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Erſter Theil, 


Gott in fih betradtet. 





Gott in fich betrachtet ift der Eine und Dreyperfänliche. 


&rites Buch. 
Gott der Eine 


In Gott dem Einen ift zuerft deffen Dafeyn und Wefen, 
dann die Einheit zu betrachten. 


&ap. 1. 
Gottes ed 
6,1,’ De Go, 


Gott") ift der -Geift, das Ich, Selbft im eminenten und 
abfoluten Sinne 5° oder: was in letzter Intention daffelbe befagen 
will, das hoͤhſte, vollkommenſte, allerrealſte, unendliche”) , 





1) my ( (Gen. XIV, 2%. Ps. xcyn, 9.) pay ON (Gen. 
XIV, 18. Deut. XXXI, 8. Ps. VI, 18. XCI, 9.) O8, DIDN, 
a, NTN etc: übioro;s (Sirac. XXI, 26. 33. XXIV, 
2. 5. 32. (cfr. ünaros Arist. mund. VI.) Zu bemerfen ift noch, daß 
—— appellativ iſt, die Natur, das Weſen bezeichnet, I aber 
Bezeichnung der Perfon, Individualität und Eigenname if. Jehovah 
oder Jahveh ift Subjekt, Elohim Attribut, a 

2) Infinitum nicht zu verwechieln mit indefinitum,, indeterminatum. 

Klee's Dogmatik. IL. Zweite Aufl. 1 


* 


A 


* % — 


das Weſen der Weſen, dem nichts verglichen werden kann 9 
der Urgrund und Das Urziel aller Dinge ?). 

| Die Idee Gottes ift Feine in den Menfchen von Außen durch 
die Sinne hereingefommene (idea adventitia). Das Aeußere kann 
nur. dienen , die in uns. vorhandene Idee zu werfen, ung zu deren 
Bewußtſeyn zu bringen und Darin zu erhalten, und zwar ent- 
weder Durch bie in der Welt wahrzunehmende Schönheit, Güte, 
die an den Urfchönen und Urguten ꝛc. erinnert, oder durch Das 
in ihr wahrzunehmende Ueble, Zerftörte und Zerftörende, Be— 
ſchränkte und Beichränfende, was Durch den Contraſt an ben 
Schrankenloſen und Unberührbaren, Abfoluten erinnert. 

Ferner ift die Idee Gottes Feine durch irgend eine logiſche 
Dperation hervorgebrachte (idea factitia). Der würde fich fehr 
irren, der ba meinte, durch Ausfonderung und Zufammenfaffung, 
Spealifirung und höchſte Steigerung der am Endlichen bemerften. 





1) Tert. Quantum humana conditio de deo definire potest, id de- 
finio, quod et omnium conseientia agnoscet: deum summum esse mag- 
num,‘ in aeternitate constitutum, innatum, infectum, sine initio, sine 
fine. Adv. Marc. I, 3. Novat. Ut vere diei possit, id deus esse, 
quod. ejusmodi est, ut cui comparari nihil potest, Trin. c. TI. Aug. 
Hoc omnes deum confitentur esse, quod omnibus rebus anteponunt. 
Ciy, Dei I, 7. 

2) Synes, O uev auTöcaurng UpXa, 

| TOniag TUTHR TE OVToV, 
— —— 
— DUpavoü xaphvav 
aroTw Ruder yaloy, 
Fedg Eumedog Iudaceı“ 
EVOTHTWV EVAC AyUn, 
uovadny novas Te mporn. Hymn. I, 52 sq. 
. @U.0 Eaoı pida ; 
mapEOYTWy, mp6 = Euyrwy, 
METEOYTOY, EVEDYTOY. 
u TnaThn, au d Eoar parape II, 60 sq. 
neya xuipe pllo ROonoU 


vera Xoloe xEyrpov öyroy. Ibd. 69. 70 
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— — — 
a an — 
I, 

ir er 


vs * 5 . 
u * * 
We rn Ag 

Fr L * 
an) ni 7 — 


= a ae 


Sr, 3 j 3 


— Eigemeſen am Ende den — zu gewinnen. 
Gott iſt nicht bloß durch Vollſtändigkeit und Reinheit, nicht bloß 
quantitativ, auch nicht bloß graduel vom Endlichen unterfchieden, 
fondern qualitativ und. abfolut. Das Gottesbewußtſeyn in feiner 
Genefis 8 und Entwicklung iſt nicht bedingt von einem gefchieften 

Summiren und tücjtigen Potenziren, deſſen Vollendung und Re⸗ 
ſultat ſich dann mit einem höchſt- oder all ( weiſe „= mächtig, 
7 - gütig) anfündigt, und durch den Eoeffizienten oder Exrponenten 
die Endlichfeit überwunden und die Unendlichkeit erreicht zu haben 
fi) und Andern einbilden möchte, Durd Feine Sammlung und 
Steigerung wird das Endliche als folhes zum Unendlichen umge— 
wandelt, fondern immer nur ein Endliches, nur als vermehrt 
‚und erhöht, geſetzt. Im Endlichen findet fih nur Die unendlich 
ferne Abbildlichkeit und Aehnlichfeit des Unendlichen, Feine Gleich— 
beit, Confubftantialität mit demfelben ; durch Fein Additions- und 
Multiplieationsverfahren ift aus jenem dieſes zu gewinnen, ihr 
Unterfchied durch feinen Proceß auszugleichen. 
Die Idee Gottes ift von Ihm in und mit dem Menfchen ur: 
ſprünglich zugleich gefeßt (innata, congenita, conereata). Darum 
halt die Menfchheit daran mit univerfalem und conſtantem, un: 
ausmweichlichem und unüberwindlichein Drange.. Wie viel der 
Menfch bei der Cultur diefer Gottesidee in fih und Andern mit- 
thätig feyn, fördern oder aber hindern und verderben kann, fo 
ift er doch nicht im Stande, dieſe dee in ſich oder Andern aug- 
zurotten, fo wenig, als er Diefelbe in fich und Andern urfprünglic) 
erzeugen kann. Die Gottesidee ift dag Centrum und Fundament der 
Ideen des Wahren, Guten und Schönen, der Vernunft und des 
Gewiſſens, die Bedingung des Menſchlichen im Menſchen, fo 
daß, wer dieſe Eingefchaffenheit Der Gottesidee läugnet, damit 
- den Menſchen zur tabula rasa, zum Diebe und Kloße 
+ macht. 
Diefe Urfprünglichfeit der Gottesidee erkennen die tiefften 
Denker des chriſtlichen Alterthums, wie Juſtin“), Clemens von 





1) "Eugpuros TH wire Tau avSparom dnfu. Apol. II. u. VI. 
1 * 


J— es 

2,8 j x 
Alerandrien, Tertullian er Baftlius”), REM. * Sur 
rian von Gabala‘), Cyrillus 9 
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* 
— 
— , — 
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$.2. Beweife für Gottes Dafepn. 
Der Thor Spricht: Es ift Tein Gott, (Ps. XIV, .1. LIT, 


1.) Der halbe fragt: If Einer ? Got ehe Und da wäre 


denn die erfte Frage, ob Gott überhaupt möglich if?  Diefe 
Frage würde man nad einigem Bedenken affirmativ entſcheiden, 
und die Beweife zu conftruiren wäre eine Kleinigkeit, Gott ift 
das realfte Weſen, alfo tft in ihm Yauter Realität und feine 
Negation, alfo iſt in ihm fein Widerſpruch, alfo ift er- mög: 
lich. Oder fürger: In Gott iſt mir Eine Nealität , alſo if 
fein Widerſpruch denkbar, Gott alfo möglich, Aber wie weit 
iſt von der logiſchen Nichtunmsglichfeit bis zur phyſiſchen Mög— 
lichfeit, und von da bis zur Exriftenz! Doch wer wird foldes 
Fragen und Sichverfuchen über die Möglichkeit Gottes nicht für 
eine große wiffenfchaftliche und religiöfe Unanftändigfett halten, 
Nicht viel beffer ift Das Andere, das Fragen nämlich nach Got— 
tes Wirklichkeit und die Meinung, Gott beweifen zu 
müffen, um vernünftigerweife- an ibn glauben zu 
können und zu Dürfen. 





1) Animae a primordio conseientia dei dos est. Ady. Marc. I, 10. 
O testimonium animae naturaliter christianae, Apol. c. XVII. 

2) SEyreturupevn amas za DLovel EoppayLancun To Nyspovimb Tüg 
Vuxäs rept Seoü Eyvorg. In Ps. XXXIII. n. 1. 

3) Ex quo perspicuum est, natura dei in omnibus esse notitiam, 
nec-quemquam sine Christo nasci, et non habere semina in se sapien- 
tiae et justitiae reliquarumque wirtutum. 1. I. in Gal. IL. Absque 


notitia creatoris sui omnis homo pecus. Ad Heliodor. de morte Nepo- _ 


tiani. 

4) I&ox yap' bugh Exer Ev. Eauca To omepum Täsı SJeohoyiug zul. 
Eyovoa oüx hdeı rag dei Sepuanı TO mosoupevov. De Sigillis Serm. 1. 
n. 2. 


5) ‘'H yvänıs tod sıvan Jenv wunızSc nulv eyzursoraprar. De trin. I. 
7 ? sm 
n. 2, 


® 


3 


u 
— 

A a 
4} - 


Gott ift der Urgrund alles Seyns und ae; Die von 
dem Nichtdenkenden unbewußt feftgehaltene, bey dem Denkenden 
im Bewußtſeyn und Gedanken von felbft ſich vermittelnde und 
verftändigende Urvorausſetzung. Ohne ihn wäre alles Seyn 
und Denken ohne Anfang, Mittel, Endzweck, ohne Wahrheit. 
Gottes Dafeyn fteht über dem Beweife (nach dem gewöhnlichen 
Sinne, des Wortes), eben weil er. auffer ihn feinen Grund, 


‚Alfes in ihm feinen letzten Grund bat, er die Urmwahrheit, 


Grund und Bedingung aller Wahrheit, erſtes Exiſtenz⸗ und 
Erfenntnißprineip aller VBernünftigfeit und Gewißheit I iſt; ſo 
daß der Beweis des Dafeyns Gottes eben daſſelbe zur. weſent— 
lichſten Borbedingniß hat. Ehe ich ans Beweiſen gehe, muß ic) 
meine Bernunft als wahre, fo Gott als Grund dieſer Wahr: 
haftigfeit yorausfegen. Die Wahrheit und Gewißheit unferes 
Ich mit feiner ganzen Innenwelt, eben fo die Wahrheit und 
Gewißheit der Eriftenz einer Auffenmwelt beruht auf der — 
Gottes , Daß alfo dieſe Feineswegs zuerft aus jener zu” beweifen 
if. Der Sa: Cogito, ergo sum, muß aud fo gewandt wer- 
ben: Sch denfe, wie ich bin, ich bin aber nicht yon mir, 





1) Cela m&me, que j’ai tantöt pris pour une regle à savoir, que 
les choses, que nous concevons tr&s clairement et très distinctement, 
sont toutes vraies, n’est assure, quw’ä cause, que Dieu .est ou existe, 
et qu'il est un &tre parfait, et que tout ce, qui est en nous, vient 
de lui, d’oüu il suit, que nos idees ou notions, €tant des choses reelles 
et qui viennent de Dieu en tout ce, en quoi elles sont claires et 


‚distinctes, ne peuvent en cela &tre, que vraies ..... Si nous ne 


savions, que tout ce, qui est en nous de reel et de vrai, vient d’un 
etre parfait et infini, pour claires et distinetes que fussent nos idees, 
nous n’aurions aucune raison, qui nous assurät, qu’elles eussent la 
perfection d’etre vraies. Des Cartes disc. de la methode, P. IV. (T. 1. 


p. 163. ed. Cousin.) Vergl. deſſen Prine. Philos. P. I. n. 13. Meditat. 


metaphys. med. I. med. V: Et ainsi je r&connais tr&s clairement, que 
la certitude et la verit& de toute seience depend de la connoissance du 
vrai Dieu, en sorte qu’avant je le connusse, je ne pouyois savoir par- 
faitement aucune autre chose. Vergl. Malebranche Recherche de la 
verit& I. 4, VL. 6. Eelaircissement VI. 
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alfo denfe ich auch! nicht von mir. Bon wen ift mir aber 
nun die Macht und Wahrheit des Denkens, und an wem. 
babe ich den Kanon und den Grund. der Zuverläßigfeit, wenn 
nicht von und an dem wahrbaften und gätigen Urheber meiner 
Eriften; ? 

Sn * Meinung, daß Gott zuerft bewiefen werden müffe, 
iſt verfelbe zum voraus verläugnet, in wiefern er nicht als Ur: 
vorausfeßung, Unbedingtes und Allbedingendes anerfannt, und 
in wiefern er ohne und gegen feinen Willen mittel$ Des menſch— 
lichen Schlußyermögens zu unferer und Anderer Erfenntniß ges 
bracht werden foll, Gott fo der Creatur exponirt und fubjieirt 
wird, Der nothwendig zu bemweifende und blos wegen des 
Beweifes anzuerlennende, ber fo unter ein endliches Axiom 
eines endlichen. Ichs herabgeſetzte, nad) einer endlichen Operation 
im Beweiſen und Beſtimmen als fir und fertig baftehende Gott 
ift Feiner, fondern ein nichtiger,, felbfigemachter Götze, vor dem 
fein Bernünftiger anbetend niederfallen fan, Denjenigen, welche 
mit Rantblos im Sntereffe der Moralität, oder vielmehr der 
Eudämonie, denn die Moralität foll ja feiner nicht bedürfen, 
ein höchſt intelligentes. und mächtiges moralifches Weſen poftuli= 
ven, it nur zu bemerken, daß 1) einen Gott, ohne den man 
gelebt und gedacht hat, am Ende blos zur Glückſeligkeit, die er 
herbeiſchaffen fol, und die er felbft nicht ift, gebrauchen wollen, 
Gottes felbft und eines anftändigen Menfchen durchaus unwürdig 
iſt. Daß 2 ein bios als höchſt moralifh angenommener Gott 
nur ein negativ, fein poſitiv, abfolut vollkommenes, Fein heilig- 
fies, gnädigftes und freyeftes Wefen wäre, Heiligfeit und voll⸗ 


z u — 
4, el 





1) Cr. Aug. Sine deo philosophantur , sed potius ‚praefocantur. 
Serm. . CCCXLVII. n, 3. Cur potest notiorem jam habere deum ‚quam. 
fratrem ? Plane notiorem, quia praesentiorem, notiorem, quia interiorem, 
notiorem, quia certiorem, Trin. VIEH, 7. Plato, 'O ö& Seög nuiv 
mhvTWv Yonudray perpov dv ein ualaru 'xuı mob paroy h ToU TIg (og 
varın dvIporos. legg. IV. 715. (nach Protagoras ver Menſch das Maaß 
der „Dinge: ) ı Arise.Heion de CPlato 1a düvassaı 7a avspamıva 
KATLdEy hpäs, & un Ta Seid TnoTEnoV oodeim. (ap. Eus. P. E. XL 3.) 
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foınmene Freyheit ift höher denn Moralität, in welcher Die 
Negativität, die Neflerion des Gefeßes und der Nichtübertretung 
deſſelben vorwaltet. Daß 3) Das blos moralifche Weſen als ein 
von einem Sollen beftimmtes, ein unendlich moraliihes Weſen 
alfo ein son einem Sollen unendlich beftimmtes, jo unendlich 
beſchränktes Weſen wäre, daß 4) Gott alfo mit dem Menfchen 
unter diefem abfoluten Sollen coordinirt, und eben dieſes abjolute 
Sollen, diefes moralifche Fatum der eigentliche Gott wäre. Daß 

5) die in diefem Leben beftehende Disharmonie zwifchen der 
WMoralität und Glückſeligkeit philoſophiſch unerweistih ift, und 
daß die Nothwendigfeit einer Ausgleihung dev Differenz beider 
Gottes Eriftenz als ihren Grund ſchon implizirt, Gott, Da man 
ihn eben zu beweifen unternimmt, in ätiologifcher und teleologi— 
ſcher Beziehung fchon vorausgeſetzt tft. 

Alle ſogenannten Beweife von Gottes Dafeyn, wie fle 
immer aufgeführt worben find, oder aufgeführt werden mögen, 
fönnen eben nur dienen, beffen dem Menfchen eingefchaffene, 
mittelft innerer und äufferer Offenbarung erweckte Idee aus dem 
Zuftande der Olaubensunmittelbarfeit in die begrifflihe Form 
zu vermitteln, Das Gnttesbewußtfeyn zu eriwerfen , verdeutlichen , 
über Alles auszudehnen, Das Gefühl feiner Gegenwart und Uis 
laugbarfeit nad allen Richtungen außer und inner ung zu ent 
falten, in Alles hinein und aus Allem heranszufpiegeln , Die dem 
vollen Aufgang und höhern Auffhwung des Gottesbewußtſeyns 
enitgegenftehenden Hinderniße zu befeitigen, Wo aber Die Idee 
Gottes und Die Heberzeugung von feinem Dafeyn nicht vorhanden 
wäre, da blieben alle möglichen Argumente eine taube Saat, 
In der That ift aber Niemand zu finden, welcher aufrichtig und 
aus Ueberzeugung Gottes Dafeyn in Abrede ſtellte; und wie fehr 
der praktiſche Atheismus, die Gottlofigfeit im Leben ver- 
breitet ſeyn mag, fo iſt Doch nichts zweifelhafter, als das wirk— 
liche Vorkommen des theoretiſchen Atheismus, 

Die Beweiſe oder beſſer Nachweiſe des Daſeyns Gottes ſind 
nach ihrer Richtung entweder ätiologiſche, nämlich: es gibt eine 
erſte Urſache aller Dinge; oder aber teleologiſche, nämlich: es 
gibt ein letztes Ziel aller Dinge. Oder den Ausgangspunet 
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diefer Nachweife zu — jo ſind dieſelben entweder kos⸗ 
mologiſche ), oder aber anthropologiſche, oder ontologifche; wozu 
noch zu bemerfen, daß bei dem Eosmologifchen und anthropolos 
gifchen Beweisverfahren yon dem ontologifchen Gefichtspund 
eben fo wenig ganz abflrahirt werden kann, als bei dem ontolo- 
gifchen Beweisverfahren yon dem Fosmologifchen und anthropolo- 
gifhen Elemente ganz abgefehen werben kann. In Beziehung 
auf Die ontologifchen Beweiſe ift weiter zu bemerfen, Daß darin 
entweder aus dem vollkommenſten höchſten Dafeyn auf das voll 
fommenfte Seyn , oder aus dem höchften Seyn auf wirkliches und 
sollfommenes Dafeyn geichloffen wird. Gottes Wefen iſt das 
vollfommenfte, alfo muß ihm Eriftenz zugelegt werden; und um— 
gekehrt: Gottes Eriftenz ift die sollfommenfte, alſo muß feine 
Weſenheit als eine unendliche anerkannt werden. 


I. 
Kosmologifhe Beweise 


A. Hervorbringung ver Welt, 


Die Welt ift nicht yon Ewigfeit, fie ift alſo in der Zeit 
geworden; und da nicht Durch ſich, alfo durch einen Andern und 
zwar in Weiſe der Schöpfung geworden; alſo ift ein Schöpfer, 
der Schöpfer ift Gott, alfo iſt Gott. ! 

Die Weltift nicht son Ewigfeit. 

Wäre die Welt yon Ewigfeit, fo wäre. dem gegenwärtigen 
Zeitmomente eine unendliche Zeitreihe voraufgegangen: dieſes iſt 
aber ungebenfbar, weil 1) eine unendliche Zeitreihe ein. neues 





1) Es ift hergebracht, den Beweis aus der Welt nach ihrem Da- 
feyn überhaupt betrashtet den Fosmologifihen, den aus ihrer herrlichen 
Dafeynsweife entnommenen den phyfifo »theologiichen zu heißen. 
Wie gedankenlos diefe Bezeichnungen gewählt und beybehalten worden find, 
liegt am Tage. Enthält doc) der Begriff zösuos nicht bloß den Stoff, 
fondern benfelben in feiner beftimmten Form und Ordnung. Und was 
toll man ſich aber bei phyfifo-theologifeh venfen? 
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darauf folgenbes Zeitmoment nicht zulaffen kann; ber gegen— 


waärtige Tag und die gegenwärtige Stunde, Heute alfo nicht 


exiftiven könnten, was der Hypotheſe wie ber Erfahrung wider- 
fpeicht Weil 9 eine unendliche Reihe eine Unmöglichkeit ift. 
Denn die Theile einer unendlichen Reihe wären entweder unend- 
Hi) oder endlich, Beydes aber iſt ungedenkbar; erfieres, weil 


TER Re Ara ——— 
dann das Ganze nur fein Theil, A und > einander gleich wären, 


was fich widerfpricht ; letzteres, weil aus endlichen Theilen Fein 
unendliches Ganze refulticen Tann. 

Wäre die Welt yon Ewigfeit, fo hätten wir bis auf den gegen- 
wärtigen Zeitpunet eine unendlich große Zahl son Jahren und 
Tagen, fomit gleichviel Jahre und Tage, was Unftnn iſt; eben 
fo wären gleich viele Sonnen» und Mondenumlaufe,, weil unend- 
lich viele, und hinwiederum auch nicht fo viele, da der Mond 
ihrer mehr , denn die Sonne haben: müßten. Wäre die Welt 
ewig, fo wäre fie und Alles, was darinnen, unvergänglich, daß 
diefes aber nicht fey, beweist Die tägkiche Erfahrung’). Wäre 
die Welt ewig, fo wäre fie unveränderlich; letzteres kann aber 
yon Niemand behauptet werden, alfo auch nicht erſteres ). Um 
unveränderlih zu feyn, müßte die Welt unendlich feyn, denn 
alles Endliche iſt perfectibel, fo veränderlich; nun ift aber die 
Welt nicht unendlich, alſo ift fie nicht unveränderlich. Wäre bie 
Welt ewig, fo würde Alles in ihr den Charakter der Noth— 
wendigfeit tragen; es trägt aber Alles in ihr den Charakter der 
Contingenz , denn ihre Beftimmungen, Formen, Gefeße, ihre 
quantitativen und qualitativen DBerhältniffe könnten ganz andere 
als Die gegenwärtigen ſeyn; auch fehen wir fie täglich in ihren 
einzelnen Theilen Eigenfchaft und Geftalt wechfeln. 

Die Welt ift in der Zeit geworden. 

Diejes ergibt fih von felbft aus dem Vorhergehenden. Was 
zuerft nicht da war, und nachher da ift, iſt nothwendig ein 
Gewordenes, in der Zeit Gewordenes. 

1) Duns Scot. Physie. I. vor 
2) Vietorin. de Physieis: €, H. IH. Cyr. (?) de Trinit. L, 3. 
3) Joh. Dam. Orthod, fid, E, 3. 
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Die Welt iſt niht durch fi) geworben; ar 
denn fo wäre biejelbe früher und zugleich fpäter geweſen als fie 
ſelbſt, früher als Urſache ihrer ſelbſt, ſpäter als Wirkung ihrer jelbit. 

Die Welt ift durh einen Andern geworden 
Diefes ergibt fi mit Nothiwendigfeit aus dem Vorhergehen— 
ben; denn, daß fie Dur Nichts geworden, biefes zu be- 
haupten, kann Niemanden in den Sinn fommen, Da en bie, 
Urſache yon Etwas nimmer feyn kann. 

Die Wels ift in Weife der Schöpfung nn 
Denn fie ericheint als das Werf eines mit Erfenntniß und Frey: 
heit handelnden, höchſt bewußten und perfünlichen Weſens, das 
von den vielen Welten, welde möglich geweſen, die gegen— 
wärtige erwählt ') und in dieſer zu Den vorgefesten Zwecken bie 
entfprechenden Mittel auserfehen hat: Die Welt hingegen iſt 
unperfönlih, und der Menſch, weil man veratorifcher Weife fih 
auf ihn zurüdziehen könnte, in einem Berhältniffe unermeplicher 
Inferiorität gegen: die Werfönlichkeit des weltherporbringenden 
Princips; und fo fleht, da in Der Generation und Emanation 
nur. Gleihes von Gleichen hervorgehen kann, unwiderleglich 
feft, daß Die Welt nicht durch Generation ober Emanation, 
alfo allein durch Schöpfung‘ geworden, Die — eines 
Schöpfers alſo außer Zweifel iſt. 

Der Schöpfer iſt Gott. Dies zu beweiſen, iſt nun die 
Hauptſache und vorzüglichſte Schwierigkeit. Wenn von Vielen 
geſagt worden: Zwiſchen Nichtſeyn und Seyn beſtehe eine un— 
endliche Diſtanz, der Uebergang von Einem zum Andern ſey 
nur von einem Unendlichen zu vermitteln, ſo läßt ſich dagegen 
erinnern: Daß, wenn dieſer Abſtand Des Seyns vom Nicht: 
ſeyn als ſolchem unendlih wäre, 1) auch die Hervorbringung 
eines Modus, jedes Kunſtwerk, jedes Leben, Denken, Wollen, 
ein unendlicher Act wäre, was Niemand zugeben wird; daß 2) 
eben fo jede Corruption Unendlichkeit implizivtez DaB HD alsdann 
der Abſtand jedes Vollkommenern son einem Unpollfommenern , 
als zwifchen welchen ein Seyn und Nichtſeyn als Differenz 





1) Leibnit. Theodie. P. I. $. 7. 


J 


iegt, als ein unendlicher zu betrachten, und der Abſtand zwiſchen 


ar 


Nichtzfeyn und Gott=feyn nicht größer wäre, als zwifchen 
Nichtzfeyn und Endlich »feyn, was doch Niemand wird be— 
haupten wollen. Damit iſt auch yon vornherein ſchon Dies 


widerlegt, was zum Beweis des unendlichen Abftandes des 
Sehyns und Nichtſeyns vorgebracht worden ift, nämlich Die Be— 
hauptung, daß zwey Gontrabiftorien umendlich weit von einan- 


der abftehen; wie denn die Falfchheit Diefer Annahme auch ſchon 
daraus erhellt, Daß das ceontradietorifch einander entgegengeſetzte 
in einander über und untergeht, z. B. aus lebendig wird todt, 
aus fromm wird unfromm. Unendlich) ift nur der Abftand des 
Unendlihen vom endlihen Seyn oder dem Nichtfeyn, aber 
durchaus nicht der Abftand des endlichen Seyns von einem 
andern endlichen Seyn oder Nichtfeyn, 3. B. des Steines yon 
der Pflanze, des Thieres vom Engel, 

Biel beffer ift die Argumentation derer, die da fagen: 
Der Act ift unendlich, größer als welcher feiner gedacht wer- 
pen kann; ein ſolcher ift aber der Schöpfungsact, nämlich in 


formaler Beziehung oder in Hinficht auf feine Art und Weife; 
denn ein der Art und Weife nach größeres emanentes Wirfen 


fann es nicht geben, als da eine Subflanz durch ein biofes 
Wort oder Gebot (fiat) aus dem Nichtfeyn in’s Seyn übertritt. 
Daß auf Grund der Endlichkeit des Produfts Die Unendlichkeit 
der Production in Beziehung auf ihre Form, ihre Art und 
Weife, nicht angeftritten werden kann, iſt offenbar. 


B. Geftaltung der Welt. 

In der Geftaltung der Welt gibt ſich ein mächtiger Bild— 
ner zu erfennen, inwiefern deren nur zufällig, d. i. nicht wefent- 
lich, geformter, gegen die Geftaltung an ſich gleichgültiger Stoff 
überhaupt als ein geformter erſcheint; Dann inwiefern derſelbe 
in dieſer beſondern, fo überaus volffommenen Geftalt und Ord— 
nung geformt und gefaßt. erfcheint, Diefe Ausgliederung der 
ungeheuern Maffe zur Teichten lichten Welt, dieſe Bildung und 
Drbnung ber Himmelsförper , die Geſtaltung und Ordnung des 
Erpförpers mit feinen einzelnen Organismen; die Mannigfaltig- 
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keit und Harmonie, die Aufſtufungen, ing: und Berbin- 
dungen des Lebens; die Bedeutfamfeit, Idealität der Formen 
und Farben der gefammten Natur, die ätiologifhe und teleolo- : 
gifche Verkettung in den einzelnen Organismen und in dem Ganz 
zen der Weltorganifation, befunden einen Urheber son großer 
Sntelligenz , Freyheit, Weisheit, Güte und Macht. 
Zu einem vollen Beweife vom Dafeyn Gottes aus der Ge 
ſtalt der Welt reicht aber nicht hin, daß wir eine große Weis⸗ 
heit darin wahrnehmen und aufzeigen, ſondern es wird erfodert, 
daß wir eine unendliche darin erkennen und nachweiſen. Dies 
jes ift aber unmöglich, Denn um die in der Welt fi) Fund 
gebende Weisheit als unendlih große wahrnehmen zu können, 
müßten wir jelbft zuerft allwiffend, unendlich weiſe feyn, um 
den ganzen Weltplan, und Diefen als Den beften unter allen 
möglichen mit Gewißheit zu erfennen, wie fhon Kant richtig 
bemerkt hat‘), Kine ſolche Wiffenfhaft zu prätendiren, Tann 
aber Niemand kühn genug ſeyn. Weiter läßt ſich fagen: Die 
Weisheit der Welt ift yon dem oberfien Weltzwede und den Mit: 
teln, womit: derfelbe zu verwirklichen ift, bedingt, Wird ein 
Endlihes Cder Menſch 3. B.) als oberfter Weltzweck angenoms 
men, fo wird mit der Läugnung ber Unendlichkeit des Zwecks 
auch die Unendlichkeit der Weisheit in der Welt geläugnet, fo 
ber zu führende Beweis für Gottes Dafeyn in feiner Baſis ver- 
nichtet, und Gott, für welchen der Beweis geführt werben fol, 
yon vorne herein dadurch geläugnet, daß man ihm das Maje- 
ftätsrecht, das letzte Ziel von Allem zu feyn, abſpricht und es 
dem Endlichen zufpricht. Da nun aber die Weltordnung allein 
durch ihre Beziehung auf Gott als Endzweck unendlich weife feyn 
fann und nur mit und aus dieſer Beziehung auf. Gott als Diefe 
unendlich weife anerfannt werben könnte, fo erhellt, daß Gott, um 
die Weisheit der Welt annehmen zu können, vorausgefeßt werben 
muß, fein Daſeyn alſo aus der Weisheit dev Welt nicht zuerft 


bewieſen werden kann. 





1) Kritik der Urtheilskraft ©, 404. 
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— C. Bewegung ber Reit 
Die Materie ift zufällig ‚d. br nicht mefentlich in Bewegung , 

bu fe ‚ohne diefelbe gedacht werben kann, gegen biefelbe indifferent 
iſt. Die aus ihr gebildeten Weltkörper haben den Grund ihrer 
Bewegung außer ſich, einer in dem andern, und der Grund der 
erſten Bewegung und der Bewegung des Erſten in der Reihe 
der bewegten iſt der erſte Bewegende, nicht wiederum von einem 
— Bewegte; und dieſer iſt Gott'), alſo iſt Gott. 


D. Tragung der Welt: 


Die Erde ruht in Etwas, dieſes wiederum in einem Anz 
bern; und das Teste in der nothwendig endlichen Reihe, und 
jo das Ganze zufammt in Gott?); alfo iſt Gott, 


E, Regierung der Welt, 


Die Himmelsförper werden in ihren Drdnungen und Bah— 
nen, das Meer in feinen Grenzen, alle Elemente, Naturfräfte 
und Drganifationen in ihrem Dafeyns- und Wirkungskreiſe fort- 
erhalten; alle fih aufthuenden Diffonanzen werden aufgewogen 
und in Harmonie verklärt, alle Berfchiedenheiten zur Einheit 
gefammelt, alles Befondere dem Allgemeinen, alles Niedere dem 
Höheren zum Dienfte ein- und untergeordnet, alle Erfcheinungen 
zur Ausfprache und Verwirklichung der Einen Weltivee zufammen 
verbunden und verwende. Sp hat ein Höchft intelligentes, 
freyes, bewußtes und mächtiges Prineip fih, als dem ganzen 





1) Joh. Dam. 0. F. I, 3. Thom. adv. Gent. 1. 13. Summ. P. 1. 
qu. II. art III. Cfr. Plat. Legg. X. p. 894. sq. (wo die Weltfeele als erſtes 
Bewegungsprincip und als: Gott bezeichnet ift.) Arist. Phys. VIII, 6. de 
mund. c. VI. metaphys. XI. 6. Cie qu. Tuse. I, 28. Nat. deor. II, 
2. Gegen das. Weltthier des Thales, des Giordano Bruno, fo wie 
gegen J. DB. van Helmont (XXV. Tractat von der natürlichen Be— 
wegung, Negung, fo in den Menfchen gefunden wird n. 1 —4.), wäre 
die Bewegung des Himmels als mechaniſche darzufpun. 

2) Theodor. Abucara. dialogg. de Deo. 
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Leben und allen en, © ver Welt — auf eine 
herrliche Weiſe fund BEINE | —— 


IT 
Anthbropologifhe Beweife 


A. Schöpfung des Menſchen. 


Die Geſammtheit des durch die Zeiten und Raume ver⸗ 
breiteten Menſchengeſchlechtes iſt ohne Vorausſetzung eines erſten 
Menſchen, an welchen der zweite und ſo die ganze Reihe ſich 
anlehnt, nicht gedenkbar. Der erſte Menſch kann aber als 
ſolcher nicht durch Generation in's Daſeyn getreten ſeyn, alſo 
iſt er's durch Schöpfung, alſo iſt ein Schöpfer”). Oder wollte 
irgendwer die Behauptung wagen, der erſte Menſch ſey unent— 
ſtanden, und ſein Daſeyn ſey ohne Anfang? Das wäre eine 
Ungereimtheit ſonder Gleichen, wie daraus erhellt, daß 1) 
unfer Stammvater als. ein ewiger auch unveränderlich, fo Feiner 
Generation und Corruption in der Zeit fähig geweſen wäre, daß 
2) von ihm an bis auf unfere Zeit eine unendliche Generatio— 
nenreihe exiftiren. würde, Die, wie oben entwidelt worden, 
fchlechthin ungedenfbar ift, wonach. auch wir felbft heute nicht ſeyn 
fonnten und nach ung Niemand feyn fünnte, 





1) Aus der Saar. der Weltordnung und ihrer Erhaltung haben 
Gottes Dafeyn bebueirt: Tert. cont. Marcion. I, 13. 14. II, 14. 
Dion. Alex. de natura n. .1. (in Routh. Reliq. sacr. T. IV.) Athan. 
adv. gent. n. 35 sq. Eus. in Ps. XCIH, 10. De laudd. Constantini 
(am Anfang). Vietorin. de Physieis. n. VI. Greg. Nyss. de anima 
et resurrectione. Greg. Naz. or. XXXIV. Aug. Conf. IX, 6. Civ. dei 
V1I, 6. XI, 4 Nemes. de anim. facultt. e. XLiI. Zier. in Ezech. 
XL1L Joh. Dam. fid. orth. I. ec. III. Phot. in Rom. I, 20. (apud 
Oeceum. h. 1.) Bernard. in Cantic. Serm. XXXI Thom. Summ P. 1. 
qu. II art. IL Cfr. Plat. Leeg X. Arist. mund. V. VI: Cie. N. D. 
11.5 6. sq. Dio Chrys. or. XU. Procl. in Plat. Tim. l. IH. Phil. 
Monarch. 1. I. T. II. p. 217. (Mang.) Praem, et poen. p. 445. ibid, 

2) Theodor. Abucar. diall. de Deo. 
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B. Geftaltung des menſchlichen Leibes. 

Der Leib des Menſchen iſt der reichſte, entwickeltſte, harmo— 
niſchſte Organismus. Die tieffte Symbolik der Geſtalt, der 
ſchönſte Rhythmus aller Formen, die vollkommenſte Harmonie, 
der innigſte ätiologiſche und teleologiſche Wechſelverband aller 
er und Spfteme befunden die große Intelligenz, Güte, 
Macht, Kunft- und moralifche Weisheit feines Bilbners’). Die, 
r Bildung des Leibes gefchieht nicht nad) Wiffen und Willen des 
Baters und der Mutter, fondern er entwickelt und configurirt 
fi) nach von ihnen unabhängigen Naturgefeßen, und dieſe weiſen 
auf einen höchſt intelligenten, gütigen und weiſen Urheber. 


C. Eriftenz der Seele. 


Die Seele ift, das erhellt aus dem Denfen und Wollen, fie 
ift Subftanz , Das erhellt aus ihren Zuſtänden, zeitliche Subftanz, 
das erhellt aus dem Wechfel der Zuftände, Als zeitliche hat fie einen 
Anfang, den aber nicht von fih, alfo von einem andern bewuß— 
ten, mächtigen, gütigen und perfönlichen Weſen per eminentiam ?). 


D. Berbindung der Seele mit dem Leibe, 

Die Berbindung der Seele mit dem Leibe vührt nicht yon 
erſterer, welche nicht nach Wiffen And Willen dieſe Verbindung 
eingegangen, deren Geheimniß von ihr auch nicht zu begreifen 
iſt; auch nicht von letzterem, wie offenbar ift; alfo von einer 





. 


1) Dion. de natura c. VI. (Routh. Reliq. IV. p. 359.) Lactant. 
opif. dei ec. I. III. VI. VII. sqq. Basil. Homil. in illud: attende 
ubi ipsi. Greg. Nyss. de homin. opif. c. XXX. In verba : faciamus hominem. 
Or. II. Ambdr. Hexaemer. VI. 9, n 54. sq. Noe et.arca. c. VII. n. 10. 
sq. IX. n. 20. sqg. Chrys. ad pop. Ant. hom. XI. n. 2. Cyr. de incarn. 
c. I, (in Ma). CC. VIM. U. p. 59.) Theod. Provid. or. III. Cassiod. 
anim c. XVI. (Cfr. Plat. Tim. p. 36. 37. 44. sq. 69. sq. Cie. N. D. I. 
52. Galen. Us. partium IH. 10.) Insbeſondere aus dem Auge Aster. in 

' Hom. de coeco a nativitate; aus dem Herzen Theod. Prov. or. III. (Cfr.' 
Hippoe. de corde. T. II. 488, Ed. Kühn) ; aus der Eonftruction des Mundes 
Theod. Prov. or, II. und jener der Hände Theod. de Provid. orat. IV. 

2) Dionys. Alex. de Natur. c, VII. (in Routh. eit.) 
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beyde, Leib und: Geift, Freyheit und Natur, beherrſchenden 
Intelligenz und Macht, nach deren Willen und Weisheit dieſe 
Union ihre Fortdauer und ihr Ende, wie ihren Anfang Hat. 


E. Das Naturgeſetz. 


Alle Menfchen erkennen ein. fogenanntes natürliches Geſetz 
als Regel ihrer Handlungen und der Handlungen Anderer, Die- 
fes natürliche Geſetz ift die legte Grundlage alfer pofitiven Geſetze. 
Diefe beruhen auf ihm, und es nicht auf ihnen, alle müffen ſich 
mit ihm’ motisiren, und es braucht fi) ınit feinem andern zu 
motiviren. Alle Gefegeber ſchöpfen Daraus mehr oder minder 
tief und rein, und vollkommen ift die Gefeßgebung, je nachdem fie 
bier gefchöpft, Jeder verlangt die Beobachtung dieſes Geſetzes 
gegen ſich, und Jeder, welcher e8 gegen den Andern nicht beob- 
achtet', verurtheilt ſich felbft innerlich, bey allem Schein der Ruhe 
äußerlich. Diefes fogenannte natürliche Geſetz rührt offenbar. nicht 
son dem einzelnen Menfchen noch von ber Gefammtheit des Ge— 
fihlechtes, da es über dem Einzefnen und der Gefammtheit ſteht, 
ihnen gebietet und fie richtet. Es iſt Fein Produft von Vorur— 
theilen oder Leidenſchaften, da es als folches nicht allgemein, 
gleihförmig, beftändig und unüberwindlic feyn könnte. Es ift 
feine Frucht der Erziehung, welche diefes Gefes in Jedem ſchon 
vorfindet, und wie fehr fie auf Daffelbe entweder entwidelnd und 
verdeutlihend, oder aber hemmend und verdbunfelnd und — 
namentlich in den entferntern Confequenzen — fälfhend einwirken 
fann, dennoch dafjelbe in feiner ARurzel fo wenig zu zerftören, 
als Daffelbe in das Herz einzugraben, vermag. Es hat aljo dies 
ſes Gefet feinen Urfprung von unferm Schöpfer‘), welder ſich 
dadurch wie als höchſt mächtigen, ſo als höchſt weifen, gütigen 
und gerechten befundet hat, 

Der Menfh kann, je mehr er das, was fein Name 
befagt, wirklich ift, um fo weniger umhin, über Alles, was 
ihn umgibt, und über fich felbft hinauszuftreben. Diefes beweist 
wiederum, daß er einen in Beziehung auf Intelligenz und Macht 





1) Cfr. Rom. IT, 14, 45. und die Väter zu diefer Stelle, 
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wert über ihm erhabenen Urheber hat; denn wäre er fein eigener 
Urheber, würde er fi) fo gemacht haben, daß er nichts dächte und 
wollte, was er nicht hat und ift, daß er alfo ein Gott wäre‘). 
Eben fo würde er, wenn bie Welt fein Urheber wäre, in ihr 
jeine Bollfommenheit und Ruhe finden, was nicht der Fall if). 


4 


F. Entwidelung des Menſchen. 


"Der Menfch hätte weder von ſich, als einem zuerft noch 
unbewußten, noch von der ihn umgebenden Natur, als einer 
schlechthin bewußtſeynsloſen, in den Zuftand des Bewußtſeyns 
erhoben werden können. Es exiſtirt alfo ein urbewußter, mäch— 
tiger und gütiger Geift, welcher den Menfchen zur Bewußtheit 
erhoben hat. Aus ſich wäre der Menjch nicht zum Denfen, wie und 
weil nicht zum Sprechen, gefommen , deren Eines das Andere zur 
nothwendigen Bedingung und Form hat, (Penser sa parole, 
parler sa pensee.°) Es iſt alſo ein höchft intelligentes, perſön— 
liches, mächtiges und gütiges Weſen, welches den Menfchen zum 
Denken und Wollen durch die Sprace eriwedt bat. 


G. Erhaltung des Menfhen 

Das Leben des Menfchen hat in fich felbft Fein Prineip Der 
Stetigfeit und Fortdauer, der gegenwärtige Augenblid ift Fein 
binveichender Grund der Eriftenz des nachfolgenden; daraus, daß 
wir in einem Augenblicke da find, folgt nicht, daß wir in dem 
andern Da feyn werden. Da wir alfo den Grund, die Macht, 
im Dafeyn zu verbarren, nicht in uns haben, uns nicht 
feibft erhalten fönnen, fo tft ein Princip außer und über ung, 
welches, in ung waltend, ung erhält, und nicht wieder yon einein 
andern erhalten wird‘), fondern aus fich felbft ift. 





1) Des Cartes meditations metaphysig. III.  Cfr. deſſen Prineip: 
Philos. P. 1. n..2. ; R 

2) Aug. Feecisti nos ad te et inquietum est cor nostrum, donee 
requiescat in te. Confess. IT, 1. 

3) Bonald. Bey Tertullian ſchon daſſelbe. 

4) Des Cartes Prince. Philos. P. I. n. 21. Meditat. metaphys. III. 

Klee’5 Dogmatit, IT. Zweite Aufl, ' 2 
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H. Regierung des Menſchengeſchlechts. 

Die Gefchichte der Menfchheit ift in ihrem Fortgange voll 
Dffenbarung eines ihr vorſtehenden intelligenten, freyen, mäch— 
tigen und heiligen Princips. Ueberall eine große und harmonifche, 
fanfte und gewaltige Lenfung aller Dinge zu Einem Ziele, 
Thaten und Schickſale des Menſchen mit ſich und dem Allgemeinen 
und Höchften in Webereinftimmung gebracht, das Böſe wider 
feine Natur und Abficht dem Guten zu dienen gezwungen, biefes 
durch alle Gefahren und Kämpfe am Ende immer fiegreich, allent⸗ 
halben lauter Auflöfung , Ausgleihung , Auferftehung und Ver— 
klärung, Gericht und Gerechtigfeit, Yauter Erfche nung des höchſt 
intelligenten, heiligen und mächtigen Herrfchers der Menfchbeit. 
Die Geſchichte der Natur Yauft parallel mit der Gefchichte des 
Geiſtes; Die niedere Außere Ordnung fehmiegt fi) der innern gei— 
fligen an, und dient ihr als DVerfündung ihres Zuftandes, als 
Mahnungs-, Buß- und Heiligungsmittel in fo herrlicher Weife, 
daß wie die Einheit und Selbigfeit des Herrfchers der Natur 
und des Geiftes, eben fo deſſen Intelligenz, Deiligfeit und Macht 
auf Das Klarfte hervorleuchten. 


3. Bollendung des Menſchen. 


Die Vollendung des Menfchen fordert höhere Leitung und 
Affiftenz 5 die Vergeltung nad den Maaße des innern moralifchen 
Werthes eines Jeden, die wahre Beglüdfeligung der ihrer dur) 
Zugendhaftigfeit würdig Gewordenen , ift ohne die Eriftenz einer 
heiligen, mächtigen und gütigen Intelligenz nicht gebenfbar. 


K. Uebereinflimmung des Menſchengeſchlechts im Glau- 
ben an Gottes Dafeyn. 

Alle Völker glauben an ein höchſtes Wefen. Diefe Ueber- 
einftimmung, als fo allgemein, fo eonftant und fo unüberwind- 
lich, it darum nicht aus Vorurtheilen und Leidenfchaften abzu- 
leiten), fondern entweder ans dem in der Tiefe des menfchlichen 





1) Cie. Opinionum commenta delet dies, naturae judicia confirmat. 
Nat. deor. 1. 2. De quo autem omnium natura consentit, id verum esse 
necesse est, Nat. deor. I 17. 
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Geiftes urfprünglich gefegten und fortwährend wach gehalteenn 
Gottesbewußtſeyn, oder aber aus einer primitiven in der Er— 
innerung feſtgehaltenen Gottesoffenbarung, oder aus beiden zu— 
ſammen, immer alſo nur aus Gottes Eriftenz ſelber, hinreichend 
zu erfläven. Alle Menfchen ftreben unwiderſtehlich nad dem 
wahrbaften und höchiten Gut, fie glauben alio an deſſen Exiftenz, 


| alfo an Gott. 


"Anmerfung l. Daß alle Bölfer an Gottes Dafeyn glau- 
ben, erfennen auch die heibnifchen Werfen) und bemerfen , feine 
Idee fey allen Menfchen als folchen eingeboren?). Nach Marimus 
von Tyrus ift Gottes Idee nicht in fi haben eben fo monftrös, 
als Vogel feyn ohne Flügel (diss. 1.), und nad) Plato iſt Nie— 
mand bis zum Ende feines Lebens ein Gottesläugner gewefen 
(legg. 1. X.): 

Anmerfung I. Daß der hin und wieder vorgefommene 
oder vorgegebene Atheismus Die Kraft des aus Dem consensus 
populorum gebildeten Arguments nicht brechen oder ſchwächen fann, 
liegt klar am Tage. Der Exfie, der e8 übrigens wagte, Gottes 
Dafeyn in Zweifel zu ziehen, war Protagoras der Abderite’), 
er ward deßhalb yon Athen verbannt und feine Schriften wurden 
dem Feuer übergeben?). Der Erfte, welcher Gottes Dafeyn 
laugnete, war Diagoras von Melos?), darum aud) &deog zu- 





1) Cie. Nulla est gens neque tam fera, neque tam immansuetä, quae 
non etsi nesciat qualem habere deum -deceat, tamen habendum esse 
seiat. Nat. deor. II. 2. Plut. adv. Colot. Maxim. Tyr. diss. 1. 

2) Cie. Quae est enim gens aut quod genus hominum, quod non 
habeat sine doetrina anticipationem quandam deorum, quam appellat 
rpöknbıy Epicurus, id est anteceptam animo rei quandam informationem, 
sine qua nec intelligi quidquam nec quaeri, nee disputari potest. Nat, 
deor. I. 16. Plato. Phaedr. Procl theol. Platon. I. 3. Plotin. Ennead. 


"1 1 VW. ce. I Jamblich myst 1. c. 11. 


3) Cie. Nat: deor. I. 1. Diog. IX. $ 5t. Laet. ir. dei c. IX. 

4) Cie. Nat. deor. 1. 23. Min. Fel. Oct. c. VII, Cfr. Menag. ad 
Diog. IX. $. 32. 

9) Cie. Nat: deor 4. 1. 23.-IL 37. Laet. div. inst, I, 2. Ira dei - 
ec. IX. Arnob. adv. gent. I. 3. IM. 36. 
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genannt; ihm folgte Theodor der Cyrenaiker ). Ferner werden als 
Atbeiften genannt Die Thoer oder Afvothoiten (Porphyr. abst. 11, 8.). 


Il. — 
Ontologiſche Bewerte, 

1) Gott ift, denn er kann nicht — nicht feyn, denn es läßt fich 
nicht denfen, daß er nicht fey, denn es läßt ſich nicht denfen, daß 
das vollkommenſte Weſen nicht. fey , weil fih nicht denfen laßt, 
daß das vollfommentte Wefen nicht das vollfommenfte ſey, die 
wefentliche Vollendung oder das weſentliche Fundament aller Boll- 
kommenheit, das Dafeyn, nicht habe. Oder auch fo: Gott ift 
das, größer als welches nichts gedacht werden fann: eriftirte er 
aber nicht , fo wäre er nicht Das, größer als welches nichts ge— 
dacht werben fann, denn das Eriftirende wäre größer; alſo 
eriftirt Gott. Das ift der berühmte Anfelmifche Beweis’). Die 
Entgegnung des Gaunilo, die herrliche Inſel, welche er fi) 
denfen könne, beftehe darum feineswegs in Wirflichfeit,, oder bie 
plattere des Königsberger Philoſophen, daß er fih Hundert 
. Thaler in feiner Taſche denken könne, ohne diefelben zu haben, 
ift. darum nichtig, weil bier in dem Begriffe des Objefts das 
Seyn nicht enthalten, und das Denfen eines ſolchen Dbjectes Fein 
nothwendiges, fondern rein willfürkiches ift. Aber richtig, wie 
mir feheint, ift auf das: „Gott ift der, größer als welches nichts. 
gedacht werden kann,“ yon Abälard mit: „Wenn er ift,“ er- 
wiedert worden und Dazu noch weiter zu erwiedern, Daß in der 
Argumentation der fubjeetive Begriff Gottes als dem objeetiven 
gleich, der menſchliche Gedanfe als mit Gott identiſch und con- 
jubftantial figurirt, daB in der Annahme unfers Begriffes. 
als objeetiven, Gottes Dafeyn, da es doch bewiefen werben 
toll, Schon vorweg angenommen it. 

2) Gott ift möglih, wenn er aber nicht Bu, jo iſt er 
nicht möglich, alfo eriftivt ex’). 





1) Cie, Nat. deor. I. 1 23. Lact. Ira dei ec. IX- 
2) Monolog. I—IV. Des Cartes Prince. Phil. P. f. n. 14. Meditat. V. 
3) Hiegegen ift zu bemerken, daß im Oberſatze die logiſche, innere, 
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| 3) &s eriftirt ein Weſen von. fih (ens a se), das Weſen 
von ſich aber iſt Gott, alſo exiſtirt Gott’). Nehmen wir 
die einzelnen Glieder vor. Es eriftirt ein Wefen von 
fi. Dieſes erhellt fo: € gibt Weſen von einem Audern 
genki ab alio); diefe aber haben den zureichenden Grund ihrer 
Eriftenz nur in einem Wefen von fich; denn das erſte der Weſen 


on einem -Andern kann, als dieſes, nur son einem Weſen, das 
nicht» von einem Andern, fondern von ſich tft, feine Eriftenz 


empfangen, wie Kar ift. Wollte aber Jemand vorbringen,, in 


einer unendlichen Reihe könnten diefe Wefen von einander eines 
das andere bedingen, fo wäre derfelbe zu fragen, ob dieſe 
Reihe als kreislaufend oder als geradlinigt fortgehend und fid) 
fo produeirend gedacht werden fole? Im erften Falle wären 
die Glieder der Neihe werhfelfeitig Uxfache und Wirkung, das 
zuerft Wirfende zugleich das zulest Gewirkte, und jedes zugleich) 
früher und fpäter als es ſelbſt, früher, weil die ihm folgenden 
Glieder bedingend, fpäter, weil von Diefen am Ende wiederum 
ſelbſt bedingt und gewirkt. Im andern Falle aber wäre Dagegen 
folgendes zu bemerfen, daß 1) da nad dem Exiſtenzgrunde dev 
ganzen Neihe der" Weſen von einem Andern gefragt wird, man 
nothwendig nicht mehr innerhalb diefer Reihe bleiben , fondern 
nothwendig außer ihr, fomit in einem Wefen, das nicht von 
einem Andern, Sondern von fih if, Die Beantwortung der 
Frage juchen und finden kann. 2) Daß die angenommene actuel 
unendliche Reihe einen Widerfpruch enthält). Denn, wie es 
offenbar ift, daß die einmal begonnene, a parte ante aljo end- 
liche Reihe, in's Unendliche fortgehen, a parte post eine Art 





im Unterfage die phyfifche, außere, Möglichkeit gemeint, alfo gegen die 
erſte logiſche Regel geſündigt ift; wonach auch die an fich ungereimte 
fernere Siherftellung , daß im Nothwendigen von der Möglichkeit auf die 
- Wirklichkeit der Schluß nicht unfatthaft fey, nübt weiter zu bevückfichtigen 
3 Al 

N) Thom. Summ. P. I. qu. DO. art. II. Richard $. Victor. trin. T. 
6 sq. Duns Scot. Sent. TI. dist. H. qu. IT. schol, VI. | 

9) &o ſchon Arist. metaph. I. 6. 
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nämlich potentieller Unendlichkeit, d. i. Unbeendetheit, 
haben kann, fo ift ebenfalls nicht weniger evident, daß eine 
actuel unendlidhe Reihe eine Ungereimtheit iſt; da jede 
Reihe nur Zahl, als dieſe vermehrungs- und yerminderungs 
fähig it"), was dem Begriffe des Unendlichen widerfpricht, bey 
welchem ein plus wie ein minus gleihermaaßen unmöglich ift. 
Auch wären die Theile einer umendlichen Reihe entweder unend— 
lich oder endlich, davon ift aber, wie offenbar, Eines fo abge: 
ihmadt, wie das Andere, Zwar wollte es Kant bedünfen, um 
die Endlichfeit der Neihe mit Gewißheit behaupten zu können, 
müffe man in einem unendlichen Regreſſus die ganze Reihe durch— 
wandern, um diefelbe erfahrungsweife nach ihrer Totalität als 
endliche Fennen zu lernen, ein foldher unendlicher Regreſſus fey 
aber eine bare Unmöglichkeit. Allein 1) kann es jedem Verſtän— 
digen genügen, wenn etwas a priori und zwar mit mathematifcher 
Evidenz fih als Diefeg ergibt, wie wir es denn wirklich fo 
gejehen haben, daß jede Reihe und Zahl als foldhe naturnoth— 
wendig endlich, nicht ohne ein Erftes, einen Anfang, nicht 
als unendliche gedacht werben Fann, und U kann diefe Neihe 
auch durch ihren terminus ad quem, durch ihr Borwärtsreichen 
bis jetzt und hieher auch erfahrungsweife als begrenzte erfannt 
werden, ohne daß wir Die einzelnen Glieder rückwärts bis zum 
etwaigen terminus a quo zu Ducchlaufen haben. 

Das Wefen von fi ift Gott. Dies fol alfo erhellen 
Das Welten von fih hat als ſolches die höchſte Wefenheit, alſo 
die höchſte Intelligenz und Macht, als aus der Wefenheit vejul: 
tivende, mit ihr nothwendig zu feßende, ift alfo Gott’). Oder 
auch fo: Das Wefen von fih ift unendlich, denn es iſt nicht 
beihränft, weder yon einem Andern, noch von fih, Nicht von 
einem Andern, weil es von Keinem bedingt ift, vielmehr felbit 
Alles bedingt; nicht von fich felbft, denn ſo wäre es entweder 





1) Aug. Giv. Dei XII, 18. 
2) So Richard a 8, Viet. de trinit, 1,.6--11. Duns Scot, sent 
I. 1. dist. IL qu. U, schol. VI. 
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frey von ſich befhränft oder nothivendig. Erfteres kann nicht 
angenommen werben, weil fein Weſen ſich frey beichränft; Xeg- 
teves nicht, weil, wenn Das Wejen von fich nothwendig durch 
ſich ſelbſt beſchränkt wäre, der Grund dieſer nothwendigen Be— 
ſchränkung in ihm entweder als Weſen oder als von ſich 
betrachtet liegen müßte. Nun aber ſchließt der Begriff des 
Weſens die unendliche Vollkommenheit nicht aus, und wo ſollte 
auch die unendliche Vollkommenheit ſeyn können, wenn nicht in 
einem Weſen? Eben ſo ſchließt auch das: von ſich die un— 
endliche Vollkommenheit nicht aus, als zu welcher vielmehr das 
von ſich weſentlich gehört; und welche gar von dieſem als 
ihrem Grunde und Formalen bedingt iſt. Alſo iſt das Weſen 
von ſich in feiner Weiſe beſchränkt, folglich unendlich ). Wäre 
das Weſen von ſich endlich, ſo wäre es perfectibel, ſomit 
veränderlich, ſomit zeitlich; es kann aber nicht zeitlich ſeyn, folg— 
lich auch nicht endlich, es iſt unendlich, Gott. 

4) Es gibt ein Wefen für ſich, auf weldes Alles -als 
Zweck bezogen, welches felbft auf nichts Anderes als Zweck be- 





1) An diefer Argumentation ift dies auszuftellen,. daß in der Dis— 
junetion zwifchen der freyen und nothbmwendigen Selbftbefchränfung 
das mittlere, nämlich die rein zufällige Beſchränkung durch zufällige 
Nichtaufnahme einer Bollfommenheit, aus Unfenntniß berfelben, ausge: 
fallen ift; oder wollte man diefe Einfprache nicht gelten laſſen, fo könnte 
dieſes nur feyn, weil man die Möglichkeit einer folchen Unkenntniß in Dem 
Weſen von fih in Abreve ftellen zu müffen glaubt; die Fann aber nur in 
Abrede geftelft werden, wenn man die unendliche Kenntniß des Wefens von 
fih als gewiß annimmt, alfo wenn man die unendliche Wefenheit des 
Wefens von fih annimmt, die aber erft bewiefen werden fol, Ferner will 
man in biefer Argumentation daraus, daß fein Grund der Nichtunendlich- 
feit angegeben werden könne, fihließen, daß alfo Unendlichkeit anzunehmen 
ſey; diefes ift aber verkehrt, da nur das Seyn feines zureichenden Grundes, 
dag Nichtfeyn hingegen, da es nicht ift,, Feines bedarf, wir alfo nicht zur 
Angabe der Gründe aufgefodert werden Fünnen, um deren Willen das 
Weſen von fich für endlich zu Halten wäre, fondern umgefehrt diejenigen, 
welche Gottes Eriftenz fo beweifen zu können vermeinen , ‚zur Angabe der 
Gründe, warum das Wefen von fich ein unendliches it, anhalten dürfen 
und müffen. 
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zogen wird, da wir ſonſt eine unendliche teleotogifche Reihe 
annehmen müßten, welche Doch gleich der ätiologiſchen und aus 
denfelben Gründen als ungereimt zu verwerfen. Diefes Wefen 
für ſich ift aber als abfoluter EU und ne Gott, 
alſo ift Gott ). 

5) Es gibt ein höchſtes Weſen, ſonſt wiederum eine unend- 
liche Reihe. Diefes Höchſte ift infinibel Cnicht zu einem Andern 
als Zwecke beziehbar), fonft wäre: nicht es, fondern der 
Zweck das Höchſte; alſo iſt es auch incaufabel, indem alles 
Wirfbare auch zwecbeziehbar if. Als abfolut incaufabel ift es 
auch unbeftimmbar,, alfo das Beftimmtefte , wu das Boll: 
fommenfte °). 

6) Wenn zufällige Wefen find, fo eriftiet ein Nothiwenbiges: 
das Nothwendige aber ift Gott, alſo ift Gott). Hierin iſt 
nicht, wie Hegel?) meint, die Nothwendigfeit als bedingt von 
ber Zufälligfeit geſetzt, fondern umgefehrt das Zufällige als be— 
dingt von dem Notbwendigen. Wenn die Welt ift, fo ift Gott, 
iſt nicht =: Weil und wie die Welt ift, Darum und fo tft Gott, 
fondern : Weil Die Welt zufällig ift, fo ft Gott Daraus als nothwen- 
dig zu erkennen. Die Zufälligfeit dev Welt ift nicht principium 
essendi Gottes und feiner Notbwendigfeit, fondern fie iſt prin- 
cipium cognoscendi Gottes, der ihr principiam éssendi  ift. 
Das Zufällige ıft nothwendig dieſes, nämlich zufällig und effee- 
“tibel, alſo ift das Nothwendige nothiwendig dieſes, nämlich noth- 
wendig und effeetio (der Macht nah). Wiederum und weit 
ärger hat Hegel Unrecht, wenn er meint, diefes: „wenn zufällige 
Dinge find, eriftirt ein Nothwendiges,“ fey in dem Sinne mit 
Wahrheit gefagt, Daß das Nothwendige wirklich als Zufälliges 
erfcheinen. müffe, fo vom  Zufälligen nach feinem Wejen und 
Dafeyn bedingt fey °). | 





1) Duns Scof. sent. 1. I. dist. HI. qu. IL. schol: VI. 
2) Duns Scot. sent. 1, I, dist, II. 'qu. I. schol. VIM. 
3) Thom. Summ. P. I. qu. IE. art. IM. 

4) Religionsphilofophie IL, 18. 
5) Ebenvaf. IT; 19 
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7) Es gibt ein relativ Wahres, Gutes, Schönes, alſo ift 
auch ein abſolut Wahres, Gutes, Schönes, ohne welches jenes 
nicht denkbar ift, alfo ift Gott‘). Es gibt Dinge, welche find 
durch ein Haben des Seyns, und handeln durch Macht, die fie 
haben. Es muß alfv auch ein Wefen feyn, welches das Geyn, 
die Macht, nicht Hat, fondern ift. Ueber dem niedrigern parti- 
eulären, durch Theilnahme Guten muß ein höchſtes, allgenteines, 
durch ſich ſelbſt Gutes eriftiren ). 

8) Ueber dem Nichtlebendigen ift das Lebendige, über dem 
Lebendigen das Empfindende, über dem Empfindenden das 
Denkende, über dem wandelbaren Denfenden das Unwandelbare, 
alſo Gott ?). 

9 Wir fireben mit unausweichlichem und unüberwindlichen 
Geiftes- und Gemüthsdrange nad) dem Unendlichen, weder mit 
dem Gedanfen noch mit dem Willen vermögen wir im Endlichen 
zu ruhen ; wir müffen alfo von einem Unendlichen und für einen 
Unendlichen feyn, der allein unferm Innerſten feine Idee und 
fein Berlangen einpflanzen Fonnte, Es muß alfo ein Gott feyn*). 

Schlußanm. Diefe und dergleichen Weifen und Formen der 
Bermitieling und Gonftruetion find, wie ſchon gefagt, eben nur 
dieſes. Sie haben das uns eingefchaffene Gottesbewußtſeyn zur 
Grundlage, können und follen daſſelbe nur verfchiedentlich erregen, 
geftalten, ausdrücken, nach allen Richtungen in unferer Seele, durch 
die ganze Natur und Gefchichte entfalten, zu einem allgemeinen 
Alles in fid) begreifenden und tragenden erweitern. Durd) dieſes 
eingeborne Gottesbewußtfeyn einerfeits und das zur Menſchheit 
gefprochene Außerliche Offenbarungswort andererfeits erhalten alle 
diefe Inductionen, Nachweife und Deduetionen allein ihren vech- 
ten Deftand und Halt. Daß eine oberfte Welturfahe, ein 





1} Honor.. Augustod. de. cognit. verae vitae, (in Aug. Opp. T. VI. 
Ed, Maur.) C. VII. 7hom. Summ. P. I. qu. HM. art. III. 
2) Aug. twin. VII, 3. n. 4 5; 

3) Aug. doet. Christ. 1, 8. 9. efr. 1. 83) qq. q. 54. 

4) Sp Auguftin, nach ihm Des Cartes de la methode P. IV. Medita- 
tions 'metaphys. II. Princip, Phil, P. I. n. 20. 


26 


Urgrund aller Dinge eriftirt, und daß diefer fehr vollfommen 
it, dies nachzumeifen möchte Die Argumentation wohl ausreichen, 
aber daß dieſe Welturfahe unendlih vollfommen ift, 
möchte wohl Hauptfächlich Daraus gewiß feyn, Daß Diefelbe in der 
äußern Offenbarung ihre unendliche Vollkommenheit verfündet 
bat, und die Gnadenfliimme in dem Innern der Seele daffelbe 
mit Macht wiederholt. 

Daß Gottes Dafeyn nicht bloß auf den Grund menfhlicher 
Beweife für wahr und gewiß zu halten ift, muß jedem Be— 
jonnenen einleuchten, wenn er erwägt, Daß fonft fall Das ganze 
Menfchengefchleht verdammt war, ift und feyn wird, Gottes 
Dafeyn nicht zu erfennen. Denn es war eine Zeit, da Diele 
fogenannten Beweife noch nicht: formirt waren, und nie wird 
die kommen, daß die Maffe auf ſolche Beweiſe wiffenfchaftlich 
einzugehen Bildung und Luft genug haben wird. Wäre der 
Syllogismus. die wahre und einzige Himmelsleiter, worauf: die 
Greatur zu Gott hinauf fteigen Fönnte, fo hätte die Borfehung 
das Menfchengefchlecht gleich in den Beſitz Diefes einzigen Mittels 
fegen müffen, Im alten Teftament ift nirgend ein für das Da- 
feyn Gottes geführter Beweis zu erbliden. Ueberall nur. Ent- 
widelung feiner Eigenfehaften, feiner Wiffenfchaft und Macht, 
um zu ‘zeigen, daß Jehovah der Herr aller Dinge), Ver— 
kündung feiner Machtvollfommenheit, daß die Greatur gegen ihn 
verftummen muß (Hiob. XXXVI— XLI), Preis feiner Güte 
(Ps. VIII.), feiner Werfe in der Schöpfung der Welt und der 
Gründung feines h. Volkes (Ps. XIX.), nirgend ein fogenann- 
ter fosmologifcher Beweis. Sp iſt auh im NR. T. nichts der 
Art zu finden, fondern es wird bier wie im A, T. überall der 
Glaube an Gottes Dafeyn vorausgefegt. Wenn die Schrift 
erinnert, wie berrlih Gott in der Natur fich geoffenbart hat, 
alſo daß Diejenigen, welche ihn nicht erfennen, entfchuldigungg- 
los find ?), fo tft diefes gar nicht hiegegen: venn da faßt fie, 





1) Jes. XL, 21 sq. XLIL, 5. XLV, 18. Jerem. XXV, 22. 
2) Job. XU, 7 sq. Sap- I, 7: XII, 1: 5 8q. Sir. I, 10. XL, 
15. sq. XLIIL, 1. sq. Aet. XIV, 15. sq. XV, 22 sq. Rom, I, 19. sq. 
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‚das Gottes = Bedürfnig und -Bewußtſeyn in dem Menſchen vor 
weg annehmend ), das Univerſum eben nur als deſſen Er- 
werungs - und Erinnerungsmittel, läßt aber nicht den Menfchen 
Gottes innerlich 108 und ledig feyn, und fi darnach bloß mit: 
tels eines fosmologifchen Beweiſes zu deffen Erfenntniß wiederum 
bittaufarbeiten. Ja der. Apoftel bezeichnet das Dafeyn Gottes 
ausdrücklich als einen Gegenftand des Glaubens (Hes. XI, 1. 6.). 
Sp fegen auch die Kirchenväter, wo fie auf Gottes Selbftbe: 
seugung in der Natur fich beziehen , die Gottestdee als in dem 
Menfchen vorhandene, aber eine klarere und beutlichere Ent: 
wicelung erheifhende voraus, und fegen weiter die innere 
Thätigfeit Gottes in dem Menfchen voraus. Darum find nad 
Athanaſius diejenigen, welche Gott nicht kennen, entfehuldigungs: 
los, weil fie Gottes Geift, der in ihnen ift und drängt, wider: 
ftreben (cont. Gent. c. XXX.) Die Welt mit förperlichen 
Augen zu fehen reicht nicht bin zur Erkenntniß Gottes, Es 
gehört dazu auch das innere geiftige Sehen, "das Denfen (Cfr. 
Rom. I, 20. Sap. XII, 5.) und zwar ein vecht befchaffenes, 
Es gehört dazu eine Borbereitung, Reinigung und Sammlung 
des Geiftes ). 





1) ©, Rom. II, 15. Qui ostendunt opus legis scriptum in cordibus 
suis. Sir. I, 46. Initium sapientiae timor Domini, et cum fidelibus in 
vulva concreatus est. XVII. 5. Cor dedit illis excogitandi, et disciplina 
intellectus replevit illos, 6. creavit illis scientiam spiritus, sensu imple- 
vit cor illorum, et mala et bona ostendit illis. 7. Posuit oculum suum 
super corda illorum; ostendere illis magnalia operum suorum. ' 

2) Bernard.  Frustra oculum vordis erigit ad videndum deum, qui 
nondum idoneus est ad videndum seipsum. Prius enim necesse est, ut 
cognoscas invisibilia spiritus tui, quam possis esse idoneus ad cognos- 
cenda invisibilia dei. Et si non potes cognoscere te,.non praesumas 
apprehendere ea, quae sunt supra te, . Praeeipuum et prineipale specu- 
lum ad videndum deum est animus rationalis inveniens seipsum . . . » -» 
Tergat ergo speculum suum , mundet spiritum sSuum, quisquis sitit vi- 
dere .deum vivum, De domo interiore. c; XIM. E 
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Gap. II. 
Gottes Beten, 


She von Gottes Weſen des Nähern die Rede ift, „muß be: | 
merft werben, daß fein Unterfchied Gottes von feinem Weſen 
ftatuirt werben darf. Denn Gottes Wefen tft als das vollfom- 
menfte, deßhalb auch individuirte — Gott, und Gott nothwendig 
das göttliche Wefen felbft. Anders wären auch Gott und die 
Gottheit gegen einander äußerlich, ſo endlich, und Gott, nad) 
feiner Wirklichkeit DEIRAUDEEE A ein Sufammengefegtes was nicht 
gedacht werden Fann. ; 


Erſter Abschnitt. 
Gottes -Wefenan fi. | 
Gottes Wefen ift nach der in mehreren Schriftftellen *) gebotenen 
— von vielen Ph ja Den yon — +) und 





4) Nacdy Exod. 111, 14. Dixit Deus ad Moysen: Ego sum, qui 
sum. (III NUN IPTIN, eyo ein 56 au.) Aits sic dices filiis 
Israel: qui est (MY, 5 ö» ), misit me ad vos. 4Apoc. I, 4. Qui 
est,. et qui erat, et qui venturus est. (6 av, zur 6 zu (vergl, Flac. 
Parm. $. 50. 75 ur. ) „aaı 6 Enybpevoc. ) Joh. 1, 1. Im principio erat 
verbum. VIII, 56. Antequam Abraham fieret, ego sum. 

2) Justin. coh. XXVIH. (Pseudo) Justin. ad Orthod, qu. 50. 
Clem. Paed. 1, 8. Orig. de or. n. 24. Athan. decret. Nicaen.. Synod. 
n..22. Eus. D. E. IV,A1. Mar. Victor. eont. Arian. H, 1. Eilar. 
Trin.-1. n. 5. 7. "Greg... Na». —— nv tν ovrwy zul Ubnkörarov 
Bzög, &ı un Ta Yllov, au Ümep olaian Kyeiv mürov, wur 6A0y Ey Mur 
tıgevarıta eivaer. Or. X. 6 nEy Gy, zur 0 Jeoc uähloy mag The odolas 
Ovduore., 20 TOUTay DRM 6 DV ne. or zupLaTspay TRITnY 
euvptazones. or. XXXVI. Hier. in Eph. Ill. Ad Dam. Epl. XIV. 
Deus solus ... essentiae nomen vere tenet. Aug. Eiv. Dei X11. 2, 
Cum enim deus summa essentia sit, hoc est summe sit. Trin. V, 4. 
n. 3. Est tamen (Deus) sine dubitatione , vel si melius hoc appellatur, 
essentia, quam Graeci ovoiay dieunt, Sicut enim ab eo , quod' est sa- 
pere, dieta- est sapientia, et'ab eo, quod est scire dicta est scientia, 
ita ab eo. quod est esse, dicta est essentia. In Exod. HI, 14... Gen, 


28 


e nad) diefem von Philo ), als Seyn bezeichnet worden. Seyn iſt 
feine fo Schlechte Beftimmung , wie die Hegelianer wollen. Seyn 
ift Wirklichkeit, fo Wahrheit. Außer dem Seyn ift nur Nicht— 
ſeyn, Unmwahrbeit. Alles Seyn ift als ſolches Vollfommenheit. 
Se mehr Seyn, defto mehr Bollfommenheit, und umgefehrt ?). 
Alle Unvollfommenheit ift Negation eines Seyns. Je mehr Un— 
vollkommenheit, defto mehr Negation, Nichtſeyn. Seyn ſchlecht— 
hin iſt abſolute Vollkommenheit. Selbſt Daſeyn iſt kein ſo 
ſchlechtes Prädicat, wie Mehre ſich einbilden, vielmehr iſt Nicht- 
Daſeyn das ſchlechte. Nichts deſtoweniger iſt Gottes Weſen 
beſſer fo zu beſtimmen, daß er der Geift?), das abſolute Selbft*), 
das Sch fehlechthin ift, was auch der wahre Sinn von: PN 
un X. As das abfolute Selbft ift Gott der beftimmtefte‘), 
in und von ſich, er felbft feine Beftimmung, er jo wahrhaftiges 
Subjert -Dbjeet. Als der Selbefte ift er das höchſte Seyn, Er- 





# 


lit. V. 16. n 34. Joh. tr. XXXVII. n. 8—11. Mor. Ecel. cath. 1. n. 
24. Cyr. de trin. diall. I T. V. p. 392. ed. Aub. Joh. Dam. orth. fid. 
1,9. IV, 12. Dion. Areop. div. Nomm. c. V. ‘Maxim. qu. in Script. 
Resp. ad qu. XIII capp. theol. et oecon. c. VI. Anselm. Proslog. c. 
XXI. cont. Gaunil. c. 1. Bernard. de consid. V, 6. n. 13. Thom. 
adv. gent. I, 22. Summ. P. I. qu. III art. IV. Bonavent.itiner. e. V. 

+) ©. die Stellen bei Petav. de Deo I, 6. 

{) Philo. Quod deus immutabilis. (Mang. T. I. p. 280. De ebrie- 
tat. ibid. 364 etc ) 

2) Si bonum, si magnum, si beatum, si sapientem, vel quidquam 
tale de Deo dixeris , in hoc verbo (esse) instauratur. Bernard. 

3) Joh. IV ,.24 Spiritus est Deus (rveüux 6 Seöc). HI Cor. IH, 
17. Dominus autem spiritus (6. d& xUpıog To myeünd Earın ). 

4) Deut. XXXH, 39. 07 8 IND ny IR IE Reg. 
XIX, 15. Jes: XXXIV, 16. 17. XLI, A XLUI, S XLIH, 10. 13. 
29. XLVIS A. XLVIN, 12. LXIN, 10. Jer. XIV, 22. Hos. X, 2. 
Ps. CIT, 28 etc. 

3) Beſtimmung iſt nicht Beſchränkung, unendliche Beftimmung nicht 
unendliche Beſchränkung, wie Einige meinen, welche den Unterſchied einer 
pofitiven und negativen Beftimmung, einer Beftimmung durch ein Haben, 
Seyn , und einer Beftimmung durch nicht Haben, nicht Seyn ignoriren. 
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Erkennen, Wollen, das Weſen von und für ſich im — Er⸗ 
kennen und Wollen. 

Quantitativ ausgedrückt iſt Gottes abfolnte Selbftheit, Ich— 
beit, die Cabfolute) Größe"), qualitativ die Güte?) und äſthe— 
tifch ausgedrüdt die Cabfolute) Schönheit und Erhabenheit °). 
Gegen ihn ift fo Alles nicht groß, nod gut‘). Als von ihm 
mit feiner Aehnlichfeit beſchenkt, find auch feine Werfe groß °) 
und gut®) und ſchön 7) 





1) Jerem X, 6. Ps. XCV, 2. XCVI, 4 CXLIV, 3 (Vulg.) 
Magnus Dominus et laudabilis nimis, et magnitudinis ejus non est finis. 
LXXXV, 14. Tu es Deus solus magnus. III Mace. I, 9. ueyıoroc 
. JE0c» ö 

2) Matth. XIX , 17. Unus est bonus, Deus. Orig. O3 yap xu3 
EEıv uövov, AM zur zur oboiav ayuSog Eat. Select. in Num. XXI, 
4. Basil. To ravrsisıov ayasoy wurös Eorı 6 Seög. In Ps. XXXIII, 
11. Joh. Dam. O ayusös zur mavayaos zul UmEpayasos Tabs, 6 020; 
o9 ayasörng. Orth. Fid. IV, 44. Cf. Plotin. IL Enn. 1. IX. c. I. 

3) Hilar. Atque ita pulcherrimus deus est confitendus, ut neque 
intra sententiam sit intelligendi, neque extra intelligentiam est sentiendi. 
Trin. I, 7. Aug. Quia omne pulcrum a summa pulcritudine est, quod 
deus est. L. de div. qq. 83. qu. XLIV. Greg, Nyss. To zalıaroy 
Rüvrwy ur EEoymrarov ayasoy auto To Selöy Earı. Opif. hom. c. XH. 
‚Chrys. To zus Tüs mazapiag exsivng 201 dunparov plasng, dTı KUNXU- 
voV OUT Tag Eotı, zu duayov za mayıu Umeoßurvov. Iyoy zul TED. 
Expebyoy Jıavoıwv. In Ps. XLI. n. 3. "Axaravontov Toüro (zaag ) zul 
uSEHPTTOVy za Goynuarıorov. Hom. in illud: vidi dominum. H. I. n. 2. 
Cfr. Greg. Naz. or. XII. ; 

4) Isai, XL, 47. Omnes gentes, quasi non sint, sie sunt coram 
eo, et quasi nihilum et inane reputatae sunt ei. Sap. XI, 23. Quoniam 
tanquam momentum staterae‘, sie est ante te orbis terrarum, et tanquam 
gutta roris antelucani, quae descendit in terram. 

9) Ps. CX, 2. /Vulg.) Magna opera Domini, exquisita in omnes 
voluntates ejus. 3. confessio et magnificentia opus ejus. 6.  virtutem 
operum suorum annuntiabit populo suo. 

6) Gen. I, 31. WViditque Deus cuncta, quae fecerat, et erant valde 
bona. Cfr, Sap. XUT, 1. sq. 
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Zweiter Abfchnitt. 
Gottes Wefen im Berhältniß zu unferer Erfenntniß. 





* eenn erkeit Go——. 


Seyn, Wahrheit iſt erkennbar. Je mehr Seyn, Wahrheit, 
deſto mehr Erkennbares, deſto größere Erkennbarkeit. Gott als 
das Seyn, die Wahrheit, der Geiſt ſchlechthin, iſt ſo unendlich 
erkennbar in ſich und für ſich als abſolut Erkennenden, für die 
intelligente Creatur aber wegen und nad) der Relativität ihrer Er: 
fenniniffräfte relativ erkennbar. Erkennete fie Gott gar nidt, 
fo könnte fie nicht als wirfli und wahrhaft intelligente bes 
trachtet werben. Denn fie ift intelligent durch und für die 
Wahrheit, und diefe ift Gott. Gott zu erfennen und zu lieben 
und dadurd unendlich felig zu feyn, ift ſie durch Gottes Güte 
berufen‘). Wäre Gott für den ereatürlichen Geift abfolut uner- 





+) Sap. XIN, 3. Quorum fignis, solis, lunae) si specie delectati 
deos putaverunt, sciant, quanto his dominator eorum speciosior est; 
speciei enim generator haec omnia constituit. 5. a magnitudine enim 
speciei et creationis cognoseibiliter poterit creator horum videri. 

1) Mar. Vietorin. Extolle te igitur atque erige, spiritus meus, et 
virtute, qua a Deo es mihi inspiratus, agnosce. Deum intelligere difli- 
eile, non tamen desperatum: nam ideo nosse se voluit, ideo mundum 

et opera sua divina constituit, ut eum per ista omnia cerneremus. 
Aöyog eerte, qui ejus fillus, qui imago, qui forma est, a se ad patrem 
intelligendi transitum dedit. Deum igitur in qua natura, in quo genere, 
in qua vi, in qua potentia ponimus ? Intelligimus, aestimamus ? vel 
qua phantasia intelligentiae attingimus atque provehimur ? Et eum 
intelligibilem esse dieimus, certa insufllatione Dei anima nobis et ex eo 
" pars in nobis est, quae in nobis est, maxima. Attingimus igitur eum 
e0 , quo inde sumus atque pendemus. Certe post salyatoris adventum , 
eum in salvatore ipsum Deum vidimus, cum ab eo docti atque instructi 
sumus, cum ab eo S. Spiritum, intelligentiae magistrum, accepimus , 
quid aliud tantus intelligentiae magister dabit, nisi Deum noscere,. Adv. 
Arium: III, 6. 
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kennbar, fo wäre derfelbe ewig außer der Wahrheit , feinem Ve- 
‚ben und Mittelpunfte '); fein Dafeyn wäre ewige, nothwendige 
Irre, abſoluter Tod, ohne Grund und Abficht. Läugnung der Erfenn- 
barfeit Gottes ift Läugnung der Religion und ihrer Möglichkeit, 
Läugnung des Chriftenthbums nach feinem innerften Weſen?), 
Setzung des Heidenthums und Atheismus als ewigen und noth- 
wendigen. Auch kam den Kirchlichen nie in den SEN. eine 
jolche Unerfennbarfeit zu ftatuiren °). 

- Auf die Unproporiionalität unferer Endlichfeit und. der gött- 
lichen Unendlichfeit fann man fi) zum Beweiſe der Unerkennbar— 
feit Gottes fir ung nicht berufen; denn 1) fo fünnte auch Gott 
als unproportional zu unferm Willen nicht geliebt werden, als 





1) Just. Ilepvre yap Eos 0 AvSpwrrtg, DizElwg EyEm Trpog JEdv. WETTER 
ooy.Toy immov apoüv od Pıadoussa, OUdE Toy Talnov zusmyureiv, mpüs 6 
nEwuxe 08 Exuotov TWv Lmmy MepLEe)RonEV" DUTWS QUElEl zuL TOV AYSDWTOV 
Ent TNV OUpmvoo Yevönevov Sur, YuTov DUpavıoy we AhndWE EL TAY 
wacıy Tapurahoüuey TOO Se0Ü, TO Olxeiov uuToD zul EEuIpEToV zul idım- 
VarıRDy TOD TE aa Lan zaTeihnunevon, aÜTupzEs EWOdıöy Wimvıny, 
SengsBerzy, mapuczevadsosar auußov)sbovres. Coh. ad gent ce X. Mar. 
Victorin. Quoniam igitur talis natura animorum est, ut si integre et 
perfectis omnibus se agat, id est, si et se noverit, et Deum seiat, et 
ea, quae sunt aliena, ita discat, ut repudiet et excludat merito, et sit 
perfecta, et perfecta cum fuerit, repudiatis alienis, cognito Deo scientiam 
plenam cum receperit universitatis, continuo eflieitur spiritalis. In Eph. 
1, 4. 

2) Joh. I, 17. Veritas per Jesum Christum facta est. 18. uni- 
genitus filius, qui est in sinu patris, ipse enarravit. Eph. 11I, 18. 
Ut possitis comprehendere cum omnibus sanctis, quae sit latitudo et 
longitudo et sublimitas et profundum. I Cor. II, 10. Nobis autem 
revelavit Deus per spiritum suum; spiritus enim omnia serutatur , etiam 
profunda Dei. I Joh. V, 20. Scimus, quoniam filius Dei venit, et 
dedit nobis sensum, ut eognoscamus verum Deum, et simus in vero 
filio ejus. 

3) Iren, Dominus autem non in totum non posse cognosei et 
patrem- et fililum dixit; caeterum supervacuus fuisset adventus ejus, quid 
enim huc veniebat? An uti diceret nobis, nolite quaerere deum , incog- 
nitus est enim, et non invenietis eum? Adv. Haer. IV, 6. n. 4. 
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‚unproportional zu unjerm ganzen Dafeyn einft nicht unfer höch— 
fter Beſitz ſeyn. 2) Iſt zu'bemerfen, daß zur Erfenntniß nicht 
die Wefensproportionalität ( proportio entis ). zwifchen dem Sub- 
jeet und dem Object der Erkenntniß gehört, indem fonft der 
Menfch überhaupt Fein über ihn Geftelltes, in der Geifterhierar- 
chie der Untergeordnete den Uebergeordneten nicht zu erfennen 
vermögte; fondern es genügt ein Verhältniß der Stellung, Drd- 
nung (proportio habitudinis, ordinis, speeificationis), fo daß das 
Erfennende beftimmbar ift von dem es Beftimmenden, zur Erz 
kenntniß Erhebenden; und fo ift unfer Geift als ſolcher in Verhält- 
nißmäßigfeit zum Wahren als folhen, hat an ihm fein informans, 
fo in Gott, der abfoluten Wahrheit, fein höchſtes wie machtvoll— 
fommenftes mformans. Sp ift zwifchen dem Auge des Infuſo— 
riums und der Sonne feine Proportion der Größe, aber eine 
der Stellung und des Verhaltens; deßgleichen fendet Gott fein 
Licht in unfer geiftiges Auge und erweckt in unferer Seele feine 
Borftellung. Was da von Fichte gefagt worden ift, jedes Den- 
fen Gottes fey eine Beſchränkung deffelben, das Denfen als 
Subftanz matertalifire ihn u. ſ. w. , ift ganz ungegründet, Nicht 
dem wahren Denfen kann dergleichen zur Laſt gelegt werden, 
jondern nur dem Gegentheil des Denkens und der abfoluten Be— 
Ihränftheit, welche Gott in empirifche Begriffe einengt, einzelne 
Beſtimmungen von ihm feithält, deren Abftraetivität, Negativität, 
überhaupt Endlichfeit verkennt. 

Wenn wir aber. fagen und fagen müffen, daß Gott für ung 
erfennbar ift, jo wird Damit Feineswegs gefagt, daß bie creatür- 
lichen Kräfte und Anftrengungen zu feiner Erkenntniß ausreichen, 
jondern es bleibt unerſchütterlich feſt, daß wir Gott durch ung 
allein nicht zu erfennen im Stande find, eben weil unfer Erfennt- 
nißvermögen zu feinem Wefen unpropprtional ift, wenn er nicht 
jelber durch feine gnädige GSelbfiherablaffung und Mittheilung 
und feine Mitwirfung das Mißverhältniß einigermaaßen aus— 
gleicht, und weil er der Abfolute ift, dieſes aber zu feyn auf- 
hörte, fo wir ihn mittel unferer felbfteigenen Thätigfeit zu er- 
fennen vermögten, indem er ohne und gegen fein Wollen und. 
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Zuthun in ein Verhältniß zur Greatur verfegt, deren Ki 
— würde. 

Gott iſt für die Creatur Mennbat wie in Folge ſo 
Maasgabe ſeiner gnädigen Selbſtoffenbarung inner und außer 
ung, Nach feiner Macht, Weisheit, Güte und Gerechtigkeit 
bat er fich in der fichtbaren Welt und in der Gefchichte der Menfch- 
heit geoffenbart. Er hat Adam und den Patriarchen, Mofes 
und den Propheten und durch fie dem ganzen Menfchengefchlecht 
Kunde von fi gegeben. Im höchſten und eigentlichen Sinne 
ift dev Menſchheit die Erfenntniß Gottes durch Chriftus gewor— 
den und ift Das Chriftenthum eben die Treyheit yon der Finfter: 
niß, wie der Ungnade, fo der Unfenntniß Gottes, und voll 
fommene, wie im Leben und in der Liebe, fo und zuerft in der 
Erfenntniß beftehende Gottesgemeinfchaft durch den Sohn’) und 
‚feinen Get’), 

Nach der verhältnißmäßig — äußerlichen Beziehung des 
Geſetzgebers und Herrſchers war Gott ſchon in der älteſten Zeit 
erkannt von der Heidenwelt aus der ſichtbaren Weltordnung und 
dem innern Gewiſſensgeſetze, von Dem altteſtamentlichen Bundes- 
volke aus beyden, aber noch beſonders aus dem durch Moſes 
gegebenen poſitiven Geſetze. Aber durch ſein eingefleiſchtes Wort 
und in ihm iſt Gott zuerſt nach ſeinem unendlichen Leben als 
der Geiſt, als Dreyeiniger kund geworden. Die außerteſtament— 
liche und altieftamentliche Gotteserkenntniß war negativ und ſym— 
bolifch, Unterfcheivung Gottes von der Welt, und Faſſung feines 
Begriffs in Bilder und Beitimmungen , worin feine Erhabenheit 
über. das Univerfum, feine Beziehungen zu ihm dunkler oder 
klarer ausgefprochen find. Die neuteftamentliche Gotteserfennt- 
niß hingegen ift pofitiv, Wahrheit und Leben, logiſch und geiftig 
nad) dem Logos und dem heiligen Geiſte, weßhalb hier Glaube, 
wahre Anbetung, wie dort Geſetz, Außerlicher Dienft herrſcht. 





1) Matth. X1, 27. Joh. I, 18, 111, 11. 43. 31 sq. VII, 19. 
XV 7. 9. XVH, 3. 6. 26. etc. 
2) 1.Cor. I, 7. 10.41.46. 
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‚Mit der Erlöfung fchreitet aber unfere Gotteserkenntniß in der 


Zeit immer voran und wird mit derfelben in das Stadium ihrer 
Vollendung — 23; 
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— — Gottes. # 


u Wenn aber Gott durch feine gnädige Herablaffung, Mit- 
3 theilung und Beyhilfe für uns erkennbar iſt, ſo kann er doch nie 


von uns begriffen werden. Seine Unbegreiflichkeit verkünden die 
Ausſprüche der Schrift?), das feyerliche Bekenntniß der Kirche’), 
Die Aarhwährenben Ermahnungen ihrer Lehrer —9 Gottes unend— 





1) 1 Cor. XIII, 9. Ex parte enim cognoscimus , ex parte propheta- 
mus. 10. Cum autem venerit, quod perfectum est, evacuabitur quod 
ex parte est. 12. Videmus nune per. speculum in aenigmate, tune 
autem facie ad faciem. - Nune cognosco ex parte, tunc autem facie ad 
faciem. Nunc cognosco ex parte, tunc autem cognoscam , sicut et cog- 
nitus sum. 1 Cor. V, 6. Scientes, quoniam dum sumus in corpore, 
peregrinamur a domino. 7. per fidem enim ambulamus et non per 
speciem. 8. audemus tamen et bonam voluntatem. habemus magis 


peregrinari a corpore , et praesentes esse ad Dominum. I Joh. MI, 2. 


Charissimi , nunec .filii Dei sumus, ei nondum apparuit, quid erimus. 
Scimus , quoniam cum apparuerit, similes ei erimus, quoniam videbimus 
eum, sieuti est. | 

2) Job, XL, 7. Forsitan vestigia Dei comprehendes et usque ad 
perfectum omnipotentem reperies (NH 1% many ON)- 
8. Excelsior coelo est, et quid facies,  profundior inferne, et unde 
cognosces. 9. Longior ‚terra. mensura ejus, et. latior mari. XXXVI, 
26. Prov. XXV, 27. Qui scrutator est ‚majestatis, opprimetur a 
gloria.. Ecce Deus magnus, vincens seientiam nostram. des. XLV, 
15. Vere, tu es Deus absconditus (WNNDH un). Jerem. XXXII, 
19. Magnus  consilio et incomprehensibilis FOELLANN (nsyrn be} 
5 “ar, Sirac. XLIII, 34. Eraltauies eum replemini- virtute, 
ne. laboretis, non enim comprehendetis.. 35. Quis videbit eum et 
enarrabit , et quis magnificabit eum, sieut est ab initio. " 

3) Cone. Lat. IV. ec. I. Incomprehensibilis, ineffabilis. Alle Er- 
fenntniß der Kirche vom Göttlichen ift : credo. 

4) Herm. Qui nec verbo definiri, nec mente concipi potest. Past. 
!. 31. mand. 1 Justin. 0% KPOLA XD DU TYAPR , ou LEyESor, ovdt 
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liches Wejen und des Endlichen Erfenninißvermögen bleiben. ſich 
abſolut incommenſurabel. Gottes Weſenheit und Selbſterkenntniß 
ſind allein adäquat. Nur Gott begreift Gott. Gott ift Gott 
als von ſich begriffen, allein von fich begriffen, fo das abfolute 
Subjert = Objeet. Könnten wir Gott begreifen, fo hätte er und 
hätten wir zu feyn aufgehört‘), Das allein ift von Gott be: 
greiflich, Daß er unbegreiflich ift ?) , und der allein erfennt Gott, 
der erfennt, daß man ihn nicht begreifen kann ). As unendlich 
wird Gott son ung gefehen und nicht, wie wir das Meer und 





vudey, DV Gosuluos Plener. AR Tı 6 ToÜr' uiro an; 69 Emkxeivu 
Taons DUniag, DUTE butov , oüre ayopevrov, u))U. vOvoy »uhön Aal ayaSoy, 
gaipung Tals elmepuruiuıs duyals Eyyıvonsvoy dıa TO auyyevks zu Epwra 
roö ideo9ar. Tryph. n. IV. Athenag. ’Asparov ui drusn zul GRuTk- 
Inrrov za AXWpNToV, vB Movm zal roya zururaußavduevov. Legat. c. X. 
Theoph. AöEn Earı uympurog, peryiser axatainmrog, über umeptyonTog, 
IoXdL AU yxpLTOS. Ad Autolyec. I, 3. Tatian. Oü TEXVN. FEDLIGTTOG 
cont. Graec. c. IV. Iren.  Immensurabilis est in corde Deus, et incom- 
prehensibilis in animo. Adv. Haer. IV, 19. Tert. Incomprehensibilis, 
eisi per gratiam repraesentetur. Apol. c. XVII. Minue. Felix. Soli 
tibi, tantus, quantus es, notus. Nobis vero ad intelligendum pectus 
angustum est. Oct. XVIII. Orig. Dieimus secundüm veritatem quidem, 
Deum incomprehensibilem esse et inaestimabilem. De prince. 1. I. n. 5. 
adv. Cels. IH, 62. Clem. Strom. V, 10. Novat. de trinit. II. Alex. 
apud Theod. H. E. I, 4 Hil. trin. I, 6.7. II, 6. in Ps. LVI, n. 9. 
10. Ath. deer. Nic. Syn. n.- 22. Ephrem adv. scrutatores -serm. Il. 
(ed. Syr.) III. IV. sq. Bas. de fide prooem. n. 41. 2. Adv. Eun. 1. I, 
n. 41. sq. Greg. Nyss. de beatitudinibus. or. VI. Chrys. de incom- 
prehensib. Hom. I—V. 

1) (Pseudo) Ath. Oecos yüap zurw)anßautuevog oUx Emrı Seös- Qu. 
ad Antioch. Resp. ad qu. I. Ä 

2) Joh. Dam. "Areıpov TO Ielov ai AxaTuiumtov" zul TOUTO puvoy 
aörod zurarınrov, H areıpia zur axararndiae. Orth. fid. I, 4. 

3) Basil. Epl. CCXXXIV.n. 2. Chrys. de incomprehens. Hom. V. 
n. 5. InsPs. CXXXVIN. n. 4. ”Eorıv unayyelia Yyaoewg dyvorav 
EIEYXOUTR, zu Earıy dyynın yuloıy nuiy vopruppüee, Clſr. (Greg. Nyss. 
de Vita Mos. % 
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den Himmel fehen, und auch nicht"). Nach den Patonifern 
werden wir nur in der Ahnung und dem -Gefühle Gottes inne?) 
und die Negyptier flellten nady Clemens you Alexandrien (Str. 
V, 5.) vor ihren Tempeln die Sphinre auf, um anzuzeigen, 
daß die Lehre vom Göttlichen dunfel und räthfelhaft fey. 
Als unbegreiflich ift Gott unausdenklich I), unausſprechlich ) 
namenlos ), unvergleichlich +), und wie in feinem orte aus- 


u 





1) Epiph. Haer. LXX. n. 8. Chryſoſtomus bemerft, man Fenne das 
Meer, und wiffe nicht, wie groß es ift. In Psalm. CXXXVIII. n. #. 
CXLIH. n. 4. 

2) Plato. leg. 1, I. Republ. 1. VI. Plotin. Ennead. IM. 1. V. «. } 
Proel. theol. Platon. I, 3. Cfr. Thomassin. dogm. de deo I, 19. 

3) Aug. Verius enim cogitatur Deus, quam dieitur, et verius est, 
quam cogitatur. . Trin. VIL, 4 n. 7. 

4) "Appuros Justin. Apol. I. 61. inenarrabilis Iren. IV, 20. n. 6. 
Clem. Alex. Ilös yap iv ein bnTov, 6 pre YEvog Eorı, wäre dLayopa, 
unre ElOog, UMTE Mromov, MhTE ApıSuog . . . . 00x Ay de 6)oy Eimor Tıg 
woroy OpSäg" Emi peyessı yap Turreruı TO 6)ov. Strom. V, 12, Eus. 
Idoas #peittov mpoonyoptas, AphnTov, ivergpuoro», AMEpIonToV AyaSon " 
To nüvrWv alrıov, To MomTıröY, To EVERYNTIXOV, TO TROVonTLzOV, TO OWTAnLOV. 
D. E. IV, 1. Aug. Deus ineffabilis est; facilius dieimus, quod non 
sit, quam quid sit. In Ps. LXXXV. n. 12. (cfr. cont. adv. leg. et 
proph. I. n. 41.) Novat. trin. II. IV. VII. Greg. Nyss. in Cantic. Hom. 
VI. Chrys. in Heb Hom. II. n. 2. Theod. in Ps. XII, 6. 

5) Justin. Apol. 1. 9. 10. 61. "Ovopa yap Ta appnro Sei oUdeic 
Eyeı eimeiv* ei de rıg To)ungsLEv eivat heysiv, MEuNvE THY AcWToy uuviav. 
1,6. To & TUThp zul IEbg, AOL ZTIOTHE zal xüpLog zul deorörnc oür 
avöuata EoTiy, AN Ex TWY EUmoLlwv zu Tay EOYWy TRDephTeIg » 2 = TO 
dedc Tpogayopsvum our Övoud Earıy, ANA TpKyuaTog Övasinyhtou Eupuros 
TH puoer Toy avgparoy O6Eo. Coh. XXI. Theoph. Autolye. I, 3. Tat. 
cont. Graec. FV. V. Minue. Felix. Oct. XVII. Cfr. Maxim. Tyr. 
diss. VIII. $.10. ‘O0 nev So .:.:. Avavunag vouoserng, zul GbpnTog 
YOVÄ rn.» 0UR Eyovres 0: aurav Yaßeiv oumiav, Erepeidöusde Yuvais 
zur ovöuagı. Philo. O Koxnras orelanevos, 1: Earı Ti Too. Öyras 
svonu, Baus Eyvm, ürı xUpLovy ev ovdey, Ö d av eirn Tg, Katar. 
Kphpevog Epei' Yeyeodmı 'yao m) mepvrev, Ma uAvav zivun ma ou, DE 


sommlis, T. I. p. 655, Mung. 
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zubrüden, fo in feine Definition), unter feine Kategorie?) , 
fein Genug’) zw bringen, und nur fombolifch*) oder negativ 5) 
zu erfaffen und auszufprechen.. Wegen feiner Anonymität daher - 
feine Polyonymität?). Ms nur relativ von uns erfennbar ift er 
nur relativ von uns nennbar”). Alle Bezeichnungsmeifen Gottes 
find nur relativ gut und wahr ®). 

Gottes Werfe nad) Außen find wegen dieſes ihres Urſprungs 
und weil ſie ſeine Spur oder ſein Gleichniß an ſich und ſeine 
von ihm geſchenkten Kräfte in ſich tragen, analogiſch auch unbe— 
greiflich. Unbegreiflich iſt die Natur in ihren innerſten Principien 
und Kräften °) und ihren Wundern +), unbegreiflich die Natur 





+) Iren. I, 13. n. 4. 

1) Clem. Strom. V, 12. Hon. (Aug.) cognit. ver, vit, c. VI. 

2) Boeth. At haec decem praedicamenta cum quis in divinam ver- 
terit praedicationem,, cuncta mutantur, quae praedicari possunt, At 
‚ aliquid vero in Deo non potest praedicari. Nam substantia in illo non 
est vere substantia, sed ultra substantiam etc, De trinit. | 

3). Clem. Strom. V, 412. Maxim, capp. theol. et ovecon. ce. I. sq. 
Thom. Summ. P. I. qu. III. art. V. \ 

4) Clem. Strom. V, 10 sq. Greg. Naz. or. XXXIV, or. XXXVII. 

Hilar. in Ps. CXX. n. 11. Trin. I, 29. 19. Dion. Epl. IX. 
5) Theoph. Autolye. 1,8 4. Clem. Strom. V, 11. 12. Eus. cont. 
Sabell. 1..IL. (Gall. IV. p. 475.) Greg. Naz. or. XXXIV. hymn. de 
Deo. Dion. Areop. div. nom..c. I. $. 5. hier. coel. c. IH. Joh. Dam. 
orth. fid. 1, 4. _ Thom. P. I. qu. XIM. art. I. H. IT. 

6) Theoph. Autolye. I. 3. 4. Greg. Naz. hymn. de ni Greg. Nyss. 
cont. Eunom. or. XII. p. 787. II. Morell. 

7) Duns Scot. sent. 1. I. dist. XXIE g. I. I. 

8) Clem. Str. V, 12. Eus. D. E. IV, 1. 

9) Ecel. II, 141. Cuncta fecit bona in tempore suo, et mundum 
tradidit disputationi eorum, ut non inveniat homo opus, quod operatus 
est Deus ab initio usque ad finem. Sir. II, 22. Altiora te ne quae- 
sieris, et fortiora te me serutatus fueris,, sed quae praecepit tibi Deus 
illa cogita semper, et in pluribus operibus ejus ne fueris curiosus. 23. 
Non est enim tibi necessarium, ea, quae abscondita sunt , videre oculis 
tuis. 24. In supervacaneis rebus noli serutari multipliciter , et in plu- 
ribus operibus ejus non eris curiosus. 25. plurima enim super sensum 


BR 
EN 


er 


39 


der Engel‘), unbegreiflich ift ſich felbft unfer eigenes Ich?) 
Wie Niemand ſchaffen kann, fo kann auch Niemand die Schöpfung 
begreifen (efr. Prov. XXX, 4). Nur der Schöpfer begreift 
fein Werf, Daß biermit die relative Erfennbarfeit ber 
erfchaffenen Dinge nicht in Abrede geftellt wird, leuchtet von 
ſelbſt ein. 


Dritter Abschnitt. 
Gottes Wefen in eigenfbaftlider Koh ea 
Als abſolute Selöftheit hat Gott nichts, fondern er tft Alles’). 
Er bat nicht Weisheit, Güte, Heiligfeit, Macht, fondern er 
iſt) fie. Er ift, wie der große ohne Duantität, jo der weile, 
gute u. ſ. w. ohne Dualität), Er ift Alles durch ſich felbft, 





hominum ostensa sunt tibi. XLIH, 36. Multa abscondita sunt majora 
his, pauca enim vidimus operum ejus. Cf. XVII, 1 sq. Job. V, 9. 
. Qui facit magna et inscrutabilia et mirabilia absque numero. XXVI, 
26 sq. Ps. CXXXIX, 6. Rom. XI, 33. Heb. XI, 3. Chrys. in Gen. 
Hom. XXV. n. 4. 

+) Aug. Sicut autem ipse, qui fecit (die Weltwunder ), ita modus 
quo fecit, occultus est et incomprehensibilis homini. Civ, dei X, 12, 

1) Chrys. de incompreh. Hom. V. n. 3. 4. 

2) Greg. Nyss. de hom. opif. e. XI. Aug. Quo intellectu Deum 
capit homo, qui ipsum intellettum, quo eum vult capere, nondum 
eapiat? Trin. V, 1. n. 2. Chrys. de incompreh. Hom, V.n, 4. Theod), 
in Rom. VII, 15. Scot. Erig. div. nat. II, 27. 

3) Aug. Quod habet (trinitas), hoc est, excepto quod relative 
quaeque persona ad alteram dicitur. Nam utique pater habet filium nec 
tamen est ipse filius etc. Civ. dei XI, 10. n. 1 

4) Greg. Nyss. hom. VII. in cant. Aug. trinit. V, 1. un. 2. 10. 11. 
Cyr. de ador. spirit. et verit. 1. IX. T. IL. p. 299. ed, Aub. Anselm. 
Proslog c. XII. XIV. XVIN. Cfr. Plotin. Enn. I. 1. VII. n. 2. 

9) Aug. trin. V, 41. n. 2, Quod non invenimus in meliore nostro, 
non debemus in illo quaerere, quod longe melius: est meliore nostro: 
ut sic intelligamus Deum, si possumus, quantum possumus, sine quali- 
tate bonum, sine quantitate magnum , sine indigentia creatorem , sine 
situ praesidentem, sine habitu ommia continentem, sine loco ubique 
totum , sine tempore sempiternum. (Daſſelbe wörtlich in dem alten 
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Alles nur ſelbſt, ganz Subſtanz, ganz Geiſt, ganz Ertennen ) 
ganz Thun?). Er iſt nur ſich ſelbſt gleich ), und überſteigt 
jedes Prädicat; er iſt weil Alles darum Nichts nicht durch 
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liturgiſchen Fragmente bey May. Coll. III, 247.) Ephrem. adv. serut. 
XXX. 
1) Iren. "O)os Ewvorm DV, BrasSi 


— 


Einua, 6hos voüg, on PR Ö)0c 





Gndaudc , Ölog ron, log Tun ai ray ayasav. 1, 12. n. 2, 
(cr. II, 12. n. 3. IV, 4429. 2.) Ciem. Str. VII, 7. 
2) Iren. II, 28. n. 4. Deus autem, cum sit totus mens, totus 
ratio, totus spiritus operans, totus lex et semper idem et similiter 
existens. Epiph. ölov wiosnmıv . » » . 6A0y AlVDDvtu . . . » 0%09 Woc. 
Ancor. LVI. Ä 
3) Iren. Simplex et non compositus et similimembrius ( öporöxwıog 
Feuard. oworo»epng Grabe. ) et totus ipse sibimetipsi similis et aequalis 
est, totus cum sit sensus, et totus spiritus et totus sensuabilitas, et 
totus ennoea, et totus ratio, et totus auditus, et totus oculus et totus 
‚lumen, et totus fons omnium bonorum, Il, 12 n. 3. Aug. Ea magni- 
 tudine magnus est, qua ipse est eadem magnitudo. Trin. V, 10. n. 11. 
Ipse sua . .. . deitas, ipse sua magnitudo, ipse sua benitas, ipse sua 
‚aeternitas , ipse sua omnipotentia. Trin. V, 11. n. 12. Deo hoc est 
esse, quod est fortem esse, aut justum esse, aut sapientem esse, et 
„siquid de illa simplici multiplicitate dixeris, quo substantia ejus signi- 
" ficatur. -Ibid. XV. n 7. 8. Alcuin. fide trin. II. 2. ° 
4) Mar. Victor. Supra intelligentiam et supra vitam et supra existen- 
viam Christus. In Phil. I, 7. dvörupzras, et Gvobmıos, ei Kvous, et 
‚dlwv, sine existentia, sine substantia, sine intelligentia, sine vita, non 
quidem per orepnsıv, id est non per privationem, sed per superlationem: 
omnia enim, quae_voces nominant, post ipsum sunt. c. Arium IV, 23. 
Greg. Naz. oo &vi nayru pever, vor D uIpsu naysa Jodler, 
Du Tavtwy TEInE Eon, zur Eic, zaL TuvTa vor oüdey, 
0% EV Ewv, Du mayra. Iavavups, Ti 0: 2urldoan 
Tov unyov Auknioroy; Urep VEpeag zul RONUTTDUG 
zig vonghovpwndhs eicdVoerun. hymn. in Deum. 'Og zuv 
EOTIy ATaY, UL Ava TaYTOc 20.N0Ü, "Or I. Chrys. Kay o0v0oV Einus, 
ZEN EITENE RUL TOUTO AMELORn, DUOEY MEpt TH oUTIag Exeivng AErov Eipnzus, 
ara dei Seompern To pnuarı mpoceivar Evvorgv. In-Ps. VIM. n. 9. Daß 
das Seyn Der Trias über unfer Seyn hinaus Eulog. Alex, ap. Phot, Cod. 


4 


Beraubung, ſondern durch Eminenz. Sein Prädicat iſt immer 
nur Er ſelbſt. Keine Eigenfehaft iſt in ihm). Wären in ihm 
Eigenfchaften,, fo wären in ihm Endlichkeiten, ſo wäre in ihm 
eine Compofttion der Subftang und ihrer Eigenfchaften?), und 
zwar als für ſich endliher: die Subftanz vollendete dann Die 
Eigenfchaften, diefe hingegen miederum die Subftanz und fih 
felbft unter einander; wie denn auch nichts unfpecufativer tft, 

als Spinszas Eine Subftanz mit zwey Attributen, wogegen von 
Hegels Syfteme mit Ehren erwähnt werden muß, daß es ſich fo 
etwas nicht hat zu Schulden fommen laffen. 

Wenn aber in Gott eine Mehrheit der Eigenfchaften nicht zu- 
gegeben werben kann, fo muß man in- ihm doch eine Mehrheit 
der Momente anerfennen. Momente find das Gegentheil der 
Eigenſchaften, nämlich die lebendige Sache ſelbſt in ihrer. ver- 
fchiedenen Reflexion und Selbftpofitionz; und ihrer find in Gott 
als dem Geifte, dem abfoluten Selbft, nicht mehr und nit 
weniger als brey: Daſeyn, Erfenntniß, Willen, ‚deren weſent— 
liche Einheit und formale Unterfchiedlichfeit nachher gezeigt werben 
fol. Nach ihren verfchiedenen Aeußerungs= und Beziehungs- 
weifen gegen die Creatur erfcheinen Diefelben in der Schrift in 
verfchtedenen eigenfchaftlichen Faffungen und Benennungen, nad) 
welchen auch die Wiffenfchaft fie betrachten Darf und muß, aber 





CCXXX. Dion. Areop. Aitiov uev ToU eivar Tracy, wuTo d& To um _ 
öy. Div. nomin. c. I. $. 1. "Yrepobctog oüciu zul voüc Avantog xar horyog 
dppnTos zarte undes Toy öyrwy ovou. Ibd. Cfr. Plotin. Toroüro weyror, 
0ioy undevos mtoü xurnyopsiosu duvandvou, un üvrog, mh olciag, vM 
dans, TO Unep nayra taürz eivar. Enn. IH. 1. VIE c. IX. 

1) Clem. Strom. V, 12. Paed. I, 8. Ath. deer. Nic. Syn. 22. 23. 
Bas. Epl. VII. n. 3. Aug. Civ. dei XI, 10. n. 3. Thom. Summ. P. 
I. qu. IH. art. VI. 

2) Ath. Ma un ne museng Tıg rairu. du Ta Seh" unaye, Umpenec 
Touran" eupesnasran Yan auuserös 6 Jens EE nUcias zul mordTuTog" Tana 
00 TUbörag Ey winie garı, zuTa Turn den Jean Unvas Adıniperog uVme . 
GUVTETDE YUVhTETUL, TEeDyonsyn eig nvalav xar aupßeßnxns. €. Ar. or. IV. 


0. 
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mit dem feiten Bewußtſeyn und zu deſſen weiterer Erplication , 
‚daß es nur eigenfchaftliche Faffungen , keine Eigenfchaften find, 
wofür fie nur die Gedanfenkoftgfeit nehmen Fonnte. 
Anmerfung As Wege und Weiſen die Attribute Gottes 
logiſch zu formiren, hat man die der Negation (unſichtbar, uner— 
meßlich u. f. w.), der Cauſalität (Schöpfer, Erhafter u. f. wi), der 
Eminenz (emigentiae, supralationis, all = höcft - weife, -gütig 
u. ſ. w.) angegeben, ingetheilt wurden Die Attribute oder 
Eigenfchaften 1) in negative (drogarızd, Apaıperırd), z. B. 
unſichtbar, unſterblich, und pofitive (zarayarıza), > B. 
weise, mächtig; 2) natürlihe (3 B. einfach, allmächtig) 
und moralifhe G. B. Heiligfeit, Gütigfeit ꝛc.); 3) ruhende 
( quiescentia , immanentia, @vepynrıza), 3. B. Ewigkeit, Uner: 
meßlichfeit, und wirfende (operativa, transeuntia, &vepynrıxa), 
3 B. Macht, Weisheit; 4) mittheilbare (communicabilia), 
3 DB. Weisheit, Heiligkeit, und unmittheilbare, DB. 
Ewigkeit, Unermeßlichkeit; 5) abfolute, z. B. Ewigfeit, Un— 
ermeßlichkeit, und relative, 3. B. Gütigkeit, Barmherzigkeit. 
In Beziehung auf den Rang der Attribute gegen einander hat 
man bald das abſolute Daſeyn (aseitas), bald die abſolute 
‚Sntelleetualität, bald die Güte als primäres Attribut gefaßt, 
und daraus als dem erften Grund und Duell die übrigen Attri> 
bute (attributa secundaria) abgeleitet. Noch ift zu bemerfen, 
daß in Beziehung auf die Gott beizulegenden Vollkommenheiten 
die Unterfheidung in fogenannte einfahe Bollfommenheiten 
C welchen nämlich Feine Unvollkommenheit beygemifcht ift) und in 
gemischte Ebey welchen nämlich eine ſolche Beymiſchung Statt 
findet ) genau "beobachtet, und als Regel aufgeftellt war, daß 
die einfachen in Gott förmlicherweiſe (formaliter), die ge- 
mifchten hingegen in ihm nur yirtueller=-, und eminenter: 
weife (eminenter , virtualiter, aequipollenter ) befteben. 


$. 1.7 Eigenihaftlide Betrachtung des Seyns Gottes. 


Gottes Seyn iſt eigenſchaftlich betrachtet: 1) Aſeität, 2) 
Einfachheit, 3) Lebendigkeit. Die abſolute Selbſtheit iſt noth— 
wendig dieſes. 
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Brit. 

Gott "Sat den Grund feines Dafeyns EN in irgend einem 
Andern, fondern in fich felber , er exiftirt aus und gemäß feiner 
inmern Wefenheit. Diefes Bon-fih-felber-feyn ( aseitas ) 
ift in dem abſoluten Seyn Gottes als folhem mit Nothwendig— 
feit enthalten; und gewiffermaaßen das Erſte, was ung in der 
Betrachtung Gottes und bey deſſen Vergleihung mit allen Din- 
gen begegnet, fo zu fagen, als fein Hauptmerfmal angefeben 
werden kann. Wie und weil diefes Von-ſich-ſelber-ſeyn, 
fo und darum muß auch Gottes Für-fih-felber-feyn (pro- 
seitas) anerfannt werben. Diefes Bon» und Für -fid - 
felber=feyn ift in Beziehung nach Außen Gottes abſolute In- 
bependenz von allen Dingen und bedingt die Dependenz aller 
Dinge von ihm. 

Anmerkung. Nach dem Gefagten —* es wohl keiner 
Erinnerung, daß von = fich »felber -feyn (aseitas) fein durch =fidh = 
 felbersgeworden=feyn bedeutet. Gott ift nicht geworden, . 
alſo auch nicht durch ſich geworden, As geworden wäre er 
zeitlich, als durch fich geworden wäre er zugleich früher und 
ſpäter als er ſelbſt, was Alles ungereimt iſt. | 


II. 
Einfahheit Gottes. 

Die Einfachheit Gottes ') ift deſſen vollfommenftes In = fidy 
jeyn , Abwefenbeit aller quantitativen Unterfchiede in ihm, Ne— 
gation alles Außereinanderfeyng. | 

Wenn Gott nicht einfach wäre, fo wären in ibm Theile, 
und dieſe wären ald außer einander, an und für fich beftehende, 





{) Iren. IL, 13. n. 3. Athen. za. dvrac ou, ro uoynyuig. leg. XXIII. 
Orig. Non ergo aut corpus aliquod, aut im corpore esse putandus est 
deus, sed intelleetualis natura simplex nihil. omnino in se adjunctionis 
admittens, uti ne majus aliquid et inferius in-.se habere ceredatur, sed | 
ut sit ex omni parte monas, .et ut ita dicam zywc. Prince, I-n 6. 
Basil. Epl. VIH. n. 2 ete. ' 


Au wi , 


eben ſo viele Götter, Es iſt aber nur Ein Bott. As Gott 
"wäre , nach der abfurden Annahme feiner Nichteinfachheit, jeder 
Theil wiederum zufammengefeßt, und fo in's Unendliche. — Die 
Theile, aus oder in welchen Gott, fo er nicht einfach wäre, 
beftände, wären entweder unendlich oder endlich, Im erſten 
Falle wären eben fo viele Götter als Theile, und wären bas 
Ganze und jeder einzeme Theil ſich einander gleich; im zweiten 
Falle wäre ein Unendliches nur eine Summe von Endlichen, 
was ungereimt ift, da die Zahl, die felbft endlich ift, Fein End- 
liches zum Unendlichen machen fann. — Wäre Gott nicht einfach, 
ſo wäre er theilbar, und fo wären die Theile entweder Gott oder 
nicht; im erſten Falle wäre Gott multiplieirt, im zweiten 
Falle vernichtet, ungereimter als welches nichts gedacht werben 
fann. 

In Gott ift feine Compofition des Wefens und der Eriftenz ; 
denn 1) fo wären beyde endlih, und 2) beyde im Berhältniß der 
Priorität gegen ihn, er alfo nicht Gott, 3) ihre Verbindung 
durch ein Aeußeres und Höheres vermittelt, welches dann ale 
diefes der wahrhaftige Gott wäre; 4) Gott fo Diffolubel. Sp 
ift auch) in Gott Feine Compoſition yon Natur und Suppoſitum, 
Subftanz und Eigenfchaft, Materie und Form’), Genus und 
Differenz’), kurz es ift an ihm feine Art phyſiſcher oder meta— 
phyfifcher oder Iogifcher Compoſition. 

Die Einfachheit als Negation alles Anders - und Anfferei: 
anderfeyns enthält fowohl die Negation des Nebeneinanderfeyng, 
ift alfo Unraumlichfeit, als des Nacheinanderfeyns, ift alfo 
Unzeitlichfeit. 


A. 
Unraumlidtceit Gotte® 


Als unräumlich iſt Gott 1) ausdehnungslos, 2) uners 
meßlich. 





1) Thom. Summ. P. I. qu. III. art. 11. 
2)-Thom. Summ, P. I. qu. HI art. V. 


% 
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eo) Ausdennungslofigkeit. 

Gottes Ausdehnungstofigkeit ift die Negation aller quantita- 
tiven Andersheit , a alfer innern Abgefchiedenheit, Abgegrenztheit 
in feinem Seyn in der Forın des Nebeneinanderfeyns, 

1) Die Ausdehnungslofigfeit wird von Gott in negativer 
Weiſe prädicirt, da er als der unleibliche ), unſichtbare ?) bee 
zeichnet wird, und in pofitiver Weife, da er der Geiſt I Die 
Wahrheit‘) genannt wird. | \ . 

2) Die Kirche bat die Ausdehnungslofi gfeit Gottes "allzeit 
— 9 


4 —— Fer 
— 





t) Deut. IV, 15 sq. Job. X, 4. Rom. I, 23. | 

2) Exod. XXXII, 20. Non poteris videre faciem meam, non enim 
videbit me homo et vivet. 22. cumque transibit gloria, ponam te in 
foramine petrae, et protegam dextera mea, donec transeam, 23. tollam- 
que manum meam, et videbis posteriora mea; faciem autem meam vi- 
dere non poteris. I Tim. I, 17. Regi autem saeculorum immortali 
invisibili, soli Deo honor et gloria in saecula saeculorum. VI, 16. 
Qui solus habet immortalitatem, et lucem habitat inaccessibilem) quem 
'nullus hominum vidit, sed nee videre potest. Rom. I, 20. Invisibilia 
enim ipsius a creatura mundi per ea, quae facta sunt,. intellecta 
conspieiuntur. 

3) Joh. IV, 24. Spiritus est Deus, ‘et eos, qui adorant eum, in 
spiritu et veritate oportet adorare. 11 Cor. IH, 17. Dominus autem 
Spiritus, (6 dE xUpLos TO rVeüun datıv.) | 

4) Joh. XIV. Aug. Veritas est Deus. Veritas nec quadra est, 
nec rotunda, nec longa, ubique praesens est. In Ps. XXX. En. II. 
n. 7. DBgl, Rich. a S. Vict. Trin. II ,-17. 18. 


5) Justin. Oüx Eorıy Gpsa)uois . 2... ODarov To FEloV nen. AM 
povm va zuraranroy. Tryph. c. I. Tatian. mvsöun 0 Seöc. €. Graec. 
IV. Iren. IV, 20. n..6. Clem. Str. I. 2. vV, 11. 12. VII, 6. Orig. 
in Gen. Hom. III. n. 1. 2. Princ. I, 1. n. 1. 6. In Joh. T. XII. n. 
21. Cels. VI, 70. De orat. n 23. Cypr. de idol, vanit. Min. Fel. 
Octay. c. XIX, Athan, ady. gent. n. 22. Eus. de invisib. et incorpor. 
deo (Gall. IV.) Hilar. trin. I, 6. Greg. Naz. orat. XXXIV. Chrys. 
in Gen. VIII. n. 3. Hom. XIII. n. 2.. In Ps. VII. n. 11. Isid. 1. IM. 
Epl. XCV. ©. Later. IV. c. 1. 


Me, 
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3) Als ausgedehnt könnte Gott nicht das abfolute Seyn und 
Leben , nicht die Wahrheit jeyn, nicht unermeßlich, allgegen- 
wärtig, unveränderlich, ungeitlich ſeyn, Fünnte er nicht Das ab- 
jolute Wiffen feiner Selbft und aller Dinge, nicht Das abfolute 
‚Wollen Seiner und der Dinge, nicht der unendlich freye, glüd- 
ſelige feyn, als der in diefer Annahme nicht ganz bei und in fich 
Seyende. As ausgedehnt müßte er figürlich, theilbar ſeyn, was 
ein Abgrund von Ungereimtheit iſt. 
Anmerkung. Gottes Unfichtbarfeit ) und — Gei⸗ 
ſtigkeit?) iſt auch von den Heiden anerkannt worden. 


8) Unermeßlidfeit. 


1) Gottes Unermeßlichfeit iſt in der Schrift Har befannt, 
und durch deſſen Unbefaßbarkeit in der Welt als dem höchften 
Maafe?), und durch die Befaßtheit ) und Erfülltheit?) aller 
Dinge von Gott als über alles Maaß ſeyenden ſinnlich darge⸗ 
ſtellt. 





1) Solon. fr. 10. Hom. I. V, 127. Odyss. X, 573. Aesch. Agam. 
621. öyrıyva ooy opäpev. Eum. 92. Eur. frag. inc. 146. ed. Bekker. 
de Ieov de Moloy Eine Mor vonteov; 9. Tüv TAVI bpWvra, KUUTOY 0UX 
ODWHEVOV. 

2). Minue. Felix. Octav. c. XIX. 

3) Deut. IV , 29. Scito ergo hodie,, et cogitato in corde tuo, quod 
Dominus ipse sit deus in coelo sursum et in terra deorsum, et non sit 
alius. I Reg. VIII, 27. Si enim coelum et coeli coelorum te capere 
non possunt, quanto magis Gdomus haec, quam aedificavi. (Cf. TI Par. 
VI, 18. Jes. LXVI,, 1) Job. XI, 8. Excelsior coelo est, et quid 
„facies? profundior inferno et unde cognosces ? 9. longior terra mensura 
ejus, latior mari. Jerem. XXIII, 23. Putasne, Deus € vicino ego 
sum, et non Deus e longinquo? 24. Si oceultabitur vir in absceonditis, 
et ego non videbo eum? dicit Dominus, numquid non coelum et terram 
ego impleo ? diecit Dominus. Bar. II, 25. Magnus est et non .habet 
finem,, excelsus et immensus. 

4) Jes. XL, 12. Quis mensus est pugillo aquas, et coelos palmo 
ponderavit ? | 

9) Jerem. XXIII, 2% Numquid non toelum et terram ego impleo ? 
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2) Gottes Unermeßlichkeit iſt von der Kirche allzeit klar be— 
kannt worden 9 

3) Die Unemlichkeit des göttlichen Seyns iſt weſentlich Un— 
| ermeßlichkeit. Wäre Gott min unermeßlich, jo wäre er. figurirt 
— theilbar. 


Sn Bezug auf die Dinge AR Gottes Unermeßlichfeit — All 


ee 


— von welcher in der Schrift?) und in den Kirchen⸗ 


ſchriftſtellern?) fo viel Schönes geſagt iſt, und von welcher zu 


bemerken, daß ſie keine blos ideale, potentiale, dynamiſche, 
ſondern eine reale und ſubſtantiale iſt, Gott nach ſeiner Subſtanz 
in allen Dingen gegenwärtig iſt. Er iſt von nichts ausge— 





1) Herm. Past. 1. I. mand. I. Ipse capax universorum, solus 
immensus est. Theoph. Autolyc. I, 1. Seös ov yapdzoL, DI wre: 
gorı TOrog may ölav. (ch. I, 4) würög Euuroö Tömoz. KHippolyt. 
Jebg Umepdreipoe. de theol. et incarn. n. III... Clem. rusüua de edrlt 
vupiwe oocie Koaparaz zur ATEpLYParTog. LEWUATOY de EoTiv, 0 un uU 
minpoüruı owuomı, 4 00 TO Elvaı oür Earı Xur& To midrog, ihrog zul 
"Basag , urepiyparrov ÖE Earıy DU Tomas. oudeig Tömog To — — —— 
MÜTV, ya Ev Erumtw. GMον, ul 80 Euvroü To auro. De provid. frag, in 
Galland. II, 159. Str. L, 2. VI, 3. VII, 7. Ath. adv. Sabell. gregal. 
n. 10. Ephr. adv. scrut. Serm, IV. Macar. Hom. XVI..n. 5. 


2) Jos. II, 14. Deus enim Deus vester ipse est Deus in coelo 
sursum et in terra: deorsum. Ps: CXXXVIH, (Vulg.) 7. Quo ibo 
a spiritu tuo, et quo a facie tua fugiam? 8. Si ascendero in coelum , 
tu illie es, si descendero in infernum, ades. 9. Si sumsero pennas 
meas diluculo et habitavero in extremis maris; 10. etenim manus tua 
deducet me, et tenebit dextera tua. Sap. I, 7. 8. Amos. XI, 2. 3. 
Matth. V, 34. 35. Act. XVII, 27. Quaerere Deum, si forte attrectent 
eum, aut inveniant, quamyis non longe sit ab unoquoque nostrum. 
28. In ipso enim vivimus, movemur et sumus Eph. IV, 6. Unus 


Deus et pater omnium, qui est super omnes, et per omnia, et in 


omnibus nobis. (6 Ent TAVTWV ya dIa TUVTWV, KulL Ev TücI. ) 


3) Theoph. Autolyc. IL, 3, Geno de rod Uhiorov. Ani TUYTOXDdTopos 


zur TOO Öyrwc. Isoü -ToUTo Eoti. un Movov TO Taytaybce eivar, EIKE nat 
5 , AN —— — 


TAvr@ Eyonav, zu rartwy axadeıy. Clem, Strom. VI, 4. 
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ſchloſſen, noch eingeſchloſſen ), und dadurch iſt die Borftellung 
einer Location Gottes beſeitigt. Wenn aber Gott nach ſeiner Sub— 
ſtanz in Allem’), wie es nicht anders ſeyn kann, ganz 4) und 





—* 


1) Greg. Naz. "Og & a zuvrı röde, zul TOU TUVTOs Eariv EEw. 
Or. 1. Mil. Inest interior, excedit exterior. Trin. I, 6. Hier. 
Deus eircumfusus et infusus. In Ez. XL. Aug. Interior omni re, 
(quia in ipso sunt Omnia, et exterior omni re, quia ipse est super omnia. 
Item nullo temporum vel intervallo vel spatio incommutabili aeternitate 
et antiquior est omnibus, quia ipse est ante omnia, et novior omnibus, 
quia idem ipse post omnia. Gen. ad litt. VII, 26, n. 48. Cyr. 





Inpoi Ta muvru, zul dia Mavrwv Epyouevov Eim TE TayTWy zal Ev ränı 
£otiv. In Joh. XVII, 13. Süoc Seorrc, h ini navrus TE nor dia 
TAYTWOV, zur Ev r&cı. contr. Julian. | I Rich. a S. Viet. Essentiäliter 
ergo est intra omnia, et extra omnia, infra omnia, supra. omnia.. Si 
intra omnia, nihil illo secretius, si extra omnia, nihil illo remotius. 
Si infra omnia, nihil illo occultius, si supra omnia, nihil illo sublimius. 
‚Quid ergo illo incomprehensibilius, quo nihil secretius, mihil occultius, 
nihil sublimius? Item, si in omni loco est, nihil illo praesentius, si 
extra omnem locum, nihil illo absentius. Sed numquid eo ipso absentius, 
‚quo omnium praesentius, et ex eo ipso praesentius, quo omnium absen- 
tius, cui aliunde et aliunde non est esse omne, quod est? Sed si absen- 
tissimo nihil est praesentius, si praesentissimo nihil est absentius, quid 
illo mirabilius, quid illo incomprehensibilius? Item, si non est aliud ejus 
potestas, et aliud ejus felieitas, ubicunqgue summa potestas, ibi et summa 
felicitas. Summa ergo felicitas ubique est. Quomodo ergo vel in inferno 

. summae miseriae locus esse potest, vel potest quisquam miser. esse, cui 
summa felicitas nusquam potest abesse, nunquam deesse? haec omnia 
mira et incomprehensibilia. Benjam. Maj. IV, 17. 

2) Mac. Hom. XL. n, 3. Dion. Areop. Koi yes &v vonıs wuray 
eivar oanı (vi Ieoloyoı), zur Ev Duyaie, zuı Ev omuaeı, zul &9 Büpavi, 
J ev yY, zul apa Ev Tuuch Toy aüray, eyabapıny , mepizsouunv,, Umep- 
oupkyıov, Ümepoücıv, HilDy, Morepan, mÜp, Udop, musüun, Opocav , 
vepe)ny, MUTOALIOV zul METpUV, TAVTU Ta DVTR, xul oudEv Tay ÖyrWv. 
div. Nom. c. I. $: 6. ‚Obrw; oüy TH ravrav uiria zul Umep TayTa 0Ucn 
zul TO avmvunny  EmXpubGe, ZU MEYTa TU TOy OVTWv OVönOT, Ivo 
rm n)) Tay,oray Paarein, auı Tepı uurgu nd TU Mate nal MuThs @g 
virias, ws dpyans, We Menarog Einprnuiva, xaı auch zarte To Möyıov n Ta 


Tara. EV nam, α DuyäTz. matwy UMogTarie, Koyayızn wol 
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gleich ift, jo iſt er nad feiner Wirkfamfeit und Manifeftation 
verfchtedentlich in jeglichen, und zwar nach feinem” freyen gnädigen 
Willen, und der befondern Empfänglichfeit deffen, in dem er 
ift. Anders ift er im Himmel, anders auf Erden, anders in 
den perfönlichen Weſen, anders in den unperfünlichen, anders in 
der Seele des Gläubigen‘) und Frommen (praesentia specialis), 
anders in der Seele des Unfrommen?), anders in den Geredhten 
‚bier (praesentia gratiae?), anders in den vollendeten Heiligen 
jenfeitS ( praesentia gloriae*), und auf ganz einzige Weife 





zul Telstorımn , zu GUVERTIUN GROUP“, Xu EOTia zuL TDog Eaumay Emi- 
DTDENRTIEN » = » » OU Jap aVvoyns m Luis h Teleınaswg airia Mövoy Egarıv, 
ivo amd wöung Toutes 4 Tüs ETEpus mpovolas NTÜMEDOUVVOG Ayasorng 
Ovonaosein” Tuvru de amwg zul Ümeproplareng eu Eaurl a — 
. mposiinge Taiz TavTe)eor Thg pläg wurng 20 mUvaıTiov TpoVolag AyaSo- 
not, zur dr av dyray urüyran evopnovioie Uuveitze zul Gvoudderar. 
Ibid. $. 8. efr. ibid. II. $. 11. 

T) Chrys. Maya minpois, raoı. TÜüpe, MU zUTR Epos, a 6Mod 
müsı Ö%oc. In Ps. CXXXVIII. n. 2. Pet. Chrysolog. serm. XXXIV. 
Deus ubique praesens, ubique totus, ubique semper. YVictrie. Rothom. 
{ 396.) Quacungue in parte totus est, sensus totus, visus totus, animi 
totus sui. laudd. SS. Trin. n. VI. Ä 

1) Joh. XIV, 20. I Cor. III. 16. 17. VI, 19. II Cor. VI, 16. 
„Eph. IV, 6 etc. Maxim. in Script. qu. LXIT. 

2) Theod. Mops. "Arusı nüssorı TG wos, al ZENWPLOTLL, @Y 
EIekcı TH Papa, vUdEv Tay avadiuy amo Tod Tupeivar Toy Jeby OpEhou- 
n&yay. De incarn. serm. fragm. I. bei Maj. Coll. Nov. T. VI. p. 302. 
Bern. Deus enim, qui ubique aequaliter totus est per suam simplicem 
substantiam , aliter tamen in rationalibus creaturis, quam in caeteris, 
et ipsarum aliter in bonis, quam in malis est per efficaciam. Ita - sane 
est in irrationalibus, ut tamen non capiatur ab ipsis. A rationalibus 
autem omnibus quidem capi potest per cognitionem, sed a bonis tantum 
capitur etiam per amorem. laudd. Virg. Mar. hom. III: n. 4. Si dicere 
licet, apud impios est in simulatione,  apud justos in, veritate, apud 
angelos in felicitate, apud inferos in feritate sua. Dedicat. Ecel. serm.: 
VI. n. 2. Cfr. Alcuin. fid, trin. TI, 8. 

3) Joh. XIV, 23. 4 

4) L Cor. XIII, 12. Apoc. XXI, 23. 

Klee's Dogmatik, IT. Zweite Aufl. A 
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\ praesentia singularis ) ıft er tm der Menfchheit Chrifti ), Daß 
jeine Einfachheit durch feine Gegenwart in den Vielen und feine 
Heiligkeit durch feine Gegenwart in den Unheiligen nicht alterirt 
wird’), iſt durchaus einfeuchtend. Er hebt die Natur der Dinge 
nicht auf, und fie heben fein Wefen nicht auf, 

. Anmerfung. Gottes Allgegenwart erkannten auch bie 
. Heiden ?). 
B. 
Unzeitlihbfeit Gottes. 


Gottes LUnzeitlichfeit ift 1) deffen Dauerlofigfeit » deſſen 

Ewigkeit. 
| o) Dauerlofigkeit. 

Die Dauerkofigfeit des göttlichen Seyns ift deſſen abſolute 
“ Gegenwärtigfeit gegen fich ſelbſt, abfolute Negation aller Sue 
ceffivität in der göttlichen Eriftenz , aller innern Diseretion und 
Abgegrenztbeit gegen fih felbft, fo daß es in ihr Fein Nachein— 
ander, Fein Früher und Später gibt. 

1) Die Dauerlofigfeit, Unfueceffioität ift in den Stellen der 
Schrift ausgefprocdhen, wo Gott die Wahrheit, das Leben, 
Seyn fehlechthin genannt wird. Dieſe Unfuereffisitat haben auch 
die Alten ausgeſprochen ). 

2) Diefe Abwefenheit aller Succeſſivität von. Gottes Dafeyn 
ergibt fi) auch von vorne herein‘) auf das evidentefte. Wenn 
Gottes Eriftenz fuceeffiv wäre, fo wären in ihr Theile, und 
biefe Theile entweder unendlihe oder endliche Größen. Sm. 
erftern Falle wäre das Ganze einem feiner Theile, und. jeder 





1) Col. IL, 9. 

2) Greg. Nyss. Ovds yap ar Too HMiov unrives zurk Bopßöpwv zu 
KWIpwv Yeponevaı nokbvovrar, AN“ HA)DV Uymxarızal TUYYAvOvaL, zuUra- 
Enpaivovanı To .zuuparı. Or. adv. Ar. et Sabell. in Maj. Coll. VIII. II. 
p. 9. 

3) Aristid. Tayru de ravrayov Arög veora. In Jov. VI. 

4) Cfr. Tert. adv. Marc. I, 8. Hilar. in Matth. e. XXX. n. 2. 

3) Richard. S. Vietor. Arin. 11, 2. Thom.’ P. I, qu. X. art. TV. 
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Theil dem andern gleich; im andern Falle wäre das Unendliche 
einer Summe von Endlichem gleih. Weiter wäre die Zahl der 
Theile entweder ımendlich oder endlich; erfteres ift abjurd, da 
jede Zahl endlich ift, wie ſchon wiederholt gezeigt worden ift, im 
andern Falle könnte Gottes Seyn Fein unendliches ſeyn. Weiter 
wäre jeder Theil der Eriftenz Gottes wiederum theilbar, und fo 
in's Unendlihe, und da ergeben fich wiederum die oben ange- 
führten Abfurditäten, die Theile wären entweder an Zahl und 
Größe unendlih, oder aber endlich u. f. w. Wenn Gottes 
Seyn fueceffiv wäre, fo hätten wir bis heute eine unendliche 
Reine; nun aber ift eine unendliche Reihe ein Widerſpruch. 
Wenn Gottes Exiſtenz ſucceſſiv wäre, fo hätte fie und wäre in fich 
Vergangenheit, Gegenwart, Zufunft, und ihr Begriff fiele mit 
dem der Zeit vollfommen zufammen, Wäre in Gottes Eriftenz 
eine Succeffion, fo wäre er mehr nicht eriftivend, als eriftirend. 
Denn die ganze Vergangenheit wäre nicht mehr, und die ganze 
Zufunft wäre noch nicht. Wäre in Gottes Erijtenz eine Suecef- 
fion, fo wäre in ihm eine unendliche Vergangenheit. Das ift 
aber 1) eine contradietio in adjecto, 2) hätte e8 dabey nie zur 
Gegenwart fommen fönnen. Eben ſo wäre dann in ihm eine unend- 
Ihe Zufunft, die aber als folhe nie beginnen und zur Erifteng 
fommen könnte. Endlich ift Gottes Eriftenz er felbit‘);5 er hat 
feine Theile, jo auch nicht feine Eriftenz. Als theillos wäre die 
Emigfeit nicht, wie man etwa einwenden fönnte, nur ein Augen- 
blick, ſondern abfolute Gegenwart, das abfolute Gegentheil des 
Augenblicks; wie Gott als theillos nicht eine - unendlich Fleine 
Monade, ſondern die Unermeßlichkeit ift. 


BB) Ewigkeit. 


Die Ewigfeit des göttlichen Seyns tft die Negation aller 
äußern, ich möchte fagen, peripherifchen Grenze. 

1) Die Ewigfeit wird von Gott in der Schrift bald Direct 
prabieirt}), bald indivect angezeigt, wo er als ber in feiner Zeit 





1) Aug. Est tantum id, quod est, et ipsa est aeternitas. In Ps. 
IX. n. 11. 
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Befaßte?) , vielmehr alle Zeit Umfchließende?) und Beherr— 
ſchende ) dargeſtellt wird, wo gejagt wird, daß er der Urheber 
des Zeitlichen *) und gegen ihn alles Zeitliche nichts iſt ), und wo 
er als Alter der Tage®) bezeichnet wird. 

2) Bon Gottes Ewigfeit reden alle Väter, Sie fchließen von 
‚Gott allen Anfang und alles Ende’) ,- alle Zeitlichkeit) aus; 
und erinnern, daß Gott die Ewigkeit ſelbſt if”), maptngegen 
fein anderes Wefen feine Dauer iſt ). 

Die Unzeitlichfeit “ nothwendig Unveränderlicfeit. 





+) Gen. XXI, 33. Abraham vero plantavit nemus in Bersabee, 
et invocavit ibi nomen Dei aeterni. Ps. LXXXIX, 2. A saeculo in 
saeculum tu es Deus. Jes. XL, 28. Deus sempiternus dominus. Bar. 
IV, 10. 21. 22. 6 aiwvıoc. Rom. 1, 20. Sempiterna quoque ejus 
virtus. XVI, 26. Quod (evangelium) nunc patefactum est per ———— 
ras prophetarum, secundum praeceptum aeterni Dei. 


1) Job. XXXVI, 26. Numerus annorum ejus inaestimabilis. Jes 
XLI, 4 Ego Dominus, primus et novissimus ego sum. (MEN 
NY IN DIAS DNJ). XLIV, 6. XLVII, 42. Ps. LXXXIX, 


(Vulg.) 2. Priusquam montes fierent, formaretur terra et orbis, a 
saeculo et usque in saeculum tu es Deus. CH, 13. 21 sq. Prov. 
VIII, 22 sq. Sir. XXIV, 5. 14. Apoc. Ego sum A et Q, principium 
et finis, dicit Dominus Deus, qui est, et qui venturus est omnipotens, 
1,8. (cf 45.1V 8: DR. XX1,.6) 


2) Jes. XL, 4. XLIV, 6. XLVII „12. 

3) 1 Tim. I, 17. Regi autem saeculorum immortali honor. 2%) 
DON Jerem. X, 10. Bares ray viovey Tob. XI, 6, 10. YTON 
DON} Gen. XXI, 33. Jes. XL, 28. 

4) Jes. XL, 28. Sirac. XVIN, 1. cfr. Gen. I, 1. 
9) Jes. XL, 6 sq. Ps. XC, 1 sq. II Pet. III, 8. Unus dies apud 
dominum sicut mille anni et mille anni, sicut unus dies. 
6) PAY Dan. VI1,‘9. 13. 22. 

7) Iren. II, 8. n. 3. 

8) Clem. Str. II, 2. Tert. adv. Marc. I, 8. 

9) Aug. in Ps. IX, 11. 

10) Chr, Thom. P. I. qu. X. art. M. 
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{). Die Unveränderlichfeit Gottes ift oft verfündet in der 


Schrift, bald direct‘), bald indirect, da er als Seyn, Wahr- 


heit, Geift, Leben ſchlechthin bezeichnet wird, welches als veine 
ganze Eriftenz Werden und Vergehen abfolut ausfchließt. 


9) Gottes Unveränderlichfeit haben die Väter alfenthalben. 


befannt und nad allen Seiten betrachtet und beiprochen ?). 

8 Gott iſt unveränderlich in ſeinem Seyn und Daſeyn, da 
er als unendlich keine Vollkommenheit empfangen noch ver⸗ 
verlieren kann, und da er als ausdehnungslos und unermeßlich 
nicht (local) beweglich if); in feinem Denken und Wollen‘), 
als welches mit feinem Seyn wefentlich eines und ewig tft, un— 
veränderlich in feinen Rathſchlüſſen ). Welche Stellung die 





1) Num. XXIH, 19. Non est Deus, quasi homo, ut mentiatur , 


nee ut filius hominis, ut mutetur. Sap. VII, 27. In se ipsa manens 
innovat omnia. Ps. CI, (Vulg.) 26. Initio tu, Domine, terram fundasti, 


et opera manuum tuarum sunt coeli. 27. Ipsi peribunt, tu autem 
permanes, et omnes sicut vestimentum veterascent ; et sicut opertorium 
mutabis eos, et mutabuntur. 28. Tu autem ipse es, et amni tui non 
deficient. Malach. UI, 6. Ego Dominus et non mutor. Jac. I, 17. 
Apud quem non est transmutatio, nec vicissitudinis obumbratio. 

2) Theoph. Autolyc, I, 4. Avldoinroc, xusnrı. dIavaros Earı. 
Tert. Deum immutabilem et informabilem eredi necesse est, ut aeternum. 
Transfigaratio.autem interemptio est pristini. adv. Prax. XXVH. Aug. 
Praecedis omnia praeterita (tempora) celsitudine semper praesentis aeter- 
nitatis, et superas omnia futura. Conf. XI, 13 n. 16. 

3) Orig. de prince. I, 1. n. 6. Aug. ver. Rel. c. XVII. n. 35. 

4) Aug. Omnino autem dei essentia, qua est, nihil mutabile habet, 
nec in aeternitate, nec in veritate, nec in voluntate, quia aeterna ibi 
est veritas, aeterna caritas, et vera ibi est caritas, vera aeternitas, et 
cara ibi est aeternitas, cara veritas. Trinit. EV. Prooem. Plotin. 
Koi vödenote Do, zu oVan EE MMou eic AMo MH vonaw ν, AM To 
WORUTWs zul ae ddınararog mayru Taüra Idıov aiava Eidev, Iday Luiv 
HEvoumev Eu TW all, del Tapüv Tb ray Eyovauy, all av vüy piy Tode, 
aögte 9 Erepov, AM cum rayce. Enn. I. 1. VII. c. II. 

9) 1 Sam. XV, 29. Porro triumphator in Israel non parcet, et 
poenitudine non flectetur, neque enim homo est. ut agat poenilentiam. 


Ps. XXXIM, 10. 41. Heb. VI, 17. 18. Rom. XT, 29. Aug. Opera. 


mutas. nee mutas eonsilium. Conf. T, #. 


$ 
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— gegen ihn nehmen, und wie ſie immer ſi ch verändern 
möge, er bleibt derſelbe — | 
. 111. 
Gottes Lebendigkeit. 
Gottes Leben tft deffen unendliche Selbftpofition, feine abfolute 


* Ichheit als ſolche ſich manifeſtirend. 


1) Gott heißt in der Schrift der Lebendige, Das Leben 2) in 
Beziehung auf die lebloſen ), fterbenden‘) Götter der Heiden, 
auf die von ihm zu belebende, ohne ihn fterbende Creatur “), und 
in Beziehung auf feine Offenbarung und Nähe in Chriſto ©. 
Gott ſchwört bey fi als dem Lebendigen ), bey feiner Seele®), 
und alſo ſollte auch das Berne Volk ſchwören bey BR dem 
Lebendigen 9 





1) Theod. Oüre yup mıoTebovrse IE0y UuTov UROYMIVOUEV, DÜTE Arı- 


Groüytsg tus Ielas Exfarhouss Hbgeos, AG zul TLOTEVÖITWY ZUMY, Ak 
x 


anıoTtcuvrwv, auröcs Ieög Eocıyv. In II Tim. Il, 13. 

2) Deut. V, 26. XXXII, 40. vivo ego in aeternum. Jos. III, 10. 
Deus vivens. I Sam. XVII, 26. 36. II Reg. XIX, 16. Jes, VII, 19. 
XXXVIL 17. Jer. X, 10. Dan. XII, 7. Ps. CVI, 28. Joh. V, 26. 
Sicut pater habet vitam in semetipso, sic dedit et filio habere vitam in 
semetipso. Matth. XVI, 16. Act. XIV, 14. I Tim. III, 15. VI, 17. 
Heb. 111, 12. IX, 4 X, 31. XII, 32. I Thess. I, 9. Conversi estis 
ad Deum a simulacris, servire Deo vivo et vero. Apoc. X, 6.  Juravit 
(angelus) per viventem in saecula saeculorum. (IV, 9. 10.) 

3) 09271 1. Reg. XY!, 13. 26. Jer. X, 48. XIV, 2. oW 
Jerem. X, 44. DM Ps. CVE) 28. (cf. CXIV, 1-7.) DOMN 
Ps. XCVI, 5. XCVIL,.7. Jes. IL, 7. 18. 20. X, 10. 11. XIX, 1. 3. 


XXXI, 7. Zace. XI, 47. 9) (ovdev) I: Sam. XI, 21. narı 


Jes. XLI, 29. zido)a dbvye Sap. XIV, 19. 7a zeva III Maee. VI, 6. 

4) Dan. — 4 sq. Rom. I, 23. 

5) Gen. U, 7. Num. XVI, 22. XXV1, 16. 1 Sam. I, 6. Job. X, 
12. Ps. XXII, en Joh. V, 21—29. Act. XVIE, 25. 28. I Tim. VE 13, 

6) Heb. IX, 14 XII, 22. cl. Joh. 1,43. 

7) Num. XIV , 21. 28. Deut. XXX, 40. 

8) Amos. VI, 8. 

9) Jerem. IV, 2. er. V, 2. XEIV, 26. Dan. XU, 7. Matth. 
XXVT, 63. Apoc. X, 6% 
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2) As abſolutes Selbſt, abjoluter Geiſt, ift Gott unend- 
liches Erfennen und Wollen, Pofition Seiner in abfoluter „ 
ewiger Selbftbeftimmtheit und » Beitimmung, und -Manifeſtation, 
alfo der Lebendigite. 
In Bezug auf die Creatur, deren Hinfälligfeit aus ſich und 
Lebendigkeit aus feinem Gnadengefchenfe, beißt Gott der uns 
ſterbliche), der allein unfterbliche. f 


er 


$.2. Eigenfhaftlihe Betrachtung der Ertenntniß Gottes. 


1. 


u und Unterfhied der Erfenntniß und des 
Seyns Gottes. 

Gottes Erfenntniß ift mit deffen Dafeyn und 
Seyn wesentlich identisch, 

1) Wäre Gottes Erfenntniß von defien Wefenheit und Eri- 
ftenz wefentlich. unterfchieden, fo wäre die Erfenntniß etwas zu 
der Exiſtenz und Wefenheit Hinzugefommenes, Aeußerliches, 
Heeidentelles, und in Gottes Wefenheit fo eine Bielheit und 
Zufammengefestheit, was gegen Gottes Einfachheit wäre, und 
da die Erkenntniß und das Seyn von einander abgefondert 
weſentlich endlih wären, eine Zufammengefestheit von Endlichen, 
was gegen Gottes Unendlichkeit wäre, 

2) Gottes Wefen ift, wodurd und was er ift, er ift aber 
durch feine Erkenntniß, fie ift alfo fein Wefen. 

Gottes Erfenntniß ift von deſſen Wefen und 
Eriftenz formell unterſchieden. 

Der formale Unterfchied der Erkenntniß und des Seyns 
Gottes erhellt daraus: A) Gottes Seyn ift immanent , fein Er- 
fennen aber ift transient in einer Beziehung, gebt auch nach Auffen, 
2) Gottes Seyn iſt abjolut nothwendig, fein Erfennen in einer 
gewiffen Beziehung nicht nothwendig, in wiefern Daffelbe nämlich 
auf ein frey von ihm Gewolltesy felbft frey Wollendes, mit 





I) 1 Tim. LI, #17. Regi autem »saeculorum immortali ...  ..honer; 
VI, 16. Qui solus habet immortalitatem:  Cfv, Rom, 1. 23. 
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Zufälligfeit Behaftetes geht. Gott erfennt die Welt von Ewig— 
keit, aber er erfennt fie nicht mit Nothwendigkeit, wie und weil 
fie nicht mit Nothwendigfeit iftz er erfennt yon Ewigfeit alle 
freyen Handlungen der vernünftigen Geſchöpfe, doch erfennt er fie 
nicht mit Notbwendigfeit, weil und inwiefern fie nicht mit Noth— 
"wendigfeit find. 3) Gott erfennt alle Dinge, ift aber nicht alle 
Dinge. Mit Annahme der. abfoluten Jpentität des Seyng und 
Erfennens Gottes ift der Pantheismug ſtatuirt; Gott ift dann 
Alles, wie und weil er alles erfennt. 4) In der Trias ift der 
Sohn vom Bater unterfchieden, wie aber das, wenn Erfennen 
und Seyn abfolut unterſchiedslos find 2 | 


il, ' 
Dbjeet der göttliden Erkenntniß. 
1) Gottes Erfenntnig ift Allwiffenheit). Der erfte weſentliche 
Gegenftand des göttlichen Erfennens ift Gottes Weſen, Dafeyn 
und Wirken felbft?). Die unendliche Wefenheit und Eriftenz tft 





1) Esth. XIV, 14. Domine, qui habes omnem scientiam. I Sam. 
II, 3. Deus scientiarum Dominus est, et ipsi praeparäntur cogitationes. 
Sap. vII, 8. Sir. I, 2 sq. XVI, 48. XV, 3. 16. Sir. XL, 19. 
Cognovit enim Dominus omnem seientiam. Job. XXXVI, 6. Nudus 
est infernus coram eo. XXVII, 24. Ipse enim fines mundi intuetur ; 
et omnia, quae sub coelo sunt, respicit. Ps. CXIU, 6. CXXXIX, 3 
sq. 17. CXLVU, 4. Jes. XL, 28. Rom. XI, 8. O altitudo divitiarum, 
sapientiae et scientiae Dei. Heb. IV, 3. Et non est ulla creatura 
inyisibilis in conspectu ejus; omnia autem nuda et aperta sunt oculis 
ejus. I Joh. IL, 20. Novit omnia ( Deus). 

2) Job. XXVIH, 23. Deus intelligit viam ejus ( sapientiae) et ipse 
novit locum ejus, I Cor. II, 40. Nobis autem revelayit Deus per 
spiritum suum; spiritus enim omnia serutatur, cetiam profunda Dei. 
Matth. XI, 27. Joh. 1,18. ‚Arist. "Eotı Jap au ToLwürog Tıg röyaE 
ETTL TOU IE0u Aeyousvos. EMEi yaD, Yuoı, TUT Eye TAJaIE 9 IEog RO 
Eorin nördprng, Ti molhseı; OU. Yan zuSevdhrei Sehasrar dh Tı, naiv. 
ToUTo ap wahlıaroy zul — Ti nuv Sedosrary ei Bey Jap ars 
rı Iehoetaı, fehtıov Sedssrar Tı aursü. ara ToüTa Wromav, To TOUdEnv 


EIG TE Eryak Behtınu * aumbE Emurov ann Ieameran, AN aronov. zul üb 
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diefes nur als son der unendlichen Erkenntniß erfannt, und die 
unendliche Erkenntniß ift nur als die unendliche Weſenheit und 
Eriftenz ‚erfennend. Der andere nicht wefentliche, weil nicht 
wefentlich exiftivende Gegenftand der göttlichen Erfenntniß ift Die 
Creatur, alle Vergangenheit ), Zukunft’), alle Schickſale und 
Handlungen >), das Zufälligite und Freyeſte ), Berborgenfte 2) u 
Das — Denken und Wollen *4). | 





4 


0 — oc 4 Euurov J—— WE α Emitinapen ' 
dToros DUv, wralv, 6 Ieos Eortaı, UÜTög EavTou TEOUEYOS. TI MEY DoY Oo 
Iebs Sedostar, ayeioso, Ethic. Maj. II, 15. 

1) Sirac. XLII, 19. Cognoyit enim Dominus omnem scientiam, et 
inspexit in signum aeyi, annuntians, quae praeterierunt et quae super- 
ventura sunt, revelans vestigia occultorum. 20. Non praeterit illum 
omnis cogitatus, et non abscondit se ab. eor ullus sermo. 

2) Jes. XLVI, 10. Annuntians ab exordio novissima, et ab initio, 
quae nondum facta sunt. XLI, 22. 23. XLV, 21. Jer. 1, 5. Priusquam 
te formarem in utero, novi te. Sapient. XIX, 4. Impiis autem usque 
in novissimum sine misericordia ‚ira supervenit, Praesciebat enim et 
futura eorum. Dan. XII, 42. (fagt Sufanna) Deus aeterne, qui 
absconditorum es coguitor, qui nosti omnia, antequam fiant. 

3) Job. XXXIV, 21. Oculi ejus super vias hominum, et omnes 
gressus eorum considerat. (cf. 22. 25.) Ps. I, 6. XXXH, /Vulg.) 13. 
De coelo respexit Dominus, vidit omnes filios hominum, 14. de praeparato 
habitaculo suo respexit super omnes, qui habitant terram. 15. Qui 
finxit sigillatim corda eorum, qui intelligit omnia opera eorum. XXXIIE, 
45. XXXIV, 16. sq. Sir. XVII, 13. Viae illorum coram ipso sunt 
semper, non sunt absconditae ab oculis ipsius. XXIII, (Vulg ) 29. 
Domino ‚Deo, antequam crearentur, omnia sunt cognita, sic et post 
‘ perfectum respicit omnia.. XXXIX, 24. Opera enim omnis carnis coram 
e0, et non est quidquam absconditum ab oculis ejus. 25. A saeculo 
usque in saeculum respicit, et nihil est mirabile in oculis ejus. XLIL, 
39, Prog V;,221.0 XV IK V 18 
Matth. VI, 8. X, 29. 30. 

4) 1 Sam. XXIH, 12. Dixitque David, si tradent me viri Ceilae, et 
viros, qui mecum sunt, in manus Saul? et dixit Dominus: tradent. 
Jerem. XXXNIH, 17.54. Maitth. Xl, 21. Vae tibi Corozaim, vae 
tıbi Bethzaida, quia si in Tyro et Sidone factae essent virtutes, quae 
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2) Gottes Allwiſſenheit tft von den Apoſtolikern, Apologeten und 
überhaupt yon den Vätern vielfach befannt '), nach allen Seiten 


v 
{ 





factae sunt in vobis, olim in’ cilieio et cinere poenitentiam egissent. 
C£.; 23. 
" +) Jer. XXIII, 24. Si absconditur vir in absconditis , et ego non 
videbo eum, dicit Dominus. Nonne coelum et terram‘ ego impleo? 
Sir. XVII, 19. Viae illorum coram ipso semper, non sunt absconsae 
ab oculis ipsius. | REN 
 rr) I Reg. VIII, 39. Tu nosti solus cor omnium filiorum hominum. 
1 Paral. XXVII, 9. Omnia corda serutatur Dominus, et universas 
mentium cogitationes intelligit.  Prov. XVI, 2. Spirituum. ponderator 
est. Dominus. XXIV, 12. Qui inspector est cordis, ipse intelligit , 
et servatorem animae tuae nihil fallit. Jod. XLIL, 2. Scio, quod 
omnia potes, et nulla te latet cogitatio. Jer. XI, 20. Domine Sabaoth, 
qui judicas juste, et probas renes et corda. (Cf. XIT, 3. XVII, 9. 10. 
XX, 12.) Ps. XXXU, /(Vuig.) 15. Qui finxit sigillatim (PP) 
corda eorum, qui intelligit (93H) omnia opera eorum. (Aug. Quia 
ergo intus videt, dietum est: intelligit. i. h. Ps. En. In. 22.) 
CXXXVIH, /(Vulg.) 3. intellexisti cogitationes meas de longe, semi- 
tam meam et funiculum .meum investigasti, 4. et omnes vias meas 
praevidisti, quia non est sermo in lingua mea. 5. Ecece, Domine, tu 
cognovisti omnia, novissima et antiqua. . Tu formasti me, et posuisti 
Super me manum tuam. 7. Quo ibo a spiritu tuo et a facie tua fu- 
giam? 12. quia tenebrae non obscurabuntur a te, et nox sicut dies 
illuminabitur, 12. quia tu possedisti renes meos, suscepisti me de utero 
matris meae. Sir. XLIl, 18. Abyssum eb cor hominis investigavit, et 
in astutia eorum excogitavit. 20. Non praeterit illum omnis. cogitatio , 
et non abscondit se ab eo omnis sermo. XXI, 27. 28. Sap. I. 8. 
Luc. XVI, 18. Act. 1, 14. Heb. IV, 12. Diseretor ( sermo Dei) cogi- 
tationum et intentionum cordis. Cf. 13. 
* 1) Ignat. Eph. n. XV. Ovdev IavSavsı Toy zUpoy, AN“ zul Ta 
zpUNTe nur Eyyos wiro Eariv. Polyc. ad Philipp. c. IV. Idea apav. 
GAOTEITUL, #0 KEINIEy MUTOY older, DUTE Joyıauan , DUTE EvvoWv , oUTz 
Te Toy ZHUNTÄY. TUg zapdizs. ec. VI. Justin. Apolog. 1. e. XVI. 
XLIV. Athenag. leg. XXXI. Iren. Nihil eorum quae facta sunt, et 
quae fiunt et fient scientiam Dei fugit. II, 26. n. 3. Tert. De prae- 
seientia vero quid dicam, quae tantos habet testes, quantos fecit prophe- 
tas”® Mare. Ik: 5. Min. Beltz. Ubique non tantum nobis proximus, 
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betrachtet und vertheidigt worden. Allwiſſenheit ergibt ſich aus 
der Idee Gottes mit ſolcher Nothwendigkeit und Cvidenz, daß 
auch die intelligentern Heiden fie anerkannt haben). 

Erkennete Gott nicht alles Seyende, fo. fünnte ev nicht der 
hochſte Herrſcher, Richter, Vergelter, ſomit nicht Gott ſeyn, ſo 
wäre, wie und weil deſſen Erkenntniß, darum auch deſſen Seyn, 
als welches mit der Erkenntniß weſentlich Eines iſt, begrenzt, 
er alſo nicht Gott. Erkennete Gott nicht alles Zukünftige, Freye 
oder Contingente, ſo könnte er nicht Erhalter und Regierer der 
Welt und Geſchichte, ſomit nicht Gott ſeyn, ſo würde, wie und 
weil ſeine Erkenntniß, eben ſo und darum ſein Weſen und Da— 


ſeyn, als mit der Erkenntniß weſentlich identiſch, einer ſteten Ver— 


mehrung, ſo Veränderung unterworfen ſeyn, was dem Begriffe 
des Einfachen, Unendlichen, Ewigen widerſpricht. 

Die Vielheit der Erkenntnißobjecte alterirt nicht die Einheit 
der göttlichen Erkenntniß, und die göttliche Erkenntniß verändert 
nicht die Vielheit und Beſonderheiten der Erfenntnißobjeete. Gott 
erfennt die Dinge, wie fie find; das vergangene als vergangenes, 





’ 
sed mobis infusus est. ‚In solem adeo rursus intende : coelo afſixus, 
‚sed terris omnibus sparsus est. Pariter praesens ubique interest, et 
miscetur omnibus, nusquam enim elaritudo violatur. Quanto magis deus 
auctor omnium et speculator omnium, a quo nullum potest esse seere- 
tum , tenebris interest, interest cogitationibus nostris quasi alteris tene- 
bris? Non tantum sub illo agimus, sed et cum illo, ut prope dixerim, 
vivimus. Octav. c. XXX. 

1) Pind. Ol. I, 64. Ei de Jeoy avip Tıs Ümerai rı Iageuey Epdwv, 
‚ auepraveı. Aesch. Choeph. 201. 802. Soph. El. 659. Xenoph. Ovzoüv 
WE WEI AU Erlass zul Baoßapoı Tols Ieods Kyoüyruı TüvTe kideynı 7% 
TE Gur@, zul Ta mEhhovta, EVOAA0Y, Mau YDüv., ul möhsıg zu TEYTU 
Ta EIvn Old UavTiRhg EREpWTÄGL Tous Tenüg, Ti TE YoR, Ti oÜ yon mousiv. 
Symp.'e IV. n. 48. Plut. © eos oür ayvosi OHroY TuY  ExdoTov 
dıcssaıy zur woaıw, are dü Vuyüs 'h. AWUATO: WITIUYEOIuL TEWURWG<. 
Ser, num, vind. XXl. Tois Seois ranıyn arb duoiv Yoapmarey, ToU 
IEaroo zu Tou Ieoyros, Eoriviövone zowmöy, Is. Os. LX. Gott weiß 
Alles nach Plato ( Parmenid.), er — alle Gedanken nach Thales (ap. 
Clemi Str. 4 
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das zufinftige als zufünftiges, das freye als freyes ). Zuerſt 
vom Zukünftigen. Gott erfennt die Dinge, die nicht find, wie, 
aber nicht als feyende, was wohl zu unterfcheiden if. Da er 
alles Wahre erfennt, und von Ewigfeit wahr ift, daß dieſe 
zufünftigen Dinge ſeyn werden, fo erfennt er von Ewigkeit fie 
„als die, welde ſeyn werden. Gottes Vorkenntniß ift wahrhaft 
diefes, nämlich: Vorkenntniß. Das Zukünftige ift vor Gott 
wahrhaft zukünftig, die Bergangenheit wahrhaft vergangen; 
fonft wären die Dinge, ehe fie würden, und wären, da fie nicht 
mehr find, alle Zeitlichfeit wäre nur Schein, alles mefentlich 
Ewigfeit; fo feine Schöpfung, Menfchwerbung, Erlöfung,, 
Heiligungz alle freyen Handlungen der Creatur würden nicht, 
tondern wären ewig fertig, wie fie felbft, und als Sünder und 
Heiliger zugleich würde ein und derfelbige Menſch von Gott ge 
ſehen. Daß die Vorkenntniß in der Erfüllung in der Zeit zur 
Kenntniß, jo Gottes. Erkenntniß und fomit fein Wefen verwandelt 
würde, bat darin feine Abfertigung, Daß das: Bor — nur 
objectiv, das bloſe Verhältniß des Objectes zur Erkenntniß ift, 
und deßen Veränderung in ihm bleibt. Wie vermag aber Gott, 
könnte gefragt werden, zu erkennen, was noch nicht iſt? Die 
Antwort iſt: Als Ewiger iſt er gegenwärtig aller Zeit, ſomit 
alle Zeit, und was darin iſt, von ihm gleich erkennbar und er— 
kannt. Die Entgegnung, dem Zukünftigen könne, da es noch 
nicht exiſtirt, die Ewigkeit nicht coexiſtiren, iſt unſtatthaft, wie 
ſcheinbar ſie iſt; denn wie Gott in ſeiner Unermeßlichkeit allen 
Dingen coexiſtirt, ohne daß dieſe hinwiederum ihm coexiſtiren, 
da ſie ſonſt gleich ihm unermeßlich wären, ſo coexiſtirt er in ſeiner 
Ewigkeit allen zeitlichen Dingen, ohne daß dieſe hinwiederum 
ihm coexiſtiren, weil ſie ſonſt ewig wären. 
In Bezug auf das Freye ift zu fagen: Die erentürliche Frey: 
heit wird durd) Gottes VBorerfennen in ihren künftigen Aeuſſerungen 
nicht alterirt; denn dieſes Vorerkennen macht nicht, daß Diefelben 
ftatt finden, fondern daß fie Statt finden werden, ift der Grund, 





1) Boerh. consol, Philosoph. 1. V.pros. VE. 
> 


warum fie vorausgefehen find), gleichwie jedes von uns ges 
ſchaute Object, weil es da ift, gefchaut wird, nicht darum da 
ift, weil es gefehen wird?). Alles von Gott Vorgeſehene ge- 
ſchieht gewiß, aber gewiß nach feinem befondern Charatter, fo 
das Freye gewiß als Solches) Das von Gott als frey oder 


i zufällig Borgefehene kann auch nicht gefchehen, denn er hat es 


als ſolches, weldes auc nicht geſchehen kann, vorgeſehen, aber 
es wird dennoch gewiß gefchehen, wie er es auch als etwas, bey 
alfer Möglichkeit nicht zu gefchehen, dennoch, als gewiß Gefchehen- 
des vorhergeſehen hat’). Die von Gott vorgeſehenen Hand— 
tungen gefchehen nothwendig in ‚Diefem Sinne, daß, wenn fie 
nicht gefchehen würden, er diefelben auch nicht vorgefehen haben 
würde, fie gefchehen mit hypothetiſcher Nothwendigkeit ). 
Würde das von Gott Vorgefehene mit wahrer Nothwendigfeit 
geſchehen, fo Fünnte Gott die Sünde nicht beftrafen, es gäbe 
feine Sünde wie feine Tugend, | 





1) Orig. princ. II, 1. adv. Cels. II, 20. Chrys. OV ap zarıv 
ivayroarızn (1 mp6yywarg ) Toy HEIDYTWy Eatodar, Aa Tpoyvwarıza 
»övov. De proph. obsc. Hom. I. n. 4. Hier. Non enim ex eo, quod 
deus seit, futurum aliquid, sed quia futurum est, deus novit, quasi 
praescius futurorum. In Jerem. XXVI, 1. Thom tract. de praescient. 
et praedestinat. c. III. 

2) Wer. ein wildes Pferd mit einem Menfchen in einen Abgrund 
ſtürzen fieht, macht darum nicht, daß er hinabftürzt, wie Theodoret 
(in Rom. VII, 30.) bemerft. 

3) Aug. lib. arb. III, 3. n. 8. Non igitur per ejus praescientiam 
mihi potestas adimitur, quae propterea mihi certior aderit, quia ille, 
cujus praescientia non fallitur, adfuturam mihi esse praescivit. (cfr. C. D. 
V,9. n. 4) Boöth. de consol. 1 V. Pros. II. VI. Hildeb. traet. 
theol, c. IX. Thom. tract. de praescient. et praedestin. c. IV. 

4) Das Dilemma: Der Sab, daß biefes gefchehen wird, ift ent- 
weder wahr oder falfch ; ift er wahr, kann es nur geſchehen, iſt er falſch, 
kann es nur nicht geſchehen, hat den Ariſtoteles ſehr gequält. De interpr. 
c. IX. und dennoch ift die Antwort fo Teicht. 


9) Alan. (ab insul.) Necessarium est evenire, quod deus praevidit 


necessitate 'consequenti, non consequentis. Regul. theol. LXV. 
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III. 
Weiſe der göttliden Erfenntniß. 
Gottes Erkenntniß ift, als die vollfommenfte, nicht blos die 
mwahrfte, beftimmtefte und gewiffefte, fondern aud die 
einfachſte und unmittelbarfte. 


A. Einfahheit der göttlihen Erfenntnif. 


Gott erfennt in dem einfachften Erfenntnißacte ſich felbft und 
Alles; denn in einer und derſelben Erkenntnißthat Alles und 
Jedes zu erfennen, ift offenbar vollfommener, als das Gegen- 
theil, nämlich in einer Multiplieität von neben oder nad) einan— 
der eriftirenden rfenntnißacten Alles und Jedes, ſich felbft 
zuerft, dann die erfchaffenen Dinge zu erkennen; und wäre dieſe 
Multiplieität der Erfenntnißacte eine Multiplieität und zwar 
von Endlichfeiten in feinem mit der Erfenntniß weſentlich iden— 
tifchen Weſen, fo eine Aufhebung Gottes nad) feiner Einfachheit 
und Unendlichkeit, und wenn in ihnen eine GSucceffion wäre, 
weiter auch feiner Ewigfeit. 


B. Unmittelbarfeit der göttliden Erfenntniß. 

Das unmittelbarfte Schauen ift offenbar die vollfom- 
menfte, ſo nothwendig in Gott anzunehmende Weife der Er- 
kenntniß ). Eine vermittelte Erkenntniß ift keine abfolute, ein 





1) Clem. O yap Ieög mayca oldey, on movoy Ta Hvru, AN) UL Tu 
EGOUEVG , zul ac Eoraı Exactov” Tas de Ent BEDOVG ZIUngeıg TEDOODOV , 
TÜYTA EDOAK zul TUT Emuzoleı Juuvay Eawses may buyav Menrwv, zul 
nv Enivoray Thv Erdorou TÜy Kur Epos Eysı di wimvog, zur Ömep Emi. 
Toy IEATpWy Yiverzı zur ETt TV EXUCTOU ue o zur& av Evopuaiv TE 
zul TEDLÖRUGLV, Hal GUVOnuGIy. TOUTD Emi Tod Jeoü yivaraı AspbwWE TE zul 
TUYTU, 4UL EXMOTOY EU peoer wi ro00Bo) rpocßlereı.. Strom. VI, 17. 
Pet. Dam. Plane, qui in theatro residet, non simul omnia videt, quia 
cum intendit aciem ante se non videt post se, qui autem non in theatro, 
sed super theatrum excelsius supereminet, totius undique interiorem 
theatri ambitum uno comprehendit aspectu. Ita omnipotens deus, 
quia omnibus, quae volvuntur, incomparabiliter supereminet, omnia simul 
suis subjecta conspectibus praesentialiter videt, Opusc. XXXVI. c. VH. 
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“zu vermittelndes Erfenntnißvermögen fein vollfommenes, an 
und fir ſich fertiges, Fein abfolutes. 

a) Gott erfennt die Dinge nicht in discurfiver 
Weife, denn diefe discurfive Weife (per modum discursus, 
ratioeinii) der Erkenntniß ift das Gegentheil 1) der fimultanen , 
unfueceffiven und einfachen Erkenntniß), 2) das Gegentheil der un: _ 
mittelbaren intuitiven Erkenntniß. Die discurfive Erkenntniß ift 
die der Creatur, und ſchwindet, wie diefe in ihre VBollfommen- 
beit eingeht, fann alfo in Gott, dem unendlich Bollfommenen, 
nicht Statt finden. | 

5b) Gott erfennt die Dinge nit mittels ihrer 
Ideen, Weſenheiten, denn 1) find in ibm feine folde 
objective Ideen, weldye 2) das Verhältniß feiner als Erfennenden 
zu den Dingen begründeten oder vermittelten. Das Erfte erbellt 
fo: a) Diefe Ideen der endlichen Dinge wären entweder als mit 
ihm identifch oder aber als ein Anderes in ihm. Im erſten 
Falle wäre in feinem Wefen und Dafeyn eine Bielheit und 
zwar yon Endlichfeiten, Zufälligfeiten, als Ideen endlicher, 
zufälliger Dinge, Im andern Falle wäre in Gott ein Anderes, 
Aeußeres , nicht Göttliches, und diefes wäre dennoch wiederum , 
als erfies Fundament feines VBerhältnißes zu den äußeren Dingen, 
ein zu, feiner Gottheit Gehöriges, als in welchem allein Grund 
und Fundament der DVerhältniffe Gottes nach Auffen enthalten 
jeyn kann, indem Gott fonft in feinem: Verhältniſſe nad) Auffen 
von einem Andern bedingt wäre, was ungereimt ifl, Der im 
zweyten Falle enthaltene Widerfpruc tritt fomit Har zu Tage. 
b) Diefe Ideen wären entweder erfchaffen oder unerfchaffen. Im 
erften Falle wären fie in. der Zeit geworden und, da fie das 
Mittel feyn follen, wodurch Gott die Dinge erfennt, fo wäre 
Gott erft in der Zeit ein Erfennender in Bezug auf die Dinge 
geworden, Im andern Falle wären die Dinge ihrer Wefenheit 
nad ewig und unveränderlih, womit ihre Schöpfung, Abfall, 
Erlöfung, Bernichtbarfeit geläugnet, und eine Confubftantiafität 
perfelben mit Gott flatuirt würde. 


\ 4 





1) Thom. Summ. P. L. qu. XIV, art. VII, 
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Das Andere, daß nämlich die Ideen das Verhältniß Gottes 
als Erkennenden zu den Dingen nicht begründen oder vermitteln 
können, erhellt fo: a) Wenn Gottes Erfenntniß der Dinge durch 
deren Ideen zu vermitteln wäre, fo wäre Gott als Erfenntniß- 
potenz erft durch Die Ideen vollendet, fomit nicht Gott. b) Wäre 
das Verhältniß Gottes als Erfennenden von den Ideen bedingt, 
fo wäre Gott nach feinem Weſen und Dafeyn, welche mit feiner 
Erfenntniß weſentlich identifh, von einem Andern, Dielen, 
Endlichen bedingt. c) Wenn Gott die Dinge mittels ihrer Idee 
erfennet, fo würde er diefelben nach ihrer der reinen dee nicht 
entfprechenden Wirklichkeit, nach ihrer Unvollfommenbeit, Be— 
fonderheit, nad der in ihrer Idee nicht enthaltenen Location, 
Zeit nicht erfennen, er. würde das Uebele und Böfe, die einzelnen 
eontingenten Zuftände und freyen Handlungen nicht, erfennen, was 
alles ungereimt if. d) Da Gott die Ideen, wodurch er bie 
Dinge erfennen foll, doch auch erfennen müßte, fo würde fi) 
fragen, wodurch deren Erfenntniß ihre Vermittlung hätte? ob 
vielfeicht wiederum durch Ideen, und fo in’s Unendliche. e) Nach 
der bier beftrittenen Vorftellung müßte auch Gott ſich durch feine 
Idee erfennen, und diefe wäre dann von ihm unterfchieden auf 
eine Weife, die wir oben als unftatthaft erkannt haben. f) Die 
Ideen der Dinge find die von Gottes freyem Willen feitgejetten 
Formen der Dinge; die göttliche Intelligenz iſt alfo nicht von 
ihnen bedingt, fondern fie find umgefehrt yon ber göttlichen 
Intelligenz bedingt. 

Daß Gott die Dinge nicht durch irgend welche ihm von ihnen 
eingedrüdten Formen und Bilder erfennt, iſt zu Har, als daß 
bievon des Breiteren die Rede feyn dürfte; indem er fo zum 
Berhältniß der Bedingtheit, Paffivität und — auch ſinnlicher 
herabſinken würde. 

c) Gott erfennt die Dinge ih in fih als deren 
Grunde und Caufalität, wie Viele meinen‘). Denn diejes 





1) Pantaen. (Routh. Reliq. sacr. T. I. p- 340.) O3 yüp duvarov, 


\ ⸗ \ x ” x vu - 7 ‚ „ss“ ee ” [a ’ 
Toy UnEp Ta dyTu 2uTa TU DVTa Toy üyrmy Ian Baveosun, ç idın JEIHUaTR 
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wäre ih ein vermitteltes Wiffen, nicht unmittelbare 
Sntuition, Ferner würde er die Dinge nur nad) ihrem Seyn 
und Daſeyn, aber nicht nach ihrem Nichtſeyn, nicht nach dem 
Uebeln und Böſen an ihnen erkennen, als welches ihn nicht 
zum Grunde hat. Auch würde er die freyen Handlungen der 
Greatur nicht vollkommen erkennen, da fie als ſolche in ihm 
nicht ihren zureichenden Grund, fondern die Selbftthätigfeit der 
Greatur mit zum Grunde haben. 

d) Gott erfennt die Dinge nicht in fih als dem 
lezten Ziele derfelben. Denn in dieſer Einheit und Allge- 
meinheit des lezten Zieles würde er fe nicht nach ihrer Bielheit 
und Befonderheit erkennen, in dieſer ewigen Rechtheit und 
Wahrheit die Dinge nicht nad) ihrer seitlichen Unrechtheit und 
Falſchheit erfennen. 

e) Gott erfennt die Dinge nit in ſich als der 
böchften Idee. Denn in ihm als dem höchſten einfachften und 
unendlichen Begriffe und Dafeyn ift Feine Spur —* Andeu⸗ 
tung des Endlichen und Mannigfaltigen. 

f) Gott erkennt die Dinge nicht aus deren Secun— 
dar-Urfahen. Denn diefes wäre immer Bermittlung und 
Diseurfipität, fo unvolllommenere Weife der Erkenntniß, Bes 
dingtheit der göttlichen Erfenntniß, jo der Weſenheit yon einem 
Eruchen Allerdings erkennt Gott die Dinge in und mit 
ihrem Cauſalnexus, aber nicht aus demſelben ). Sonſt würde, 
wenn das aus der Urſache als künftig Geſchaute in Wirklichkeit 
überginge, die Erkenntniß aus der Discurſivität in Vtſion ums, 
gewandelt werben. 

Wie Gott die Zukunft nicht aus ihren gegenwärtigen Ur- 
jachen erfennt, fo auch nicht Die Vergangenheit aus ihren 
gegenwärtigen Wirkungen, fondern beyde nur mit einander. 

Anmerkung. «Aus dem Gefagten erhellt, wie auf dem 
böhern und wahren Standpunste in Gott nur scientia visionis 





YIybarsıy MUTOV Tu Ovru oausy. Der Grund, warum er Alles erkennt, ift, 
weil er Alles gemacht hat. Cfr. Dion. Areop. div. Nom. c. VII. 9.2 

1) Thom. Summ. P. I. qu. XIV. art, VI. -, 

Klee’5 Dogmatit. TI... Zweite Aufl. 5 
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ift, und nur uneigentlich zwiſchen 1) einer scientia media (Wiſ⸗ 
fenfchaft des conditionel Zufünftigen), 2) einer scientia simplieis 
intelligentiae ( Wiffenfchaft des bloß Möglihen) und 3) einer 
scientia visionis (worunter man Die alle des Wirflichen 
verftand ,) unterfchteden eden fönne. 


| IV. 
Reflerionen der göttliden Erfenntniß, 


Gott ift als abfofutes Subject und Object feiner Erfenntniß 
und diefe felbft, als Selbſt fich urtheilend und zufammenfchließend, 
dann als alle Dinge nad) außen erfennend und zur Erfenntniß 
Seiner dur fih und zu fi erhebend — die Wahrheit‘). 
Er ift die Wahrheit und Wahrhaftigfeit ( verus und verax) in 
feinem Seyn und Erfennen?), Wollen und Wirfen ), in feinen 
Worten‘) und Wegen’), Gott durchweg treu‘) und fein Wort 
unwandelbar ). As abfolnte Wahrheit ſchwört Gott bey ſich 
ſelbſte) bey feinem Namen (Jerem. XLIV, 26.). Daraus, 





1) Jerem. X, 10. MON DYTDN my. Ps: XXXL, 6. Joh 
XIV, 10. Ego sum veritas. Cfr Joh. I, 14.17. VII, 28. VII, 26. 
XIV, 6. 17. .Apoc. 111, 7. ’ H 

2) Joh. XVII, 3. Ut cognoscant te solum deum verum (u Sıvöv ). 
Cfr. II Paral. XV, 3. Jes. 111, 33. Deus verax est (Du). Rom, 
1Il, 4 Est autem Deus verax, omnis autem homo mendax. 


* Exod: XXXIV, 6. Ps. XXXIII, 4. Ywyn”53 =YDOND- 

. CXVIII, (Yulg.) 86. Omnia mandata tua veritas. 451. omnes 
viae tuae veritas. 159. MHN "772 WW”. Joh. XVIL 17. Sanc- 
tifica eos in veritate, sermo tuus veritas est. 19. et pro ipsis sanc- 
tifico me ipsum, ut sint et ipsi sanctificati in veritate. 

4) Tit. I, 2. Qui non mentitur deus. 

9) Apoc. XV, 3. Verae sunt viae tuaäe. 

6) Deut. XXXU, 4. TI Cor. 1, 18. £ 

7) Jes. XL, 8. Clem. Ovdsv Adivarov napa To Seh, et un To 
bsödersaur. 1 Cor. n. XXVII. 


8) Gen. XXII, 15. Ps. CI, 9. Jer. XLIV, 26, Heb. VI, 13 sg. 
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daß Gott die Wahrheit ift, ift dennoch wicht zu fließen, daß 
wir in ihm die endlichen Wahrheiten erſchauen). 

Eine andere Neflerion oder Dffenbarungsweife der Erkennt⸗ 
niß iſt die Weisheit. Sie iſt der Eintritt der (wahren) Er— 
kenntniß in den Willen und die That, bie Beftimmtheit des 
Mollens und Wirfens aus und nad) dem Erfennen, oder au 
das Erkennen, Wollen und Wählen des beiten Zweds und der 
beften Mittel dazu. Der befte Zweck ift Gott felbft, feine Mani— 
feftation und fein Wille, und die beften Mittel find jene, welde 
zugleich die einfachften und fruchtbarften find, Gott wird in der 
Schrift vielfach als der Weife, der allein Weife und Duell 
aller Weisheit gepriefen ?), Es gibt fih aber Gottes Weisheit 





1) Ein Auguftinifches Theologumenon, wie fo mandes Andere von 
Malebranche aufgenommen und fo entwidelt. Die Dinge können nicht 
ihre Bilder ung einprägen, wir feine Ideen herporbringen, als welches 
eine, wahre. Ereation oder Transfubftantiation eines Materiellen, des 
Eindrucks, in ein Geiftiges, die Idee, wäre, Auch eingefchaffen find 
ung die Ideen nicht von Gott, fonft wäre entweder von Anfang eine 
unendlich große Zahl von Ideen uns eingefchaffen, oder Gott fchaffte fie 
fiets nach unferm gegenwärtigen Bedürfniß. Endlich erfennen wir bie 
Dinge nicht aus unferer Vollkommenheit felbit. Es bleibt alfo nur, daß 
wir die Dinge in Gott fehen, als welcher Alles gemacht, Alles in ſich 
trägt, in welchen allein ung Alles nahe und gegenwärtig feyn Fan. Das 
Endliche fey nur durch das Unendliche als feinen vorausgehenden Gegen- 
. fat denkbar, die Werfe Gottes nur durch ihren Urheber zu erfennen, 
die Abbilder nur durch die Urfubftang, Das Urbild, der Subftantialität, 
Güte theilhaft; worauf, das Einzelne nicht zu widerlegen, nur zu 
bemerken ift: daß wir, fo wir nur in Gott die Dinge erfenneten, wir 
diefelben nicht nach ihrer Zeitlichkeit, Räumlichkeit, Unterſchiedlichkeit, 
Mangelhaftigfeit erkennen würden. Wir erfenneten nur eine Menfchheit | 
in-der Idee, in abstracto, nicht in concreto, und eine Zahl und Dif- 
“ ferenz der Menfchen gäbe es für unfere Erfenntniß nicht, und da.ich mein 
Weſen erfennete, würde ich gleichfalls aller Menſchen Wirklichkeit in mir 
ſchauen. Hebrigens war es Doch zu derb und: ungerecht, von Malebranche 
zu fagen: Lui, qui voit tout en dieu, n’y voit pas, qu/il est fou. 

2) Job. XII, 13. Apud ipsum est sapientia et fortitudo, ipse habet 
consilium et intelligentiam. 16. Apud ipsum est fortitudo et sapientia. 
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in ber Weltſchöpfung ) und Negierung?), Erlöfung und Heit- 
gung’) Fund, Die Tiefe ber Weisheit Gottes ift unerforſch— 
lich ). Sie tritt aber aus ihrer DVerborgenheit‘) bald mehr 
bald minder hervor ®), zeigte ſich dunkler in dem alten”), klarer 
in dem neuen Teftamente®), und theilt fih dem Menfchen nad) 
Gottes befonderer Gnädigfeit mit‘), und ift in der Völle der 
Zeit in Chriftus eingefleifcht erfchienen °°), worin auch Die Engel 
fie mit Luft betrachten'*), indeß Die Welt nur ——— darin 
erblickt (1 Cor. I, A. ). 





‚Dan. II, 20. Sapientia et fortitudo ejus sunt. Ps. CXLVII, (Vulg.) 
5. Magnus Dominus noster et magna virtus ejus et sapientiae ejus 
non est numerus. Sir. I. Omnis sapientia a Domino Deo est, et cum 
illo fuit semper, et est ante aevum. XXIV. Prov. VII. Sap. VU. 
VIII. Rom. XI, 33. 0 altitudo divitiarum sapientiae et scientiae Dei. 
XVI, 27. Soli sapienti Deo. I Tim. 1, 17. Jud. 23. 

1) Ps. CIV, 24. Rom. I, 20. Method. cont. Noët. "Ore m)“oser, 
Goyilstat. TUVTU Yun Tu YEvöneuu dia NOroN zul Goulag — 
Yoyw piy aridov, aoylq O οσ. 

2) Jes. XLIV, 7. XLV, 21. XLVI, 9. 10. Dan. IL, 20 sq. Hiob. 
XI, 18. 

3) Rom. XI, 33. 34. XVI, 27. Eph. II, 4. 10.1 108 2,721: Col. 
1, 8. 28. II, 3. III, 18. 

4) Jes. XL, 28. Rom. XI, 3334. 

5) Job. XXVIH, 20—28. Jes. XL, 13. 14. LV, 8 Rom. XI, 33. 
34. Eph. III, 4. 19. I Cor. II, 6. 7. 

6) Rom. XI, 25—33. Eph. III, 4-14, 

7) Ps. CIN, 7. I Cor. IL, 12. 16. 

8) Joh. I, 17. 18. Rom. I, 9. Eph. UI, 4. 11.1 Cor. I, 24. 30, 
1 ,:6--16. U Cor. X,,8:4Col, I, 26. 28:18, 2,.3.7206)3% 1.2. l 

9) Prov. II, 6. Dominus dat sapientiam, et ex ore ejus prudentia 
et scientia. Sir. I, 9. 10, Sap. VII, 27. I Cor. I, 30. Qui (Christus ) 
factus est sapientia a Deo. Col..I, 9. 10. Jac. LI, 5. Si quis autem 
vestrum indiget sapientia, postulet a Deo, a dat omnibus aflluenter. 
Cf. IH, 15. 17. . 

{0) Joh. I, 18. Col. IL, 3. I Cor’L, 21. 24, 30. IT, 7 sq. 

11) Eph. TIL, 10. I Pet. I, 12. 
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Anmerkung. Auch die Heiden erfannten Gott allein das. 
Prädicat des 0oß66, den Menfchen nur das des Bıkocopos 
zit. SB. Pythagoras gegen Leontes, den Tyrannen von 
Sieyon’). 


J Eigenſchaftliche Betrachtung des Willens Gottes. 
Gott als Selbſt, Geiſt per eminentiam — iſt auch Wollender 
oder Wille per eminentiam. Von Gottes Willen und Rathſchluß 
iſt in der Schrift überall die Rede’). Dieſe Rathſchlüſſe werben 
bezeichnet als freye?), ewige‘), unveränderliche‘), unergründ- 
liche ), weife”) , gerechte’) und heilige”), wodurd immer nur 
die Bolffommenheit des göttlichen Willens ausgefprochen wird. 


I. 
Des Willens Gottes wefentlidhe Identität mit deffen 
Seyn und Erfennen 

Gott ift, wie wefentlih Seyn und Erfennen, eben fo Wollen, 
Anders wäre fein Seyn und Erfennen durch den Willen als 
durch ein Aeußeres vollendet, beyde gegen den Willen, Diefer 
gegen beyde endlich, und in Gott eine Zufälligfeit und Zufammen- 
feßung von Endlichem, womit feine unendliche Einfachheit und 
feine einfache Unendlichkeit aufgehoben würde, Wollen ift Lieben, 
und Liebe ift Gottes Wefen'), Die wahre Intellectualität ent- 





f) Diog. Laert. Prooem. c. VII. Cie. qu. Tuscul. V,:3. 4. 

2) Bov3n Luc. VII, 30. südoxix Eph. I, 5. 9. ( eüdorsiv Matth. 
XI, 26.) Söraa Luc. XI, 2. Eph. V, 17. Rom. XII, 2. mpoJentg 
Rom. VIIL, 28. IX, 11. Eph. 1,9. 11. IE Tim. 1,9. 739, PB 3N 

3) Jes. XLVI, 41. Matth. XI, 26. Rom. IX, 18. 

4) Eph. I, 4. Act. XV, 18. 

9) Prov. XIX, 18, 

6) Rom. XI, 33, 34. 

7).Prov. XVI, 4. 

8) Sap. XI, 20. 2: 

9 Exod. XV, 11. Lev. XIX, 2. 

10) I Joh. IV, 8. Deus charitas est. Bern. Nemo tamen me existi- 
met caritatem hic accipere qualitatem, vel aliquod aceidens ( alioquin 
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wickelt ſich nothwendig als Willen, und ift wefentlich er ſelbſt; 
der ächte Willen erkennt, und die ächte Erkenntniß will, der 
ächte Willen. iſt Licht, und die wahre Erkenntniß iſt Leben. 


II. 
| Des Willens Gottes formeller Unterfhied von deffen 
Seyn und Erfennen. 

Da 1) Gott nicht Alles ift, was er will, — er B. 
die Welt will, dieſelbe aber nicht iſt, eben ſo das Uebele 
(Schmerz, Leiden zur Buße und Strafe) will, es aber nicht 
ift, da 2) Gottes Seyn immanent, fein Wille aber auch transient 
ift, fo ift Die formale Differenz des göttlichen Seyng und Wollens 
offenbar, Nicht minder offenbar ift der formale Unterfchied des 
Willens und der Erfenntniß Gottes, Denn 1) erfennt Gott 
Alles, will aber nicht Alles, oder will es nicht fo, wie er es 
erkennt; denn er erfennt Das Böſe als folches, will daſſelbe aber 
nicht als folches, fondern, der es thut, der Sünder will’ ee. 
2) Gottes Erfenntniß ift immanenter als deffen Willen, 3) Gott 
erfennt die äußeren Dinge nicht frey, will fie aber fry. 4) 
Gott erkennt die Dinge unmittelbar, will diefelben aber nur 
‚mittelbar, nämlich in Bezug auf fich als deren Urſache, Endziel 
und höchſte Idee, zu der fie in ihrer relativen größern oder 
kleinern Aehnlichkeit , was ihre relative Vollkommenheit ıft, auf 
fireben. 5) Wäre das göttliche Erkennen vom Wollen nicht 
unterſchieden, fo ließe fich nicht erklären, wie der in Gottes 
Selbfterfenntniß aus dem Vater hervorgehende Sohn von dem 
aus der Wechfelliebe hervorgehenden Geifte unterfchieden ift. 


III. 
Dbiject des göttlihen Willens, 
Gott ift ver abfolute wefentliche Gegenftand feines Willens, 
Wie fein Erfennen auf Ihn felbft als die unendliche Wahrheit 
geht, fo fein Wollen auf Ihn felbft als das. unendliche Gut. 





in: Deo dicerem, quod absit, esse aliquid ; quod Deus non est, ) sed 
substantiam illam divinam. Tract. de dilig. Deo. c. XI, n. 38. 
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Das Dbjeet und- Ziel des Wollens verhält fih zum Wollen als 
ein Bewegendes, Beſtimmendes; Gottes Wollen kann aber nur 
von feinem Wefen bewegt werden, Gott allein yon fid) beftimmt 
ſeyn, fonft wäre fein Wollen nicht ein höchſtes, unendliches, fein 
Mefen fein abfolutes, Wie fein Wefen allein das höchſte ift, da 
fein Wollen es abfolut zum Objecte bat, fo ift fein Wollen allein 
eben dadurch ein unendliches; grade wie auch fein Wefen und 
Erkennen in ihrem abfoluten Wechſelverhältniß wahrhaftig und 
unendlich find. 

Gott kann unmöglich auffer ihm felbft fein Centrum haben, 
auf ein Anderes als Endzweck bezichbar ſeyn. Sonft wäre er 
nicht das Höchfte, fein Wille nicht der geordnetſte, weifefte , 
fonft hätte er fich felbft verläugnet und den Abfall von ihm als 
heilig und erlaubt erflärt. Der vom Endlichen beſtimmte und 
bedingte Inendliche wäre in Diefer Dependenz im höchſten Wider- 
ſpruch mit ſich felber und unendlich unglüdfelig, als ſich mit 
Unendlichkeit in diefer Dependenz wiffender und fühlender, Hätte 
Gott in dem Endlichen feinen Mittel- und Ruhepunct und feinen 
Endzwer, fo wäre er vor der Welt und Zeit nie vollfommen und 
unfelig gewefen. 

Gottes Willen ift die erfle Urfache, alfo nicht von einem 
Andern, alfo von ſich beftimmt’). Gott ift Das Yezte Ziel von 
Allen, alfo fann er nicht ein Anderes zu feinem lebten Ziele 
haben ?). r 

Aus dem Befagten erhellt, daß Gott felbit und feine äußere 
Manifeftation der Endzweck all feines Wirfens nach Außen, der 
Schöpfung, Erlöfung und Vollendung ift, und er. Alles in lezter 
Inſtanz um feinetwillen thut). Es ift nicht Wefenheit der Liebe, 





1) Hildebert tract. theol. c. IX. 

2) Aug. Non fruitur nobis,; sed utitur. Doect. christ. T. n. 3%. 

. Plotin. Toöro dei rayuIov TigenIar, eic 6 mayre uvnprarar, auto De 

eis undey" ourm Yyup zur dimdes To, od nayra Zoterge. Enn. I. 1; VII. 

ci, | f: 
3) Jes. XLVIH . 11. Ps. CVIIL, 24. Apoe. IV, 44, Eph. I. 11. 

Ehrys. in Eph. Hom. I. n. 2, 
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in dem Andern fein Ziel und Ende zu haben, mit feiner Selbft- 
heit dem Andern fih zu opfern, das ift nur die Regel der Liebe 
für das Enbliche, welches feinem Andern, näher dem Unend- 
lichen , fih hin- und untergeben muß, dem Endlichen nur um des 
Unendlihen willen ſich hin- und untergeben darf, Die wahre 
Liebe ift als wahres freyes Wollen ein Wollen nad) der Wahrheit 
und Drdnung (amor rectus, ordinatus). Darum hat alfo Gottes 
Liebe als die rechte und wahrhafte fein Wefen zu — primären 
Gegenſtand und lezten Ziele. 
Weil und wie Gott ſich ſelbſt abſolut will, ſo will er relativ 
ſeine Werke, als auf ihn als Urſache, Endziel, Urbild ſich be— 
ziehende). So will Gott feine Schöpfung als fein Werk und 
die einzelnen Gefchöpfe will er je nad) dem Grabe ihrer relativen 
Ebenbildlichkeit, welde er denſelben ursprünglich nach freyer 
Gnade verliehen hat, und welche fie mit — (freyen Gnade) 
an ſich weiter entwickelt haben. 


IV. 
Weiſe des göttlihen Willens. 

Gott will mit der vollfommenften Simultaneität in der ein— 
fachſten Willensthat alles von ihm Gewollte. Denn folhe Weife 
des Wollens ift die vollfommenfte, dem unendlichen Willen allein 
ziemende; und würde, fo Gott in einer Multiplieität von Wil 
lensarten fi) und die Gefammtheit der Dinge wollte, fein 
Wollen, fo dag mit demfelben wefentlich identifche Seyn, ein 
multiplieirtes, zufammengefeztes ſeyn, was zu abgeſchmackt iſt. 
Wie die Einheit und Einfachheit des göttlichen Wollens durch 
die Vielheit und Unterfchiedlichfeit der Obfeete des göttlichen 
Wollens nicht alterivt wird, ift eben fo leicht einzufehen, als wie 
die Vielheit der Erfenntnißgegenftände die Einheit und Einfach— 
heit feiner Erfenntniß nicht verlezt. Der terminus a quo bezieht 





1) Tert.. Non placet Deo, quod nen ipse produxit. «ult. foem. c. 
VII. Prosp. Bene se amant, qui in se opera Dei amant. Nam et Deus 
hoc amat in nobis, quod ipse fecit, et hoc odit, quod ipse non fecit, 
De vocat. gentt. I, 6, 
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ſich in feiner wefentfichen Einfachheit auf den vielfältigen terminus 

ad quem. Ein Grund, wonach lezterer erften nad ſich umwan— 
dein Fönnte, tft durchaus nicht zu erfennen. Wie das Wollen 
durch Die Beziehung auf das Räumliche und Zeitliche nicht räumlich 
und zeitlich wird, alfo wird felbes auch durch die Beziehung auf 
das Vielfältige nicht vervielfältigt. 

Aber mit der Einfachheit des innern göttlichen Wollens find 
deffen verschiedene Beziehungen nad) der Verſchiedenheit der Db- 
jeete mit anzuerfennen. Wie Gott fich felbft abfolut und noth— 
wendig will, fo will er die endlichen Dinge nur hypothetiſch, und 
durchaus frey, ſowohl was ihre Eriftenz im Allgemeinen , als 
was die befondere Weife ihrer Erxiftenz betrifft. Er erihafft, 
was und wie er will, erlöst, weil und wie er will, Alles nach 
feinem Willen und um feinetwillen, Wie die Vollkommenheit 
feiner Erfenntniß in deren Unmittelbarkeit befteht, fo die Voll 
kommenheit feines Willens hinfichtlich der Außeren Dinge in der 
Bermittlung, daß er fie nämlich in Bezug auf fih will, wie 
vorhin entwicelt worden: ift. 

In Bezug auf die Creatur verhält ſich Gottes Wollen bald ale 
abfolutes, bald als hypothetifches, einiges willer mit vorhergehendem, 
Anderes mit folgendem Willen, wie die Schule fih ausdrückt ); 
Einiges mit fchaffendem, Anderes mit gebietendem, Anderes mit 
rathendem, Anderes mit zulaffendem Willen?). Gottes abfpluter 





4) Voluntas antecedens, sc. considerationem actionum creaturarum, 
seu alias Dei voluntates. Voluntas consequens, sc. considerationem 
actionum creaturarum seu primam Dei voluntatem. Der vorhergehende 
Willen iſt Willen secundum quid, der folgende ift Willen. simplieiter , 
as finalis und decretum zu benennen. Mit vorhergehendem Willen 
will Gott 3. B., daß alle Menfchen felig werden; mit folgendem, daß 
Einige verdammt werden, ‚namlich ihrer Lafterhaftigfeit: wegen: Chryſo— 
ſtomus unterfcheidet fhon ein Icdopa rpwrov, mponyoüpzvov und ein 
Sehopu deürspov (in Eph. Hom. I. n. 2. efr. in. Heb. Hom. XV. 
n. 1.). So unterfsheidet auch Johann von Damasfus ein Scnuu moon 
yoopeyov UND eröpsvov. Orth. fid. II, 29. cont. haer. Manich. ce. I. 

2) Voluntas productiva, praeceptiya, permissiva, prohibitiva, pro- 
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Willen erfüllt fi) abfolut*), "Gottes hypothetiſcher Wille eben 
jo Hypothetiih. Gegen den Willen Gottes gefchieht nihts 
vieles aber außer ( praeter) dem Willen mies 1) 


A 
NReflerionen, Erfheinungsweifen des göttliden 
Willens. | 
In feinen Reflerionen , Erfcheinungsweifen , ift Gottes Willen 
1) Freyheit, 2) Seligfeit, 3) Macht, 4) Herrihaft, 5) Hei- 
ligfeit, 6) Gerechtigkeit, I Güte. Alles wiederum nur abfolute 
Selbſtheit. 


A. Sreyheit, 


In der Bezeichnung Gottes ald Wahrheit, Geift, Leben, Ich, 
Selbft, ift Gottes immanente innere Freyheit mit ausgeiprochen , 
denn alles dieſes enthält Gottes vollkommene Beftimmtheit aus 
und zu fih felbft, Erfüllung feines Begriffes im Dafeyn, Er- 
fennen, Wollen , abfolute Subftantialität, Bewußtheit, Perfün- 
lichkeit. Daß Er eben Er felbft iſt, aus und für fich ift, daß er 
fi) als fo feyend weiß und will, was Alles in der abfoluten 
Selbftheit, Ichheit begriffen ift, das ift feine Freyheit, als 
innere, immanente, Diefe erfcheint nad) auffen emanent 
(oder transient) als abfolute Machtvollkommenheit, wonach 
er in der Welt Alles, was, wie und weil er will, sollbringt, 
ohne son Etwas inner oder auffer ihm zum Wirken im Allge- 





‚missiva. Praecipü ac prohibet, permittit , consulit, implet. Abael. 
Vult hoc, id est disponit: vel vult hoc, id est consulit. Epit. theol. 
Christ. c. XXVI. Non disponit mala esse, sed permittit esse. Ibd. 

1) Job. XXIII, 13. Ipse enim solus est, et nemo avertere potest 
eogitationem ejus: et anima ejus, quodeunque voluit, hoc fecit. Jes. 
XLVI, 10. Consilium meum stabit, et omnis voluntas mea fiet. LV, - 
11. 

2) Alan. ‘(ab insul.) Nihil. ., . fit contra voluntatem. dei, quae 
deus est, sed multa praeter voluntatem. Reg. theol, LAHM. Expos. 
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meinen oder jo zu wirken mit irgend einer Art von — 
digkeit beſtimmt zu ſeyn. 

1) Diefe abſolute Machtvollkommenheit wird in der Schrift, 
alten und neuen Teſtaments, überall hervorgehoben”) , Gottes 
volfe Autonomie auf alle Weiſe verfündet, auf fie als Yezten 
Grund alles Wirfen Gottes nad Außen zurüdgeführt. 

2) Eben fo enthält auch die Tradition allenthalben dag Be 
fennini diefer sollen Freyheit Gottes in Beziehung auf all 
feine Werfe nach Außen (opera ad extra} ?). 
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1) Jod. XXIII, 13. Ipse enim solus est, et nemo avertere potest 
cogitationem ejus, et anima ejus, quodeunque voluit, hoc fecit. Ps. 
EXIT, (YVulg.) 3. Deus autem noster in coelo omnia, quaecunque 
voluit, fecit. CXXXIV, (Vuig.) 6. Omnia, quaecunque voluit, Do- 
minus fecit in coelo et in terra, in mari et in omnibus abyssis. Prov. 
XVI, 4. Omnia propter semetipsum operatus est Dominus, impium 
quoque ad diem malum (7?) DVD). Tod. IV, 19, Ilav &vos oix 
eyeı Bovinv, a) wurog 6 zopıog Öldwar TuuTu Tu urade, zu, 05 Eu 
Sen, rameıvoi, zasog Bovlerue. Sap. XII, 12. Quis enim dicet tibi: 
quid fecisti? aut quis stabit contra judicium tuum, aut quis in con- 
spectu tuo veniet vindex iniquorum hominum? aut quis tibi imputabit, 
si perierint nationes, quas tu fecisti?. Eph. I, 11. Operatur omnia, 
secundum consilium voluntatis suae. Heb. II, 10. Decebat enim eum, 
propter quem et per quem omnia (dı' öy tu nayre, zur di ol ca mavce), 
per passionem tonsummare. Apoc. IV, 11. Tu ereasti omnia et prop- 
ter voluntatem tuam (dıa 76 Senne coö) erant et creata sunt. 

2) Eccles. Smyrn. Mexapia utv oUV zol yevvuin Ta POpTüpın , RAYTU 
TAT RUTU TO Selma TOD Ieod. Yeyovora’ zur Yap Eu)uPeorepovg nuäz 
UmAnYOvTus TU ICh TAY zUT& TayTwy Elousiay GvarsSgyar, „De martyr. 
S. Polyc. c. I. Theoph. Ocoo de To duvaroy dx Tolrou deizvurar,. Ivan 
TPWTOV EV EE 0Ux üyroy won ,T& YLVOBEYR , EITu AUSG Bovherar. 
Autolyc. II, 13. _ Hippol. Ote aIeuoev, zuSoc nIdnaer , Edeıks Tov 
Adyov @uTau zurpoie Wprousvor: Mup wur, I. 00. Tu Maya Emoinaev. 
OTE, uEy Seeu, MOlel. 0. EMOImGEy OUy, ME nnTernaEVn Bes yap iv. 
Adv. Noät; X.  Ioyrz ray, 8a Jeler, 20. Io: Jelzr,.ore Taler. Ibd. 
e VA. Epiph. Ov. yapı nayn. muyegeran 7a SIelov, iva 6 bowerur, 
ya noir, m mohren, a ah Bod)erau. duvarag Yan Earı marsiv,. 9 


= 
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3) Daffelbe ergibt fih auch in der benfenden Betrachtung 
mit aller Nothwendigfeit und Evidenz. - Gott kann zu und in 
feinem äußern Wirken yon nihts mit Nothwendigkeit be 
ſtimmt ſeyn; von nichts inner ihm, da er in fich der vollen: 
detfte ift; von nichts auffer ihm, da er von nichts auffer ihm 
bedingt feyn Tann, vielmehr Alles bedingt. Er ift der Gute, 
wenn er fih auch nicht als biefen in feinen Werfen und Ge— 
ſchenken offenbart, er ift der abfolut Gute, wenn er fi) gleich 
nicht als den abjolut Guten auf unendliche Weife (was auch 
an fih unmöglich iſt,) offenbart. Er ift innerlich Alles, ohne 
nach Auffen etwas zu wirfen, oder fo zu wirfen. Sein äufferes 
Wirken. bedingt nicht fein inneres Seyn und Leben, fonft gehörte 
fein äufferes Wirken und fein nad) Auffen Gewirktes zu feinem 
innern Wefen, und wäre nicht mehr Aufferes Wirken, fondern 
innerfte Wefenheitz und die Welt wäre Gott. Die Auffere 
Glorie in feinen Werfen bedingt nicht feine innere Glorie 
in feinem Wefen, fonft wäre er vor der Welt nicht der inner- 
lich Olorreihe und Selige, nicht Gott geweſen, und die Belt 
wäre das, wodurch Gott ift, fo Gottes Wefenheit. 

Gottes Auffere Freyheit offenbart fich in den Ordnungen der 
Natur und Ueber-Natur, in der Schöpfung”), Erhaltung, 
Negierung?), Erlöfung+), SHeiligung+r). Nichts geſchieht 





Bovlerur, AR TparreL, amep uird mpeneı ch Serörare. Haer. LXX. 
n. 7. Iren. Non decet autem eum, qui super omnia deus, cum sit 
liber et suae potestatis, necessitati servisse dicere, ut sit aliquid secun- 
dum concessionem praeter sententiam ejus, alioquin necessitatem majo- . 
rem et dominationem facerent, quam deum, quando id, quod magis 
potest, antiquius est omnibus. II, 5. n. 4 Tert. Libertas non neces- 
sitas deo competit. Adv. Hermog. c. XVI. Aug. Sola bonitate ac 
liberrima voluntate fecit Deus, quidquid fecit. Civ. Dei XI, 24. 

4) Col. I, 16. Omnia per ipsum et in ipso (eis aurov) creata sunt. 
Heb. II, 10. Propter quem omnia et per quem omnia. Apoc. IV, 11. 

2) Prov. XXI, 1. Sicut divisiones aquarum, ita cor regis in manu 
Domini, quocunque voluerit, inelinabit illud. Jes. XLVII, 14. Vocans 
ab oriente avem, et de terra longinqua virum voluntatis meae. Jerem. 
XXVII, 5. Ego feei terram... . . et dedi eam ei, qui placuit in 
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ohne feine Zulaffung *) und Leitung’); Alles Gute ift nur fein 
freyes Gefchenf). Darum bitten wir Gott, daß er uns gebe, 
und danfen ihm, daß er uns gegeben, Wer für Gottes Freybeit 
in feinen Werfen nach Auffen den zureichenden Grund ander 
wärts und nicht in eben dieſer Freyheit fucht, hat damit Diefe 
Sreyheit ſchon yon vorneherein geläugnet, und won fich felber 
bewiefen, daß er den rechten Begriff yon Freybeit nicht hat. 
Wenn aber Gott thut was er will und meil er es will, fo if 
dies dennoch fir nichts weniger als Willkühr zu achten. Von 





oculis meis. 6. et nunc itaque dedi omnes terras istas in manu 
Nabuchodonosor. sq. Dan. IV, 32. Juxta voluntatem enim suam facit 
tam in virtutibus coeli, quam in habitationibus terrae ; et non est, qui 
resistat manui ejus, et dicat ei: quare fecisti? 

+) Rom. IX, 18. Miserebor, cujus misereor, et misericordiam 
praestabo, cujus miserebor. 16. Igitur non volentis, neque currentis, 
‚sed miserentis est Dei. 18. ergo, cujus vult, miseretur, et quem 
vult, indurat. Eph. I, 5. Qui praedestinavit nos’ in adoptionem 
filiorum per Jesum Christum in ipsum , secundum propositum voluntatis 
suae. 9. ut notum faceret nobis sacramentum voluntatis suae secundum 
beneplacitum ejus, quod proposuit in eo, 4141. praedestinati secundum 
propositum ejus, qui operatur omnia secundum consilium voluntatis suae. 
Gal. I, 4. 1 Cor. I, 21. 

+7) Sap. IX, 13. Quis enim hominum poterit scire consilium Dei ? 
aut quis poterit cogitare, quid velit Deus? 417. Sensum tuum quis 
scit, nisi tu dederis sapientiam, et miseris spiritum sanctum tuum de 
altissimis. 18. et sic correctae sunt semitae eorum, qui sunt in terris, 
‚et quae tibi placent „ didicerunt homines. I Thess. V, 17. I Thess. 
I, 11. Ut impleat omnem voluntatem bonitatis et opus fidei in vobis. 
Eph. 1, 4 sq. Gal. 1, 16. Phil. 1,29. Jac. I, 18. Voluntarie enim 
genuit nos verbo veritatis, ut simus initium aliquod creaturae ejus; 
haec est enim voluntas Dei in Christo erga vos. Ä 

1) Matth. X, 29. 30. Luce. XII, 6. 7. Jae. IV, 14. 15. Bal, 
Theogn. 134. 142. 172. Soph. Aj. 1036. 

2) Rom. VOL, 28. IX. X. XL I Cor. X, 43. Pind. Pyth. V, 22, 
TaTL Teoc airıoc. stk 

3) Matth. VII, 41. Rom. IX, 40—23. I Cor. XII, 3. 11. Jac. I, 
77. 18: 
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Willkühr kann bey dem feine Nede feyn, welder unter feinem 
Geſetze fteht, Feine Rede yon Partheylichfeit da, wo von feinem 
förmlichen) Nechte. Blasphemiſch wie. unfinnig ift die Rede, 
Gott muß fchlechthin Diefes thun, fo thun, er muß Schaffen, 
erlöfen, begnadigen, ſtrafen, fo ſchaffen ‚ fo erlöſen, fo begna— 
digen, fo ftrafen. 


BB Seltgkeit 


1) Gottes Geligfeit ift in der Schrift bald direct“) verkün— 
bet, bald indireet, da er nämlich als der fich felbft Genügende?), 
abfolut Unbebürftige*), als Leben, Licht, Wahrheit, der Herr- 
liche bezeichnet wird, 

2) Gottes GSeligfeit haben die Väter auf alle Weife allzeit 
bekannt 9. 

3) Die Seligkeit Gottes iſt deſſen Freyheit ſelbſt mit ihrem 
Bewußtſeyn, ſie iſt eins mit ſeiner abſoluten Selbſtheit im Seyn, 
Erkennen, Wollen. Seligkeit iſt vollſte Ruhe und reinſte Be— 
wegtheit in dem wahren Centrum und Element, Gott aber als 





1) I Tim. I, 11. Evangelium gloriae beati Dei. VI, 15. Beatus 
et solus potens. 

2) Ya geben Aquil. Symm. LXX. öfter mit ixavöc. 

2) ’Arpoodens II Macc. XIV, 35. cfr. Act. XVII, 25. Psalm. 
L, 8 sq. Chrys. . 'O utv Jap Seös wurupang Earı xar. avevdenc. In I 
Tim. Hom. XVI. n. 2. 

4) Tert. Solus Deus de incorruptibilitatis proprietate felix. Irascetur 
enim, sed non exacerbabitur; movebitur et non evertetur. adv. Mare. 
Il, 16. Tat. O yap mayrwv aveudens od ÖnBiureos ügp’ Unav 19) 
Evdeng. cont. Graec. IV. Athen. O 0: xöouog oüy Ws deousvov Toü 
deoũ yYEyovev. TAVTa Jap 6 SIeög Earıv wuTog Gute, põoc AmpogLToV, x00- 
pog Teleog, meine, duvanıs, Aöyag. leg. XVI Iren. Ipse enim 
infectus . . . nullius indigens, ipse sibi sufficiens, et adhuc reliquis 
omnibus,, ut sint, hoc ipsum praestans. II, 8. n. 3. (lem. Mazapıos 
zur dpnapros. Strom. V, 11. Bas. "Eorı To zupiog zul mpoTwg MER 
pıoroy To Alnsıvag ayasoy. (In Psalm. 1.) Greg. Nyss. in Ps. CI. 
Chrys. in I Tim. Hom. XVI. n..2. 
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das abfolute Leben, ber unendliche Geift, bat und ift biefes in 
fich ſelbſt. Mit der Bollbringung feines Willens in feinen 
äußern Werfen, mit der Erfcheinung feiner Freyheit und GSelbft- 
heit in der Machtvollfommenheit feines Wirkens nach Auffen ift 
Gottes Glücfeligfeit auch nah Auffen vefleetirt und fo zu fagen 
erpandirt. Daß die Schwankungen und Variationen der Creatur 
in ihrem Berhältniffe zu Gott, und ihr theilweifer oder völliger 
Abfall, Feine Alteration in Gottes wefentlicher Glückſeligkeit her- 
vorbringen können , tft offenbar. 

Als der abfolut felige, in fich activſte und ruhendſte, wie 
und weil der ſelbſteſte, iſt Gott ohne Affecte, welche in der 
Schrift nur als bildliche Bezeichnungen ſeiner Effecte, Thaten 
und Beziehungen nach Auſſen ſtehen; wie die Neue’), Zorn?), 
Trauer u. ſ. w. Hätte er Affeete, fo wäre er auch nicht ewig’). 

Anmerkung. Auch die Heiden haben, wie Gottes Selig— 
feit *), fo deffen Affectlofigfeit erkannt ). 


/ 





1) Gen. VI, 6. VII, 21. IX, 11. I Sam. XV, 11. II Sam. 
XXIV, 16. Jer. XVII, 8. XLII, 10. Joel. II, 12. Rom. XI, 29. 

BY ER FIX I DARK HP 3 1 EXKL VAR FAT. 
Ez. Vil, 12. 14. Neh. XIU, 18. Hos. XI, 8. Rom. L, 18. I, 9. 
IV, 15 Chrys. Ei yap üvSporor Yı)ocoyeiv meherövrss xUT& TO EyXw- 
poöy avöpynzor Ötupivovar, MOND Haov 4 Avm)edpog vücia Exzivn ui 
ÄNIApTOs zu ApbnTog zul — In Ps. VI. n. 1, Hier. Non 
quod deus ulciscatur iratus, sed quod patientibus poenas iratus videatur. 
In Ps. LXXXIX. 

3) Novatian. trin. c. V. 

4) Aeschyl.. "Avad üvayruv, Kaxapwy paxaprare , 

ul Te)tioy Teieiirutov xpkrog, ONßıs Zeür 

Suppl. 487. naüxopsg heißen die Götter Aesch. Th. 97. 214. 1074. Prom. 
169. Agam. 1336 etc. Arist. Oauuaoriv D ei TO TomTo zur aid zul 
HÜTRALETTETO Tour MTo TODTOY 00x wg ayasov Ürapyen To MuTapxES 
zo n owrapia. Aa uhy ou de dla mı dosuproy h duörı ev Eyer, oüd 
aur@pxzs. Metaph. XIII, 4. 

9) Archyt. ap. Plut, ser. Num. vind, V. 5 deog nvdey, Ude nerd- 
— TODAYURTOS nÜdEVc. 
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M ah t —* 

1) Gottes Macht iſt in der Schrift vielfach Ansehen 
und verfündet’). Ihre ſymboliſche Bezeichnung ift Gottes 
Finger, Rechte, Arm, flarfe Hand, langer ausgeſtreckter Arm, 
Auch ſteht, dieſelbe auszufprechen, daß Gott Alles durch fein 
bioßes Gebot [haft ), daß er macht was er will?) ui, größer 
ift als Alle). 

2) Gottes Macht als umbegeenzte und abfolute zu ——— 
und in allweg geltend zu machen, haben auch die älteſten chriſt— 
lichen Lehrer‘ keineswegs verabſäumt“), und haben, von ber 





1) 3) Deut. X, 17. Jes. X, 4. DN Jes. XLIV, 10. 35) 
Job. XXXVI, 3. Ps. LXXXIX, 8. SN Gen. XLIX, 24. Ds. 
CXXXIU, 2. 5. Job. XXXIV, 20. Jes. 1,24. 9% Gen. XVIL, 1. 
XXVIII. XXXV, 11, XLII, 14. XLIX, 25 etc. Tal Job. IX, 4 
IND} Ps. XXIV, 7. IN Ps KOHL, 4. PDM De: LXXXIK, 9, 
ravroxpirop JI Cor. VI, 18. Apoc. I, 8. pövog duvaorns I Tim. VI, 
15. Job. XVII, 2.’Scio, quod omnia potes, et nulla te latet cogitatio. 


Sap. VII, 27. Cum sit una (sapientia), omnia.potest. XI, 22. Mul- 


tum enim. valere, tibi soli supererat semper, et yirtuti brachii tui quis 
resistet ?..24., Sed misereris omnium, quia omnia potes. XII, 16. 
Virtus enim tuae justitiae initium est, et ob hoc, quod omnium dominus 
es, omnibus te parcere facis. 18. -Tu autem, dominator virtutis, cum 
tranquillitate judicas, et cum magna reyerentia disponis nos: subit 
enim tibi, cum volueris, posse. XV, 3. Posse enim te consummata 
justitia est, et scire justitiam et virtutem tuam radix est immortalitatis. 
Matth. XIX, 26. Apud homines hoc impossibile est, apud Deum 
omnia possibilia sunt. Zue. 1, 37. Quia non est impossibile apud 
Deum omne verbum. Rom.-I, 20. IV, 21. Eph. I, 19. UI, 20. 

2) Gen. I, 3. Ps. XXXIH, 6. 9. cfr, Heb. I,.3. 

3) Jes. XLVI, 10. Ps. CXXXV, 6. 

4) Joh. X, 29. 

3) Clem. I Cor. XXVII. Ovdev yap adivarov Ta Sem mıhy ebono- 
Saı. Tatian. cont: Graec. V. Kaso de raoa düvanıs, ÖpaTav TE za 
unpurwv autos Umboranıs n%. Athen. Tlavra yap?!Seös EoTIv WÜTO on... 
duvanıs, Aöyos. leg. XVI. Tert. Deo nihil impossibile nisi, quod non 
vult. Garn. Christi ec, IM. | 
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Evidenz dazu gezwungen, ſelbſt heidniſche Denker derſelben 
Zeugniß gegeben ). 

3) Als abſolutes Seyn iſt Gott —— abſolute Macht. 
Die Macht eines Dinges entſpricht deßen Seyn. Das abſolute 
| Seyn bat oder vielmehr ift alfo unendliche Macht. Sp ift Gott 
auch als unendliche Erfenntniß Die unendlihe Macht, und unge- 

kehrt?). 

5 Zur Allmacht gehört offenbar nicht das zu können, was in 
ſich oder mit Gott in Widerſpruch ift?), und was können Ohn— 
macht, nit Macht wäre‘), Sp ift es feine Befchränfung ber 
Macht Gottes, daß er nicht lügen (Hed. VI, 18.), ſich ſelbſt 
nicht verläugnen (II Tim. I, 11 sq.), nicht ſterben, ſich nicht 
local bewegen kann. So folgt auch aus der Allmadıt Gottes als 
folder, als wahrhaft unendliher nämlih, daß er nad Außen 
nichts fo Herrliches und Großes wirken fann, daß er nicht noch 
ein Herrlicheres wirken fünnte, Zur Bollfommenheit einer foges 
nannten causa univoca gehört es allerdings in ihrer Wirfung 
ganz zu erfheinen, Gott aber ift die causa — der von 
ihm gewirkten Dinge ). 





1)’Aeschyl. Theb. 160. Soph. Aj. 86. Pind. Pyth. X, 49. 

2) Aug. Apud quem summa_potestas est, summa et secreta cog- 
nitio est. In Ps. XLIX. En. n 18 Ambr. Aequae mensura est cog- 
nitionis (Patris et Filii), ubi. est unitas potestatis. De Interpellat. Job. 
0 
3) Tit. Bostr. Ei de )eyonzv, Dc 00 Öuvaraı Ieös adındv rı morhanı, 
- Ku hg dE gaukv' Tod nevror un duvaasaı oU —* AOSEvsıuv EIrOpEV. 
ady. Manich. II, 5. Theod. "Aa To ua duvnsävut rı Toitwov (ag 
widerfprechend iſt) areipov duvansng, oux Gaseveiug Terunpıov. To dE ye 
duvnsgva, advvanias Onmovgev, oÜ — Eran. dial. III. Aug. 
Civ. Dei V, 10. 

4) Alan. 1Ille solus vere est omnipotens, qui potest omnia, quae 
posse est aliquid posse. Reg. theol. LIV. Abael. Alioquin e converso 
impotentiam diceremus potentiam‘, et potentiam impotentiam. . Introd. 
ad Theol. HI, 4. Quod dicitur inyariabilis, immutabilis, indeficiens , 
aeternus et caetera potentiae est. Posse siquidem variari, posse_deficere 
et caetera impotentiae est. Epit. theol. Christ. e. XIX. 

5) Thom. Summ. P. I. qu. XXV. art. II. 

Klee'ß Dogmatik, TI. Zweite Aufl, 6 


‚82 


Gottes Macht -erfcheint in der Schöpfung ), Erhaltung der 
Welt, die vor ihm nichts?), in den Wundern’), die vor ibm 
feine") find, in der Geſchichte Israels ), der Kirche‘) in der 
Heiligung ). | 


— a 
Gott ift nach der Schrift der Herr®), ber benherm, 





{) Job. IX, 4-43. XXVI, 5—14. XXXVIII, A. XXXIX, 30 
XL. XLI. Jes. VI, 17. XL, 12. Jer. XXVII. 5. Ego feci terram. 
et homines et jumenta, quae sunt super faciem terrae, in fortitudine 
mea magna et in brachio meo extento. XXXU, 17. Heu, heu, heu, 
Domine Deus. Ecce tu fecisti coelüm et terram in fortitudine tua magna, - 
et in brachio tuo extento; non erit diflicile tibi omne verbum; 18. qui 
facis misericordiam in millibus, et reddis iniquitatem patrum in sinum 
filiorum eorum post eos; fortissime, magne et potens. Ps. CXXXVI, 
5 sq. Rom. I, 20. IV, 17. 

2) Jes. XL, 12. Quis mensus est pugillo aquas, et coelos palmite 
ponderavit? quis appendit tribus digitis molem terrae, et libravit in 
pondere montes, et colles in statera? 413. quis adjuvit spiritum ejus ? 
Sap. XI, 23. Quoniam tanqguam momentum staterae, sic ante te est 

orbis terrarum,, et tanquam gutta roris antelucani, quae descendit in 
terram. - | 

3) Ps. LXXV,/ Yalg. ) 43. Deus Israel, qui facit mirabilia solus. 
- LXXVU, (Vulg.) 4. Narrantes laudes Dei et virtutes ejus, et mirabilia 
ejus, quae fecit. 5—52. LXXXVI, 10. LXXXVII, 11. CV, A. 
CXXXV, 4 10—17. Jes. XXV, 1. Sap. XI, A sq. 

4) Gen. XVIH, 14. Num. XVI, 30.. Jerem, XXXII, 17. 27. Zace. 
Vol, 6. -. 

9) Ps. LXXVIU. Sap. XI. 

6) Matth. XVL, 18. XXVIH, 18. 20. I Cor. I, 27. 28. 29. Herm. 
Past. 1. L. Vis. I. C. II. Basil. Spir. S. ec, WIH. n. 18, — Nyss. 
or. cat. c. XXIV. 

7) Joh. X, 28. Ego vitam aeternam do eis, et non peribunt in 
aeternum , et non rapiet eos quisquam de manu mea. 29. Pater meus, 
quod dedit mihi, majus omnibus est, et nemo potest rapere‘ de manu 
patris mei.  Eph. I, 49. Et quae sit supereminens magnitudo yirtutis 
ejus in nos, qui credimus secundum operationem potentiae virtutis ejus. 

8) Deut. X, 17. Dominus Deus vester ipse est Deus Deorum, et 
Dominus dominantitm. 
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der große König*), der König der Könige?) und Völker (Jerem. 
X, 0% König der Welten °), und Gott der Geifter ‘), Gott 
des Himmels). Himmel und Erde und ihre Fülle ift fein 
Werk und Eigenthum°), Alles von und in ihm bewegt und bez 
lebt Alles von ihm beherrſcht, wenn gleich auf verſchiedene 
Ba a 

In der alten Theokratie war Gott der Herr, der große und 
reua⸗ °), unnabbare'°), wenn er auch in anderer Beziehung 
Israel nahe ſeyn, mitten unter ihnen wohnen") und Vater 
heißen ) wollte. In der neuen Theofratie ift er Herr eben nach 





+) Auvaoıns I Mace. XII, ‘45. XV, 29. III Macc. II, 2. 3. Esth, 
XLVI, 5. I Tim. VI, 14. 

1) Ps. XCV, 3. Tob. XII. 15. Matth. V, 35. 

2) II Mare. I, 24. 0 pövos Panels zul yendde. II Macec. XIII, 
4. rex regum. I Tim. VI, 15. Solus potens rex regum et dominus 
dominantium. Apoc. XVH, 14. Dominus Dominorum et rex regum. 
XIX, 16 

3) Ps. LXVI,7 Tob XII, 6. 10. Sap. XII, 9. I Tim. 1, 17. 
Regi saeculorum immortali, invisibili. 

4) Num. XVI, 22. Fortissime deus spirituum universae carnis, 
Cir. XX VII, 16. 

5) Tob. X, 12. in Dan. Esra. Nehem. öfter, 

6) Gen. 1, 1 sq. Jes. VI, 3. Joh. T,1 sq. 11. Act: XVII, 24. 
Deus, qui fecit mundum et omnia , quae in eo sunt, hic coeli et terrae 
cum sit dominus. Col. I, 17. Heb I, 3. 

7) Act. XVII, 25. 28, In ipso enim vivimus, movemur et sumus. 
Col. 1, 17. Omnia in ipso constant ( GUVEOTNXE ). 

8) Chrys, Basreins Too Seod Abo oidev H yYpaph, Thy piv zur’ 
oixsinary, av de ara dmuioupyiav' PBaaveieı piv Yap umdvrav zul 
Eiuymy, zul loudaimy zur duınövoy, zu TEOY AYTITaYUEVWv AUT ToV Tüc 
Inpoupyias Myov* Puausbeı de Toy MIOTÄy Aal EmövTWv xai UNOTETAY- 
LEUOY XaT& ToV TÜg OiRELMgEnG. In I Cor. Hom. XXXIX. n. 6. 

9) Deut. VII, 21.X,7. 

10) Exod. XIX, 12 sq. Jes. VI, 5. Heb IX, 7 sq. XIL, 18 sq. 

11) Deut: IV, 7. VI, 21. Ps. XX, 4. 

12) Deut. XXXII. Jes. LXIH, 16. Jer III, 4 Tob. XII, 4. Bater 
: 6 * 


84 


dem Geifte derfelben in Wahrheit und Gnade, wie dort ußer- 
lich gebietend , fo bier innerlich. uns belebend und erfi üllend. 

Die Erſcheinung und ich möchte ſagen die Form der Herr⸗ 
ſchaft Gottes iſt deßen Majeſtät), von welcher die heil, Bücher 
ſo erhabene Beſchreibungen geben?), deren äußere Verkündung 
und Ausſprache Licht, Feuer, Wolfen) und die Engel’) find, 
deren überaus herrliche frag die Erſcheinung des Logos 
im Fleiſche geweſen Hi). 


ee er 


Bon Gott wird die Heiligkeit in der Schrift bald Direct 
prädieirt®), bald indireet, da alles Böſe als feinem Wefen zu- 


* 





Davids Psalm. 2 27. Im Gebet Vater genannt 111 Mace. 
v1, 3. 

1) Mey@orperng Ö&a II Pet. 1, 47. Exod XXXIN, 18. Ps. XIX, 
4. XCVI, 3. CXIU, 4 CXV, 5. 

2) Job. I. Jes. VI, 1 sq Habae. I, 41 sq. Ez. I. Dan. VII, 9 
sg. Apoe. 1. 

3) Exod. XXIV, 16. 17. Deut. IV, 12. Ez. I, 26—28. I Tim. VI, 
16. Heb. XU. 

4) Deut. XXXIIH, 2. Ps. LXVIHI, 18. Job. I. Jes. VI. Da; VII, 
40. 16. Matth. XXV. Luc. I. Apoec. V, 11. X, 7. 

5) Joh. 1, 14. II, 11. 

6) Lev. XI, 44. Sancti estote, quia ego sanctus sum. (Cf. XIX, 
2. XX, 26.) I Sam. II, 2. Non est sanctus, ut est Dominus. Jes. 
XII, 6. sanctus Israel. (Cfr. XXIX, 19. XXVH, 23. XL, 25. XLIIL 
3. 15. Ez. XXXIX, 8.) Jes. VI, 3. Sauctus, sanctus, sanctus, 
dominus deus exercituum. (Cf. Apoe. IV,.8) Job. VI, 10. Sir. 
XLIlI, 10. XLVII, 8. Tod. Xil, 12. Joh. XV, 141. Pater sancte. 
Eph. IV, 24. 1 Pet. 1, 15. Secundum eum, qui vocayit vos, sanctum, 
et ipsi in omni conyersatione sancti sitis. 16. quoniam scriptum est, 
sancti eritis, quoniam ego sanctus sum. 1. Joh. IH, 3. Wenn WIND, 
&yıoc, au) in einigen Stellen Exod. XV, 1. IX, 21. I Sam. VI, 20. 
Jes. VI, 3. Ezech. XXXVIN, 23. Psalm. LXXI, 21. XCIX, 9. 
Joh. XVII, 11., im Sinne unberührter,, unverlezbarer Majeftät und Er- 
habenheit zu nehmen wäre, fo beveutet es Doch zunächſt Die Reinheit, 
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wider erflärt wird"), bald im Bilde angezeigt, da er als veines 
Licht?) bezeichnet wird. Als heilig verfünden ihn das allen 
Menſchen eingeborene ſogenannte natürliche Geſetz, das Israel 
gegebene poſitive Geſetz, die demſelben auferlegten Opfer und 
Reinigungen, zulezt und zumeiſt aber das neuteſtamentliche 
Gnadengeſetz > Ehrifti Sühnopfertod und jegliche aus dieſer 
Haupt⸗ und Fundamentalgnade fließende beſondere Gnade zur 
wahrhaftigen Tilgung aller Unheiligfeit und zur Bewirfung 
aller Seifigfeit, ohne welche Niemand in das Reich feiner 
Heiligfeit eingehen Fann, Gottes Heiligkeit ift feine Selbftheit, 
die, wo fie firaft, als Gerechtigfeit?), wo fie belohnt, als 
Gütigkeit erſcheint. Daß Heiligfeit weit höher und pofitiver ift, 
als Moralität , ift oben fchon erinnert worden. 

Die Eriftenz des Böfen wirft feinen Schatten in die gött— 
liche Heiligkeit, da daffelbe allein in dem abftracten Selbſt der 
Creatur liegt, Gott aber deffen Urheber nicht ift, vielmehr auf 
alle Weife dasfelbe unmöglich oder unwirklich zu machen fucht 
durch Verbot, Strafandrohung und Beftrafung und alle die 
ereatürliche Freyheit nicht aufbebende Verhinderung‘), Die 
Zulaffung des Böfen, die Nichtvernichtung der Creatur und 
ihrer Kräfte im Augenblick ihres Mißbrauchs ift Fein Concurs 
zum Böſen. Die ereatürlihe Freyheit ift in fih und in der 
Abfiht ihres Gebers ein wahrhaftig Gutes, ob auch deren 
Mißbrauch vorausgefehen iſt; ihr Begriff und der Willen, fie 
zu geben, gebt dem vorbergefehenen Mißbrauche der ratio nad), 
wie Die. Schule ſich ausprüdt, voraus. Das von der Greatur 
Gültige, daß ein vorbergefehenes und nicht verhindertes Böſe 
zur Sünde wird, findet Feine Anwendung auf den Unendlichen. 





1) Deut. XXXII, 4. Job. IV, 17—19. Ps. V,5 sq. XV. XVII, 
26. XXXIV. L, 16 sq. Prov. XI, 20. Sir. XV, 11. 43. Joh. L, 5. 
I Cor, VI, 9. 20. III Joh. 11. Jac. I, 13. IV, 5. 

2) 1 Joh. I, 5—7. cf. Eph. V. 

3) Jos. XXIV, 19. Deus enim sanctus et fortis aemulator, neque _ 
ignoscet sceleribus vestris et peccatis. 
“ 4) Basil. in Psalm. XLVIM. n. 8. 
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Die Creatur hat das Gebot, fo für Gsttes Endzwed und ihr 
eigenes Heil zu wirfen. Gott wirft zu frinem Endzweck umd 
dem Heil der Greatur auf feine Weile, Die Creatur kann das 
Böfe nicht zulaffen wollen, weil fie weder die Macht, noch die 
Zeit hat, daſſelbe nachher wiederum gut zu machen; nur der 
allgegenwärtige, ewige, allmächtige Weltregent kann es ſo zu— 
laſſen; er kann und wird das Böſe zum Guten wenden") und 
die Thaten der Böfen zum Seile der Guten und zur Erreichung 
feiner Zwecke verwenden ?). 

Anmerfung L Die Behauptung, daß das Böfe noth⸗ 
wendig ſey, damit das Gute um ſo lichter erglänze, und daß 
es in feiner Ueberwältigung das Gute ſelbſt ſey, iſt abgeſchmackt. 

Anmerkung I. Die Schriftſtellen, wonach es ſcheinen 
könnte, als ſey der Urſprung der Sünde aus dem göttlichen 
Willen und Beſchluße hauptſächlich abzuleiten, müßen nur richtig 
verſtanden werden. Jes. VI, 10. erklärt die Verhärtung nur 
für eine Wirkung per accidens der Predigt des Propheten. 
Exod. XXI, 13. iſt nur von dem AZufammentreffen zu deuten, 
worin einer den andern tödtet. Die Berhärtung des Pharao ift nur 
die zufällige Wirfung (per accidens) ber göttlihen Ermahnungen 
und Strafen, und beabfichtigt iſt dabey nur Die lezte Folge 
aus der Sahe: Gottes BVerherrlihung bey Gelegenheit der 
Selbfiverhärtung Pharaos ( Rom. IX, 17.) In I Reg. XXU, 
21 sq. TI Par. XVII, 20 sq. ift nur die Zulaßung des 
Truges ausgedrüdtz; eben fo in Ps. CXL, 4. (Cfr. Maıth. VI, 
13.) nur die Bitte um Bewahrung vom Böſen und Führung 
zum Guten enthalten. 





1) Clem, Strom. TI, 17. Synes. Epl. LVII. adv. Andronicum. Boeth. 
Divina est vis, cui mala quoque bona sunt, cum eis competenter utendo 
alicujus boni elicit effeetum. Ordo enim quidam omnia complectitur, ut 
quod ab assignati ordinis ratione discedit, hoc idem licet in alium tamen 
ordinem, ne —* in regno providentiae liceat temeritati. Cousol. Philos. 
I. IV, Pros. 

2) Aug. * dei XXI, 2. Gen. Hit. X1, 6. n. B. 
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Aungfäng In. Gottes Heiligkeit erfannten auch die 
Pads i 






F. Gerentigteit 


4 Willens gegen fi) und die Creatur, daß er ſich als abſo— 
lutes Selbft, die Greatur als ein nur relatives Selbft wolle und 
in feinem Berhältniffe nad) Auffen ausſpreche. . 
Die Schrift verfündet oft und ftarf, daß Gott gerecht if’), 
er er Jedem nad) feinen Werfen vergilt’), fein Thun und 
Laſſen unbelohnt ) oder unbeftraft läßt‘), und bey ihm Tein 
Anſehen der Perſon gilt). 





1) Aeschyl. Agameınn. 637. Eum. 27. 40. 55. Sophoc. Antig. 1044. 

2) Deut. XXXII, 4. - Omnes viae ejus (Dei) judieia; deus fidelis 

et absque ulla iniquitate, justus et rectus. ‘Jod. VHI, 3. XXXIV, 
10—29. Ps. IX, 8. Parayit in judicio thronum suum, 9. et ipse 
 judicabit orbem  terrae in aequitate, judicabit populos in justitia. 
XXXVIL XLVIL, (Vulg.) 11. Justitia plena est dextera ua. LXXIU. 

CXLIV, ( Yulg.) 17. Justus Dominus in omnibus viis suis et sanctus 
in omnibus operibus suis. Jerem. XL, 20. Domine Sabaoth,; qui judi- 
cas juste, et probas renes et corda. Sap. XI, 45. Cum ergo sis 
justus, juste omnia disponis, ipsum quoque, qui non debet puniri, 
-condemnare exterum aestimas a tua virtute. Joh. XVIL 25. Pater juste. 
 Apoc. XVI, 5. Justus es Domine, qui es et qui eras, sanctus, qui 

haec judicasti. 

3) Ecei. XII, 14. Et cuneta, quae fiunt, adducet Deus in judicium 
pro omni errato, sive bonum , sive malum illud sit. Sir, XVIH, 19. 
Rom. 11, 6. Qui reddet unicuique secundum opera ejus. 

4) Sap. XII, 15. Cum ergo sis justus, juste omnia disponis, ipsum 
etiam, qui non debet puniri, condemnare , exterum aestimas a tua vir- 
tute. Matth. X, 42. Et quicunque  potum dederit uni ex 'minimis 
istis, calicem aquae frigidae tantum in nomine discipuli, amen dico 
vobis: non perdet mercedem suam.. Il Tim. IV, 8. Reposita est mihi 
corona justitiae, quam reddet mihi Dominus in illa die, justus judex. 
Heb. VI, 10. Non enim injustus est Deus, ut obliviscatur operis vestri 
et dileetionis, quam ostenditis in nomine ipsius. | 

9) Matth. XII, 36. Omne verbum otiosum, quod locuti fuerint 
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Die Gerechtigfeit Gottes zeigt fi fi ch — ) in ſeiner 
Geſetzgebung“) und 2) in feinem —— — — namentlich 
in der Beſtrafung der Böſen ). 

Die ſtrafende Gerechtigkeit iſt in der Schrift verkündet = wo 
vom Zorne Gottes‘) die Nede ift, Gott als ein Räder‘), als 
ein brennendes Feuer), bewaffneter Krieger’), wüthender 
Löwe?) dargeftellt, wo gefagt wird, daß in feine Gewalt zu 
fallen fürchterlich iſt). Die vindicative Gerechtigfeit vertheidigen 
allenthalben die Bäter!). Mit der Läugnung ber vindicativen 
Gerechtigkeit und mit der Behauptung, daß alle Strafen nur 
medizinell feyn können, wird 1) die Genugthuung Chrifti als 
foldhe in Abrede geftellt, 2) Die chriftlihe Bußlehre umgeftürzt, 
3) eine Unftrafbarfeit der bis zur Unverbefferlichfeit herabge— 
fommenen Böſen ftatuirt, der Teufel für unftrafbar erflärt und 
die Hölle negirt, 4) ift darin die höhere Bedeutung und der 
wahre Begriff der Strafe ausgeleert, Nach diefer Anficht 





homines, reddent rationem de eo in die judieii. Rom. 1, 5. Secundum 
autem duritiam tuam et impoenitens cor thesaurizas tibi iram in die 
irae et revelationis justi judieii Dei. Siraec. XVI, 12 80. 

+) Deut. X, 17. 18. II Par. XIX, 7. Sap. VI, 8. Sir. XXXV, 16. 
Job. XXXIV, 19. Rom. II, 11. Gal. 11, 6 ete. 

1) Justitia legislatoria, oder antecedens , dispositiva. 

2) Justitia judiciaria, oder consequens, distributiva, commutativa. 

3) Justitia vindicativa. | 

4) Ex. XX, 5. XXXI, 10. Num. XI, 10. Ps. I, 5. 13. 
LXXXVIU, 17. Ez. VII, 12. 14. Nenh. XII, 18. Hos. XI, 8. 
Rom. I, 18. II, 9. IV, 15. 

9) Ozog exdinnaeng wbpıos Deut. XXXII, 38. MAP DR Ps. 
XCIV,.1. Rom. XII, 10. Heb. X, 30. 

6) Deut. IV, 24. Dominus Deus tuus ignis consumens est. Heb. 
XI, 29. 

7) Ps. II, 8. 12. VII, 43 sq. CX. 

8) Jes. XXXVIII, 13. 

9) Heb. X, 31. Horrendum est incidere in manus Dei viventis. 

10) Theophil. Autolyc. I, 3. Tert. testim. anim. c. I—UlI. Lact. de 
ira dei. 
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wäre die Sündfluth — ein Befferungsmittel für bie barin Umge- 
kommenen, ‚be Untergang der verruchten Einwohner von 
Sodom - — eine Beſſerung derſelben; das Verderben Pharao's, 
der Rotte Korah's, des Balthaſar, Antiochus u. ſ. w. nur 
mebiginel für diefelben. See 

 Anmerfung I. Daß Gott nicht um des Rechtes an ſich 
willen, und nicht um eines eigenen Rechtes willen firafen könne, 
fondern nur darum ftrafen könne und müffe, weil die Greaturen, 
welche um der Androhung der Strafen willen fi des Böſen 
‚enthalten haben‘, ein Necht darauf haben, daß die Verächter der 
göttlichen Gebote und der auf ihre Verletzung gefegten Strafen 
gezüchtigt werden, — dieſe Behauptung der Hermeftaner tft Feiner 
ernften Widerlegung werth noch fähig, denn evidenter kann nichts 
feyn als diefes, daß Gott alg Sch per eminentiam auch Rechte 
per eminentiam hat, und feine volle Herrfchaft im Gebieten wie 
im Beftrafen geltend machen Fan, Daß mande von Gott 
verhängte Leiden fi als Heilungsmittel ( poena medicinalis, 
sanativa) vergangener Sünden oder als Präſervativ gegen zukünf⸗ 
tige Sünden, oder auch als Beförderung irgend eines Guten 
verhalten, dieſes in Abrede zu ftelfen, kann Niemanden einfallen ; 
aber eben fo wenig kann geläugnet werden, baß Gott das Böſe, 
weil es eben dieſes ift, beftrafen, mit dem verdienten Maas 
des Leidens dem Sünder vergelten, gegen ben frechen Läugner 
feiner Rechte diefelben geltend machen Fann. 

Anmerfung Il. Da die zeitlichen Uebel obzwar häufig”), 
dennoch nicht immer?) Strafe der Sünde, -fondern oft und be— 
jonders in. der neuteftamentlichen Periode, göttliche Prüfungen, 
Heilungs= und. Erziehungsmittel find, fo erhelt, daß man fid 
alles Urtheils über die vom Unglück Heimgefuchlen enthalten 
müſſe; fo wie denn auch jedes Gericht über den Nächten 
im Allgemeinen unftatthaft ift, weil 1) Niemand felbft un- 





1) Luc. XV, 15 sq. XIX, 41 sq. Joh. V, 14.” 
2) Luc. XI, 1 sq. Joh. IX. 1. Heb. XII, 6. Joſeph, Moſes, 
Job, Tobias, Zeremias, die Apoftel, (©. I Cor. IV, 9 sg.) 
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ſchuldig iſt ), und 2 Rue ein Eingriff in Gottes )Maje⸗ 
ſtätsrecht iſt. 


GGuütigkeit. 


Oben iſt von Gottes abſoluter, metaphyſiſcher Güte als Be— 
zeichnung ſeines abſoluten Seyns die Rede geweſen. Hier iſt 
deſſen ſogenannte relative Güte, oder deſſen Gütigkeit zu be— 
trachten ). Dieſe iſt eben nur. wieder Erſcheinung der innern 
abſoluten Selbſtheit nach Auſſen in der Ertheilung relativer 
Vollkommenheit und Glückſeligkeit an die Creatur. Das materiale 
Moment der Gütigkeit Gottes iſt, daß er gibt, das formale, daß 
er frey ), ohne irgend eine Art von Nöthigung, geſchweige von 
Zwang, gibt, 

Gottes Gütigfeit ift in der Schrift vielfach gepriefen >) als 
alle Wefen begreifende‘), beſonders des Menfchen wahrnehmende?), 
ewige?) und reulofe‘), Gott davon als Liebe‘) und Bater ) 
bezeichnet. 





1) Matth. VIL, 1. 2. Luc. VI, 37. Rom. II, 1 sq. I Cor. IV, 8 sg. 
2) Rom. U, 1 sq. I Cor. IV, 5. 
3) Xpnerörng Rom. I, 4. XI, 22, yanıs Eph. 1, 6. Il, 7. ala 
onparia Tit. IL, 4. = 
4) Matth. XX, 15. Aut non licet mihi, quod volo facere? an 
oculus tuus nequam est, quia ego bonus sum ? Ä 
9) Sap. XU, 1. O quam bonus et suayis est, Domine, spiritus 
tuus in omnibus. Ps. CV. CVI, (Vulg.) 4. Confitemini Domino, 
quoniam bonus. | 
6) Sap. XI, 25. Diligis enim omnia, quae sunt, et nihil odisti 
eorum, quae fecisti, nee enim odiens aliquid constituisti aut fecisti. 27. 
Parcis autem omnibus, quoniam tua sunt, Domine, qui amas animas. 
Ps. CIV, 11 sq. CXLV, 15 sq. Matth. VI, 26. | 
7) Sir. XVIU, 7 sq. Ps. VIII. CV, 1 sq. Maith. V, 45. Act. 
XIV, 16 I Tim. VI, 17. 
8) Ps. CV, 8 sq. CXXXVI, 1 sg. 
. 9) Rom. XI, 29. Sine poenitentia enim sunt dona et vocatio Dei. 
10) I Joh. IV, 6. Deus charitas est, 7. et omnis, qui diligit, ex 
Deo natus est, et agnoseit Deum. 8 16. 
41) Deut. XXXIT. 6. Sap. 11.13.16. 18. XVII, 4 eic. Jes. 
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Die Bäter ‚erheben über Alles die Gütigfeit Gottes’). 

Die Gütigfeit Gottes ift, wie fehon gefagt, Gottes abſolute 
Selbſtheit in ihrer Manifeſtation nach Auſſen in der Ertheilung 
von Vollkommenheit und Glückſeligkeit. Das vollkommenſte, 
reichſte Selbſt iſt als ſolches communicativ, Wahrheit, Licht und 
Leben, die es hat und iſt, mittheilend, alſo gütig. Aber das 
Formale der Gütigfeit iſt Freyheit ſowohl der Subſtanz als der 


Weiſe nad); fie ertheilt was, wie viel und wie fie will, Wer 


‚eine innere wefentliche Nothwendigfeit der Mittheilung annimmt, 
hebt ſo die Gütigkeit in ihrem Begriff auf, läugnet die Zeitlichkeit 
der Schöpfung, Die Gnädigkeit der Erlöſung nnd Heiligung , 
erklärt Gott durch die Welt pollendet, und dieſelbe zu Gottes 
Weſen gehörig. Müßte Gott aus effentialer Güte der Greatur 
alfe Güter geben, deren fie fähig ift, fo müßte er ihr auch, da 
die Fähigkeit felb ein Gut ift, ihr auch die höchſt mögliche 
Fähigkeit geben, Man müßte alfo fagen, daß er einem jeden. 





- LXHI, 16. Jerem. IlI, 19. Mal. I, 6. Matth. V,45. VI, 9. 15. 
-XXIH, 9. Rom. VIII, 15. Eph. IV, 6. I Cor VII, 6. 

1) Clem. Evspysräy Ta mavr&, Umepexrepiooog Oh hueac Tobc Tpü0o- 
MEVEUYOTUS Tol; olATıpnoig auToü dıa zoü Insoö Xprorod. I Cor. n. XX. 
Iren. Deus non est, eui bonitas desit. III, 25. n. 3. Athen. O de 
eos TE)EIOE ayasos GV, aiding ayasorouög. leg. c. XXVI Min 
Felix. Omnium rector et amator suorum, €. XXXVI. Basil. ®yuaıza 
GYUTITNL De fide Hom. XV. n. 2. Greg. Naz. Ma ri ye on Becöc» 
08 MONEY Ovruv, ep oic SUUUddeten, 0VdEy HUTwc, WC. To TUyTag 
güspyereiv idıarurov. Or. XXVI. Synes. ’AyuIov mov To» Iedy buvod- 
DIV ANRVTES ARUVTuyXDb, ο Onuoı Au daoyor, au TauTn UYX@- 
poöüctv aIIH)0ıE, zul 6moymvnücıy dmavrss, oil TE AN dıgaravres Tept 
Tas bmormbeıis: Tod SIelou, zul ‚Thy Gxhpurov aUTod xml anspn Yücıv 
Ooduız Erspoyvmpooı mepıokmsvar UNE Kal Toro TO dyasov To Avanpı- 
oßhrnroy ounw umvösı Tod Ieoo ray Ev TO elvmı Edpav, hpaviorzı de ara 
Toy Doripwv, 0) yap umöhurov Eis Axohy Epyeruı Tayasov. KR Exeivors 
ayasov, Gy Earı nowxtıxov, al 0ls Earı amorlaurızöv. or. ad Arcad. 
n. 9. To yap eb rorsiv Ev Toüro movov Exouat xormon Epyov Kvipmror at 
Seo Epl, XXXI ad Aurelian. Max. os yap Ywrög Idıov To pari- 
2sıy, nürwe Idıov Ssod rd surorsiv. cap. theol. et oecon. c, XXXV. 
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feine größere Fähigkeit hätte geben können, als ev ihm wirklich 
gegeben bat. Diefes kann aber nicht gefagt werden. Auch ent= 
hält die Behauptung, Gott. könne irgendwem eine fo große. 
Fähigkeit und fo große Güter geben, daß er ihm nicht noch mehr 
geben könne, offenbar eine Befchränfung feine Macht. Endlich ift 
noch zu bemerken, daß der Anficht, die wir hier beftreiten, eine 
gräulihe Anmaßung und Selbftfucht zum Grunde Liegt, 

Die Gütigfeit Gottes offenbart fih in der Schöpfung ber 
Welt, als welde fehr gut war‘), auch nah dem Falle nod) 
immer gut ift?), in der Schöpfung des Menfchen®), feiner Bes 
flimmung zur Seligfeit*), in der Führung Israels ), in der 
Sendung feines Eingebornen®), den er uns hingab’), in dem 
er ung das Brod des Lebens (Joh. VI.) und Alles®) fchenfte > 
in der Mittheilung des heil. Geiftes") und allen göttlichen Gütern 
und Wahrheiten ). 

. Die Gütigfeit Gottes verläugnet fih nicht in der Zulaßung 
ober dem pofitiven Verhängen des Uebels“), denn das Lebele 





1) Gen. I, 4. 10. 12. 18. 21. 25. Sirac. XXXIX, 21 sq. 

2) Sir. XVII. XXXIX, 31 sq. XLIIL Ps. VIII, 1 sq. XXXII, 
8..CIV, 10:sq. CXXXVI, 1 sq. Matth. V 45. Act. XIV, 16. Kom. 
T, 20. I Tim. VI, 17. 

3) Gen. I, 26—31. IM. Sir. XVII. Ps. VIIL, 5 sq. XLIX, 13. 

4) Rom. III, 39. I Thess-IV, 3. I Tim. IL, 4. 

9) Sir. XLIII. Sap. XVI, 20 sq. Ps. XLV. XLVI. XLVO. XLVIM. 
LXVIII. LXXVII etc. 

6) Tit. II, 10. I Joh. IV, 10. 

7) Joh. III, 16. I Joh. IV, 9. : 

8) Joh. I, 17. Rom. VIII, 32. Gal. IV, 6. I Cor. I, 30. 

9) Rom. VILL, 14 sq. 26. 27. Gal. IV, 6. I Cor. II, 10. III, 16. 
XU, 3 sa. 

10) Amdr. Nemo enim potest Deum bonum vere fateri, nisi hic, 
qui non ex successibus commodorum suorum, sed ex coelestium myste- 
riorum profundo et divinae dispositionis altitudine bonitatem ejus agnos- 
cit. De interpell. David. IV, 2. n. 3. 

11) Sirac. XI, 14. Bona et mala, vita et mors, paupertas et hones- 
tas a deo sunt. Cfr. Jod. Il, 10. 
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iR Strafe des Böfen, ift fo gut, zur Ordnung gehörig und beil- 
fan‘), und wo das Uebele den Gerechten trifft, dient es zur 
Bewährung und Förderung?), und ift wiederum ganz gut. 

Die Güte Gottes, wie fie ſich in Bezug auf die Gefallenen. 
äußert, beißt nach) ihren verfchiedenen Beziehungsweifen Geduld, 
Langmuth und Barmberzigfeit, wovon in den heil. Schriften fo 
oft die Rede ift?), wo fie als überaus groß‘) und ewig‘) ge- 
fhildert werben. * 

Daß die Gerechtigkeit und die Barmherzigkeit ſich nicht wider— 
ſprechend verhalten, iſt von vorneherein gewiß. Beyde werden 
in der Schrift abwechſelnd oder auch) zugleich ) von Gott prädizirt. 
; Eben fo die Väter. Irenäus ſagt, der wahre Gott müſſe 
Beydes, bie Gerechtigkeit und Gütigkeit, in ſich haben (III, 25. 
n. 2.). Clemens von Alexandrien ſagt, Gottes Gerechtigkeit ſey 
gütig, Gottes Gütigfeit gerecht (Strom. VI, 14.), ähnlich 
lauten die Aeußerungen der UWebrigen”’). Die Auflöfung bes _ 





1) Heb. XII, 3 sq. I Cor. XI, 32. 

2) Tit. Bostr. adv. Manich. II, 9. 10. * 

3) Exod. XXXIV, 7. Dominator Domine Deus, misericors et 
clemens, patiens et multae miserationis. (Cfr. Num. XIV, 18. 19.) 
Deut. IV, 31. Deus misericors deus tuus est. Sap. XI, 24. Misereris 
omnium, quia omnia potes, et dissimulas peccata hominum propter 
poenitentiam. 27. Parcis autem omnibus, quia tua sunt, Domine, qui 
amas animas.: Sir. XVIll, 42. Misericordia Dei super omnem carnem. 
Ps. CI, 8. CVII, 1. 8. 15. 21. 31. 43. CXLV, 8. 9. Luc. 1,580. 
Et misericordia ejus a progenie in progeniem timentibus se. Rom. II, 
4. An divitias'bonitatis ejus et patientiae et longanimitatis contemnis. 
III, 25. XI, 22. II Cor. I, 3. II Pet. III, 9. 

4) Exod. XXXIV, 6. II Sam, XXIV, 14. Melius est, ut incidam 
in manus Domini (multae enim misericordiae ejus sunt), quam in 
manus hominum. Sir. XVIH, 12. Ps. CXLIV, (Vulg.) 8. 

9) II Paral. V, 13. In aeternum misericordia ejus. Ps. CVII, 
41. 8.15. Lue, I, 50. . 

6) Siruc. XVI, 12. 13. 

7 Hier. Misericordia justitiam ——— et justitia ——— 
In Malach. III, 4. Pet. Chrys. Deus salya veritate miseretur, qui sic 
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Scheinwiderfpruches zwifchen der Barmherzigfeit und der Gerech— 
tigfeit findet fi eben in Gottes abfoluter Selbftheit, welche ſich 
nach Auffen frey als ftrafende Gerechtigkeit oder aber als ver— 
zeihende Barmherzigkeit offenbaren kann, und fi nicht als Die 
eine oder als die andere mit Nothwendigfeit offenbaren muß. 
Auch läßt die Sache ſich alfo faffen: Die Gerechtigfeit will, daß 
die Strafe nicht größer fey, als das Mißverdienft, die Be— 
lohnung nicht Heiner, als das Verdienſt; die Barmherzigkeit 
hingegen befteht darin, der Schuld eine Fleinere Strafe (als bie 
‚verwirfte) und dem DBerbienfte eine größere Belohnung Cals die 
verdiente) angebeihen zu laffen, wonach alfo wiederum Gerede 
tigfeit und Barmherzigkeit fih nicht durchkreuzen, fondern nur. 
Alles bey Gottes abfoluter nad) Auffen- fi frey manifeftirenden 

Selbftheit fteht. 


Gay un. 


Bit Fersen hi 
Die Einheit Gottes ift das en des alten ) 





dat veniam, ut justitiam im ipsa miseratione rationeque custodiat. Serm. 
E | 

) Deut. IV, 35. Dominus ipse est Deus, et non est alius praeter 
eum. 39. WI, 5. Audi Israel, Dominus Deus noster Dominus unus 
est. XXXII, 39. - Vide, quod ego sim solus et non sit alius Deus 
praeter me. Ps. XCV, (WVulg.) 5. Quoniam omnes dii gentium dae- 
monia (DrdoN) , dominus autem coelos fecit. Sap. XII, 13. Non 
est enim alius Deus, quam tu, cui cura est de omnibus. Sir. I, 8. 
Unus est altissimus creator omnipotens. Jes. XLV, 5. Ego Dominus 
et non est 'amplius, extra me non est Deus. 6. Ut seiant, qui ab 
ortu solis, et qui ab occidente, quoniam absque me non est. Ego Do- 
minus et non est alter. 7. Formans lucem et creans tenebras, faciens 
pacem et creans malum. (Cfr. 18. 21. 22. XLIII, 10—13. XLIV, 
6—8.) Bar. IV, 7. damövn zur oo Seoc. Vergl. die Sronifirung der 
Götzen Deut. IV, 16 sq. Ps. CXIV, 4-7. Ecel. I, 7. Sap. XII. 
XIV. XV, 15. Jes. XXXVII, 18. XLIV, 9 sq. XLVI, 5 sq. Jerem. 
11, 27. 28. X, 3—5. 8—10. 14. 15. Hab. I, 18 saq. 
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und neuen”) Teftaments. Mit der Monarchie —— alle 
——— fie ſtellen alle Väter vorne an’ 2 


I 1. Beweife fir Gottes Einheit. 


Mit und gleich Gottes Exiſtenz ſteht auch deſſen Einheit über 
der Bepürftigfeit und Möglichkeit eines Beweifes im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes. Ohne Vorausfegung der Einheit der abfo- 
Inten Wahrheit und Vernunft, alfo Gottes, Tann ein Beweifen 
aus und für die (relative) DBernunft nicht wohl angehen ‚ welche 
nur durch ihre Einheit, die auf der Gottes beruht des Be⸗ 
weiſes activ und paſſiv fähig iſt. 

Kann der Menſch, abſtrahirt von der göttlichen Belehrung, 
durch feinen Beweis fih bis zur Ergreifung des göttlichen 
Weſens erheben, To kann er auch aus und für fi) durch feinen 
Beweis deffen Einheit, als welche eins mit dem Wefen ift, er- 
reihen, Mit dem Gottesbewußtfeyn ift aber Die Idee feiner 
Einheit dem Geifte urfprünglic eingepflanzt?), und Alles, was 
als Beweis der Einheit Gottes aufgeführt worben ift oder: werden 
möchte, fann nur Dazu dienen, das dem menſchlichen Geifte ein: 
gepflanzte Bemußtfeyn zu entfalten und zu verſtändigen, Alles 
inner und außer ung damit zu durchdringen, es in Alles hinein 
und aus Allem heraus reflectiven zu laſſen. Alle ſogenannten 





1) Marc. XII, 29. Primum omnium mandatum est (in lege): Audi 
Israel, Dominus Deus tuus deus unus est. Joh, XVH, 3. Haec est 
autem vita aeterna, ut cognoscant te solum Deum verum, et quem Mi- 
sisti Jesum Christum. Rom. Il, 29. Unus est. Deus. I Cor. VIIL, 4. 
Nullus est Deus, nisi unus. (Cfr. 5. 6.) Gal. III, 20. Eph. IV, 8. 
6. I Tim. 1, 17. IL, 5. VL, 15 sq. 

2) Herm. Past. I. II, mand. I. rp&@rov ruvrwy riarsuoy, Ort eig 
gorıv 6 Seöc. Ignat. Magn. VII. oi Jap TELÖTRTOL MPOGGTRL 2OT& 
Kpıoröv Insoüv Ednsav. Ara Toüro xat ya Eurvedusvor mo Tüg 
XEPLTOG  auToD Eis TO TkapogopnSAvaL Tobs Amsıgodyrus, örin dic SIeöc 
gorıy Ö: YUvEnWTus Eaurov dıa Tnnod Xpıotoü Toü  viod ‚aorod. Athen. 
leg. IV. 6 %öyos auav Eva Seov dyeu (Ch. VII. VI. Ex, ) Iren. I, 
10. n. 1. Clem. Alex. Paed. I, 8. Strom. V, 11 etc. 

3) Tert. Apol. XV. fonft oft. Min. Fel. Octay. XVII. ete. 
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Beweiſe find nur Orientirungsmittel , Vermittlungswege und 
Eonftruetionsperfuche „Inductionen, Nachweiſe. Ar 


I. 
2osmologifhe Bemweite 


A, Aus en Sufficienz Eines - Gottes für ar Welt, 


| Ein Gott genügt als allmächtig und allwiffend zur Schöpfung 
und Regierung der Welt, Ein zweyter ift alfo unnöthig, fomit 
Gott nicht Gott I alfo ift nur Ein Gott, 


B. Aug er Einheitder Welt, 


Die Welt ift Eine, ihr Schöpfer ift alſo Einer, Gott alfo 
Einer, Eine Mehrheit der Schöpfer hebt die Einheit der. 
Schöpfung in actione und termino actionis auf?). 

In Regierung der Welt?) erfcheint Gott als Einer, alfo ia 
er Einer. 

Mehrere Götter würden entweder zugleich oder abwechſelnd 
die Welt regieren; in beyven Fällen wäre jeder von ihnen ein 
Theil des wmeltregierenden Princips, fo gegen den andern in 
feiner Wirffamfeit befchränft und endlich, fo Feiner. Gptt?). 

Die mehreren Götter wären in der Weltregierung entweder 
uneinig oder einig, im erfien Falle wäre feine Welt, fondern 





1) Tert. adv. Marc. I, 5. Lactant. div. inst. I, 3. Mar. Victorin. 
de phys. e. III. IV. Abael. Theol. christ. 1. V. Epitom. theol. christ. 
c. XX. Hug. S. Viet. Summ. sentt. tr. IV. c. IV. 

2) Athan. Oüre Jap impene, Tobg mohhoüg Eva xoamov nuruazebugeıv, 
oUdE Tov Eva VMν moricdun. Adv. gent. n. 39, Mar. Victor. 
Adv Manich. Duns Scot. Sent. I. dist. IL. qu. II. De rerum princip. 
qu. I. art. II. : 

5) Justin. coh. XV. Iren. II, 27. n. 2. Minute. Felix. Octav. 
XX. Tert. Marc. I, 3. 5. Athan. adv. gent. n. 38. 39. Tit. Bostr. 
cont. Manich. 1I, 37. Lactant. div. inst. I, 3. Ir. e. XHL Victorin. 
Phys. V.  Cyr. in Malach. n. XXV, Abael. introd, in theolog. TIL, 2. 
Theol. christ. 1.V. Hug. S. Victor. de trinit, summ. per visib. agnit, c. XIX. 

4) Thom. summ. adv. gentil. I, 42. 
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ein lauteres Chaos, im zweyten Falle fragte ſich, woher dieſe 
Einheit in ihrer Regierung 5 


HM. 
Antbropologifdhe Beweife 

1) Ein Gott veicht hin zur Schöpfung, Erhaltung, Regierung 
des Menfchen, zur Harmonifirung der Sittlichfeit und Glüd- 
feligfeit. Die Lenfung der Geſchichte der Menfchheit muß Eine 
feyn, und kann diefes nur feyn durch Einheit des Cauſativs, 
von dem, und des Finitivg, zu dem fie regiert wird. Es ift 
nicht denkbar, daß das Menfchengefchlecht zugleich oder abwech— 
ſelnd von mehreren höchſten Prineipien gelenft werde *). Geift 
und Natur find in dem einzelnen Menfchen und in der Welt - 
und Menfchengefchichte vereint, es ift alfo Ein Herr der Natur 
und des Geiftes, 
| 2) Der Glaube an bie Eindeit Gottes iſt der älteſte Völker— 
glaube und der urſprüngliche Glaube des Menſchengeſchlechts. 
Der Polytheismus iſt ſpätern Urfprungs’), und auch von ben tiefer 
denkenden Heiden*) und ſelbſt vom Bolfer) vielfach verläugnet. 





1) Greg. Naz. or. XXXV. Joh. Damase. Orth. fid. I, 5. 

2) Cyp. Unus igitur omnium dominus deus. Neque enim illa sub- 
limitas potest habere consortem, cum sola omnem teneat potestatem. 
Ad divinum imperium etiam de terris mutuemur exemplum. Quando 
unquam regni societas aut cum fide coepit, aut sine cruore desiit?. . 
Nec hic de homine mireris, cum in hoc natura universa consentit. Rex unus 
est apibus, et dux unus in gregibus, et in armentis rector unus. - Multo 
magis mundi unus rector. qui universa, quaecunque sunt, verbo jubet, 
ralione dispensat, virtute consummat. De idoel. vanit. 

3) Die erften Polytheiften waren die Aegyptier ( Herod. IT, 9.). Die 
alten Griechen (Athen. leg. XV.) und Römer (Aug. Civ. Dei IV, 31.) 
hatten Feine Bilder, weil Gott undarftellbar fey. Die nordifchen Heiden 
glaubten an Einen Gott der Götter ( Geijer Schwedens Urgefchichte 
Th. I. ©. 195. ); die alten Slaven glaubten nur an Einen Gott. 

4) Arist. mund, VII. Senec. benef. IV, 7. 8. Cfr. Justin. monarch. 
I. coh. XVII. XIX. Tryph. c. VI. Athenag. leg. VI. Tert. test. anim.. 
ec. 1. Minue. Fel. Octav. XIX. Clem. Strom. V, 14. Laet. inst. 1, 6. 
Cyr. cont, Jul. 1. I. Prud. : 

Klee's Dogmatik. II. Zweite Aufl. 7 
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3) In der Tiefe unferer Natur liegt eine unüberwindliche 
Abneigung gegen die Annahme einer Pluralität und Plurificabi- 
lität Gottes, AUS unüberwindlid rührt fie aus der Wahrbeit 
und von dem Urheber unferer Natur, und weist nur auf die 
Wahrheit und unſern Urheber als Einen. 


III. 
Dntologiidhe Deweife | 3 
Gott ift ein nothwendiges Wefen, Wefen aus fi), genügt 
fi) alfo ſelbſt, kann alfo allein eriftiren,, alles Andere kann alfo 
nicht eriftiven , alles Andere ift alfo nicht notbwendig, fomit nicht 
Gott; Gott alfo nur Einer. 
Einheit ift Das Geſetz bes Seyus’), de Wahren?), Guien?) 





Consule barbati deliramenta Platonis , 

consale et hircosos Cynicos, quos somniat et quos 

texit Aristoteles torta vertigine nervos. 

Hos omnes quamvis anceps labyrinthus et error 

circumflexus agat. quamvis promittere et ipsi- 

gallinam soleant, aut gallum, Clinicus ut se. 

dignetur praestare deus morientibus aequum : 

cum ventum tamen ad normam rationis et artis, 

turbidulos sensus et litigiosa fragosis 

argumenta modis coneludunt numen in unum, 

cujus ad arbitrium sphaera mobilis atque rotunda 

volyatur, serventque suos vaga sidera cursus. Apotheos. cont. 
Haer. Sabell. vers. 23 sq. 

+) Tert. testim. anim. c. II. ad Scap. e. II. Apol. XVII. Min. 
Fel. Octav. XVII. Laect. div. inst. IL, 1. 

1) Duns Scot. sent. 1. I. dist. II. qu. II. schol. X. 

2) Lact. Quidquid est verum et bonum, id. perfectum esse non 
potest, nisi fuerit singulare. Inst. div. I, 48 Fulg. Ipsa namque 
veritäs unus est deus, et sicut excepta una veritate non est alia veritas, 
sic absque uno vero deo non est alius verus deus. Ipsa enim una 
veritas est, naturaliter una vera divinitas. Et ita non possunt duo veri 
dei veraciter dici, sicut ipsa una veritas naturaliter non potest dividi, 
Ad Donatum. c. IV. 

3) Boeth. eonsol. 1. III. pros. X. XI. Anselm. incarn. c. IV. Thom. 
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und Schönen. So ift alfo Gott einer als das abjolute Seyn'), 
Wahre, Gute, Schöne. Auf den Einwand, daß bie Vielheit 
des Guten gut, wäre mit Abälard zu’ antworten ‚ daß 1) als⸗ 
dann unendlich viele Götter feyn müßten, was ungereimt iſt; 
daß 2) die Seltenheit ) alſo * Singularität, den Werth, das 
Gute erhebe. 

Einheit iſt der Duell der Zwey, der Vielheit?); Gott iſt der 
Duell des Vielen, alfo ift er Einheit. 

Gott ift das oberſte Seyn; das Dberfte kann nur als Eins, 
Gott alfo nur als Einer gedacht werden’); Gott ift die oberfie 
Herrihaft, die oberfte Herrfchaft ift nur Eine, Gott fo Einer‘); 
Gott ift der erfte Grund’) und das letzte Ziel‘) von Allem, 
als diefes kann er nur als Einheit gedacht werden. 

Wenn mehrere Götter wären, jo hätte entweder jeder Alles, 
‚oder er hätte nicht Alles; im erften Falle wäre einer genügend, 
bie übrigen überflüßig; im zweyten *— wäre jeder ungenügend, 
und fein Gott’). 





gent. iy 42. Cfr. Aleinous Theol. Platon. I, 2. Plotin. Enn. 1. I. IV. 
EIER —[[ 

1) Eus. Praep. Ev. XI, 11. Cyrill. Alex. A. Oö yüp, & Böirıare, 
aalns dv To alnIns 0v Ev Eival Tı zul ou Tol.d5 Toüro de Eorı Jeög, 
Yror Seoü pocıs. Be Yalny Ave De trinit. dial. IV. 

2) (Pseudo) Hermes. in Pimandro. e. V. Epiph. Haer. XLI. n. 


2. Joh. Dam. Orth. fid. I, 5. Dion. div. Nom. ce. V. n: 13. Cfr. 
Plotin. Enn. V. l. III. e. XV. 


3) Tert. adv. Marc. I, 3. adv Hermog. IV. Novat. trinit. c. IV. 
Prudent. adv. Marc. 'v. 17 sq.' Abael. Theol. christ. 1. V. Duns Scot. 
sent. I. dist. II. qu. II. schol. X. 


4) Thom. adv. gent. I, 42. Summ. P. I. qu. XI. art. IH. 


9) Hippolyt. adv. Noöt. n. XI. Anselm. Monol. III. IV. Duns Scot. 
sent. 1. dist. II. qu. II. schol. X. Cfr. Sallust. de diis et mundo. ce. V. 


6) Duns Seot. Sent. 1. I. dist. II. qu. II. schol, X. Cfr. Simplie. 
in eap. I. Ench. Epictet. 


7) Hugo S. Vietor. Summ trinit. ir. T. c. IV. 


=] 
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Wären mehrere Götter, jo würden fie zufammen der Strebe- 
punet des georbneten Willens, der Einzelne alfo für ſich — 
das höchſte Gut, ſomit nicht Gott ſeyn . 

Die höchſte Macht ſubſtantiell in ſich haben und ſie ſelbſt * 
iſt vollkommener, als ihrer theilhaftig ſeyn. Wären mehrere 
Götter, jo wären fie der höchſten Macht nur theilhaftig, alſo 
nicht höchſt vollfommen?). Die ganze Gottheit kann nur in 
Einem Gott, Gott alfo nur Einer feyn’). - u. 

Als pluriftcabel wäre Gott ins Unendliche plurificabel; alfo 
auch ins Unendliche plurifteirt als Wirklichfeit und Nothwendigfeit 
und nicht bloße Potentialität; eine unendliche Zahl ift aber eine 
Ungereimtheit, alfo ift Gott nicht plurificabel, alfo nothwendig 
nur Einer ?). | 

Mehrere Götter find nicht denkbar, da weder in einer Zus 
fälligfeit,, nod in einer Weſentlichkeit, weder in einer Vollkom— 
menheit, noch in einer Unvollkommenheit ein Unterſchied, dadurch 
eine Anzahl begründet ſeyn kann“). Nicht in einer Zufälligfeit, 





1) Duns Scot. sent. I. dist. II. qu. III. schol. IV. 

2) Iren. Deerit unicuique eorum partem minimam habenti ad compa- 
rationem omnium reliquorum , et solvetur omnipotentis appellatio. 11, 1: 

n. 5. Lact. Si autem sunt multi, dum habent singuli potestatis ali- 
Ä quid ac numinis, summa ipsa decrescit, nec poterunt singuli habere 
totum, quod est commune cum pluribus ; unicuique tantum deerit, quan- 
tum caeteri possidebunt Non possunt igitur in hoc mundo multi esse 
rectores, nec in uno domo multi domini, nec in navi una multi guber- 
natores, nee in armento aut grege duces multi, nec in uno examine 
multi reges. Sed nec in coelo quidem multi soles esse potuerunt, nec 
animae plures in uno corpore. Adeo in unitate- natura universa con- 
sistit.. De Ira dei c. XI. Rich. a $. Vict. trin. I, 14. 

3) Lact. Virtutis .perfecta natura non potest esse nisi in eo, in quo 
totum est, non in eo, in quo pars exigua de toto est. Deus vero si 
perfectus est, ut esse debet, nom potest esse nisi unus, ut in eo sint 
omnia. ' Deoruni igitur viriuies et potestates infrmiores Sint necesse est, 
quia tantum singulis deerit, quantum "in caeteris fuerit. «Ita quante 
plures tanto minores erunt. Inst. div. II, 3. 

4) Duns Scot. sent. I. dist. II. qu. II. schol. IV. 

5) Justin. Tryph. VL. Cyr. trinit.e, IV.  Jeh. Damase. orth. fid. I, 5. 
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weil 1) in Gott Feine Zufälligfeit jeyn kann, weil dann 2) mit 
dem zufälligen Unterfchiede die Eriftenz Gottes eine zufällige, er 
fomit nicht Gott wäre. Nicht in einer Wefentlichfeit , weil dann 
dem andern Gott ein Wefentliches, fomit die Gottheit fehlte. 
Eben fo leuchtet ein, daß in einer Unvofftommenheit der Grund 
des Unterſchiedes nicht ſeyn kann, — es DR? in Gott nicht 
‚geben Tann. 

Zwey nothwendige Wefen hätten den Grund des Unterfchiedes 
in ihrer innern Nothwendigfeit, oder in einer äußern Nothwen- 
digfeit oder in feiner Nothwendigfeit. Das erfte kann nicht feyn, 
weil ihre innere Nothwendigfeit abfolut identifch, fomit nicht 
Grund des Unterfchiedes feyn kann. Das zweyte kann nicht 
feyn, weil fie dann nicht aus fich ſelbſt, fomit nicht abfolut noth- 
wendig wären, und dieſe äußere Nothwendigfeit dann höher als 
fie, fomit allein Gott und fie nicht Gott wären. Das dritte 
kann nicht feyn, weil dann der Unterſchied Fein nothwendiger, 
fie alfo in ihrer befondern Eriftenz nicht: notbwenbig,, fomit nicht 
Gott wären. 

Wären mehrere Götter, fo würde jedem das Böchfte Gut, 
nämlich eben der andere für ſich beftehende Gott fehlen, mithin 
würde feiner das vollfommenfte, glückſeligſte Weſen ſeyn ). Oder 
umgefehrt würde jeder fich felbft genügen und ihm fo der andere _ 
ein überflüßiger umd gleichgültiger, fomit ihm fein Gott und 
ſomit er felbft fein Gott feyn. i 

Wären mehrere Götter, jo würden, da die Bollfommenheit 
fo als unter die Zahl fallend angenommen wird, die Götter zu— 
fammen genommen pollfommener feyn, als jeder einzeln genommen, ' 
die einzelnen fomit nicht Gott feyn?). 

Ein Gott erfüllt Alles mit feiner Operation, Herrfchaft und 
Macht, ein zweyter hätte für feine Herrfchaft und Macht Feine 
Stelle, wäre fo als berrfchaftsiog fein Gott +). 





Richard. S. Viet. trin. IT, 19. Thom. adv. 'gent. I, 42. Duns Scot. 
sent. I. dist. II. qu. IT. schol. X. qu. III. schol. IV. 
1) Thom. adv. gent. I, 24. — 
2) Abael. Theol. christ. I. V. Thom. adv. gent. 1. 42. Duns Scot. 
sent. I. dist. II. qu. III. schol. IV. } 
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Ein Gott erfüllt Alles mit feiner unermeßlichen Exiſtenz, ein 
zweyter würde für feine Eriftenz feine Stelle erfinden’). 

“Die mehreren Götter würden einer den andern nicht in voll- 
fommenfter Weife erfennen; denn jeder erfennete fich felbft abfolut 
unmittelbar aus feiner Effenz, die er hat, feiner aber hat des 
andern Effenz in ſich, und fo nicht Die Möglichfeit der vollfom- 
menften, unmittelbarften Erfenntniß des andern. Man fage nicht, 
Ein Gott erfenne den andern in einem dritten, was beyden 
gemeinfchaftlich wäre; denn diefes wäre 1) feine unmittelbare, 
feine individuelle, fomit nit die vollfommenfte Erfenntniß; 
2) gibt es Fein folches dritte Gemeinfchaftliche. Ferner wäre mit 
ber GSelbfterfenntniß eines jeden Gottes Erfenniniß als vom 
Unendlichen erfüllt. Ein doppelter Erkenntnißaet aber ift nicht 
möglich, weil 1) der eine auf fich felbft gehende unendlich und 
ewig ift, weil ferner 2) ein zweyter die Gottheit in ihrer Ein- 
heit aufheben würde). Eben fo könnten mehrere Götter fich 
nicht in vollkommenſter Weife Lieben. Denn jeder liebt in un- 
mittelbarfter Weife fi), und hat den adäquaten Gegenftand feines 
Willens in fih. Den Andern fönnte er nicht Yieben, weil er 1) 
von ſich felbft erfüllt, und 2) ein doppelter Willensaet nicht 
möglic wäre, indem fo die Gottheit in ihrer Einheit aufgehoben 
würde; 3) der eine auf fein eigenes Wefen gehende Willensact 
ein unendlicher und ewiger ift. Er könnte den andern nicht in 
unmittelbarfter, fo nicht in vollfommenfter Weiſe wollen. Er 
fönnte den andern weder als bonum fruibile, nod) als bonum 
utile -wolfen. Nicht als bonum fruibile, weil er den höchften 
Gegenſtand feines Wollens , feine Bollfommenheit und Gfüdfelig- 





+) Cyp. Unus igitur omnium Dominus Deus est, neque enim illa 
sublimitas potest habere consortem, cum sola omnem teneat potestatem. 
Idol. vanit. Min. Fel. Oct. c. XVII. Lact. de ira e. XI. Thom. adv. 
gent. I, 42. Duns Scot. sent. I. dist. II. qu. III. schol. IV. 

1) Athenag. leg. e. VII. Tert. Mare. I, 11. (Pseudo) Clem. Hom. 
XVI. n. 17. Athan. adv. gent. n. 6. Cyr. trinit. e. IV. Joh. Dam. 
orth, fid. 1, 5. Richard. S. Viet. de trin. P. 1. 1. IL e. VI. 

2) Duns Scot. sent. T. dist. IT. qu. TII. schol. I. 
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feit, nur in fih, nicht in einem Andern haben kann, nur von 
fid) erfüllbar iſt; nicht als bonum utile, weil 1) der andere 
Gott als folcher nur Endzweck, fein Mittel, fomit Fein bonum 
utile und als diefes wollbar feyn kann; weil Y es für den einen 
Gott fein utile, fein Mittel zum Ziele en fann, — er ja 
ſchon in ſich hat und iſt). 
Alles dergleichen kann, wie ſchon geſagt, nur als Vermitt— 
lungs- und Orientirungsverſuch Behufs der Entfaltung, relativen 
Berftändigung und Befeftigung des eingefchaffenen Bewußtſeyns 
Gottes und feiner Einheit gelten, ift aber für ſich einen gött— 
lich feften und Tebendigen Glauben daran zu begründen 
offenbar unnöthig, wie unzureichend, 


$ 2. Ungereimtheit des Dualismus. 


Der Dualismus flatuirt die Eriftenz zweyer in nothwendigem 
unverföhnlichem Streite ſtehender Prineipien oder Gaufalitäten ; 
eines guten, von weldhem dag Gute, eines böfen, von welchem 
alles Böſe rühren fol, Allein 

1) Ein folder —— iſt der Schrift und der Urtradition 
zuwider. 

2) Die beyden Principien exiſtirten entweder in oder neben 
einander; es Fann aber weder das Eine noch das Andere gedacht 
werden”). 

3) Beyde Prineipien wären entweder gleich oder ungleich 
mächtig. Im erſten Falle" würden fie ſich paralyſiren, und es 
gäbe weder Gutes noch Böſes in der Welt, was gegen ——— 
und Geſchichte iſt, auch von Niemanden angenommen wird; im 
andern Falle wäre entweder das gute Princip mächtiger, und ſo 
gäbe es kein Böſes in der Welt; denn ein Vertragen wäre 
zwiſchen den beyden als abſolut ſich entgegengeſetzten nicht möglich; 
oder aber das böſe Prineip wäre mächtiger, und fo gäbe es fein 
Gutes in der Welt, was wiederum gegen die klarſte Erfahrung 





1) Duns Scot. sent. I. dist. TI. qu. II. schol. I. 
2) Tit. Bostr. adv. Manich. T, 5—7. Moneta adv. Cath T. 1.°$. 3. 
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und Gefchichte iſt). Beyde Prineipien wären entweder beyde 
endlich, oder beyde unendlich, oder eines unendlich und das 
andere endlich. Im erſten Falle wäre keines Gott, wie offenbar 
iſt; im zweyten Falle würde jedes in ſeiner Unendlichkeit das 
andere aufheben, und es exiſtirte wiederum kein Gutes und kein 
Böſes in der Welt; im dritten Falle wäre das Gute unendlich 
und würde ſo das endliche Böſe, auf deſſen Vernichtung es 
nach der Hypotheſe aus ſeinem ganzen Weſen mit Nothwendigkeit 
ſtrebt, mit all ſeinen Werken ſofort vernichten, und es gäbe kein 
Böſes in der Welt, oder aber das Böſe wäre unendlich, und 
würde das endliche gute Princip mit all ſeinen Werken ſofort 
vernichten, und es gäbe kein Gutes in der Welt, was von der 
Erfahrung und Geſchichte verläugnet wird. Ferner wäre in dieſem 
dritten Falle nur das eine, das unendliche nämlich, ein Princip, 
und das andere endliche fein Princip, wie offenbar iſt. 

A) Das böſe Prineip wäre als foldhes abſolut unfrey und 
unglüclich, fomit Fein Princip. 

5) Ein Böſes iſt Diefes Durch Freyheit, alfo nicht durch | 
Natur, Ein Böfes ift diefes durch Verkehrung eines Guten ing 
Schlechte, alfo ift der Begriff eines böfen Prineips widerfprechend?). 

6) Die Dualiften flatuiren einen endlichen Sieg des guten 
Prineips über das böfe, das Böſe hat alfo, da es ein Ende 
erreicht , auch einen Anfang gehabt, tft aljo Fein Prineip °). 

7) Iſt die Eriftenz des Böſen in der dualiftifchen Hypotheſe 
nicht zu erflären, wie eben gezeigt worden; in dem Monotheig- 
mus hingegen fehr Teicht zu erklären), wie wir oben geſehen 
haben, daß fomit der Dualismus alles Grundes und Motive 
ermangelt. 


$. 3. Ungereimtheit des Pantheismus. 


1) Nach Schrift und Ueberlieferung ift Gott nur Einer und 
ein Einziger, und alles Andere fein Werk und nicht Gott. 





I) Mar. Victor. adv. Manich. 
2) Dydim. adv. Manich. 
3) Cfr. Dydim. adv. Manich. 
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2) Gott ift unräumlich und unzeitlich, abfolut und unendlich ; 
alfo ift alles Räumliche, Zeitliche, Endliche nicht Gott, alſo ift die 
Welt und was darin ift, nicht Gott. 

Gegen den veatiftifchen Pantheismug des Spinoza ift im be> 
ſondern zu ſagen: 

I. Gedankenlos iſt die Annahme Einer Subſtanz, als wo⸗ 
gegen 41) die Incompoſſibilität aller in der Wirktichfeit erkannter 
und anerkannter Qualitäten und Zuftände in einem und demfelben 
Suppofitum, 2) das Selbftbewußtfeyn jedes einzelnen Ichs, 
welches fi) als eben diefes und yon jedem andern, perſönlich oder 
unperſönlich eriftirendem, unterſchiedenes in und für ſich ſubſi— 
— weiß. 

Gedankenlos iſt die Annahme 1) von Attributen, 2) 
von en 3) endlichen Attributen in einer unendlichen 
Subſtanz. 

III. Vernichtet iſt alle Individualität, Freyheit, Sittlichkeit, 
Religioſität in der Annahme eines innern nothwendigen Natur: 
proceſſes dieſer unendlichen Subſtanz. Aufgehoben iſt der Begriff 
der Sünde, da alle Thaten, die Gottes ſelber ſind, in ſeinen 
eigenen Entwicklungsgang fallen, geläugnet die perſönliche Un— 
ſterblichkeit. 

IV. Erſchlichen iſt das ganze Syſtem durch die amphiboliſche 
Definition der Subſtanz, als das: was durch ſich ſubfſiſtirt, 
welche im Sinne der Inhären z wahr, im Sinne der Depen— 
denz falſch iſt, und nachdem ſie im erſten Sinne als Nominaldefinition 
den Durchgang erhalten hat, dann im Syſteme ſich im andern 
Sinne und als Realdefinition geltend macht, und anſtatt Gott 
als alleinige Subſtanz im eminenten Sinne darzuſtellen, Gott als 
die alleinige im gemeinen Sinne darſtellt. 

In Bezug auf und gegen den neuen geiſtigeren Panthelemus 
Hegels iſt zu ſagen: 

1) Daß er Gott als einen fortwährend in Entwidlung be- 
griffenen,, fomit nicht vollkommen eriftirenden, nicht als actuell,, 
jondern nur potentiell unendlichen, mit Zeit und Raum behafteten 
betrachtet, daß er Gott aus dem Zuftande der Unbewußtheit und 
Unperfönlichfeit erft zur Bewußtbeit und Freyheit allmählig ſich 
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erheben läßt; daß er alle Freyheit und GSittlichfeit aufhebt, ben 
Begriff der Sünde zerftört, (da nad) ihm Alles nur eine lautere 
Gottesthat feyn kann,) und eonfequent die individuelle Fortdauer 
nach dieſem Leben in Abrede ſtellt. 

2) Daß er in Gottes Subſtanz Die widerſprechendſten Quali⸗ 
täten und Zuſtände aller Dinge, wenn gleich mit Läugnung der 
Qualitativität und des Widerſpruchs überträgt, die Unendlichkeit 
und Endlichkeit für Seiten oder Momente des einen und ſelbigen 
Seyns, die Unendlichkeit als durch die Endlichkeit erſt vollendete 
erklärt, und meint, das Unendliche wäre endlich, wenn daſſelbe 
auſſer ihm iſt, und ſey nicht endlich, wenn die Endlichkeiten und 
Gränzen in ſein inneres Weſen verlegt ihm immanent erklärt werden. 

3) Dieſer Pantheismus iſt die vollendete Ausbildung des 
abſtracten Monismus, des Princips, daß die Einheit das Höchſte 
und Einzige, die Zahl das Schlechteſte und Nichtigſte ſey: da 
doch der Geiſt und das Leben das Höchſte, und daran die 
Einheit und Dreyheit als gleich abſolute und ewige Daſeynsmo— 
mente zu erkennen ſind. Glauben aber die Pantheiſten eben um 
der todten deiſtiſchen Monas ſo los zu werden und dafür einen 
lebendigen Gott zu gewinnen, das Endliche mit allen ſeinen 
Entwicklungen in Gott verſetzen zu müſſen, ſo iſt dagegen zu 
bemerken, daß Gottes weſentliche Lebendigkeit nicht endlich und 
äußerlich, ſondern nur unendlich und immanent ſeyn kann, daß 
ſein weſentliches Leben eben nur in ſeiner Dreyperſönlichkeit be— 
ſteht, durch deren Erkenntniß man über die deiſtiſche todte 
Monas und den endlich lebendigen Gott der Pantheiſten gleich weit 
erhoben iſt. 





zweites Bud. 
Gott ber Dreypverfönlide 


Ginheit iſt Gott, aber Feine abſtracte, einſame ), todte?), 
ſondern eine concrete, lebendige, Geiſt, Selbſtpoſition; und 
dieſer immanenten Selbſtpoſition und Lebendigkeit Form und 
Ordnung iſt die Dreyeinheit, Gott als Vater, Sohn und heiliger 
Geiſt; Ein Weſen in dreifacher Reflexion ſubſiſtirend und perſonirt. 
Die Trias iſt das Geheimniß des Glaubens per eminentiam , 
der Cardinalpunct der hriftlihen Lehre, der Schlüffel zum Ver— 
fändniffe der Thaten und Berhältniffe Gottes nad) Außen. 


Cap. 1 
Dreyeinhbeitim Allgemeinen. 
$. 1. Wirklichkeit der Dreyeinpeit, 


J. Eine Mehrheit amd zwar eine Dreyheit der Perfonen in 
Gott erfcheint in den verfchiedenen neuteftamentlichen Theophanien ' 





1) Pet. Chrys. Deus solus, sed non solitarius. Serm. LX. Cfr. 
Pet. Bles de charit. Dei et prox. c. XXXIV. 

2) Ath. Ei de un xupmoyövog Earıy aürh n Ieia ovain, FAyy Epnpog 
Xor alrolc, We ons mh wwridov, za ruyn Enpk, TOg Onmoupyunhv 
Evepysıay Eyeın adTov Adyovrss 00x winybvorrun; zur dvupobvreg de To 
zur ylaıy, rg To xura Poviuoıy mponysiosar SEhovres vür Epuspisau ; 
ei de Ta Euros 20 oüx üyra, mpötepoy Bou)önevos ÖE würk eivar, 
Önproupyei xaı Yivaraı Tobrwy morhtns, MOM Tp6Tepov Ein Av TuTHp 
EUVHRRTOG Ex TAG Ilias alaiag. Ei Yyup To Pobderoı mepl Toy un övrav 
dıddam To eb, dia ri ph To mepxeiusvov tn Pouinosws vüx Eriyivoo- 
xovan TO Ieod; Umepavaßeßnze de Tüs Bovinaews TO meyuxevaı x eivaı 
aurov muTepn Tou idtou Adyou. Ei Tolvuv TO MpÖTepoV, Omen Eorı zura 
yuaıv, obx Umnpke zurk Tau Exelvay Evvoruy, mac TO debrepov, Omep 
sorı ara Bouhnorv , yevoır Av; c. Ari. Or. II. n. 2. 


N 
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in äufferer Offenbarung, Zuerſt in der himmlifch » irdifchen 
Inauguration Chrifti bey Gelegenheit feiner Taufe im Jordan, 
wo die Stimme des Vaters vom Himmel: „Diefer ift mein 
Sohn, der geliebte,“ und. die herabſchwebende taubengeftaltige 
Lichtfülle des Heiligen Geiftes in ihm den Sohn verkünden); 
dann wiederum in jener Gforieerfcheinung auf dem Berge Tha— 
bor ?), und bey jener in Serufalem °). 

II. Sn der berrfichen Abſchieds- und Troftrede vor feinem 
Leiden fehen wir Chriftus dem Vater fih als Sohn‘), und 
wiederum den Geift als den andern Paraklet beyordnen ); und 
in der feyerlichen Ausfendung der Apoſtel zur Lehre und Taufe 
feben wir abermal den Sohn und den heiligen Geift dem Bater 
in Einen Namen nad) Einer Mafeftät, Herrfhaft und Macht in 
Abfiht auf Begnadigung und Heiligung von Chrifto zugeordnet‘), 

III. Eben fo haben die Apoftel den Heiligen Geift und den 
Sohn und den Vater nad Einer Machtvollfommenheit in Bezug 
auf Gnadenertheilung zufammengeftelt”), im Namen, wie bes 
Baters, fo des Sohnes und des heiligen Geiftes, den apofto= 
liſchen Gruß entboten®). Weiter tft das Geheimniß vielleicht 
ausgefprochen in Rom. XI, 36., obgleich ich lieber nur eine 





1) Matth. II, 17. Mare. I, 10. 11. Luc. III, 21. 22. Joh. I, 32. 

2) Matth. XVIL, 5. Marc. IX, 6. Lue. IX, 35. II Pet. 1, 17. 

3) Joh. XII, 28. Pater, clarifica nomen tuum. Venit ergo vox de 
coelo: Et clarificavi et iterum elarificabo. sq. 

4) Joh. XIV—XVH. 

9) Joh. XIV—XVI. 

6) Matth. XXVIII, 19. Docete omnes gentes, baptizantes eos in 
nomine (eig ö övon« ) patris et filii et spiritus sancti. 

7) 1 Cor. XII, 4. Divisiones gratiarum sunt, idem autem spiritus , 
5. et divisiones ministrationum sunt, idem autem dominus, 6. et divi- 
siones operationum sunt , idem vero Deus, qui operatur omnia in nobis. 

8) II Cor. XIII, 13. Gratia Domini nosiri Jesu Christi, et charitas 
Dei, et communicatio sancti Spiritus sit vum omnibus nobis. I Pet. I, 
2. Secundum praescieniiam Dei patris, in sanctificationem spiritus, 
obedientiam et aspersionem ssanguinis Jesu Christi, gratia vobis et pax 
multipliciter. 
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ternäre Glorification des Vaters hier finden möchte, Beſonders 
klar läge unfer Geheimniß vor in I Joh. V, T. ), wenn nur die 
Stelle bey den Ausftelflungen der Kritik wohl gebraudt werben 
dürfte, wie denn auch ſchon die gegen die Arianer ftreitenden 
Bäter ſich des Gebrauches diefer , ihnen übrigeng nichts weniger 
als unbefannten Stelle, fo ganz und gar enthalten »haben?). 
IV. Sn den altieftamentlihen Büchern finden ſich Neflere 
des Dreyeinheitsgeheimniffes, welche, befonders einige, im Lichte 
des N. T. eine rechte Beftimmtheit und Helle gewinnen. Zwar 
ift e8 jest fat ganz trivial geworben, daß im alten ZTeftamente 
feine Spur des Gebeimniffes zu finden fey, Der Grund ber 
Behauptung foll feyn, Daß es ganz dem neuen Bunde angehöre, 
Warum fol aber in den altteftamentlichen Urkunden feine dunk— 
lere oder belfere Andeutung eines in näherer Beziehung zum 
N. T. Stehenden gefucht werden dürfen? Wie fehr das Myſte— 
rium der Zrinität nad) feinem tieferen und beftimmteren Sinne 
der altteftamentlihen Menfchheit im Allgemeinen verhüllt bleiben 
fonnte und mußte, fo laßt fih, doch auch nicht behaupten, Daß 
es yon Niemanden , aud von den Geiftigften und Erleuchtetiten 
ganz und gar nicht erfannt gewefen fey; und daß, wie umauf- 
gefchloßen es Damals war, feine altteftamentliche Vorkündung 
und Inſinuation für die fommende Zeit unbedeutfam und un— 
fruchtbar gewejen fey. Doc wir müffen die Sache für fich felbft 
zeugen laſſen, und bemerfen nur noch, daß wir felbft alles hier 





1) Tres sunt, qui testimonium dant in coelo: Pater et verbum et 
spiritus sanctus, ‚et hi tres unum sunt. Don der trdifchen Zeugenfchaft 
des Geiftes, Waffers und Blutes fteht 8., zur oi Tosig eig TO Ev Ela. 

2) Diefen Bers fennt Tert. Prax. c. XXXI. Cypr. Epl. ad Jubaj. 
LXXII. de unit. p. 195. 196. und eine Reihe afrifanifcher Bäter, auch ftand 
er allzeit in der lateinischen Verfion, wie Wifeman (Two letters on some 
controyersy concerning I Joh. V, 7. etc. Rom. 1835.) beiwiefen bat. Für 
feine Aechtheit ift (Pfeudo) Hieronymus, welcher (prol. in Epll. canonicas) 
bemerkt, daß Fälſcher ihn ausgemerzt haben, Erasmus, der in feinen 
erſten Ausgaben des N. T. (1516. 1519.) den Bers ausgelafien hatte, 
reftituwirte venfelben (3. B. 1522), und zwar auf die Auetorität des cod. 
Britann. Die Aechtheit des Verſes vertheidigt Prud. Maran. de div. 
Christi I, 48. $. 2. 3. 
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Anzuführende keineswegs für gleich deutlich und unanfechtbar 
halten mögen, Wenn ‘es in der Kosmogonie heißt: „Und eg 
ſprach Gott: Es werde die Veſte in Mitte der Waffer umd 
trenne die Waffer von den Waſſern,“ (Gen. I, 6.) und weiter 
7) fteht: „und Gott machte die Veſte und theilte die Waffer, * 
jo ijt Diele Art der Suceeffion des Sprechens und des Schaffens 
Gottes, Diefe Art Trennung des Sprecenden und Schaffenden 
immer höchſt merkwürdig, und wir müffen gegen jene Auslegung, 
wenn vielleicht auch unfern Beyfall, doch gewiß auch unfere 
Misbilligung zurüdhalten, welde in dem  Sprechenden den 
Vater, in dem Schaffenden den Sohn finden zu dürfen glaubt”), 
ob ich gleichwohl befenne, in dem Sprechenden lieber den Sohn, 
in dem Schaffenden den Geift fuchen zu wollen. Eben fo ftebt 
(I, 14.): „Gott ſprach: Es follen werden Leuchten an ber 
Beite des Himmels u. f. w.” Dann (16J: „und es machte 
Gott zwey große Leuchten u. f. w.“ In der Anthropogonie 
beißt e8 (Gen. I, 26.): „Und er ſprach: Yaffet ung machen den 
Menfchen nad) unferm Bilde und Gleichniffe?),* dann (279: 
„und es ſchuf Gott den Menfchen nad) feinem Bilde; wo Gott 
in einer Mehrheit, als Einer zu Einem oder Mehreren redend, 
eingeführt ift ). Daß Jehovah bier die Engel angeredet habe, 
zu denken, verbietet ung die Ehrfurcht gegen Gott und fein Wort 
(Gen. 1, 26.): „Laſſet ung machen den Menfchen zu (oder: in) 
unferm Bilde und nad unferm ©leichniffe,” mit dem gleich 





1) Orig. Cels. II, 9. Hilar. trinit. IV, 16. Ephr adv. Scrut. Serm, VI. 

2) Ctr. die Plurale Y%ry Joh. XXXV, 10. Toy Jes. LIV, 3. 
P Ps. CXLIX, 2. IND Ece. . 

3) Barn.»Epl. n. XII. Justin. adv. Tryph. LXIL Iren. adv. Haer. 
IV. Praef. Theophil. Autol. II, 18. Orig. Cels. V. Tert. Prax. 0. 
Xu. Eus P. E. VIL, 5. H. E: I, 2. Hil. trin. IV, 17. 18 sq. Bas. 
Hexaöm. H. IX. n. 6. Greg. Nyss. or. in illud: faciamus hominem. 
Ambr. Hexaöm. VI, 7. Chrys. Hom. XI. contr. Anom, n. 2%. Theod. 
graec. affeet. cur. disp. IH. In Gen. qu. XIX. Aug. Civ. dei XVI, 6, 
Epiph: adv. Haer. 1. I. n. 5. (wo er auch fagt, Adam habe als Prophet 
Spott als Dreyeinen erkannt. ) — 
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darauf folgenden (27.): „Und es ſchuf Gott den Menfchen zu 
feinem Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn,“ womit die Alten 
ſchon die jüdiſche Schifane abgewieſen?); noch unftatthafter iſt 
eine andere jüdiſche Exception (Justin. Tryph. LXIL), Gott 
babe alfo die Elemente zur Theilnahme an der Hervorbringung. 
des Menfchen aufgefodert. So ift auch diefes, daß Gott alfo 
mit ſich ſelbſt, wie ein Arbeiter zu einem großen Werk fid) er- 
munternd, geredet habe, von Bafılius?) damit abgefertigt 
worden , daß fein vernünftiger Arbeiter allein mit ſich alfo feyer- 
lich) reden würde, Nicht glüclicher ift die Annahme, Gott rede 
alfo im Plural, wie Könige zu thun pflegen, denn von ſolchem 
- Sprachgebraud der Könige findet fih in der Schrift fein Bey— 
ſpiel). Die anthropopathifche, gleichviel ob mehr als Wort oder 
als That zu faffende Jronifirung des Gott gleich feyn wollenden , 
nun zum Zeichen des Falles mit den Thierfellen angethanen 
Menschen: „Sieh, Adam ift wie einer aus ung geworden 
( Gen. IN, 22.), fann nur in Borausfegung einer Mehrheit der. 
Perfonen in Gott, und in Beziehung auf diefelben verftanden 
werden. Eben fo die Stelle ( Gen. Xl, 7.): „Wohlan , laſſet 
uns niederfteigen*) und verwirren allda ihre Spraden. (8.) 
Und fo zerftreute fie Gott aus diefem Drte in alle Welt. (Vgl. 
9.) Und wiederum (Gen. XIX, 24.): „Jehovah ließ regnen 
yon Jehovah,“ wo der zum Gerichte niedergeftiegene Sohn von 
dem Himmel als dem Orte feines Baters das GStraffeuer regnen 
läßt); oder follte Jemand über ſich gewinnen fünnen, das 





1) Iren. IV. Praef. Tert. Prax. c. XII. Ephr. adv. Scrut. Serm. 
VI. Cyr. cont. Julian. 1. III. Sever. Gabal. de mundi creat. or. IV. 
n. 6. Aug. Civ. dei XVI, 6. 

2) Basil. in Hexa&m. Hom. IX. n. 6. 

3) Viele Unterredungen und Erlaße von Königen finden ſich in der 
Schrift, und nirgend gebrauchen fie für ihre Perfon den Plural. 

a) TI, deüre Kai xorußayres etc. wo alfo wiederum 
mehre angerebet werben. Cfr. Aug. Civ. dei XVI, 6. Theodor. graec. 
affect. cur. disput. II. | 

5) Tert. Prax. XIII. Theod. graec. affect. eur. disput. I. 
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grammatifch und logisch Unbehülfliche und Geiftlofe: Jehovah Tief 
regnen von ſich felbit, als die rechte Auslegung anzunehmen? Ein 
neues Gewicht wächſt den angeführten Stellen aus der Betrach— 
tung zu, daß fonft eine fo fcharfe monotheiftifche, gegen jede 
_ andere Richtung ftreng polemifche Tendenz im Pentateuch allent- 
balben bervoriritt. Noch muß bemerkt werden, Daß man aud) 
(Gen. 1,4.) in DON, mit dem Singular 82, einen Nefler 
des Geheimniffes gefunden hat?). 

Auch in den Büchern der Propheten find Spuren des Trinis 
tätsgeheimniffes zu finden, 3. B. bey Jeſajah, wo Jehovah fragt: 
„wen werde ich fenden und wer wird ung gehen“ (VI, 7. Cfr. XLI, 


* 


21.), ferner, wo Jehovah ſich als von Ichovah und deſſen Geiſte 


gefandt darfielt °), und wiederum, obwohl nicht fo Far, wo 
Sehovah als Scöpfer und Herrfcher Israels in der mehrfachen 
Zahl bezeichnet wird ’), und wo Gott ſich als fruchtbaren charaf- 
terifirt *). Weiter hat man deffen Anklang in Michäas V, 5.°), 





1) So Abael. epit. theol. christ. c. IX. Uebrigens fteht TON 
mit dem Plural des Adjectivg Deut. V, 23. Jos. XXIV, 19. I Sam. 
" XVII, 26. 36. Jerem. X , 10. XXIII, 36. Psalm. LVIIL, 12., eben fo 
mit dem Plural des Zeitwortd Gen. XX, 13. XXXIV, 7. II Sam. 
VII, 23., wofür in der Parallele I Chron. XVII, 21. die einfache Zahl. 
1 Reg. XX, 10. ftept DIR mit dem Plural des Zeitworts , worüber 
man jedoch fagen könnte, daß hier ein Ungläubiger revend eingeführt ift. 

2) Jes. XLVIIH, 12. Audi me Jacob et Israel, quem ego voco: 
Ego ipse, ego primus et ego novissimus. 16. accedite ad me, et 
audite huc, non a principiv in abscondito locutus sum; ex tempore, 
antequam fieret, ibi eram, et nunc dominus Deus misit me, et spiritus 
ejus. - un 
3) VCH MIND ν IYD Jos LIV, 5. 

4) Jes. LXIX, 9. Numquid ego, qui alios parere facio, ipse non 
pariam ? dieit Dominus; si ego, qui generationem caeteris tribuo, 
sterilis ero ? ait Dominus Deus tuus. Athan. adv. Ari. II. n. 2. 

9) Suseitabimus super eum septem pastores, Wozu. Hier. (h. 1.) 
suscitabimus autem ego et filius meus, et spiritus sanctus juxta illud, 
quod in Genesi seriptum est: faciamus hominem ad imaginem et simili- 
tudinem nostram. 
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und Ps. XXX, 6.'), endlich in dem ternarifchen Lobpreis ) und 
Segen’), in der ternaren Nennung Gottes‘) finden a dürfen 
geglaubt. 

V. Den immerlebenden Glauben der Kirche an das Geheim— 
niß ber Dreyeinheit befunden 1) der Ritus der Taufe, als welche 
nad) dem Befehle Ehrifti auf den Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiftes®) — früher auch) mit dreymaliger Unter: 
tauchung — ertheilt zu werben pflegte, weshalb Die Bäter im 

Kampfe gegen die Antitrinitarier fi conſtant hierauf als den 
augenfälligften Beweis des Glaubens der Kirche an dieſes Ge: 
heimniß berufen‘); wie: Julian andererfeits die Anfchuldigung 





1) Ps. XXX, (Vulg.) 6. Verbo Domini coeli firmati sunt, et 
spiritu oris ejus omnis virtus eorum. Cfr: Eus. Bas. h. 1. Theod. graee. 
afleet. cur. disput. I. 

2) Jes. VL, 3. Sanctus, sanctus, sanctus Dominus Deus exercituum 
Vgl. Hier. Orig. h. 1. Athan. hom. in illud: omnia mihi. Theod. graec. 
„affect. eur. disp. II.), worin aber nur eine den Superlativ der Heiligkeit 
ausdrüdende NRepetition enthalten ift. Vgl. die emphatiichen Repetitionen 
Jer, VII, 4. Templum Domini, templum Domini, templum "Domini 
est. XXIL, 29. Terra, terra, terra, audi vocem Domini. XXXIH, 17. Heu, 
heu, heu, Domine Deus. Ex. XXI, 322 EN my ID IV: 
Is. KIN, 18:19 Ps. KOCH, EIXCVE, 7.58. CHE, 20° sq. etc. 

3) Num. VI, 24. Benedicat tibi Dominus et custodiat te. 23. 
' Gstendat Dominus faciem suam tibi et misereatur tui. 26. convertat 
Dominus vultum suum ad te, et det tibi pacem. Ps. LXVI, f Vulg.) 
7. 8. Benedicat nos Deus, Deus noster, benedicat nos Deus. Cfr. 
Abael. epit. theol. christ. c. X. 

4) Jerem. XXIII, 36. Pervertistis verba Dei viventis, Domini exer- 
eituum , dei nostri. Cfr. Hier. h. |. | 

3) Justin. Apol. I, 61. Tert, Praesc. XX. Cyp. Ep. EXXIH. 

6) Tert. Prax? © XXVI. Hi: Trio. IE, 1:8. XII,” 57. Ath..ad 
Serap. Ep!. I. n. 414, 30. IL. n. 6.7. EV. n. 12. de fide c. IV. contr. 
Ari. or. I. n: #4. Bas. de Sp. 8. 0. X. Greg. Nyss. de Sp. $. in 
Maj. Coll. VHI, I. p. 21. cont. Eun. or. XI. (p. 706. T. II. Mor.) 
Greg. Naz. or. XIV. XV. arcan. carm. III, 47. Amphil. Epl. Synod. 
Didym » Alex. de Sp. S: n. XXI. XXIV. ZEphr.. adv. Serut. LIX. 
LXVIII. Epiph. Haer. XX. n. 3. Ancor. VII. Chrys. in 1 Cor. Hom. 
XX.n 3. 4 Ambr. de myst. €, Vi n. 28. Aug. sont. Maximin. Arian. 

Klee’ Dogmatit, II. Zweite Aufl, 8 


* 


a 


180.) mn. VIII, die Act. procons. MM. Scylit. 







fönnen glaubte... 2) Der alte borelogiie 

„dem Vater durch den Soßn im * 

uch Tautete, Ehre fep dem Bater und. dem. Sopne umd dem 
Beitigen Geifte ); eben ſo die audert dorologiſche Formel; Chrir 
Ä dem Bate gend Von rien Si 
malige Gebet der älteſten — * 


aa — —— —— van. { 
Severian. Gabel. de mund. creat.. EV. m. 2 Cyr. — 
capital. XX. de rect. fide ad regin. IL. - Epl. XLVE in SS 
T. VI. P. II. p. 189. ed. Aud. de trin. dial. ee 
1) Austin. Kai alres (& meosear) Infos (die euchariftifhen Ele’ 
mente ) aivay zur Salem ch zer tüv ülny dei re Öväpres teu air 
au Ted musonztee Fyiau veersums.. Apol. I. m. LXV. ’Eri zası de, 
eig mpegsnäpeie , üheyedum riv ment rar mare die Tebnnish 
wurd end Narsead, zei der mussnarsg Tod Arion ibid. m LEVIL 
Can. apost. NXNIV. Aszasdtsstu: 6 Szös der zusieu Irass Narered, 
au 6 mards de Fsisy Deyin Tusöuer:" 6 maras ui 6 wii, erh 
wurden Td yon - Eben fü die Const ‘ap. VIII. 5—12 in den Ge 











* beten; Hin der Meffe folk aber geht das wicderhoite wet, degieicen in 


‚ren Droinationsformeln VIII, 18—22. Es 
2) Polye. — — 
Tab mardag mau Iumü Netsred serie... . ah or, leyu ae, deiade 

Ge Trass Neuro, dyerere San audi, 

peS' 05 mer nei msi ai E Gife zei win wei sis Doug mellesen 

ziüyar. So der Märtyrer au’ dem Scheiterhaufen. 'Smyra. Eccl. Epl. 
de Martyr. S. Polye. m. XIV. bil m. NNIL fprüßt die Suprnenfiide 

Kirche ſeldit: M:5 el (Ipod) Die 5 38 ai murel, ‚az ie 

TIEYURTT , und m. XXIV. Elxua) ne Fe 

un 3 ph u Das Muriprium des heil. Igna⸗ 
Kus jolieft (m VIER): — ee 






ST er — zei * * ST ine m 







en Eben jo. ie 


3) Clem. Ti; rör Asäy dimapär zpgg dessrapiun: 2 a: dm 
en ENT OR 
aösr Sur. VI.T Cy In oratiomibus vera 





— 
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4) Das —** Symbolum in ſeinen älteſten Geſtaltungen. 


5) Die Bekenntniſſe der erſten Martyrer ), die für fein bloſſes 
Philoſophumenon oder Theologumenon, ſondern für den Kirchen— 


glauben ſtarben. 6) Die Zeugniſſe der älteſten Väter und Lehrer, 
vz er Clemens von Nom ?), —— von — 





— Rn 
—— 


observasse cum Daniele tres pueros in fide fortes et in captivitate vic- 
tores horam tertiam, sextam, nonam, sacramento scilicet trinitatis, quae 


in novissimis temporibus manifestari oportebat. Nam et prima hora in 
 tertiam veniens consummatum numerum trinitatis ostendit. Itemque ad 
7 quarta procedens declarat alteram trinitatem , et quando a sep- 


"nona completur, per ternas horas trinitas perfeeta numeratur. De 
orat. 

1) Fincent. (30%.) Dominum enim Christum confiteor, 'filium altis- 
simi patris unici unicum, ipsum cum patre et spiritu sancto unum 
solum deum esse profiteor. (Pass. S. Vincent. n. V.) 4Afra. ( 304.) 
Domine Jesu Christe . . . , tibi offero sacrifieium meum, qui cum patre 
et spiritu sane£b vivis et regnas deus in saecula saeculorum. (Pass. 8. 
Afr· n. TIL) Julitta. ( 305.) Benedicat spiritus meus patrem tuum 
omnium conservatorem ac universorum opificem, sanctumque spiritum 
in saeeulum. : Amen. {Epl. Theod. Epp. de martyrio S. Cyrici ac matris 
ejus Julittae. n. IV.) 

2) Zu 6 Ieög zuı 6 zuprog ’Mmooüg Xorstös, zei To mveüun To Ayıov. 
ap. Basil. de Sp. 


S. &. XXIX. n. 72. Oyyi Eva Ssov Exonev, zul Evx 


- * * ar * J x * nr N. pe * 
Nororov, zur Ev mYsüne Tüs yapıros To Exyusey &9 npägz I Cor. XLVI. 
ey > 


3) Irovdagers oly Beßnımigvur Ev Tols Oöynanı Tau xvpiov zul Toy 
aromrölmy, iva Maya, aan MOaTE, RATSUDÜDSHTE Gupzı zu MVsluure, 
TioreL zur ayarn, 89 vim zo marpe au TYBsuBarı Om. 2. ÜROTAYMTE 
To Emımörw zur Unklar, ws Inaoug Xprmrös TO NUTal 20T& auoak, 
wur ol Kroorolaı rw) Xptoro, zur TO ratkl, zu TO mvsüuor.. ad Magn. 
n. XI. Die Gläubigen follen die Irrlehrer nicht hören! we ovrss 
AJor vaoü TuTpog Avmvsndmevoe Eis TR Uyn dia“ TAs unguvüs naoo Xpı- 


u * * J — be ES 2.2 J hi 2 y 
grad, 6 Eorı OTaupög, ayoWwio ypmnevo TO TYsüpurt Gyio, Eph. u. IX. 


Ei yap Hösız, Or -IEo0 vlg 0, Eyiumazss ‚OT, TERTRHRLOVTE NUEDTS 


dvsudsts momhmus TO PIupröy TaUR, ua EicıTo Ömmveris Hduvuro Toüro 
rorhoaı* dk Ti olv reva, iva Delen , Orı arnSas avelaße wur omara- 
n0.IEs augonror. di MEI Ya Tod rpwrau Edsıkey örı Ieoc, din 0: 
roü deurspou ÖTL Kur AUIpoTrOge "Epl. ad Tarsens. fragm. ap. Anast. 

ntigı . doctrina de incarn. c. XIV, 


5 * 
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Juſtin!), Irenäus?), Athenagoras ), Theophilus von Antiochia *), 





1) Yiov uuroü Toü oyrug Feoo pasovres (Ineoüv Xproröv ) zur Ev 
Ösurepg Kap Eynvras‘ mYusünd TE MmpoyuTıRoy Ey Tplrm Tube, OrtL PEra 
Yöyov Tınöpey, Grodst£oney. Apol. I. n. XIII. Den Borwurf des 
Atheismus und der Cultloſigkeit zu beſeitigen, bekennt er, ſie verehren 
die Götzen nicht, a Exeivov TUTEpn TE zu Toy Tun auroU viov EhIovra , 
zur Ördakuvre huüs vuura, zur Toy Ta Ua Eronfvmv zur EEonnımundumv 


ERSTE, EyjEIOy GTEaTOV, mYeüna Te To mpounrınoy weßünEsa, zul rpOg- 


zuvouney Aoym zur Alnseiz Tınavrec. Ibid. n. VI. 

2) Ecclesia per universum orbem usque ad fines terrae seminata acei- 
pit eam fidem, quae est in unum deum patrem et filium et spiritum 
sonetum. Adv. Hacr. I, 10. n. 1. Progenies et figuratio sua (dei) id 
est filius et spiritus sanctus. IV, 7. n. 4. 

3) Tb uev oVy d9eor un elvar\ävun Toy uyEuuncon, up. 00. yaryevunzae 
76 mon La TOO WUToo Nyov zul Örazeriopntar zul Guyspureitm, Isov 
dyayres, iuuvas por Ökdeızrau vooüuey Yap zur viov Too Ind ı... 
zulToL AR GOTO TO Evepyodv Toiz EXHWvoüsı TLOPKTIZWE Lay TYeünug‘, 
Gmöpporay Eivm Yauzy Tal IenÜ, Mmopheov mul Emuvamepünsvov 6 
Arrive MMOV. Tig OVVv OUR dv umophmaı, Mijovrus Jeoy Tariou zul 
uloy DIEOV Xu TYsüun Myıay, deimvovrus WiTWV ul Ev CH Evoası 
düvapıy, zur my €&9 TH Tugsı dızipemis, Urobbus dIenus AUOUMEYOYe. 
leg. n. X; und: ws yap Ieoy Yuusv zul vloy Tov Aoyov nuTnd Kal TYEUuR 
Eyytov , Evobsvn DEU xara Obvanıy, Toy mazEpn., Toy VIOY, TO MRYEÜUR, 
ort voüg, Moyog, GOpia, vlög TOD TaTDog, 22 Umöpputa, wc HOE uno 
mupös, zb mveüpe. m XXIV. Das Hauptbeftreben der Chriften ift: 


665 TOY TATEDR 


* J J * — Ray Ar ‚ . en , 
Ozöy za Toy TUp WUTuU Aoyoy EIdEyGL, Tis h TOU T@Lddg Ti 


Evöorng, AL N TOO TUTpOs TpOg Toy vlov zomvovig, Ti TO mVeüne, Ti h 
ToGoUTov Evagıg, AA Ützingmig Evovmsvmy TOU MYEUNATOS, TOD TOLdOs > 


zov zarpag. m: AU. 


4) "Eyou olv 6 Seog Toy Euurod Aoyov evdırderov Ev Toic idlorg 
OraYZYOLS , Eyivunaey MuToy MEr« Ths Eauroü woping (DEF heilige Geift), 
Epsv£äuusvog 700 os av. In der Welt war anfangs nur! aosie % 
ev uwura (Hiouo) olon n Tod Seod, zur 6 Mayas 6 ayıns ulzod, 6 zai 
GUUTRGLOY RÜTE: er Dh Tpels nuEpuL po Toy ymaThowv jeyowizı TUrOL 
Eigi Ting ToLddog, ToU SED 5 zul Tod Aöyau BITGÜ y.2u TAG Moving XUTgUs 


Ad- Autol. II: n. XV, 


ER 


Tertullian ), wie ungelenk und faft tritheiftifch Flingend bisweilen 
fein Ausdruck ift?), Clemens von Merandrien’), Drigenes’), 





1) Trinitas unius divinitatis pater et filius et spiritus sanetus. Prax. 
€. XXI. Unicum Deum non alias putat credendum (Praxeas), quam 
si ijpsum eundemque et patrem et fillum et spiritum sanctum dicat »- 
quasi non sic quoque unus sit omnia, dum ex uno omnia per substan- 
tiae scilicet unitatem, et nihilominus custodiatur oeconomiae sacramen- 
tum, quae unitatem disponit, tres dirigens patrem et fillum et spiritum 
sanctum, tres autem non statu, sed gradu, nec substantia, sed forma , 
nee potestate, sed specie unius potestatis, quia unus deus, ex quo 
et gradus isti, et formae et species in nomen patris et filii et spiritus 
sancti deputantur. Prax. Il. Unitas ex semetipsa derivans_ trinitatem. 
Adv. Prax. c. III. Sohn und Geift find consortes substantiae patris, 
die Engel dagegen a substantia alieni. Prax. III. Trinitas per conser- 
tos et connexos gradus a Patre decurrens et monarchiae nihil ebstrepit,. 
et oeconomiae statum protegit. Adv. Prax. VII. 

2) Sohn und Geift secundum et tertium sortiti locum. Prax. TH. 
Caeterum qui fillum non aliunde deduco, sed de snbstantia patris . . - 
Hoc mihi et in tertium. gradum dietum sit, quia spiritum non aliunde 
puto, quam a pätre per ſilium. Prax. c. IV. Daß er. aber mit gradus 
feine Inferiorität andeuten will, ift aus feiner Erklärung offenbar: Neque 
enim proximi erimus opinionibus nationum, quae si quando coguntur 
deum confiteri, tamen et alios infra illum volunt; divinitas autem gradum. 
non habet, utpote unica. Prax. c, VI. 

3) Eis u 0 Toy av murap, eis auL 6 Toy Hay ürjas, zul To 
MYEUUG. TO djtay Evy UL TO word maveayoi.. Paed. I, 6, ranacxe 
uni Elg THU TERRY HMEDRY EÜYALLGTOÜYTUg Uivsiv, ulvoüvrac EUXRDLT- 
Teiv TO MAY Uri zer vi, VID zul TITBL Diy zul TO at MYEVHLTL 
mad. To Evi Paed. HI, 12. ra: ray apa dıavonas earyE dıssruns- 
vas ua Tuls lagıs EUyuls Teriunnevae lauaıy oi Wumpigovrsg TÜ9 MaR@pLR> 
Tas aylay Trıdda uovos. Strom. VII, 7. "Se. (rorpi) dia Too mandös 
Insou Xprsroü, To zuniav Dnyrtwy zul vaxpav, 27 dir To ytou TYsl- 
Buros Ein O0o&a, Tıum, 20uTos Wloyng, MEynedTng zab vuy zul GEL, Audi 
EIS Jeveds Yaveoy, zu 215 Tode Mimvas uiavov, "Augs. Quis div. salv. 
XL. fin. 

4) Funis enim triplex non rumpitur, quae est trinitatis fides, ex qua 
dependet et per quam sustinetur omnis ecelesia. In Exod. Hom. IX. 


n. rue, Kris doyerzr av zermudrov,. In Ps XVH. 1&. 
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wie eigen auch derfelbe hin und wieder ſich bisweilen ausgedrückt 
bat’), Methodius?), Hippolytus ), Cyprian+t), Antonius der 





Honore ac dignitate patri ac filio sociatum spiritum sancetum tradiderunt. 
Prol. in Prine, n. 4. Supra omnia saecula et supra omnem aeternitatem 
intelligenda sunt, quae de patre et filio et spiritu sancto dieuntur. Haec 
enim sola trinitas est, quae omnem sensum intelligentiae non solum 
temporalis, sed et aeternalis superat. De Princ. IV. n. 20. "Emvrar 
oL ÖLnuönTovtes Thy Seoruta TU mpsopyripev Tus Emiönpiag TOD aWTAnog, 
8009 ent TH Eavrav Dmoialbeı, amd ans Iebrytoc Tüce DIATENOTERE: Uno 
Inroö Xprarod ' nueis de Eva oidaney Iebv zul TöTE zur vüv, Eva Xprarov 
»04 Tore 20 vöv. In Jer. H. IX. n. 1. "Opa ei duvanssge ökov Toy 
EVETTÜTR WLmya MUEDOYphYIOY, Ws Mpög TUv Too Seoü xui od Xporod 
zar TOO aytou TTYEUHATES 2a. Im Matth. T. XV. n. 31. "Apyırh Tplas 
ibid ©. auch) in Lev. Hom. V. n. 3. 

1) 3. B. IleiJovres TS awrüpı Ieyayrı! 6 narap 9 meulus ve Held 
BoD Earı, zur din Toüro win Evayzivrı undE Toy dyaTog Tpogmyoptav Thy 
xuplav, zur arnan zur Teheizv rupadsguager uuTo Tpnsgepopeuny, ah 


# 3 a 2 Di ar * 2 1 J r 
GYRYEDOYTL RÜTHY EUXAPLOTÖG TO MaTpL MET Evriunseng, mpög Tov Bouio- 


r 


Bevov ümepdodadev Toy vIOy, MUyTWy HEV TU YEvuTav Ümepeyeıv OU 


i 


Guyrpicet, PAYS urepßa))oden Urepoxä VANEI TOY IaOTHpe zu TO TrYEÜn« 
To aylov, Umepeyopevoy ToouTov h nut miEov And TOÜ RaTpüs , Oow. umep- 
EyYEL aUTög Xu TO Ayıov mVeüun Toy oınav, ou TÄy Tuxbvrav. dam 
ap doEo)oyia TOoÜ Lmepiyovrog Ipdvay, zUpLoTuTwy, Gpymy, Eovaay 
Ku TTUYTOs ÖVonaTos -GVOnMennEuon, DU WYOV EV TO TIL TooTo 3 AN: 
zul Ev TO MENoyre, mpös ToVbrong zur ayiay ayyiiov zur MYsUpdTav. nat 
ToltaooTay ÜMEBEXWy OUciu, zu rpeoßeia zu Övvauer, xaı SJerörare 
(Epxbuxas ap Eorı Ibyas), zur mopie, ou auyzpiveran ur’ obden Ta 
rorpt. Ei20y ID Egorı Tüc AYUSGTHTOe uUTOÜ, zul Umalyaapn OU Toü 
Seod, a us doEng adrod zur Tod aidiov Yarög wuroü, xal aruig ou 


— 1 2 J 9 2 2 * J 2 De | 3 3 
Tod Turpis, aa Tas duviusns auroü, zur amoppoie eilxpiväs TAs 


‚MOVToRDUTopLANg ObEng würoü, dr 00 Eoomtpov Taülog zui Ilerpos, zal 


rupamınornı abrols B)eroum: zov Seöy. In Joh. T. XI. n. 25. Bol, 
hingegen wiederum das ibid. T. XXX. n. 18. über den Sohn Gefagte, 
und die Stellen auge feinen Commentar über den Hebräerbrief, woraus 
Pamppilus in feiner Apologie des Drigenes die eben angeführte Stelle 
vollfommen aufwiegende und feine Orthodoxie ———— ſichernde — 
beygebracht hat. 


2) Mio yon u Puninein morpos ai vIod zul ον MVEÜUOTOg, WETTEN 
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— 
a 


Einftedler 2), kurz aller Väter und Lehrer nach Auguſtinus Be— 
zeugung ). D Die der Trinität in der Kirche von jeher bezeigte 
göttliche Verehrung“). 8) Die feyerliche. Firchliche Verwerfung 
des fabellianifchen und des arianifchen Unitarismus, welde von 
den. Vätern, der erfte als verdorbener Judaismus ), der andere 
als Paganismus bezeichnet werden‘), 9) eben die Entſtehung 





ai Bin oocin zur pia zuplörns. OIey zur pıa mpogzuvhası Aurpsvonev pay 


Tpiaurdararov Seornra dvapyov, ÜRTIOToV, Umepavrov, zu GLddoxan. 
In Ramos Palm. n. V. 


B 


+) "Avdyanm oöy Eger (Nonrös) var pn Hola önaroysiv maTipu. Jeov 
mavrozparopu, zur Xpıorov Inaoüy Send vioy AySpwrov JEvN.EYOY , 5 
TUCHO Tara UmETuEe TUpERTög EUVTOU nal TYEUUATOG Gylov, Rul ToVroug 
Elvaı OUTWE TpIR . . + . xub 0009 DEV nura Thv duvapın, Elcseote DTeög, 
0aov de zura Tuv olzovoniav, Taıyhs h eniderdig, wg ÜoTepov amodeıySü- . 
verur, Arodıdavrwv huay mepl tus amSelag öoyay. cont. Noët. n. vyıl. 
Evaapzoy Aöyov Iempoünev, murepa dr aöroü vonüney, vim de mıarsbopev, 
MYEDBATL ayim Trpogzuvoünev. nm. XII. cfr. XIV. 

Tr) Si templum Dei factus (qui ab haereticis baptizatus est), 
quaero, cujus Dei, si patris.. . . si Christi. . „.. si Spiritus sancti, 
cum tres unum sint. Ad Jubaj. Epl. LXXIII. Insinuat - trinitatem 
(Dominus, Matth. XXVIMU, 19.), cujus sacramento gentes baptizaren- 
tur. ibid. Christus gentes baptizare jubet in plena et adunata trinitate. 
ibid. 

1) "Aren ( anzu zur rephorın) oözerı dvSpwrov und Seby deinvuar 
7ov Xpıoröov. (ap. Athan. vit: Anton. n. 75. cfr. 78.) - 

2) Omnes, quos legere potui, qui ante me seripserunt de trinitate, 
quae Deus est, divinorum veterum et novorum catholiei tractatores, hoc 
intenderunt secundum seripturas docere, quod pater et filius et spiritus 
sanctus unius ejusdemque substantiae inseparabili aequalitate divinam 
insinuant naturam. Trin. I, 4n. 7, Cfr. Basil. Seov Ömo)oyelv «Seov 
TOV TOTEDR , IcoMröv Loy, Seby To mveiu Ey, ag vl Jeloe, Ahrjaı wu 
di Tobroug üUbnlörepov veronzöres edidukov. Epl. VIII n. 2, 

3) Clem. Str. VII, 7. Orig. Princ. prol. n. 4. Ephr. Par. ad Poenit. 
XLU. L. Greg. Nyss. de Sp. S. in Maj. Coll. VEIT, IE 10 sq Greg. 
Thaum. fid. in Maj. VI. p. 174. 175. Cyr. Alex. de trin, capitul. XV. 

4) Tert..Prax. XXX. Basil. Sp. S. ce. XXIX. n. 77. Epl. CCLXIII. 
n. 4 
5) Basil. Sp. 8. ce. XXIX. m. 77. 
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dieſer beyden Formen des Unitarismus und 10) endlich das Be 
ftreben der Heiden das chriftliche Geheimniß zu ironifiven‘). 


VI. Als abfolutes Selbft, Leben, Geift, ift Gott dreyper⸗ 


ſönlich. Der unendlich Perfönliche ift nach dem dreyfachen Mo: 
mente. des Seyns, Erkennens und Wollens dreyfach perfonitt. 
Das abjolute Selbft denft auf die vollfommenfte , fomit fubftan- 


tiellfte Weife fein Wejen, und ift fo Vater, und die dem Vater - 


wefensgleiche Selbſt⸗ Erfenntniß oder Ausſprache oder Wort iſt 


der Sohn’). Wäre das Wort nicht fubftantial, umd dem Bater 


conſubſtantial, fo wäre es nicht das feinem Grunde und Objert 
gleiche, nicht das vollfommenfte. Zwifchen dem Vater und dem 
Sohn als deffen vollfommenen Gleichbild befteht nothwendig der 
vollfommenfte Wechfelmille, und in dieſem als höchſt vollfommenen 
und endlichen geht aus beyden der ihnen conſubſtantiale heilige 


Geiſt hervor ). Es find aber in Gott als dem abfoluten Selbſt 
nicht mehr umd nicht weniger als die drey Momente des Seyns, 
Erfennens und Wollens, darum nicht mehr und nicht weniger als 


drey Perſonen, worin bag göttliche Leben vollfommen entfaltet 
iſt ). Wie aber der Sohn erfennend nicht wiederum einen Andern 


ſezt, ift Daraus zu verfiehen, daß er ſich auf den Vater als feinen | 





1) Lucian im Bhilspatris Laßt fo den Tryphon von  SKritias 


einen Eid fodern: ulınzdovru SIeby, yiyav Wußnorov, vUnuviova uldy 


TUTpbg, MUEÜUA. € TUTGOE TMOpsuomevun. EV € ToLay, wul EE -Evög 
ı snia.ucaüre vonıde, Züva Tovd 5yod Seoy. Philopatr. n. 12, 

2) Mar. Viet. Cum autem se videt, geminus existit, et intelligitur 
videns et quod videtur, ipse qui videt, et ipsum quod videtur, quia se 
vide. Hoc igitur foras spectans, foris genitus vel existens. c. Ar. 
HI, 2. F 

3) Aug. trin. VI,5 n. 6 9. n. 10. 10. n. 11. Thom. Bonav. und 
die übrigen Scholaftifer. -Rusbroch. de vera contempl. €. XXVIM. 

4) Greg. Naz. pıada Tersıny Ex Te)eiay Today, movkdor DEI ZUUn- 
. Ieians din Tb mioocınv, duados de Urenßussiong. Omen yap zuy Dinv zu 
ro eidos Ebran Ta omuuru, Tarddas dE Opıadeiong dia To TErElwv, TpWTh 
ve Umepßuiver Ouudos abuSeniy" 19a. ynte arzum neun n Sebrus, pihre eis 
ur.eıboy yenraı. TO uEV Jan agıkorıyoy, To dE ÜTaxTov. zu To EV InydRı- 


N — RE \ \ — — 
u TeTehie, 70 de Ehımvıroy zur moidgen. Or. XIV. 


. 
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Grund ka fü ich nur als von demfelben geſetzten erfennt’). 
Nach diefer Analogie ift auch zu verſtehen, wie der Dan wollend 
nicht wiederum einen Andern fezt. 

Die Dreyeinbeit ift die Beftimmtheit, Termination, Form 
des abjoluten Selbft als ſolchen. Diefe Form ift feine Auffere ‚- 
zufällige, bedingte, zeitliche und befchränfte, fondern eine inner- 
liche, wejentliche, unbedingte, ewige und unendliche. Sie fommt 
nicht zum Wefen Gottes Hinzu, fondern ift in ihm und ift es 
felbt*). Die Gottheit verhält fih nicht als ein Generifches, 
noch Unbeſtimmtes, mit welchem ſich diefe Form als ein Specifi- 
cations⸗ oder Individualiſationsprincip verbände, um die Be— 
fonderheit der einzelnen Perſonen zu conſtituiren, fondern Die 
Gottheit ſelbſt ift in fich felbft die Einheit, und fo die Dreyheit. 
Bollfommenheit der Form ift: das Wefen felbft zu feyn, des 
Wefens Vollkommenheit hinwiederum eben fo , die Form felbit zu 
ſeyn. Die Einheit ift darum nicht die Dreyheit, was ein Wider- 
ſpruch wäre, aber die conerete Einheit ift als Dreyheit fich felbft 
immanent feßend, was Leben iſt. Das Eine ift hier nicht Das 
Andere, fondern als Anderes; es ift fein anderes Element, 
fondern ein anderes Moment. 

Die einzelnen Momente der göttlichen Form, oder die einzel: 
sten Formen der Urform, die einzelnen Perfonationen der unend— 
lichen Perfönlichfeit find als Diele unendlich; unendlich iſt Die 
Baterfchaft, die Sohnfchaft und die Geiftesihaft, als Reflexion 
der einen und jelbigen abfoluten und unendlichen Selbftheit, 
Jede ift unendlich, weil in ihr und durd) fie eben. das Un— 
endliche als. diefes ift. Daß jede Perfon das perfönliche Merk— 
mal der andern nicht hat, ift feine Privation; denn dieſe ift nur, 
wo irgend welchem ein Merkmal fehlt, was ihm nad) feiner Art 
oder nach feiner Gattung, um Darin vollendet zu ſeyn, zukommen 
ſollte. Es tft aber für Feine göttliche Perfon, weder ihrer gött- 
lichen Wefenheit nach, noch ihrer befondern Perſonheit nach, 





4) Aug. Sciunt se invicem pater et filius, sed ille gignendo, iste 
nascendo. trin. XV. m. 23. — 
2) Thom. Summ. P. I. qu. XXVIII. art. III. 
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erfoderlich und ziemend, der anderen Individualmerkmal an fich 
zu haben. Was das Befondere und Charafteriftifche der einzelnen 
Perſonen conſtituirt, ift nur relativ, d. b. nur für fie Vollkom— 
menbeit, bie DBaterfchaft für den Vater, die Sohnſchaft für den 
Sohn, die Beiftesfchaft für den Geiftz und das bie dreyfache 
Perſönlichkeit eonftituirende iſt fich felbft gleih, Seyn, Denfen, 
Wollen, eines, wie und weil das andere, unendlich, die active 
Generation der paffiven, die paffive Spiration der activen gleich, 
da eine nur durch Die andere alles ift, durch jede das Unend— 
liche eben dieſes, nämlich unendlich ift. 

Anmerfung. Die Iogifchen Einwendungen der Antitrini— 
tarier find wahrlich faum der Erwähnung werth. 3. B. tft nichts 
verfehrter als ihr Grund- und Hauptargument: wenn der Vater 
Gott ift, der Sohn Gott ift und der Geift Gott ift, fo find alfo 
drey Götter. Die Argumentation wäre richtig, wenn der Sohn 
ein anderer Gott wäre, als der Vater, und der Geift wiederum 
ein anderer, aber nicht, wenn der Vater derſelbe Gott ift, wie 
der Sohn, oder befer: wenn derfelbe Gott Vater, Sohn und 
Geiſt ift, Das eine göttliche Wefen terminirt ift ald Bater, Sohn 
und Geift. Die biblifhen Einwendungen werden in der Lehre 
von der Gottheit des Sohnes und des Geiftes ihre Abfertigung 
erhalten. | | 


$.2. Nähere Beffimmung der Einheit in der Dreyeinheit. 


Die Einheit in der Dreyeinheit ift feine collective, fondern 
eine numeriſche. Diefes erhellt aus allen Stellen der Schrift und 
der Väter, welche für die Trinität oben angeführt find, fo wie 
aus der ganzen Erpofition ber Einheits- und Trinitätslehre. 
Die Einheit der Gottheit haben aus- und nachdrücklich mehre 
Alten als eine numerifche erflärt und vertheidigt") und das vierte 
fateranenfifche Concil ſich feyerlich dafür ausgefprochen?). Mit 





1) Dion. Rom. epl. adv. Sabell. (ap. Eus. M. E. VII, 8.) Basil. 
Sp. $S. XVIL, 41. Greg. Nyss. 1. quod non tres sint dii. Aug. trin. 
1, 6. Conc. Arim. (ap. Hil. op. hist. fragm. "VIE. n. 4. Gappend. + 

-2) Damnamus ergo et reprobamus- libellum »seu tractatum, quem 
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der collectiven Einpeit in der Trinität wäre ein Polytheismus 
—— aA Frbenhum in einer neuen Form repriſtinirt. 


* Er — Verhältniß der Dreyeinheit. 


innere Verhältniß der Dreyeinheit iſt die Proceſſion und 
hen; eine in und mit der andern, Ohne wahrhaftige 
Proceſſi ion wäre in Gott feine Mehrheit der Perſonen, ohne 
gImmanenz keine Einheit und Unendlichkeit des Weſens, wie ohne 
Einheit und Unendlichkeit keine Immanenz. In dieſem immanenten 
Proceſſus und dieſer procedirenden Immanenz Gottes des Drey— 
perſönlichen beſteht eben deſſen unendliche Lebendigkeit und Glück— 
ſeligkeit. Dieſe Wechſeleinwohnung (circuminsessio, wepıXopna1s, 
ovunepıyopneıs) verkündet die Schrift") und bie Ueberliefe— 
rung?), und, wie wir vorhin ſahen, iſt fie von Gottes Begriff 





abbas Joachim edidit contra Petrum Lombardum de unitate seu essentia 
trinitatis, appellans ipsum haereticum et insanum pro eo, quod in. suis 
dixit sententiis, quoniam quaedam summa res est Pater et Filius et 
Spiritus sanctus, et illa. non est generans, neque genita, neque procedens. 
Unde. asserit, quod iste non tam trinitatem, quam quaternitatem ad- 
struebat in Deo; videlicet tres personas et illam communem essentiam 
quasi quartam manifeste protestans, quod nulla res est, quae sit pater 
et filius et spiritus sanctus, nec est essentia, nec substantia, nec natura: 
quamvis concedat. quod pater et filius et Spiritus sanctus sunt una sub- 
stantia, unaque natura, verum unitatem " hujusmodi non veram et 
propriam, sed quasi collectivam et similitudinariam esse’ fatetur, quem- 
admodum dicuntur multi homines unus populus, et multi fideles una 
ecelesia. 

1) Joh. XIV, 10. Non creditis, — ego in patre, et pater in 
me est. Verba, quae ego loquor, a me ipso non loquor. Pater autem 
in me manens ipse facit opera. 7. si cognovissetis me et patrem meum 
utique cognovissetis, et amodo cognoscetis eum et vidistis eum. 9. qui 
videt me, videt et patrem. VIII, 29. X, 38. XVI, 32. 

2) Athen. ”Ovros de roü viod Eu TUTpL, Au MOTpOg Ey VID, Evoratı 
A, duvaneı Tod MVEUUATOG voüc zo Hyog TOoU TOTpOg 6 viöc TOD. Zeoü. 
leg. n. X, Orig. Scientia sacramenti, quomodo pater in filio, et filius 
in patre. in Luc. Hom. XXXIV. -Ath. nvsöun ören Earıy Ev m Yoyay 
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dringend gefodert. Die Proceffio und Immanenz find in Ewig- 
fett) und Unermeßlichfeit; allzeit und allenthaiben iſt — 
hervorgehend und in ſich bleibend. 


$. 4. Verhältniß der Dreyeinheit nach Auffen. 

Das innere Verhältniß der Drey iſt das Fundament ihres 
Verhältniſſes nach Auſſen. Weil der Sohn von dem Vater ewig 
innerlich ausgeht, darum geht er von ihm zeitlich geſandt in die 
Welt aus?), und weil der Geiſt vom Vater und vom Sohne 
ewig innerlich ausgeht, Darum kömmt yon dem Vater und dem 
Sohne Aufferlih und zeitlich gefandt der Geift in Die Welt’), 
und weil der Vater nicht immanent ausgeht, fo erſcheint ev auch 





0 viös KOT TOO MÜTOÜ ZEXDONLOTES TOTOU KU ANY dszrızol JEYIYOTES 
zul EV -ÖVTES, Sc PirpnÜ TpögIEY EONLEY, HOYn LMOTTaaLg Xu TROSKJOpL“ 
Sarenog Jatzpov OLeuhvoyev, Ev Ahlhhoıg 0E Tuyyavovaıy övreg.  orat. ady. 
Sabell. et Ar. in Maj. coll. VIII, MI. p. 8. Hieron. Pater in filio est, 
et filius in patre, et in utroque spiritus sanctus. In Ezech. XL, 44. 
Ambr. Cum solum dico patrem filium non separo, quia in sinu et 
secreto patris fillus est; cum solum filium dico, et patrem junge .».. 
Sic ergo et pater solus beatus et solus potens dieitur (I Tier. VI, 18. 
16.), ut ab eo filius non sequestretur, qui in patre semper est. De 
interpell. David MH, 4. n. 15. Cyr. &2 d% To0 marpos üyra ‚Toy viov, 
roür' Eorıy ix Tas olaims wÜroü, EE alroü TE mpos)delv abbhrag, Ev 
uITe TE meveıy Evvooduev. in Joh. XIV, 14. XV, 48. Eerı yap © 
rotho &9 TE Tu Vin zu TO Ayim mYslmurtı, Onolag ÖE uuL 0 VIds zul Ta 
myeüug Ev_rTe To marpı zur Eu a)kn)oıc. trinit. dial. VII Dion. div. 
Nom. c. II. $. 4 Joh. Dam. fid. orthod. 1, 8. 19. 

1) Aug. Epl. CCXXXVIE. n. 2. 

2) Joh. VI, 23. Qui non honorificat filium, non honorificat patrent, 
qui misit eum. 38. Descendi de coelo, non ut faciam voluntatem 
meam, sed voluntatem ejus, qui misit me. 39. Haec est autem volun- 
tas ejus, qui misit me patris etc. VII, 29. Ego scio eum, quia ab 
ipso sum, et ipse me misit. XVI, 28. Exivi a patre et veni in 
mundum. 

3) Joh. XIV, 16. Ego rogabo patrem et alium paraclitum dabit 
vobis ete, XVI, 26. Cum autem venerit paraclitus, quem ego mittam 
vobis a patre, spiritus veritatis, qui a pätre procedit. 
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nicht nach auſſen geſandt ). Der Bater ift alfo fendend und 
nicht gefandt, der Geift gefandt aber nicht jendend,, der Sohn 
beydeg, gefandt und fendend. Die Sendung des Sohnes und 
des Geiftes bedeutet aber deren befondere ORDER EN und 
Birffamfeit in ber Greatur. 

Der Bater ift der befchließende, vorbeſtimmende, in * 
Werfen nad Auffen, in der Schöpfung‘), Erlöfung’), Regies 
zung”), Heiligung‘), Berufung zum Glauben‘) und Apoſto— 
late’); der Sohn der Thuende, Ausführende‘), der Geift der 
Bollendende’). Der Sohn wirft im Namen des Vaters nad) 





1) Solus pater non legitur missus, quoniam solus non habet auctorem, 
a quo genitus sit, vel a quo procedat. Et ideo non propter. naturae 
diversitatem , sed propter illam auctoritatem solus pater non dieitur 
missus. Aug. cont, serm. Arian. n. 4. | 

2) Apoc. IV, 11. Propter voluntatem tuam erant et creata sunt. 

3) Math. XXVI, 39. 42. 1 Cor. I, 1. Eph. I, 4—6. 9. 1. 
Heb. X, 7.9. 

4) Act. 1, 7. Non est vestrum,, nosse en et momenta, quae 
posuit pater in sua potestate. 

59) Matth. XX, 23. Sedere ad dexteram meam vel sinistram non 
est meum dare vobis, sed quibus paratum est a patre meo. XXV, 34. 
Venite benedicti patris mei. 

6) Eph. 1, 4—6. Col: I, 12. 

7) Eph. 1,4. Col. 1,1. 1 Cor. 1,1. Cor. I, 4. I, 6. 

8) Orig. in Joh. T. XIII. n. 36. 37, Chrys. in Eph. Hom. 1. n. 4. 
Athan, Iuyru & rori zur didwawm 6 marhp, di aüroo Mole TE zul 
roptye, €. Ar. or. I. AB. 

9) Sp bezeichnet Bafilius den Vater als MpoLUTupxTLEn ira, DEN 
Sohn als danoupyirh wiria, den Geiſt ald rersıwrızn aıriz, den Bater 
ald ν_ Hay nie dr viod dnmvpyobau zal Teleınüc« Ev mveinarı. 
Spir. S. XVI. n. 38. Greg. Naz. Kai To ewonpe Epyov zu Nbym auu- 
TInpOLUEVOV, zu TMYEÜBaTL TE)ELDUDEVOV. OF. XXXVII. XLM. Greg. 
Nyss. Dög eis To Ovauz Tod muTpög ( Bartizovrae) ; ErrELON Goyh Toy 
Tüyroy* Meg eig Toy viov; Emeidh Onptoupyös TuS ATITEOG. TOS Eic TO 
MYsÜUn TO Ayıov; Emeidh TE)EImTıRöy Toy navrav. De bapt. Christ. (p. 
312. T. IH. Mor.) cfr. ad Ablab. Cyr. Iodererun rüvru mup& ToÖ, 
Seoü zul marndc du viod Ev rveüugeı. De fide ad Reg. serm. II. n. 51. 


126 


Auffen deffen Plan, und der Geift vollendet im Namen des 
Sohnes nad) Auffen deſſen Werfe, Der Sohn bedingt das 
Dafeyn der Creatur der Subftanz nach; der Geift vollendet die 
Greatur, fie im Befondern formend, belebend, die Teibliche 
Greatur leiblich, Die intelligente geiftig formend, belebend, Wie 
der Sohn die erfte Schöpfung im Allgemeinen in der Maffe be 
dingt hat und der Geift diefelbe im Einzelnen ausgegliedert hat, 
jo ift auch die Herftellung, Erlöfung im Allgemeinen, das Werk 
des Sohnes, deren Bollendung im Einzelnen, die Formung ber 
Einzelnen in der Gnade, die Bertheilung der Gnade in den 
Einzelnen , ein Werf des Geiftes. Die Natur ift Werk des 
Sohnes (des natus ), der Geift Werk des Geiftes: Adam als 
Natur Werk des Sohnes, als Geift, als bewußter und freyer, 
Werf des Geiftesz eben fo die einzelnen Engel als Natur, als 
Welt, uıxeoxoouos, jeder für ſich, — Werk des Sohnes, als 
Geift, bewußter und heiliger, jeder ein Werf des Geiftes, 
Der Sohn vermittelt die Verbindung der Creatur mit dem 

Vater, der Geift deren Verbindung mit dem Sohne; durch den 
Sohn ftehen wir in den Seyn, welches im Vater als individuirt 
vepräfentirt iſt, durch den Geift ſtehen wir in der Erfenniniß, 
als durch den Sohn repräfentirt. Der Geift aber ift in unferer 
individuellen und in der allgemeinen Menfchheit, in dem gläu— 
bigen Menfchen Cder kleinen Kirhe) und in der Kirche (dem 
großen Gläubigen), durd die Gnade, die Liebe Gottes zu ung 
und unfere Liebe zu Gott. 

Der Sohn ſteht wie mitten zwifchen Gott und der Creatur, 
der Geift ift inner der Creatur felbft, Die Vermittlung Chriftt in 
fie und in ihr vermittelnd, Darum ift die Signatur des Sohnes 
dc, Ausdruck feiner Mittlerfhaft, als einer zwifchen Gott und 
der Greatur mitten inne ſich baltenden, Wahrheit und Gnade 
yon Gott in die Greatur hinab, Glauben und Gebet zum Vater 
hinauf vermittelndenz; und die Signatur des Geiftes ift Ev oder 





€, Jul. 1. III. Joh. Dam. Krie 08 (6 Seös) EUvORv, xul TO Evuone 
Eoryoy üyioraruı Iym auuminpoluevov x TYEUUATL TEAELnÜBEVOV. Fid. 
orth, II, 2. 
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eis, Ausdruck feiner Bermittlung als einer, welche im Menfchen 
und in welcher ber Menſch befteht; und Die Signatur des Vaters 
ift 22, wodurch ausgeſprochen ift, daß er der Urgrund und das 
Urziel aller Vermittlung des Sohnes und des Geiftes iſt. Wie 
Alles. aus dem Vater durch den Sohn in dem heiligen Geifte, 
ift, fo ift der Vater über Alfes, der Sohn durch Alles, der 
Geiſt in Allem’), Es ift aber dieſes ganze Auffere Verhältniß 
(ir, dd, eis, 89) in dem ewigen inmerlichen gegründet ; 
‚denn aus dem Vater geht als aus dem ewigen Urgrunde hervor 
-der Sohn und der Geift, und von dem Vater und durch den 
Sohn geht hervor der Geift, und in ihn geiften fie fih aus, 
und bleiben Eins in ihm in Wechſelliebe). 

Anmerfung Die Spur einer Dreyeinheitsichre hat man 
auch bey den Platonifern ) und Stoifern +) finden wollen. Allein 





1) Iren. adv. Haer. V, 18. n, 2. Hippolyt. ce: Noet. n. XIV, Greg. 
Thaum. expos. fidei. 

2) I Cer. VIII, 6. Nobis tamen unus Deus, Pater, ex quo omnia, 
et nos in ipsum, et unus Dominus Jesus Christus, per quem omnia, 
et nos per ipsum. II Cor. V, 18. Omnia autem ex Deo, qui nos 
reconeiliavit per Christum. EpA. II, 18. Quoniam per Jesum Christum 
habemus accessum ambo in uno spiritu ad patrem. Rom. I, 5. Heb. 1, 
2. Vom Bater fteht dı= als Bezeichnung des Wollenden, Befchließenden 
br EEE IV 1 Wa IV, ET, 4. Heb- 1540. 
Bon Chriftus dız und vom Bater eis Col. 1, 20. Eph. 1.5. Bon 
Chriſtus eis Col. I, 16. zu Col. I, 15. I Cor. L, 30. Vom  Geifte dis 
Rom. VIN, 11, I Cor. II, 10. 

3) Plato, von Dionyfius durch Archidemus über die Natur der erften 
Nrfachen befragt, wollte ihm nur di aivıypoy antworten, va av rı % 
deitos h movrou y Yüc Ey nruxuis rosa, 6 dvayvoiug pa wa; ade 7üp 
Eye. nep Tav müyrwy Baoı)eu ravr Earı zul Exzlvou Everu MUVTE, al 
Exeivo uitınv ümturay Toy ua. debrepov de mepl Ta deirene, xui 
— mEpL Ta Tora. n 00V dvsparivn Vuyh mepi BuTa Öpiysraı mageiv 
mol ORTE -Earı, Brzrovou eis Ta würäc TUYYErn » Hy 0UdEY ixuvöc Eye. 
zo de Puatlzws, TEpi al Gy eimov, oudey Earı rowürov, (Pseudo) Plat. 
Epl. MH. ad Dionys. Hermias und Korisfus werden aufgefodert, ala 


Zeugen. anzurufen zur Töv av nuyrwy Iebv nyluova Tüv Te dvray zus 
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was die platonifchen Stellen betrifft, jo find dieſelben 1) an ſich 

zu dunfel, die Auslegungen der fpätern Platonifer darum zu 
divergivend, als daß man hieraus irgend etwas genau und gewiß 
zu erfennen vermöchte; 2) ift die platonifche Trias nur eine kos— 
mogonifche Conftruction, eine ternare Faffung der fogenannten 
Weltfeele; 3) ift Die platonifche Conſtruction beym Lichte betrachtet 
nicht ſowohl triadifh, als vielmehr tetradiſch, da die drey 
Prineipien der Dinge einem vierten untergeordnet werden‘). 

Bei den Stoifern haben wir eben nur wiederum eine triadifch - 
pantheiftiiche Welteonfiruetion, Was ferner bey den Samothra- 
ziern, Aegyptern, Indern, auch bey den Griechen und Römern 
von einer Götter- oder Gottes-Dreyheit ſich findet, läßt ſich 
mit der chriſtlichen Dreyeinheit durchaus nicht paralleliſiren, und 
daraus, daß in den heidniſchen gottesdienſtlichen Einrichtungen 
die Dreyzahl als heilige überall beobachtet wurde (Arist. coel. 
1, 1.), laßt fich nichts mit Gewißheit ſchließen. 

Anlangend Die drey höchſten der Fabbaliftifchen Sephiren, 
23, moar; AmD, fo müffen wir bilfig Bedenken tragen , 
zwifchen dDiefen und unferer Trias eine Aehnlichfeit zu ftatuiven, 
wie Mehre gethan haben. 





Toy HEROYTOY, TOD TE HYERDVOG x alriov Tarepa zul AUpLOy ERÖUYUVTAE, 
04, dv vUTWg Yılnaopau.sv , elmöueIu Tate; 0uoWs ws duyanıy Auinmrorn 
svdnınovov. Epl. VI. cfr. Clem. str, V, 141. Orig. Cels. VI, 8. Eus. 
P. E. XI, 19—20. Theod. graec. affeet. cur. disput. II. 

1)’ Asyouoı 0E xoouou Toys’ murov de. Tou Teoy,, Toy Tüs umdang 
oVcing idımerndy, bs M Mmsuprög Earı UL Uyevaros, Onuıoupyög U, 
Tas dınzooungeng 2UTE Yp6Yoy TOLag TEpLudous Avarloxwv , Eis EuuToy THv 
ATOM VOR AuL Tahv EE EUVTOU YEvvay zu auchy de LTE —— 
Toy Aatiowy A00WoV cναν AEYOUTı, za TpLrov 7b auveornnos EE dmvaiv. 
Diog. Laert. VII, 1. n. 70. { 

1) (Pseudo ) Justin. O yoöv TMuray MoTE wiy. Tpeis apxas Toü 
RuyTog eivaı Eye, Teov, zul Uhny, zur EIOOG" MoTE de TEagunas. MpOG- 


TIInTı yap zur Toy aasolau buyüy. Coh. ad Graec. 
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Dreyeinheit im Befondernm. 


en 


Erſter Abichnitt. 


Boom Pater. 


Die erfte Perfon in der Trinität heißt Vater, wodurch zuerft 
ihr Berbältniß zur zweyten Perfon und indirect angezeigt ift, 
daß fie feinen Grund habe und der zweyten und mit biefer der 
dritten Grund fey; wodurd weiter ihr Verhältniß zur Creatur 
bezeichnet wird), als zu welcher fie als Urfiebe, Urquell und 
Urziel in einem Urverhältniffe fteht?), als deſſen VBermittlungen 
der beyden anderen Verfonen Berhältniffe zur Greatur zu bes 
trachten find. ; 


= 


5 1. Verfönlihkeit und Gottheit des Baters. 

Die Perfönlichkeit des Vaters ift in der Schrift auf dag 
beutlichfte ausgefprochen, bat in den verfchiedenen neuteftament- 
lichen Theophanten auf das glänzendfte ſich geoffenbart, aus ihr 
ift die Perjönlichfeit des Sohnes und des Geiftes, welche wir 
weiter unten zu betrachten haben; yon feinem Häretifer ift die- 





1) Sp beißt er Vater der Geifter Heb. XIT, 9., Bater der Men- 
fhen Exod. IV, 22. 23. Deut. XXX, 6. 18. Jes. LXII, 16. Jer. 
111, 149. XXXI, 9. 20. Mal, I, 6. Matth. V, 16. 45. 48. VI. VII, 11. 
XV, 26. Joh. VIII, 41. XX, 19. Act. I, 4. Rom. VIII, 15. Gal. IV, 
6. Eph. IV, 6. I Cor. 1, 3. Lue. III, 38. Qui (Adam) erat Dei. 
Act, XVII, 28. Genus ergo cum simus Dei. Heb. II, 10. Qui multos 
fililos in gloriam adduxerat. 11. qui enim sanctificat, et qui saneti- 
fieantur, ex uno omnes. 

2) Rom. XI, 36. Quoniam ex ipso et per ipsum et in ipso { eic 
aöröy) sunt omnia. I Cor. VIII, 16. Nobis tamen unus Deus pater, 
ex quo omnia, et nos in illum. II Cor. V, 18. Omnia autem ex Deo. 
Eph. W, 6. Unus deus et pater omnium, qui est super omnes et per 
omnia et in omnibus. (ö em RAyTWV, 201 dı“ TaVTOV, zul Ev mann.) 
Heb. N, 10. Propter quem omnia, et per quem omnia. 

Klee’5 Dogmatik, II. Zweite Aufl, 9 
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felbe je angefochten worden, jo daß hierüber ein Weiteres zu 
reden überflüßig und hier nur vorübergehend mit Bedauern zu 
erwähnen iſt, daß mehrere Philoſophen der neuern Zeit nach ihrer 
pantheiſtiſchen Vorſtellungsweiſe den Vater, als bewußtloſen, 
erſt im Geiſte, für den ſie ſich ſelbſt und ihre Schule halten, 
zum Bewußtſeyn und, zur Perſönlichkeit ervoben werden laſſen. 

Daſſelbe iſt von der Gottheit Des Vaters zu jagen. 

Wie Schrift und Tradition fie allenthalben verfünden, braucht 
nicht des Weitern erörtert zu werden, auch ift Diefelbe von 
Niemand irgend beftritten worden. 


$, 2. Berhältniß des Vaters zum Sohne, zum Geiſte — 
zur Creatur, 


1 


Der Bater ift unhervorgegangen ( ayevonoia)*) ſwlethhin 
in keinem Andern, ſondern nur in ſich ſelbſt gründend (Arcoxic) * 





1) Justin. Apol. II. n. VI. Ovoux e za ravray Trurpı Ieroy ayevunro 
öyrı oUx Earıy. (lem. "Ey uiv To ayevuntov, 6 mavroxnatwp Teos’ Ev 
de zur TO TDOYEIUNIEY , dr od Ta TavTu eyevero. Strom. VI, 7. Orig. 
dyevuuros Jeoc. Joh. T. 1. n. 27, T.XIX. n.1. Prince. I, 2. Alex. (Alex.) 
Epl. ad Alex. CP. (ap. Theod. H. E. I, 4.) Eus. D. E. 1, 5. IV, 1. 
Germin.. (ap. Hil. op. hist. fragm, XV. n. 3.) Phoebad. contr. Arian. 
n. 11 Bas. Epl. XXXVI. n. 6. Greg. Nyss. adv. Eun. 1. I. (p. 
342. T. II. Mor.) adv. Eun. or. XlI Greg. Naz. or. XXI. Const. Apl 
VIII, 4. Cyr. trin. diall. T. V. p. 419. Aub. trinit. capitt. IV. Die 
Heiden entfagten den Götzen und weihten ſich dem Seoc uyevvuros din 
Inooü Xarorod. Justin. Apol. I. n. XLIX! (cfr. XIV. XXV. LXI.) 
Die Diafonen riefen ven Katechumenen bey ihrer Entlaffung ‚aus der 
Kirche zu: Euuroig Tb pvp Ayevunra Ich dia Too Xauoroo wuroü 
7004 320S38.  Const.; Apl. VHL, 6. 7 

2) Greg. Naz. or. XXV. rzarsp avopyge. Garm. If, 20—22. 
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rorpbe, Moyiduae, nur Exrengev OpPUnJIEvTog 

uuTdg Yup muvrensıv 60ög wor piEw zu pn. 
Bas. Sp. S. YIll: n. 149. Epl. LIE. n. 2. Can. apl. XLIX. Ephr. adv. 
Haer. v. fin. Melet. (Antioch.) orat. ad Antiochen. (ap. Epiph. Haer. 
LXXIHL ) Cyr. trin. capitt. IV. wyvaizıag heißt der Vater Greg. Naz. 
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der Urgrund (&ox%)*), wie die legte Evoens?). In fih, dem 
Sohne und dem Geifte bleibend ift er nicht Aufferlih in bie 
Melt und Zeit unmittelbar, fondern nur mittelbar, nämlich im 
Sohne und im Geiſte, ſchaffend, erlöfend, heiligend, vollendend, 
hervorgetreten und beißt darum der Unſichtbare (dopaoie) ?). 
Sein unmittelbares Wirfen ift fo zu fagen in dem ewigen 
immanenten Hervorbringen Cim Gegenjag zum Hervorgeben ) 
des Sohnes und des Geiftes vollendet, und nad). Auffen wirft 
er nur mittelbar: im Sohne und Geifte nämlich *).. Durch den 





arcan, carm. I, 25. Joh. Dam. orth. fid. I, 13 Niceph. CP. epl. ad 
Leon. III. (811.) Greg. Nyss. idıoy Tod ratpös To um EE airiov eivau 
de orat. dominic. in antigq. PP. doctr. de incarnat. verbi in May. Coll. 
IE VER: B20: 

1) Athan. de Syn. n. 50 cont. Arian,. or. IV. n. 4. Greg. Naz. or. 
XIV. Aug. in Joh. I, 1. aoyn roö vioö Ammon. in Joh. I, 1. Joh. 
Dam. ©. F. 1, 9. Serpxıxös heißt er bey Dionys. Hier. c. I. $. 2. 

2) Dion. Rom. Hd: zn way SIeiav Toıdda, eis Eva Ücgmep xopugäv 
zıya Toy Iedv TOV Olwy Toy MUVroxpartopa NEyw auyrspularoüadsur TE zul 
Guvanysasaı TASU avayan. ap. Athan. de deer. Nic. Syn. n. 26. Greg. 
Naz.. £ymaıs u: 6 ara, 85 00 zul Topos 09 avayeraı Ta Eäng. OT 
XXX. Epiph. eis piav Evorura zur piav apyhv TOO Jeoü zal marpög 
avuryoneuny ( Torcd«). fid. cath. expos. n. XIV. Aug. In patre unitas, 
in filio aequalitas , in spiritu sancto unitatis aequalitatisque concordia, 
et tria haec unum omnia propter patrem, aequalia omnia propter filium, 
connexa omnia propter spiritum sanctum. Doct. christ. I, 5. 

3) Joh. I, 18. Deum nemo vidit unquam. (I Joh. IV, 12.) VI, 
40. Non quia patrem vidit quisquam, nisi is, qui est a Deo, hie vidit 
patrem. Col. I, 15. qui est imago Dei invisibilis. (cf. II Cor. IV, 4.) 
I Tim. VI, 16. Quem nullus hominum vidit, nec videre potest. Justin. 
Tryph. LVI. ad Diogn ce. VI. Iren. IV, 20. n. 6. 11. V, 16.n. 2. 
Tert. Marc. V, 19. Prax. XIV. XV. Orig. sel. in Gen. IX, 8. Joh. 
T. XXXI. n. 18. Eus. D. E. I, 5. *Novat. trin. XVII. Bas. Sp. S. 
e. XVII. n. 47. Ephr. adv. Serut. serm. VI T. IM. p. 12. ed. Syr. 
serm. XXVI. .Cfr. Clem. Strom. IV, 25. da® dvumodsrınde za oöx 
ERLATOROYLRÖC. ı 

4) Mar. Vietor. Pater et facit et agit, sed intus. c. Ar. III, 2. 

9 * 
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Sohn und den Geift Schafft, erlößt, beiligt dev Vater, durch 
den Geiſt bringt er die Creatur zum Sohne, durch dieſen zu ſich. 
Ihm iſt der ewige Beſchluß und Plan der Erlöſung und Heili— 
gung und bie Leitung des Erlöfungs- und Bollendungswerfes 
in den heiligen Schriften zugefhrieben 2), und die Erlöfung be- 
fteht eben in der Erneuung und Vollendung feiner Gemeinschaft 
in Erienntniß ?) und Liebe?) durch die Bermittlung des Sohnes 
und des Geiſtes; durch ferne Tüchtigmachung )y. Der Bater 





> 


1) Matth. XI, 25. Confiteor tibi, pater, domine eoeli et terrae, 
quia abscondisti haec a sapientibus et prudentibus et revelasti ea par- 
vulis. 26, "Ita pater, quoniam sie fuit placitum ante te Joh. VI, 37. 
Omne, quod dat mihi pater, ad me veniet. 44. nemo potest venire ad 
me, nisi pater, qui misit me, traxerit eum, Rom. VIII, 28. Scimus 
aulem, quoniam diligentibus Deum omnia cooperantur in bonum, iis, 
qui secundum propositum vocati sunt sancti. 29. Nam quos praescivit, 
et praedestinavit conformes fieri imaginis fili sui, ut sit ipse primo- 
genitus in multis fratribus. 30. quos autem praedestinavit, hos et vo- 
cavit, et quos vocayit, hos et justificavit, quos autem justificavit, illos 
et glorificavit: Eph. I, 2 sq. II, 5’sq. I Cor. II, 10'sq. 

2) Joh. I, 48. Deum nemo vidit unquam, unigenitus filius, qui est 
in sinu patris, ipse enarravit. XIV, 6.. Nemo venit ad patrem, nisi _ 
per me. _XVIL. 3. Haec est autem vita aeterna, ut cognoscant te 
solum Deum verum, et quem misisti Jesum Christum. 6. manifestum 
feci nomen tuum et faciam. I Joh. V, 20. Filius Dei venit, et dedit 
nobis sensum, ut cognoscamus verum Deum et simus in vero filio ejus. 

3) Rom. V, 1. Justificati ergo ex fide pacem habemus ad Deum, 
per Dominum Jesum Christum. 2. per quem et habemus accessum per 
fidem in gratiam istam, in qua stamus et gloriamur in spe gloriae filio- 
rum Dei. 8. Charitas Dei diffusa est in cordibus nostris per spiritum 
sanctum, qui datus est nobis. 8S—411. Eph. II, 18. Per ipsum habe- 
mus accessum ambo in uno Spiritu ad patrem. 

4) Il Cor. III, 5. Non quod suflicientes simus cogitare aliquid a 
nobis quasi ex nobis, sed suflieientia nostra a Deo est. 6. "qui et 
idoneos nos fecit ministros novi testamenti, non littera, sed spiritu, 
littera enim oceidit, spiritus autem vivifieat. Col. I, 42. Gratias agen- 
tes Deo, qui dignos nos fecit in partem sortis sanctorum in lumine, 
13. qui eripuit nos de potestate tenebrarum, et transtnlit in regnum 
filif diieetionis suae. 
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wird als abfoluter Urgrund in der Reihe der götilichen Perſonen 
R ‚ordentlich zuerft genannt‘). Im Vater pflegt als in dem. ewigen 
abſoluten Urgrunde, als in dem Urquelle und Urziele der Crea— 
tur, hauptfächlich der apoſtoliſche Gruß entboten, ihm die apoſto— 
liſche Dorxologie hauptſächlich geſprochen zu werden. Zum Vater 
ſoll die Creatur nach dem Beyſpiel und der Vorſchrift Chrifti’) 
hauptſächlich ihr Gebet richten, freylich nur durch ſeine Vermitt— 
ung’). Auch nach der Apoſtel Beyſpiel und Ermahnung ſoll zu 
Gott dem Vater im Namen Chrifti‘) und des heiligen Geiſtes) 
gebetet werben, wie dieſes auch die Kirche immerfort thut‘). 


Sa 
— 


———— Sohn in erſter, der Vater in zweyter Stelle genannt I 
Thess. II ‚45. II Cor. XII, 13. Cf. Joh. XIV, 23. X, 30. Der Geift 
in erfter, der Sohn in zweyter, der Vater in dritter I Cor. XIL, 1—A. 
Der Bater in erfter, der Geiſt im zweyter, der Sohn in dritter Stelle 
I Pet. 1, 2. Weber I Cor. XI, A'sq. bemerft Basil.- aro yap rüs 


G ! ‚ \ J un 2 2 BEN r a; » 2 x n 
NUETEOUS OXEoswmg- Elußev. -ereidn UMOdeyonEvoL TU dp“ 





TpOTOy Euruyyavouss Ti dımvepoveı, EiTa Evvonünev Toy GTOGTELIAVT« * 
EIK72 dvajousy Thv gonna ETL.THV TWyaY UL airiay TOV EYRTEY. 
En. 8. 0.:XVE 0:37. 

2) Matth. VI, 9. Joh. XL, 4. 

3) Matth. XVII, 19. 20. Joh. XIV, 13. XV, 16 XVIL, 23. 24. 26. 

4) Eph. 1, 3. MI, 21. V, 20. Gratias agentes semper pro omni- 
bus in nomine Domini nostri Jesu Christi Deo et patri. IV, 14. Cf. 
BEA ar. DI Cor.-1,:3,- IE,-7- UL, 
15—17. 1 Thess. 1, 2. 5. 1I Thess. I, 3 11. Gal. I, 5. Orig. de orat. 
n. 15. Cels. VIII, 13. 26. Ath. serm. II. n. 6. 

9) Rom. VIII, 15. In quo clamamus: Abba, pater. Gal. IV, 6. 

6) S. nur die Nitualien. Fulgent. Unde ex ista regula, quam 
salvator instituit, ecelesia, quae corpus ejus est, oraliones suas ad 
personam Dei patris fundere consueyit, verumtamen, ut agnoscamus, in 
unius invocatione personae totam trinitatem obsequio fidelis imvocationis 
pariter honorari, invenimus a patriarchis et martyribus sanctis etiam filium 
inyocatum ; quibus utique tu nee ignorantiam veritatis, nee aliquod crimen 
‚irreligiosi assignare audebis erroris. adv. Fabian. l, IX. Sancta ecclesia 
catholica non soli patri, sed simul sanctae sanetificat trinitati, et sicut 
ad solius patris personam dirigens orationem totam simul invocat trinita- 
tem, ita. quod Patri Deo immolat, simul trinitati sacrificat. 1. IX. ad 
Fabian, (Arian.) fragm. XXXIV 
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Der Vater beißt in der Schrift per appropriationem , wie 
die Schule fid) ausdrückt, Gott ſchlechthin, oder, mit Zufaß, 
Gott alles Beyſtandes ), Gott des Friedeng?), der Herrlich- 
lichfeit I), der Barmberzigfeit*); Sp heißt er auch in ber 
Sprache der Bäter und Altern Kirchenfchriftfteller- zueignungsweife 
(per appropriationem) Gott über Alles, der Herr aller Dinge’), 
wodurch immer nur ausgebrüdt werden foll, daß er der 
Urgrund if. ir 


Zweiter Abichnitt. 
Von dem Sohne. 


9.1. Namen des Sohnes. 

Die zweyte göttliche Perfon heißt Sohn, die Weile ihres 
Hervorgehens aus dem Vater zu bezeichnen. Seine andere 
Benennung ift Logos, deren Drigination von Berfchiedenen ver: 
fchieden erklärt wird. Einigen“) ift Aoyos gleich Aeyouevog, 
emayyeAAöuevog — Epxousvog’), Andern gleich Ayo», nämlich 





A) U Cor. I, 3. Cf. II Thess. II, 16. 17. Rom. XV, 5. 6 Seöc 
Tag broudung xuL Tupurıhrews. 

2) Phil. IV, 9.1 Thess.. V, 23. Heb. XIII, 20. 

3) Rom. VE, 4. Eph. 1,47. Heb. 1,3. 

4) II Cor. 1, 3. cf. I Pet. 1, 3. 

5) ©. meine Dogmengeſchichte Th. I. ©. 183, 

6) Sp Laurentius Valla, Beza und mehrere Neuere. 

7) Denn "I fteht oft — PVerfprechen, und bey LXX. dafür oft 
ayyedto und Erayyelin. Für 1272 27 II Sam. VL, 21. fteht 
in der Parallele I Par. XVII, 19. 172y "IY2, und bey ven LXX. 
in Sam. eit. für I: doödocz; Knechte Gottes aber ift weiter befannte 
Bezeichnung des Meffias Jes. LIT, 13. LIIL, 1° sq.; wogegen nur zu 
bemerfen, daß unbegreiflich bleibt, wie Johannes dem einfacheren, be— 
fannteren Epxöpsvos ein Ieypevos, Ayos Tubftituiven konnte. Die LXX. 


aber haben in Sam. eit. entweder aus einem durch Par. eit. verdorbenen 
Exemplare überfegt, oder für fich felbft die_Veränderung vorgenommen. ; 
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= voö Ssodt), oder fie laſſen es metonymifch im Sinne: 
Lehre für Lehrer gefezt ſeyn?). Wiederum gibt man es mit 
Vernunft, weil der Sohn die Urvernunft, Alles aus ihm und 
durch ihn Vernunft ift?), oder mit Wort, worin nämlich Gott 
ſich ausſpricht ). Es hat aber der griechifche Ausdruck fih eben 
durch feine Vieldeutigfeit bey manchen Lehrern empfohlen ). 
Durch den Namen Logos wird das Verhältniß der zweyten 
Perſon zur erften, dann ihr Verhältniß zur Creatur im Allge- 
meinen und zu der vernünftigen im Befondern ausgeſprochen. 
Hinſichtlich des Vaters ift der Logos ein von Ewigfeit aus deſſen 
Weſen fubftantial bervorgefprochener, und eben fo wenig als 
das innerhalb des Geiftes gefprochene Wort (Gedanken) eine 





1) Clem. str. IL, A. Orig. in Joh T..I. n. 42. rapayye)iönevog 
7% zpogıa Tod maroos. Die Semiarianer in ihrem Befenntniffe: Aöyos , 
Emendh Eoumvebe darı ray mod Seoöl Bovinuarov Epiph. Haer. LXXIII. 
n. 12. Ihnen folgen viele Neuere und fügen hinzu ons fey — yuridwv, 
ꝓœivcov. 

2) Matth. VII, 24. 26. Rom. IX, 6. Heb. IV, 12. II Pet. III, 8. 
und Prov. II, 17. wo ION yon den LXX. mit dıdaczadia überſezt if. 

3) Clem. Taorn o0y zur amrap 6 Iyag zerkurar” 6 Ta Koyındrara. 
ekeirwv AySpwrarg sig elnıagnaiav xdı awrnpiav panpaxa. Paed. I, 12. - 
6 Bios ray ypıarınvav, 69 randayayobyesg vüy, auoatnud Tı Eorı \oyıradv 
modEswv, roursate uno Tod Aöyov dtdamzanevov ÜÜLATTWTog Evepyeız. 
Ibid. 13. Orig. Avroloyog mayros oUrıyog Adyou meptzestırög Abyoc. 
In Joh, T. I. n. 42. T. I. v. fin. adv. Cels, V, 39. VI, 71 etc. Im 
Sinne Bernunft will auch Zertullian das Wort verftanden wiſſen 
Prax. V. | | 

4) Justin. Tıyph. LXI. Athenag. leg. X. Greg. Naz. or. XXXVI. 
Isid. Pelus. 1. Hl. Epl. CXLIII. Aug. fid. et symb. c. II, Anselm. 
Mönol. VIII. XXVIII. XXXL 

5) Hier. Logos graece multa significat. Nam et verbum est et 

ratio et supputatio, et causa uniuscujusque ‚rei, per quam sint singula, 
© quae subsistunt, quae universa recte intelligimus in Christo. Ep. ad 
Paulin. L. (ed. Martian.) Lact. Sed melius graeci %6yov dieunt, quam 
nos verbum seu sermonem. )oyos enim et sermonem significat et ra- 
tionem, quia ‚ille est vox et sapientia dei. Inst. div. IV, 9. 
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Theilung oder Abſcheidung von ihm bewirfender und ſelbſt damit 
behafteter,, die unmittelbarfte, vollkommenſte, immanente Selbft- 
ausfprache feines Weſens ). In Bezug auf die Creatur iſt ev 





1) Justin. AD“ ( 0) offenbar unächt ) Tomürov , Omoioy zur ig’ 
hamv evöpevov Opepev. Aöyov Yap Tıya mooß@khovtes, — yawäpzr, 
0 AITE UMOTOUNY, WE EIUTTWIHUnL Toy iv huly )öryov mpoßa)6revor. 
dial. c. Tryph. n..LXI. Tatian. O dt Maya ou Aura zevoo ywphaues 
Epyov TEPWTOTOROV TO TUTHOS YIveral. TOUTOy TaUEY TOU AUMOU Ay 
apyhr. eyovs be zuTa Wenaubv, 0b 2uTU Amoxoray. TO Yup AmoTundey 
TOU TAWTOU xEympLoTauL* To —* pepıaSev orzavnnias TMY wineaıy rn9cra Bor 
aux Evden Toy, 69ev zÜlnmTur, Menrdinzen. Were ap umo mis dmdos. 
GVäntergt Ey TUPR TON“, müs 0 mpwrns dudos dın Toy Ebabın Tay 
rolay duday our Earroürmı Tö Yiz, olrw zul 6 Aoyac, mpoEIIay E% 
Tas TOÜ MaTpög duvanenc, 0UR ANOYOV TEROINKE TOY YEYEIVNLITL. zul Yap 
auTos E90 Im, ul Unsis axnüere, Au 00 Ohmov dıa us neraßaaemg 
TOD Moyov zEVög OD mpogouud Iöyov yivouaı. €. Graec. c. V. Dion. 
Alex. wc ap 6 huerspog Yoüg Epsüyerur MeV dp Euurod Tov Aöyov 
ans Nobreorie uky EnuTspog Erspos Iurepou, idıoy zur Toü }oL mo 
KEYWDLTUEVOV ELINXOG TOTOV, 0 MEY EV TZ zu.p010 , 6 08 Ent Tag Yımoang 
xaL TOU OTöuuTos olxdy TE ul KLVOULEyOg ' vu hy dLsorhaucıy 0U0E 2u.I- 
araE ν arepnyrar, 0UdE Earıy oÜrE 6 vous A)oyog, oüre dvous 
6 Aöyog, — ÖyE voüg role Toy hoyov Ev nüTm Yuveis, zuL 6 Ayog deizyum 
Toy voüv Ev HÜTW yevönevog. zul 0 uEv Yoüs Earıy oloy Aöyag Erymelmevog, 
6 0& Aöyog olov vos Tponmday, zul Earıy 0 Ev 0lov murap h voüg Tai 
Aoyou My Eu’ kuvroü, 6 de xuSaren wios 6 )6yoc Tod voü. etc. Ad Dion. 
Rom. 1. IV. (ap. Athan. de sent. Dion. n. 23.) Basil. dis. ri Moyosz 
iva den, Orı &x Toü voü rpomhIe. dk Ti Möyogz; Orı umashs EyevuhIn. 
dia ri Iyasz OTL EiXWy TOU yEvunonvros uAoy Ev Euurö deızvüg Toy YEr- 
vnoavr«. H. in illud: in principio erat verbum. n. 3. Sever. (Gab. ) 
6 Aoyos 6 — domuurog Earıyv, Mbpnros, Grpirnrog, uroh YOYn 
rapadeyouevog 022 6 NöyOS RUTOg YEvvaun EV EOTL TOU VOL, YEvvärut 
0: 00 maseı, oda öper, ou dinıpios, oU mepideruı TOU vOÜ YEvunaavTag, 
xul TUVTUS MInpol TObg AAObovTas Au TOU "JEUUhauvTog WÜTOY 00% AyLTa- 
Tor. mpoepgerar Aöyos Eis mavras nepılönevog, Kal oVdamoü ayızau.svog- 
Euuarog Öeyerar Ohoxinpov Toy Abyov, 6 DUy Aperepos Aöryos deinvumv 9 


savrd Toy yarsnazyra voüm Alfo auch in Gott. De Sigillis n. 6. 
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ein in der Zeit ſprechender, fein und feines Vaters Wefen ab: 
bildlich zeitlich und räumlich ausſprechender, in Bezug auf Die 


intelligente. Creatur im Befondern ein ber Vernunft derſelben 
durch innerlihe und äuſſerliche Verkündigung fein und des 
Vaters Weſen offenbarender, ihre Vernunft ſo aufſchließender 
und erfüllender Logos. Er iſt fein Evdıaderos’) im Sinne bloſer 


Potentialität, Aceidentalität oder Inhärenz Cald Gegenfag zur 
‚Subftantialität) nah dem Gleihniffe unfers innern Gedanfens 


Wortes), und fein mpo@opıxos?) im Sinne zeitlichen und ab- 


gefonderten Hervorgebens und Vergehens nad dem Gleichniffe 


unferes aus dem Munde hervorgehenden Schallwortes , fundern 
ein evdıa9eros und mpogopızos im höhern und abfoluten alle 
Endlichkeit ausfchliegenden Sinne, daß alfo eine Argumentation, 
wie z. B. die des Porphyrius?), unftatthaft ift. 

Weiter heißt die zweyte göttliche Perſon der Eingeborne), 
wie fie nad ihrer Einfleifhung als Chriftus der Erfigeborne‘) 
genannt wird. 


$.2. Verfönlichfeit des Sohnes. 
1) Der fih als ſeyend ſchlechthin °), als den, welcher bey 





1) Theoph Autolye. IL, 10. 22. Greg. Nyss. adv. Ari. et Sabell. 

(Mai. VIII. I. p. 7.) . 
2) Justin. Tryph. LXI. Tatian. Graec. V. Iren. U, 13. n. 17. 

Theoph. Autolyc. II. 10. 22. Clem. Alex. strom. V, 1. Cfr. Zert. Prax. 
VU.  Novat. trin. XXXI. Greg. Nyss. adv. Ari, et Sabell. (Mai. VI. 
11. p. 7.) Theod. Graec. affect. cur. disp. II. 

3) Porphyr. si.y@p Aöyos 0 vios Too Geoü, HroL MpoponıXJg Earıy, 
h Evdıngerog, ν oÖTE ToüTo,. vuTe Exeivo, 00x dpa würe Pöyog 
eorıv. ‚ap. Theophyl. in Joh. ce. I. 

4) Joh. 1, 418. III, 16. 18. I Joh. IV, 9. : 

5) Rom. VUI, 29. Col. I, 15. 16. Heb. I, 6. Cyr. rowrorözog 
Tag oixovonias övonz. De trinit. capitul. X. Chrys. in Rom. Hom. XV. 
n. 1. Uebrigens nannten die Apoftolifer, Apologeten, die ältern Aleran- 
driner auch den Logos als fulchen TPOTOTORDg: | 

69 Joh. VIII, 24. Si enim non eredideritis, quia ego sum, morie-, 
mini in peceato vesitro, 58. Antequam Abraham fieret, ego sum. 
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dem Vater‘), und bei welchem ber Vater’), als von — aus⸗ 
gegangen und in Die Welt geſandt) und wiederum zu ihm zurück⸗ 
kehrend ), eine Anzahl mit ihm ausmachenden®) bezeichnet, der 
ſich beftändig dem Vater gegenüberftelli %), wie der Vater fih 
ihm gegenüberftellt”), der bat fo feine perfönliche Befonderung 
aufs klarſte Fund gegeben. | 
2) Der von den Apoſteln als ſchlechthin ſeyend , als. bey 
dem Vater feyend’), von ihm ausgegangen und in die Welt 
gefandt!°) bezeichnet wird, welcher yon dem Vater in relativer 





1) Joh. XVU, 5. Et nunc clarifica me, tu pater, apud temetipsum , 
claritate, duam habui prius, quam mundus esset, apud te. 

2) Joh. VIII, 16. Non solus ego sum, sed, qui misit me, pater. 
2). et qui misit me, mecum est. — 

3) Matth. X, 40: Joh. V, 30. 36. 37. 38. VI, 29 .33 sg. 58. 
VII, 16 sq. VIII, 16 sq. p 

AJ.:Joh. XIIL, 1. DYV.42 IX, 12220 

9) Joh. X, 30. Ego et pater unum sumus. XVII, 22. 

6) Ps. 1I, 6 sqg. Matth. X, 40. XI, 23sq. XI, 50. XV, 13. 
Joh. V, 31. Si ego testimonium perhibeo de me ipso, testimonium 
meum non est verum. 32. alius est, qui testimonium perhibet. 17 sq. _ 
III, 17. VI, 27 sqg. VII, 16 sq.. X, 15 sq. 

7) Ps. U, 7. sq. Matth. III, 17. XVII, 6 Joh. XII, 28. 

8) Joh. I, 1. In prineipio erat verbum. I Joh. I, 1. quod fuit ab 
initio. ' 

9) Joh. 1, 1. Verbum erat apud Deum. 2. hoc in principio erat 
apud Deum. 18. Unigenitus filius, qui est in sinu patris. I Joh. I, 2. 
Et vita manifestata est ...... et annuntiamus vitam aeternam, quae 
erat apud patrem et apparuit nobis. Greg. Nyss. iva un Uναν Toy 
vioy EIvaı MOTE, ÜTE Gyavhs WU, EV TO MOTpL KpUmTölevos, zu Ivo aM 
mpoYopızov Abyov zu Euduageroy Dro)außavwuev,. Tov "Jap Tabroy. !öyov 
Ey Tıvı eivau xoh Eyvon U €v YpaDUaTL 2uF Euuroöv ÜTOOTamY 0UX EXOYTO, 
da Tuüra eionze au 6 lwuvvng‘ zul 6 )öyoc my oüx iv Ta Iew, AI)“ Trpög 
roy Jeov, idiev bmöoranıy Eriypagay TO Aym Ex TaTpixng vUdias Lysotacav. 
or. adv. Ar. et Sabell. in Maj. Cell. VII, I.p. 7 

'10) Joh. III, 17. Neon enim misit Deus filium suum in mundum, ut 
judicet mundum, sed ut salvetur mundus per ipsum. 34. Rom. VII, 3. 
Deus filium suum mittens in similitudinem carnis peccati. Gal. W, 4. 
Ubi venit plenitudo temporis, misit Deus Glium suum factum- ex muliere. 
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Unterſchiedlichkeit und Gegenſätzlichkeit beſondert wird, ber, 
welcher als Schöpfer, Erhalter, Erlöfer, Bollender, Richter 
bezeichnet wird, dem muß offenbar wahre Subſi ſtenz und Per⸗ 
fönticfeit zugelegt werben. 

3) So erhellt auch die Verfönlichfeit des Sohnes aus allen 
altteftamentlichen Stellen, welche uns in Gott eine Pluralität 


erfennen laſſen (S, oben ©. 109 ff.). Eben fo aus jenen, 


welche den Meſſias als wirkliche von dem Vater unterſchiedene 
Perſon darſtellen ). 

4) Die Kirde bat an den Sohn allzeit als in wirklichſter 
Subftantialität und Perfönlichkeit exiftivenden geglaubt. In all 
ihren Symbolen und Nitualien ift diefer. Glaube ausgeprägt, die 
älteften Väter befennen und vertheidigen diefen Glauben gegen 
den Unttarismus ihrer Zeit ?). 

5) 1) Der Sohn ift dem Vater gleich, alfo Perfon) und nicht 
diefelbige Perfon mit ihn. 2) Nur wenn der Sohn wahrhaft fub- 
fiftirt, ift auch der Vater ein wahrbaftiger. Wer die Subfiftenz des 
Sohnes läugnet, läugnet aud die des Vaters, und das Leben 
und die Selbftheit Gottes. 3) Ohne diefe wahrhafte Perfünlich- 





1) Ps. II. Ego hodie genui te. ‚Ps. XLV. Unxit te Deus, Deus tuus. 
Ps. CX. Sede a dextris meis etc. 

2) Method. oüx einev, drı &ym zur nurhp Ev ein, aAR Ev Eanev. 
To Jap Eonev oür ap vos Meyerar, al. amı dVo rpöcuna Edeikev, düva- 
vıy de uiav. adv. Noöt. n. VII. Tert. Pater et filius duo, et hoc non 
ex Separatione substantiae, sed ex dispositione, cum individuum et 
inseparatum filium a patre pronunciamus. Prax. XIX. Numerum sine 
divisione patiuntur. c. II. Melet. (Antioch.) örı %öyos Eorı Te xui 
heyeror viög, 00 hy Yavh TOb MaTpüg, 0UdE Län vozitaı, Upsornze Yüp 
zug Eaurov zul evepyei. orat. ad Antioch. ( Galland. V, 101.) Orig. 
Cels. I, 2. n. 2. VII, 12. Joh. T. IL. n. 2. VI. n. 22. Novat, trin, 
XXVI. Eus. D. E. IV, 3. 

3) Cr. Chrys. eine yep por, 5 mopyh Too doukou Evepysia douhou 


sariv, 4 Yücıs doblou; ravrng de MOV yünıs, Epeis, dobkou. nüxnüv zut 


n popph Too Ieo0 Yyücıs, oür apa Evenyaia. Idob #uL.0 Mupxeddos 6. 


Terarns, zur Zwppovınc, zur Porsivös zaterecov. In Phil. Hom. VI. n. 1. 
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feit bes Sohnes wäre auch deſſen Genugthuung I. S Atjerr 
Erlöfung durch diefelbe nicht denkbar. 


6.3. Gottheit des Sohnes: 


1) Der Sohn hat fi befannt und bezeigt als —— 
kommenen Herrn der Natur ) und der Menſchen?), des Himmels 
und der Geifter?), als Weltgeſetzgeber und König*), Sünden: 
erlaffer ), Herzensburchforfcher‘), Lebensfvender +), Todtener— 





- 


1) Joh. V,-17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor, 
Matth. VIII, 3 _ Volo mundare, et confestim mundata est lepra ejus 
(ch Gen. I 3 Ps XXXII, 6). 13: vade et sicut credidisti fiat tibi, 
et sanatus est puer in illa hora. IX, 6. 22. 25. 29. Joh. IV, 50. V, 
8. VI, 5 sgq. IX, 7 sqq. etc. Auch Andern gab er die Macht in 
feinem Namen. Matth. X, 1. 7. Mare. XVI, 17. Lue. X, 17. Joh. 
XIV, 12. Act II, 6.12.16. IX, 34 XVI, 18. 

2) Joh. XVIl, 2. Dedisti ei potestatem omnis carnis, ut omne, 
quod dedisti ei, det eis vitam aeternam. V, 21. Sicut enim pater 
suscitat. mortuos et vivificat, sic et filius, quos vult, vivificat. 22. Neque 
enim pater judicat quemquam, sed omne judicium dedit filio sg. Matth. 
XXVIII, 18—20, 

3) Matth. VII, 21. Non omnis, qui dieit- mihi domine, domine, 
intrabit in regnum coelorum . ... 23. Et tunc confitebor illis, quia 
nunquam novi vos, discedite a me, qui operamini iniquitatem. XVI, 
49. Tibi dabo claves regni coelorum. XYVIII, 18. quaecunque alligaveris 
in terra, erunt ligata et in coelis. 27, filius ‚enim hominis venturus est 
in gloria patris sui cum angelis suis. 31. cum autem venerit filius 
hominis in majestate sua, et omnes angeli cum eo. XXVI, 64, Zue. 
1.11. XXI, 88. Ion-T 31.288, 12. Z 

A) Matth. V. VI. VII XI, 29. 30. XV, 18. XVII, 19. XXV, 
34. 40. Joh. VIII, 36. XIV, 15. 21. XV, 12. XX, 23. 

5) Matth. IX, 2. Confide fili, remittuntur tibi peecata tua. 6. Ut 
autem sciatis, quia filius hominis habet potestatem in terra dimittendi 
peccata, tunc ait paralytico: Surge, tolle lectum tuum. Luc. V, 18—24. 
VII, 48. Joh. XIV, 19. in feinem Namen Sündenverzeihung Zuc. XXIV, 
47. und durch feine Kraft Jon. XX, 23. 

6) Joh. I, 47—50. IV, 17. 18. VI, 15. 72. XVI, 19. 32. Apoe. 
1l, 23. Ego sum scrutans renes et corda, et dabo unicuique vestrum 
seeundum opera sua. | | 
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meer ');, Weltrichter ) ‚ Seligmacder ), als die Wahrheit‘), 
Lit) — Leben — als ewigen”), Eee a 8), all⸗ 





» Joh, mw. 13. Qui biberit ex aqua, quam ego dabo ei, non sitiet 
| 44. sed aqua, quam ego dabo ei, fiet in eo fons aquae 
—— in vitam aeternam. V, 21. Sicut enim pater suscitat mortuos 
et vivificat , sie et filius, quos vult, vivificat. 40. et non yultis venire 
4 me, ut vitam habeatis. VI, 47. 52. 58.59. X,1.28, 

41) Joh. V, 21. 25. Venit hora et nune est, quando mortui audient 
J filii Dei, et qui audierint, vivent. 28. 29. VI, 39. Haec est 
autem voluntas ejus, qui misit me, patris, ut omne quod dedit mihi, 
non perdam ex eo, sed resuscitem illud in noyvissimo die. 40. Haec 
est autem voluntas patris mei, qui misit me, ut omnis qui videt filium, 
et credit in eum, habeat. vitam aeternam, et ego resuscitabo eum in 
novissimo die. Xl, 25. So ift der Sohn auch Seiner felbft Erwecker 
Joh. 1,:19. X, 18. 

2) Joh. V, 22. Neque enim pater judieat quemquam , sed omne 
judiecium dedit filio. 27. Matth VII, 21 sq. X, 23. XXV, 31 sq. 
Apoe. I, 18. 

3) Joh. X, 28. Et ego vyitam .aeternam do eis, et non peribunt 
in aeternum. VI, 39. 40. Matth. VII, 21 sq. 

4) Joh. XIV, 6. Ego sum via et veritas et vita . Marc. XIII, 1. 
Coelum et terra transibunt, verba autem mea non transibunt. 

5) Joh. VIII, 12. Ego sum lux mundi, 

6) Joh. V, 26. Sicut enim pater habet vitam in semetipso, sic 
dedit et filio habere vitam in semetipso. VI, 35. ego sum panis vitae, 
(48.) 47. qui credit in me, habet vitam aeternam. 51. Ego sum panis 
vivus, qui de ceoelo descendi. XIV, 6. £ 

7) Joh. VII, 58. Antequam Abraham fieret, ego sum. XVI, 5. 
Et nune clarifica me, tu pater, apud temätipsum , claritate, quam 
hahui, priusquam mundus esset, apud te. Vgl. II, 13. VI, 63. _Apoe. 
1, 17. 18. Zu Job. XVU, 5. bemerft Novatian: Deus est igitur, 
quoniam ante mundum fuit, et gloriam ante mundum tenuit, Nec prae- 
destinatio ista dieatur, quoniam nec posita est, aut addant hoc, qui 
hoc putant. Sed vae est adjicientibus, quomodo et detrahentibus posi- 
tum. Non potest ergo diei, quod non potest adjici. Sublata ergo prae- 
destinatione, quae non est posita, in substantia fuit Giriame a mundi 
institutionem. De Trinit. c. XVI. 

8) Joh. III, 13. Nemo ascendit in coelum, nisi qui descendit de, 
coelo , filius hominis, qui est (6 &y) in coelo. 
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wiffenden), dem Vater vollfommen gleichen), in Dafeyn und 
Wefen abfolut Einen?) Sohn, fo daß ihm diejelbe Ehre wie 
dem Vater), daffelbe Vertrauen’), derfelbe Glaube‘) gebührt, 
er gleich dem Vater im Gebete anzurufen ift’). Auch hat e 


* Yr 
= 
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1) Matth. XI, 27. Omnia mihi tradita sunt a patre meo. Et nemo 
novit filium nisi pater, neque patrem quis novit nisi filius, et eui volue- 
rit filius revelare. Joh. III, 11—13. VI, 46. X, 15. 

2) Joh. V, 17. Pater meus usque modo operatur et ego operor. 
19. Quaecunque enim ille fecerit, haec et filius similiter facit? 21. 
Sicut enim pater suscitat.mortuos et vivificat, sic et filius, quos vult, 
vivificat. 26. Sicut enim pater habet vitam in semetipso, sic dedit et 
filio habere vitam in semetipso. X, 28. Ego vitam aeternam do eis, et 
non peribunt in aeternum, et non rapiet eas quisgquam de manu mea. 29. 
Pater meus, quod (6) dedit mihi, majus ( »si2ov) omnibus est, et nemo 
potest rapere de manu patris mei. 30. ego et pater unum sumus. 
XIV, 7. Si cognovissetis’me, et patrem meum utique cognovissetis, et 
amodo cognoscetis eum et vidistis eum. sq. 

3) Joh. X, 30. Ego et pater unum sumus. 28. Si mihi non vul- 
tis credere, operibus credite, ut cognoscatis et credatis, quia Pater in 
me est, et ego in patre. X1V, 10 Non creditis, quia ego in patre 
et pater in me est. 

4) Joh. V, 23. Ut omnes honorificent filium, sicut honorificant 
patrem, 

9) Joh. XIV, 1. Non turbetur cor vestrum, credite in Deum, et 
in me credite. III, 15. Ut omnis, qui credit in ipsum , non pereat, 

sed habeat yitam aeternam. XVI, 53. Haec locutus sum vobis, ut in 
me pacem habeatis. In mundo pressuram habebitis, sed confidite; ego 
vici mundum. 

6) Joh. VI, 29. Hoc est opus Dei, .ut credatis in eum, quem 
misit ille.. 40. 47. Amen,‘ Amen, dico vobis: qui credit in me, 
habet vitam aeternam. Act. XXVI, 18. Ut convertantur a tenebris ad 
lucem, et de potestate Satanae ad Deum, ut aceipiant remissionem 
peccatorum, et sortem inter sanctos per fidem , quäe est in me. 

7) Joh. XIV, 13. Quodcunque petieritis patrem in nomine meo, 
hoc faciam, ut glorificetur pater in filio. 14. Si quid petieritis me in 
nomine meo, hoc faciam. IX, 35. Tu eredis in filium Dei. 38. At 
ille ait, credo domine. Et proeidens adorayit eum. 
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altteftamentliche von: Jehovah vedende Weiffagungen von fid) ger 
deutet, fo fih als Jehovah den Herin und Gott Iſraels erflärt). 

2) Die von dem eingefleifchten Sohne Gottes zur Verkün— 
digung feiner Lehre und Bezeugung feiner Perſon beftellten 
Zünger, die allein von Allen gehört werden follen, lehren alle 
mit der höchſten Einmüthigfeit*) und Beftimmtheit, mie Johannes, 
ſo Paulus, fo alle Uebrigen, daß Er der Schöpfer’), Er— 
halter‘), Seriger‘), König der Könige‘), Gnadenfpender’), 





> 


1) Jes XXXV, 4. Deus ipse veniet et salvabit vos. 5. Tunc 
aperientur oculi coecorum et aures surdorum patebunt. Tunc saliet 
sicut ceryvus elaudus, et aperta erit lingua mutorum. Bon Chrifto auf 
fich gedeutet Matth. XI, 5. — Mal. Il, 1. Ecce ego mitto angelum 
meum et praeparabit viam ante faciem meam, zeigt Chriſtus Johannes 
den Täufer, feinen Wegebereiter, erfüllt ſich ſo als MINIY 17 
welcher alſo von ſich vorherverkündet hatte. Matth. XI, 10. Hic enim 
st, de quo seriptum est, ecce ego mitto angelum meum. 

2) Zulian behauptete, Fein Apoſtel habe Chriſtum als Gott bezeichnet, 
ausgenommen Sohannes, welcher gefehen, wie daß diefe Meinung fchon 
überhand genommen habe, und daB fogar Pauli und Petri Grabmäler 
ſchon verehrt wurden. ap. Cyr. c. Jul. 1. X. 

3) Joh. 1, 3. Omnia per ipsum facta sunt, et sine ipso factum est 
nihil, quod factum est. 10. Col. 1, 16. Quoniam in ipso condita sunt 
universa in coelis et in terra, visibilia et invisibilia, sive throni, sive 
“dominationes, sive prineipatus, sive potestates, omnia per ipsum et in 
ipso creata sunt. Heb. I, 2. per quem fecit et saecula. 10. I Cor. 

VIH, 6. | 

4) Heb. I, 3. Portans omnia verbo virtutis suae. Col. I, 17. 
Omnia in ipso constant. a 

9) Joh. I, 11. Im propria venit, et sui eum non receperunt. Act. 
X, 36. hie et omnium dominus. (cfr. Aet. VII, 58.) Col. I, 18. 
Heb. III, 3. 

6) Apoe. XV, 14 Dominus dominorum (agnus) ei rex regum. 

Apoe. IL, 17. XIX, 11. ; 
- 7) Joh. I, 42. Quotquot autem receperunt eum, dedit eis potesta- 
tem filios dei fieri. 14. 16. 17. II Thess. II, 145. Ipse autem domi- 
nus noster Jesus Christus, et deus et pater noster, qui dilexit nos, et 
dedit consolationem aeternam, et spem bonam in gratia, exhortetur ' 
corda vestra, et confirmet in omni opere et sermone bono. 


14% 


Licht‘) und geben ?) und Wahrheit), Erlöfer‘), Heiliger‘) ; 
Weltrichter‘), der ewige”), beilige®), der allmächtige “), all 





1) Joh. 1, 4. In ipso vita erät et vita erat lux hominum. III, 19. 
Lue. 1,79. - 

2) 1 Joh. LI, 2 Et vita manifestata est, et vidimus et testamur ‚et 
annuntiamus vobis vitam aeternam, quae erat apud patrem, et apparuit 
vobis. V, 9—12. Act. II, 15. auctorem vero vitae interfecistis. _Cf. 
Joh. III, 36. VI, 69. 

3) Apoe. III, 7. Sanctus ‘et verus. 14. VI, 10. XIX, 11. I Joh. 
V,6. Spiritus est, qui testificatur, quoniam Christus est veritas. 

4) Act. IV, 12. Et non est‘ in alio aliquo salus. Nec enim aliud 
nomen est sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri. 
Heb. 11, 10. Decebat enim eum, propter quem omnia, et per quem omnia, 
qui multos filios in gloriam adduxerat, auctorem salutis eorum per 
passionem consummare. 11. Qui enim sanctificat, et qui sanctificantur, 
ex uno omnes. 

5) 1 Joh. II, 29. Si scitis, quoniam justus est, scitote quoniam 
et omnis, qui facit justitiam, ex ipso natus est. -Heb. 11, i1. 

6) Rom. XIV, 12. Omnes stabimus ante tribunal Christi. II Cor. 
V, 10. Omnes enim nos manifestari oportet ante tribunal Christi, ut 
unusquisque referat propria corporis, sive bonum sive malum. Act. 
VII, 58. Lapidabant Stephanum invocantem et dicentem: domine Jesu 
suscipe spiritum meum. 59. Positis autem genibus clamavit voce magna 
dicens: ne statuas illis hoc peccatum. XVII, 31. Apoc. 1, 18. XII, 
18.:X1V, 7..14.. XX, d1.s@ 

7) Joh. 1, 4. 2. Hoc erat in prineipio apud Deum.‘ 15. Apoe. I, 
8. Ego sum A et 2, principium et .finis, dieit dominus Deus, qui 
est, qui erat, et qui venturus est. (cfr. 17 sq.) Heb. I, 2. 11. 12. 
Vu, 3. XIII, 8. Col. E, 15. 17. Eph. 1,.4. Tit. 1,8. 

8) Act. III, 14. Vos autem sanctum et justum negastis. VII, 52. 
Et occiderunt eos, qui praenuntiabant de adventu justi. I Pet. III, 18. 
I Joh. II, 20. sed vos unctionem habetis a sancto. 29. 

9) I Cor. I, 24. Christum ( praedicamus ) Dei virtutem atque sa- 
‚ Pientiam. Col. I, 16. In ipso condita sunt omnia in coelo et in terra 
.. . omnia per ipsum et in ipso (di uurod zei eig auröy) creata sunt. 
17. et omnia in ipso constant (£y uör® muyiarnze). Heb. I, 43. Por- 
tans omnia verbo virtutis suae. XI, 3. Phil, IM, 21. Apoc. IV, 14, 
Cfr. Gen. I, 3. 9. Ps. CXLVIIL, 5. 
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wiffende'), allgegenwärtige?) Sohn Gottes?) und deſſen voll⸗ 
fommenes Gleihbild *) fey, daß er in Gottes Form ſubſiſtirt“), 
die Fülle der Gottheit Yeibhaftig in ihm wohnt‘), daß er ber 
wahrhaft eigene’) , eingeborne*) , wahrhaftige “) Sohn Gottes, 





; 4) Col. 1, 2 U consolentur corda ipsorum instrueti in charitate, 
“et in omnes divitias plenitudinis intelleetus in agnitionem mysterii dei 
Patris et Jesu Christi. 3. in quo sunt omnes thesauri sapientiae et 
scientiae absconditi. Joh. 1, 18. H, 24. 25. HL, 34. VI, 64. XL, 11 
sq. XXI. 17. I Cor. IV, 5. Act. 1, 24. Apoc. Il, 23. XX, 11.; 

2) Joh. I, 1. Verbum erat apud Deum. 10. in mundo erat. 18. 
II, 413. et nemo ascendit in coelum, nisi qui descendit de coelo, 
filius hominis, qui est in coelo» VI, 63. 

3) I Joh. V, 5 Quis est qui vincit mundum, nisi qui credit, 
quoniam Jesus est filius Dei. 9—13. Rom. I, 3. de filio suo (evange- 
lium), qui factus est ei ex semine David secundum carnem. Joh. VI, 
70. Matth. XIV, 33. XVI, 16. 

4) Heb. 1, 3. Qui cum sit splendor gloriae et figura substantiae 
ejus ( gapazrap Tüs , VROTTATENg aörod), portans omnia verbo virtutis 
suae, purgationem peccatorum faciens (di euvToü KASUNLTU.OY Taih- 
ouusvog) Sedet ad dextram majestatis in excelsis. Col. I, 15. qui est 
imago Dei invisibilis. "II Cor. IV, 4. | se 

5) Phil. I, 6. Qui cum in forma Dei esset (6; &v wopyn Ieoü 
Urdpyav), non rapinam arbitratus est (ox üpruyuov hyhoazo) , 
esse se. aequalem Deo (To eivur iva Seh), sed semetipsum exinanivit 
(2x2voos) formam servi aceipiens, in similitudinem hominum factus 
(popyav dovdou Iafav, zu üpampurı Auspuran yevönevog). Chrys. 
our Earı de Aldng alias Dvru Tay dhknv woran Eye. olov. oüdels Av- 
army ayyEhou Eye ponyay, oUdE Adayaov Avdpamov äyzı Mopphr. 
In Phil. Hom. VI. n 3. | 

6) Col. I. 19. Quia in ipso complacuit, omnem plenitudinem habi- 
tare. II, 9. quia im ipso habitat omnis plenitudo divinitatis corpora- 
liter. Ef. Joh. I, 14. 16. 

7) Rom. VIII, 32. Qui etiam proprio ( Toü idiov ) -filio suo non 
pepercit. 

8) Joh. I, 18. Unigenitus filius, qui est in sinu patris (@v eic zöv 
»0Aroy Tod rarpöc). III, 16, I Joh, IV, 9. 

9) I Joh. V, 20. Et seimus, quoniam filius Dei venit, et dedit 

Klee's Dogmatit, 11. Zweite Aufl, 10 
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der Herr‘) und. Herrfcher der Herrlichkeit”), und kurzweg, 
daß er Gott?) fey, an welden nach ihrer Foderung alle 
glauben‘), dem wir vertrauen‘) müffen, ‚den wir über alles 





nobis sensum, ut cognoscamus verum Dem et simus in —5 alio 
ejus. Hic est verus Deus et vita aeterna. 2 ü 

1) Jud. 4. Solum dominatorem (Toy pövov BERN, et dominum 
( zupıov ) nostrum Jesum Christum negantes. II Pet. I, 11. Sie enim 
abundanter ministrabitur vobis introitus in aeternum regnum domini 
nostri et salvatoris Jesu Christi. 

2) 1 €or. II, 8. Si enim cognovissent, nunquam dominum gloriae 
crucifixissent. Phil. II, 41. Jacob. U, 1. Ck. I, 14. 

3) Joh. I, 4. Et Deus erat verbum. I Joh. V, 20. Act, xx, 28. 
Adtendite vobis et universo gregi, in quo vos spiritus sanctus posuit 
episcopos, regere ecclesiam Dei, quam acquisivit sanguine suo, (wo 
Einige anftatt Seoö auch Xarsrod oder zuptou lefen.) Rom. IX, 5. Quo- 
rum patres ‚et ex quibus est Christus secundum ‚carnem, qui est super 
omnia Deus benedictus in saecula. Zi. II, 13. Exspectantes beatam 
spem et adventum gloriae magni Dei et salyatoris Jesu Christi. Cf. 10. 
41. I, 3. III, 4 I Tim. II, 3. I Thess. IV, 9. De charitate autem 
fraternitatis non necesse habemus scribere vobis, ipsi enim vos a Deo 
didicistis, ut diligatis invicem. (cf. Joh. XIII, 34. XV, 42. 17, 1 Joh. 
I, 10. IV, 12.) Apoc. XXU, 6. Et dominus Deus spirituum. pro- 
phetarum misit angelum suum ostendere seryis suis, quae oportet fieri 
eito. Vgl. 16. Ego Jesus misi angelum meum testificari vobis hace 
in ecclesiis. Der Geift Gottes und Chrifti find Eines Rom. VI, 
9—11. Gott wird die Welt richten, alternirt mit: Chriftus wird die 
Melt richten, Rom. XIV, 10-12. So heißen die En Tempel 
Chriſti (Eph. UL, 47.) wie Gottes \ Eph. II, 20.) 

4) Act. XVI, 31. Crede in dominum Jesum, et salvus eris et tota 
domus tua. 3%. et laetatus est cum domo sua eredens Deo. XX, 21. 
testificans Judaeis atque gentilibus in Deum poenitentiam, et fidem in 
dominum nestrum Jesum Christum. ef. VIIL, 37. I Tim. UI, 16. Et 
manifeste magnum est pietatis sacramentum, quod manifestatum est in 
carne, justificatum et in spiritu, apparuit angelis, pracdicatum est genti- 
bus, creditum est in mundo, assumtum est in gloria. 

5) I Pet, 1, 8. Quem. cum non yideritis, diligitis, in quem nune 
quoque non videntes ereditis, eredentes autem exultabitis laetitia in- 
enarrabili et glorificata, 9, reportantes finem fidei vestrae salutem ani- 
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‚lieben 37 und fürchten 2) müſſen, deffen Namen bie Chriften an- 
rufen ) uf den fie getauft werden‘), dem von jeglicher 
Creatur, der irdiſchen wie himmliſchen, Anbetung gebührt”) , 
wie. denn auch die Apoftel und Die Jünger felbft zu ihm beten‘), 
ihm die Doxologie ſprechen), in ihm den apoſtoliſchen Gruß 
entbieten EN | 
3 Im A T werden dem Meſſi as und Sohne Gottes 
* Mile Bu Attribute zugelegt. Er ift Weltichöpfer ), 
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marum. ck. 21. I Tim. 1, 1. Paulus apostolus Jesu Christi secundum 
spiritum Dei salyatoris nostri, et Christi Jesu spei nostrae. Col. I, 27. 
'Quibus (sanctis) voluit Deus notas facere divitias gloriae sacramenti 
hujus in gentibus, quod est Christus, in vobis spes gloriae. Act. III, 
16. II Tim. IV, 17. 18. 

1) I Cor XVI, 22. Si quis non amat dominum nostrum  Jesum 
Christum, sit anathema, Maran Atha. Rom. VIII, 35, 36. Apoc. XIV, 
12. 1 Pet. 1,8 
219) Eph. II. 21. Subjecti invyicem in timore Christi (vgl, IN” 
7 )- Einige codd. Seo. 

3) I Cor. I, 2. Rom. X, 12 sq. Cfr. Act. I, 21. IX, 1%. XXI, 16. 
4) Act. IL, 38. XIX, 2-5. Cfr. I Cor. I, 13. 

5) Heb. I, 6. Et cum iterum introdueit primogenitum in orbem 
‚terrae, dieit, et adorent eum omnes angeli Dei. (cf: Ps. XCVII, 6.) 
Phil. 11, +0.: Ut in nomine Jesu omne genu fleetatur coelestium , ter- 
restrium et inferorum. (cf. Jes. XLIX, 24.) Rom. XIV, 10. 11, Eph. 
V, 19. Cantantes et psallentes in cordibus vesiris domino, Apoc. IV, 
2—11. V, 2—14. XIV, A. primitiae Deo et agno. XX, 6. sacerdotes 
Dei et Christi. (cfr. Aug. Civ. dei XX, 10.) 

6) Act. I, 24. Tu domine, qui corda nosti omnium, .ostende, 
quem elegeris ex his duobus unum. VII, 58. Domine Jesu suseipe 
spiritum meum. (ef. Luc. XXIII, 46.) 59. Domine ne statuas. illis hoc 
peccatum. i 

7) Rom. IX, 5. Qui est super ömnia Deus benedictus in saecula. 
Amen. XVI, 37. cui honor et gloria in saecula saeculorum. Heb. 
All, 21. II Tim. IV, 18. I Pet. IV, 11. II Pet. TIL, 18. Apoc. I, 8. 

8) I Cor. I, 3. Gratia vobis et pax a Deo patre nostro et domino 
Jesu Christo. 

9) Jes. "XLI, A. XLIV, 6. XLVII, 12. 13. 
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Erlöſer ), der Herrſcher ?), Richter“), er bat Allmaht*), 
Ewigfeit® — rs Majeftät). Auch: wird er Immanuel 
(Jes. VI, ‚ Sproffe Jehovahs (Jes. IV, 2.), und aus 
drücklich ek; nam I Anbetung. für ‚pn Amen Y) Te 





1) Jes. XLV,, A. Deus justus et salvans non est praeter me. 22. 
convertimini ad me, et salyi eritis omnes fines terrae. 23. in memetipso- 
juravi, egredietur de ore meo justitiae verbum , et non revertetur. 24. 
quia mihi curyabitur omne genu, et jurabit omnis lingua. (Rom. x 
44. Phil. 11, 10.) XXXV, 4. Deus ipse veniet et salvabit vos. 5. 
tunc aperientur oculi coecorum, et aures surdorum patebunt. 
2) Dan. VN, 13. Et ecce eum nubibus coeli quasi filius hominis. 
veniebat, et usque ad antiquum dierum pervenit. et in conspeetu ejus 
obtulerunt eum. 1%. et dedit ei potestatem et honorem et regnum, et 
omnes populi tribus et linguae ipsi servient; potestas ejus potestas 
aeterna,. quae non auferetur, “et regnum ejus, quod non corrumpetur. 
Ps. 11, 7. Filius meus es tu, ego hodie genui te. 8. postula a me, 
et dabo tibi, gentes haereditatem tuam, et possessionem tuam terminos 
terrae, LXXI, (Yulg.) S. Et dominabitur a mari usque a mare, et a 
flumine usque ad terminos orbis terrarum. 14. et adorabunt eum 
omnes reges terrac, omnes gentes servient_ei. | 

3) Ps. CIX, (Vulg.) 6. Judicabit in nationibus, implebit ruinas 
(ni x5n), conquassabit capita in terra multorum (73 IS ). 
Jes. XL, 4. Judicabit in. justitia pauperes, et arguet in aequitale pro 
mansuetis terrae, et percutiet impium. 5. et erit justitia cingulum 
jumborum ejus, et-fides cinetorium renum ejus. 6. "habitabit lupus cum 
agno etc. 

4) Zace. II, 8—1A. pr 

5) Mich. V, 2. Egressus ejus ab initio, a diebus aeternitatis. Ps. 
LXXI, (Vulg.) 5. Et permanebit cum sole et ante lunam, in genera- 
tione et generationem. Jes. IX, 6. 7 IN: Ps. CX, 3. haben 
LXX. &x yaorpös po Eos pöpav eyevvnod oe ( Ahnlih Syr. ) für das 
Hebräifhe : N bu 7b anwn Dnmn- ; Ä 

6) Mich. V, 4 Et stabit et pascet in fortitudine domini, in 
sublimitate nominis domini Dei sui, et conyertäntur quia nune — 
fieabitur usque ad terminos terrae. 

7) IR Ps. CX, 5. (Vom Menfchen ſteht es nur in — 
Sätsen mit Objeetsgenitiven, wie Gen. XXXIX, 20. XLIE, 30. 32. 
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Ps. CH , 26. von Jehovah fteht: Im Anfang haft du die Erde 
gegründet ‚und das Merk deiner Hände find die Himmel, fo iſt's, 
wie Paulus uns belehrt (Heb. J.), der Sohn, welcher bier als 
Jehovah nad) feiner Ewigkeit und Schöpfungsmacht gefeyert 
wird. Die Glorie des Gottes der Heerfchaaren, welche Sefajah 
1 f.) in feiner Inauguralvifion erblickte, ift nach Johannes 
(XU, 41.) die Majeftät des Sohnes, er alfo der von den 
Cherubim als dreymal heilig geprieſene, alles mit ſeiner Glorie 
n SR: ehovah, der in der Wüſte dem Volke 








Exod. XXI; . Deut. XXIII, 16. Jos. XIX, 14. I Regg. XVI, 
24. XXI, 16. II Paral.. XVII, 16.) Jes. IX, 6.  Parvulus 
.enim natus est nobis, et filius .datus est nobis, et factus est prinei⸗ 
patus super humerum ejus, et vocabitur nomen ejus admirabilis, 
consiliarius., deus,  fortis, pater futuri  saeculi, princeps pacis. 

(Or mr Sy van 23 IR PpV nbD nl NpN). 
XII, 2. Eece deus salvator meus. 3. le aquas in Bande de 
fontibus salvatoris. XXXV, 4. Deus ipse veniet et salvabit vos: 6. 
- Tune aperientur oculi coecorum, et aures surdorum patebunt. So heißt 
der Meffias auch Jehovah Jes. LXI, 1 sq. (cfr. Zuc. IV, 17. 21.) 
Zace. XII, 10. Et eflundam (Jehovah nämlich) super domum David, 
et super habitatores Jerusalem spiritum gratiae et precum, et aspicient 
ad me, quem eonfixerunt. (Cf. Joh. XIX, 37. Apoe. IV, 7.) Jerem. 
XXIL, 5. 6. Ecce dies veniunt, dieit dominus, et suscitaboe David 
germen justum, et regnabit rex et sapiens erit (baem); et faciet 
judieium et justitiam in terra. 6. in diebus illis salvabitur Juda, et 
Israel habitabit confidenter, et hoc est nomen, quod vocabunt eum, 
dominus justus noster. (Cfr. XXXII, 15. 16.) Hos. I, 7. Et salvabo 
eos in Domino 'Deo suo. Bar. 11:36. Hic est Deus noster, ‚et non 
aestimabimus alium adversus eum. 37. Hic adinvenit omnem viam 
disceiplinae, et tradidit illam Jacob puero suo et Israel dilecto suo. 38. 
post haec in ferris visus est et cum hominibus conversatus est. Ps. 
XLIV, (Vulg.) 7. Sedes tua Deus in saeculum saeculi, virga direc- 
tionis, virga regui tui. 8. dilexisti justitiam et odisti iniquitatem, 
propterea. unxit te Deus Deus tuus oleo laetitiae prae consortibus tuis. 
(Ef. Hed. I, 8.) = 


+). Ps. II, 12, AND’ » 2 pw, wo die LXX. paraphrafirend 
und verhüllend ; doukaade mardeiaz. 
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soraufzieht (Deut. XXXL, 13.), ift wiederum Chriftus (I Cor. 

X, %) als Logos, Wenn fieht, daß die Israeliten Jehovah 
in der Wüfte verfuchten”), fo lehrt Paulus (1 Cor. X,9.), 
daß fie den Sohn verfuchten; was in Ps. LXVIIL, 18. 19. yon 
Jehoyah dem Geſetzgeber auf Sinai gefungen wird, iſt nah 
Paulus wiederum (Eph. IV, 8.) von Chriſto zu verſtehen. 
Wenn Jes. XLV. Jehovah fpricht: 22, Wendet euch zu mir und 
werdet felig alle Gränzen der Erde, denn ich bin Gott und 
feinev mehr; 23, bey mir habe ich gefchworen, es geht aus 
meinem Munde Gerechtigfeit des Wortes und es wird nicht zus 
rüfgehen; 24. denn mir wird ſich beugen jegliches Knie und. 
ſchwören jegliche Zunge; fo ift dieſes nach Paulus ( Rom. XIV, 
10-12.) auf Chriftus zu beziehen, por deſſen Nichterftubl wir 
alle flehen werben. Dem Zacharias verfündet der Engel yon 
deffen Sohne: Und er wird voraufgehen vor ihm, und wird 
viele der Kinder Israels zum Herrn ihrem Gott befehren (Lue. 
I, 16.); und Zacharias weiffagt nach der Geburt feines Sohnes 
(76.): Und du, Knabe, wirft Prophet des Allerhöchften genannt 
werden, denn du wirft vorausgehen vor dem Angefichte des 
Herrn, deffen Wege zu bereiten CB. 63—79.), worin aud) bie 
Gottheit des Erlöfers ausiprochen iſt; num ift aber Johannes 
ber Borläufer Chrifti geweſen, alfo ift Er der Herr Gott Israels, 
der Allerhöchſte ( Vgl. Mal. IN, 1. Je. XL, 3-5) 

Auch in den Weisheitsbüchern bat man Beweiſe für Die Gott— 
heit des Sohnes fuchen wollen”), aber uns will bedünfen, es 
fey nur als Verfonifieation des göttlichen Attributs der Weisheit zu 
faffen?), wie im Gfeihen (3. DB. Sir. XV, 4 sq.) die. Ges 
rechtigfeit und das göttliche Sort +) proſopopoetiſch aufgeräpnt 


wird, 
} 





1) Exod. XV, 25. XV, 2,7 Num. X1V, 22 XXT, 14. Ci. Deut. 
VI, 416. Ps LXXVIN, 18—41. 56. Heb. I, 9. 

2) Sir. 2, 1-5. XXIV, 4—11. Sap. VII, 24 — 27. VIH—XI. 
Prov. VI, 22—31. * 

3) Bgl. nur Sir. 1, 4. 8. 9. Ipse creavit illam in spiritu sancto. 
Sap. IX, 10. 


4). Anlangend den Glauben ber Kirche an bie Gottheit des 
Sohn, fo haben wir nebft den exoteriſchen Zeugniſſen eines 
Plinius, welcher yon den Ehriften an Trajan berichtet, daß fie 
Chriſto als einem Gott lobſingen ), eines Lucian, welcher den 
Chriſten vorwirft, daß ſie einen Gekreuzigten als Gott verehren?), 
eines Tryphon welcher es für unmöglich erflärt, daß Gottes 
Sohn Menſch werde’) , eines Celſus, welcher den Chriften vor⸗ 
wirft, daß fie einen. Menfchen verehren (Orig. Cels. VIII, 12. 
15.) und: denfelben über Gott erheben (Orig. ibd. Yıur, 14.15), 
eines Julian, welcher den Alerandrinern den Glauben an Chriſtus, 
den fie und ihre Väter nicht gefehen, als Unyernunft, und den 
Chriſten die Anbetung Ehrifti als Verbrechen vorwirft), auch 
die efoterifchen ber älteſten Väter und Kicchenfehriftfteller , welche 
dem Sohne göttlihe Wirffamfeit, wie Weltichöpfung 





+). Ps. CXIX,. 89. 104, 105. CXLVH, 15. Jes. XL, 8. LV,11. 
der. XX111, 29. 

4) Alii ab indice nominati esse se christianos dixerunt, et _mex 
negaverunt; fuisse quidem, sed desisse; quidam ante triennium, quidam 
ante plurcs annos, non nemo etiam ante viginli quoque. Omnes et 
imaginem fuam, deorumque simulacra venerati sunt, ii et Christo male- 
dixerunt. Adfirmabant autem, hanc fuisse summam vel culpae suae, 
vel erroris, quod essent soliti stato die ante lucem convenire, carmen- 
que Christo, quasi Dee, dicere secum inyicem, seque sacramento hon 
in seelus aliquod obstringere, sed ne furta, ne latrocinia, ne adulteria 
vommitterent, 1. X, Epl. XCVII. — 

2) Toy neyav ( Bayov? ) ouy Exsivov Erı aeBovow AvIpwmoy, Toy € 
Naiuıorivn. duaoro)orıodesre. mort. Peregrin. n. 11. os dderpor rav- 
Tag eıey aH)au, Eredav Teovs pky Touc ENMVIXDU: ATapvncWvtuL, TOV 
de ———— goplornv wuray rpaczuvice. Ibid. n. 13. 
8) Justin. dial, e. Tryph. LXVOT. vor 6 Tpiyay" arıarov yap zut 
aduvaroy ayenov Tpayao Emiysipeis Wmodeımvusar, üTt Ieög Umeusıve 
Jevunanuuı. 271 EIIPOTOG YEVETSUL. 2 

4) "04 TE 0UTE Lues, Orts ol TATEDES Univ — Incouv 
GlEe6IE Ypnvar Ieoü — Umäpyem. Epl. LI. eı 05 oudeva Sehe mpos- 
AUVELTIUL, TOU Yapıy Tv vioy TOuToy TrDOgKuveiTe ; ap. Cyr. ce. Julian. 
IEFRERKX: init. 
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und Erhaltung ), Beherrſchung?), Belebung’), Erlöſung ), 
Gericht‘), ewige Beſeligung +), göttlihe Eigenſchaften, 





1) Barn. ec yap un HAdev Ev vapal, Tüg Av Eamsnuzv iuIowraL 
Blerovres müröv, ürı Tv merdovrg un eivar Hıov, Eoyoy YEınlv KuTod 
vmaoysvray, Plerovresg oUx iaybourıy Eis Axtivuug uurou Avramsaiungat 
oüroUv 6 viög nd Jod ArIev Ev capxı. Epl. n. 5. &ysıs zul Ev Toüro 
(Num. XXI, 9.) rov döfas Tod ’Insoü, örı Ev nun Tue zul eig 
aÜTOYV 22 2. de (Exod. XVU, 14) rar Insoüg 00x 6 viög auSpa- 
mov, A 6 viög Tod Ieno, Tunw zu Ey Gapzı vuvepwseıs. Tat. Toürov. 
icuev TOD zo0u0u av anyhv. c. Graec. n. V. 6 niv ouv Möyos mpa Tns 
TEY UIIEOROY AATATREUNG AyyEhay Onktoupyös yiverzı. ibid. VII. Herm. 
Omnis creatura dei per fililum ejus sustentatur. Sim. IX. n. 14. Nomen 
filii Dei magnum est, immensum est, totus ab eo sustentatur orbis.. ibid. 
Clem. Paed. III, 12. coh. X. Tert. Prax. VII. etc. 

2) Athen. ivi Ich zu Ta mup udrod Aöym vim vooupevm duspierw. 
rayra Umorerortaı leg. n. XVII Clem. ouuramı züptog. Strom. 
II, 15. Eus. Xoro de Tov Too Seoü ruida mapfßanı)a Toy ühay 
öun)oyeiv. or. paneg. in H. E. X, 14. ri ap zur Eule ob man- 
Basılime zur mavnyhuovos za aürod Iend Myau EVTTHTETIAL TO VEUBUTL. 
ibid. 

3) Ignat. Eph. n. Il. x5 adıazpırov % 


av eüir. 


4) Clem. 1 Cor. n. VII. ursvinnney eis ulna Tob Xpuarod zur ida- 
ptvV, Ss dorı Tinay Ta Isa wiua nuroü, arı dıa Thy hueripuv awrnpiav 
ExyuFev TAYTL To KOGUW METUVDLUS Yapıv ÜUTHYEYLER II Cor. n. 1. 
— Eowoev, TEUTUUEVOS EV hulv To)iny mIauhv. za ENETTR 
zul undeuiav Emıda Eyovrus awrupias Ei un dı Wirob. Exuieney Yan huäs 
OUR ÖVTug, zul MIEINDEN Ex um Ovros eivar nuäc. Cſ. n. 2. Ignat. Eph. 
c., 1, Barn.. ei 00V 6 uios Toü SIeoü, mv .xupuog zul HEIMU zoiver 
Cnvrus zul verpoüg, Emasev, Ivan rınyh vörod Lworomen hudg’ RıLoTeü- 
awuev, o vlög TOU God oUr Hlüvuro museiv, ei.mh dia Auäs 
e. VII. Propter hoc dominus sustinuit tradere corpus suum in exter- 
minium, ut remissione peccatorum sanctificemur, quod est sparsione 
sanguinis illius. c. .V. erei 00V vazaıious huäg Ev TA aysosı Toy 
uuoprıav, Eroingey nuäs ον TÜUTOV, We TraLOLOV Er ray duxar, 
EVATUGTOLEVOG UUTog npags €. Vi. 

5) Barn. c. VI. Polye. os EZoyeraı zpiche Lavrwv xal verp@v, 
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wie 3. DB. Ewigfeit”), Unveränderlichfeit), Altwiffenheit ’), 
Allmacht ), Algegenwart +), Allvollkommenheit ++) zulegen, ihn 


a NET SEIN 
— ER « 





Phil. ec. H. Clem 6 arde darı döyue 6 RpopnTEumv, — de dpa 
7 Otaapivon Exuora. Strom. V, 6. coh.c. X. a i 
+) Clem. con. e. X. Strom. I, 24. | 

4) Ignat. Gc korım Moyag aurod didıoe, oüx rd orig mpoe) In. 
Magnes. c. VIH. Justin. 6 d% vias exeivov, 6 BOVog- Meryonevog xuplog 
viöc, 6 Nöyog Tp6 TÜV TomuarWv zu auvav zul Jervmuevog, ÖTı Thy 
any dr aurod rayra Exrıos zur exöounes. Apol. II. c. VI. Tryph. c. 
XLVUI. LXI. Athen. e06 dı“ Pouyeuv rpBrov Yevınuz eivar Ta 
mATpL ( zöv Yoryov) aüy De yardmzvov (<E Boyas ap 0 Teüg, Yodg aidıog 
ev, elysy muTos Ev Emurl Toy hoyoy didime Moyızög av.) legat. es 
Iren. IL, 30. n. 9. IV, 20. n. 3. Tert. Prax. c. XXVH. virg. vel. I. 
Orig. in Joh. T. I. n. 32. XII. n. 36. XXXU n. 18. Prine. 1, 2..n. 23. 
IV, 29. in Jerem. Hom. IX. n. 4. Luc. Hom. XXVII. Cels. VII, 12. 
Dion. Alex. üruöyaosun de a9 Ymrög aidiov, MAvtws za aurog didıög 
Eariv. OyTag Yan ei zoo sorög, 5)0Y ng eorıy de TO ARDOYATUE 
Ad Dionys. Rom. 1. I. fragm. (ap. Athan. de sent. Dionys. n. XV.) 

- 2) Orig. Prine. I, 2. n. 10. in Joh. T. VI. n. 22, 

3) (Pseudo) Justin. ravr' oüv Hder (6 9eös) Top ERuto auv Ta 
raLdL oixovonındg. ad Diogn. c. VIIL Tat. 4 $& <oö Yyav düvanıs 
Exouoa Tu Enucn Tpoyywarızov To Erlov Amoßaivev. adv. Graec. n. 
VH. Orig. ywaneıs, ti mw iv Ta WIanw, 6 Yırmazwv Aura vie 
700 Seoö. in Joh. T. X. n. 30. ärı de xaı Todro Tnpnreov, dia Todg 
OlOWEVOUG, un Tau Tı Tav SIehrnra mapioraoser TOb aWmTnnog Ex ToU 
x07% MarIalov ebayyehiov, öTt To... . yvayaı Tols dimloyanobs Töv 
Inaoöv, zaı eimemv‘ Ti dındoyidsode Ev Euvrols Ölıyorızrar, Orı dproug 
or @)aßere; (Matth. XVI, 8.) oin avsparnıwov Mu. Movararos Yün 
JWamzEL Tas xupdiag ν avSporov ». „6 xUprag. im Matth. T. XL. 
n. 6. räc« cogia in Joh. T. I. n. 27. So bezeichnet ihn als Herzens- 
durchforfcher Clem. Stom. IV, 17. als Vorwiſſer aller Dinge Strom. 
NEr!T 

4) Clem. To oxhntoov Tüs peyalooovng TOU IeoV, 6 AÜpLOg Hua 
Xpıorög Mmooüg, oix new Ev xöunw Aludoveius, oüde Umepnpanziaz, 
xuiren Öuvauevog. 1 Cor. n, XV II Cor. n. 1. duilsoevy Yan Auäg oUx 
Gvras, mai nIeInaev Ex un üvrog eivaı npäs. Iren. potens in omnibus. 
V‚tn 4.» Athenag. wc yap Seov yauev, xut Ulov Toy Höyoy aUToü, Xu 
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als weſentliche Wahrheit”) und Güte”), Setbftgereihigteit, | 
Selbſtlebendigkeit, Selbſtvernünftigkeit „als den, welchem 
Alles unterworfen it’), den Herrn ſchlechthin ), als wahrhaf⸗ 
tigen, eingebornen®), dem Vater gleichen und eonfubftantialen 
Gottes Sohn”) beſtimmen, ihn auch ausdrücklich Gott 


————— Nov, Eyabpzva — ——— — ——— Toy muripe, zo ENDE za TYEDUR ro 
0% leg. XXIV. (lem. Alex. GoYio. de zur Yonarörng zo giod,, Ouvapnis 
TE UD RUVADuchs 20L Ti Oyrı Jia” olrs Tols uch 6noAojodaıy draTavönTog, 
Schnpa Tuvrorpartopizöv,. Strom. V, 4. (cfr. IV, 47. 25.) ‚Orig. prine. 
I, 2. n. 10. Omnipotens est enim verbum Dei, et diversis appellationi- 
bus nuncupatur, et innumerabilis est ipse secundum multitudinem vir- 
tutum, cum sit omnis virtus unus et ipse. in Matth. comm. ser. n. 86. 
Tert. Prax. XVII. — 
7) Barn. eu aura rayra zur eig wörav. n. XII. Vustin. Apol, II, 
n. X. )oyos Yyap av zul Eariv Ev mau wu »Clem. 6 Noryos naven 





ZEXUNEVOg zul TE ouınporara Toy Tod PBinu rpuktoy Ermißdere. Strom, 
VO, 3. (cf. IV, 25.) Orig. örı 0: ToV ev To ‚Insod — To" Eyin 
ein n 6dog zur n alnzsein, zur h don, oldeE Tu edayyehiou olde mepıye- 
JPRUMEVOY TIME Yayorevat, @g 9101747770 Een -ng buyüs za Toü GouaTag 
Too ’Inaod Tuyyavovra ÖMkov nv and moWEn. Ccitirt dann Joh I, 26. 
Matth. XVHI, 20. ete.) adv. Cels. IL, 9. cum sit in singulis ipse. 
Matth. comm. ser.:n. 86, in’Joh. T. VI. n. 15. 'Eus.D. E. IV, 6. 

++) Iren. perfectus in omnibus. adv. Haer. V, 1. n. 4. 

1) Orig. DanIeiuc ovorz. adv. Gels. VIII, 12. 

2) Hippolyt. ürberrav, wuroosevic, ad To: ey eimeiy Uverräs 
olnımdzs Movoy Gmeıpoasevsg &ya9oy. adv. Berom. et Helie. m. 1: 

3) wöröroyog, MUToTipte, wironindein, mürodızaıoaisn, wurro2an, 
vvrodövanıs Orig. in Matth. T. XIV. n. 7. adv. Cels. TIL, A. V, 64. 
VI, 47. 63. in Jerem. H. XVII. n. 4. Joh. T. II. n. 3. Athan. e, Gent.‘ 
n. 46. 47. Bas. Sp. S. VIN.:n. 19. 

4) Polye. & vrerayn ma nuvru Eroupiven ui Eriyeio, ai 700. TvOH 
Yorpzüst. Phil. n. II Clem. Strom. II, 13. ovurası Baaıleis. Orig. 
Joh. T. I. n. 30. 

9) Die Stellen der Väter, wo er — dominus m * 
unzählig. - .ö 

6) Tert solus ex deo genitus. Prax. c. H. Method. cont. Noät. 
c. XIV, | — 3 
7) Barn. Epl. ©. XI. 00x 6 yiög Av9parou, aM 6 viög'rob Seos. 





— 155 


‚benenn en 





— von en a vom Re), 






£ 
— zur dı’ WÜTOU TÜYTu EyEverd, Euög Oyrog ToU TUTDOg 


ua god. ind. leg. 0... X4 Origꝙ. or EV vonigouzv zu mersiousge 


dpynskn. eiuuı Seoy zul vlay Ssod, 0UTog 6 auTöAoyag Earl zul n auTogoHL“ 
#7 anbringen. adv. Cels. III, 4. Clem. coh, X. 
Ä 1) 1.Cor. c. U. müyres de Erumsvoppoveite , und&y  dhuLovevönevoL, 
ÜROTATTOHEYOL Bärkoy, 4 VROTATTOVTES, BAND didovres , 5 — ——— 
Tolg, ẽpodioic Too IeoÜ Apmoupevor, nab — [—— 
Erıpe)ög;. Eorepviopevor HTE Toig —— Yyolsz al T% ma Shunre KüuToü 
— mp. ‚ya unav. — ouTog dei mug Ypoveiu mept ’Inaob 
Xptorod, Mg men Jeoü, ag ‚MEpl prod dayroy zul vezoav. II Cor. n. 
I. Sehr oft heißt er im erften und zweyten Brief wunLOg Ha. 
2) ’Enırpebare por uinachd eivar TOO magous ToÜ Icoü. ou. Rom. 
n. 14. Eu aapai yevapevos Iebs, Ev. dgavarn dan, zul Tore arudhs 
Insoös Xptorög, © züprag. Eph. n. 7. u. ebend. 1. pıpurai dyres Jeoü 
dvaßaruphsavreg Ey aluarı Too Ieod nuav. Anddgm "Incobv Xpıarsv Toy 
- $eöv. ı Smyrn. n. 1. EppwasuL unäs dıa mayros ©. Je nuav Incoü 
Xorsto ebyopan, ev & Suapeveire Evornte IE00 xub ETLTXOTE. Ad Polye. 
n. VII.  Seös sunv heißt er ihn Trall. n. VII. Rom..n. IH. und in der 
Ueberſchrift zweymal. 

3) Adınlainewn; ν mpomaprepäpey Th Einidı ν zur Ta aipaßäve 
ahs Ömmnavung nuoy, üg Eotı Xpıorog Mnaoüc, Ög Mvnveyzev Huay Tag 
Gnupriag To idio nat ent To Euhov. 6: üpmpriav 00x Emoingey, audE 
elpeIn Öülog Ey TB ariuerı wurd, a de nuäc,. Iva. Ahswmev 84 
RR Tayre. vreperve. Ad Philipp. n. VII. 

Ma 3 0 (vie) zo Iöyog TAWTOTOROg GI TOUÜ IE0U zul Seas UmEpxel. 
Apol. I. n. LXIII. zur Ieög zur zöpıog Toy dvvankay 6 Xararös zak 
Tuzoß Eu mupudorh, waleirun Umo Tod mvebparog Gylov,  Tryph.c. 
XXXVI. Muoäg oν 6 wuzdpiog αν miorög Sepdray Jeod unvbav, örı 
ö dnSeis Th "Aßpuap. mpös. TA davi Th Maußp& Seog ou Tois du Kurä 
ent Toy Lodopmn aplam meupIsier vo Ayyehag Und Tod Eu Tols Umen- 
OUpunioıg der mevoyrog, h OpuihaauTog di Euvrod. mars, öv TochenY os 
öleıy zur marioa vooöueu ibid. LVI. auı vüv 00. vevanzure, giho,, ärt 
0 Eis Tay ν, o mul Tebgızab RÜplog, Ta zul Eu Toig vUpuvois — 


Toy wüpıag zöy ayyerayz ibid. Chr. LVIL—LXI. Gpyhy Too TaTws 


TOy arıalaray 6 Jeog Yeyevvnze dbvanin ıva EE Zauroü Noyımnvy, hrs 


* 
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des Briefeg an Diognetos'), Tatian Athenagoras 27% ‚Me: 
lito *), Srenäus’), a A Dir, Bade des SR Rei 








aut DER zuplov bmb Tod a aytov — work d& — 
de aoyia, more Ok Ayyelog, mork de Sec. Und wegen bes geheimniße 
vollen Hervorganges des Sohnes aus dem Vater ſich auf die Ausfage 
des Logos felbft berufend : nupruphaen de par 6 Moos ac Goplus, wuTög 
@y oUrTos 6 Seög ano To marpüg Toy — vyevvnꝰelic. ibid. n. LXI. 
El YVEVOnKuTE Tu EipnuEva Uno Tov Tpoynrav, Dur dv EEupveiade. auröy 
elvaı »Seöv. Tav vövov zu dysvvhrov Seod viov, CXXVI Die Eriftenz' 
eines Andern, ber Gott ift neben dem Water, beweist er Tryph. LVI— 
LXII. bezeichnet den Logos als Seo: Erepos doıIun, Ahh OU uam (ibid. 
LXL), beweist beffen Gottheit aus feiner wahrhaftigen Gottes-Sohnfchaft 
(Apol. I. n. LXIH. Tryph. CXXV. CXXVI.), erflärt ihn für den im 
U T. erfchienenen Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs (Apol. -I. n. 
LXII.). — — 

1) Adcde 6 TUVTORDUTOD HA MRVTOXTIOTnE nu Abpurog Tebg, Würög 
am’ oüpuvev TuV Ahhdeıav zul Tov Adyoy Toy Ayıov. zul AmsptvönToy Ay- 
Iparorg eviöpurar 73200 RUTATED av TIg EIAKGELEV, AvSpororg ÜMNPETWY 
rıva menbas % ayyzloy, H Apxovra, H Tıya Toy dLERÜYTWV TU Erica, 
H TIVE TÜV MERLOTEUBEVDV Tag Ey Düpaynis dLozhnes, ah alrov Töv. 
Teyyieny ul Onpovpydv TV O)OV 2 2 2 2 WC JEOY Ereuden,, oc Tpoc 
ayspmrous ereulev, ds owemv Emembev. c. VII. ric Yan Öko auspn- 
Toy hrioraro, Ti mor' Eori Iedc ep WuraV EIIEV nn. ivphrav ö8. 
obdeis oürE Eidzy oüTE Eyympioev, wurde DE iuvrov Emederkey, emedeuke de 
d1a Rioreog, 7 nun Sedv ideiv Huyyoparan n. VII. 

2) O3 Yap wmpuivauem, dvdpes Eiinves, ovdE Anpovg a 
Seoy Ev ENSpW@TaV popyä yeyavesaı. adv. Graec, C. XXI Den heiligen 
Geift nennt er dıazovov Toü merovSörog Seoü. ibid. n. XIII. 

3) Tlpög wurod yap zul dt MuToU Mara Eyevero, vos Ovrog Tou 
rarpög zu Tod vioü. leg. Kr 

4) Odx Eomev Mdwv oüdepiav uiagnmy Eyavrav JEDUMEUTEL, M 
hovov Teoy ToYV TpO TEvTY zul ent Kuytav, zur &rı To0. Kpıorod avrod 
dvrag Jen you po aienmy Eamev Ipnazevrais EX Apol. ap. auct. 
chron. Pasch. ap. Gall. T. I. p. 678. So befennt er auch feine Gottheit 
und Menfchheit nach Eus. H. E. V, 28. EN OR 

5) Nemo igitur alius Deus nominatur,, nisi qui est omnium deus.et; 
dominus, qui et Moisi dixit, ego sum, qui sum, et hujus ‚filius Jesus 
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alle Weife zu beweifen und darzuftellen fc) bemüht. hat! F Weiter 
findet ſich das Bekenntniß der Gottheit des Sohnes bey dem 
Verfaſſer! der ſybilliniſchen Gedichte”), Clemens von Merandrien?), 
— 9 ‚ wie J—— Ausdrücke a id) mitunter in — 





Christus. III, 6. n. 4. Solus deus UI, 8. n. 3. Thus (obtulerum 
magi) quoniam Deus. III, 9. n. 2. Quoniam autem ipse proprie prae- 
r ter omnes, qui fuerunt tunc homines , deus et dominus et rex aeternus 
et unigenitus et verbum incarnatum praedicatur et a prophetis omnibus 
et apostolis et ab ipso spiritu adest videre omnibus, qui vel modicum 
de veritate attigerint. III, 49. n. 2. Er bemerft auch, fein Engel heiße 
je in der Schrift Gott (amd) ſchlechthin, fondern immer mit einem 
ihre Endlichkeit verfündenden Zufaße. III, 6. n. 3. | 

1) 3. B. der Sohn hat Sünden verziehen, alſo ift er Gott. Iren. 
v,17.n. 3. Er ift Mittler zwifchen Gott und den Menſchen, alfo ift 
er Gott. III, 18. n. 7. 

2) "O2 Eiiov, © naxapıoröv, &y' 7m eravöosn. VI, 26. Avrös 
6 yevundeig DEöE, Gorp' ös To)“ mormos. VI, 26. Cf. II, 365—409. 
VII, 65. 66. VIII, 217 sq. ® 

3) Altos 6 öyos, 6 LAVog Gnom DEOg TE HU OYSpWTos, 
huiv airıog ayasav. coh. I. Tisrsvoov, dvspurs, AvSpary Te au Sch, 
To RUSOVEL ul mposzuvoupevm Sen Lüyrı. ibid. X. 6 vuvepmrarog 
üvrws Seüs, 6 Ta deonürn Toy ülay Ekiamdeis. ibid. Ser: SOTHp 
Strom. II. 9. 6 Seös awrhp zeuhnnevog, n Tay 6Aov Goxh, hris ameı- 
zOvLoTuL MEY Ex TOO Jen TOI Kopdrou Toon TpO Mimvoy, TETÜRWKE de 
Ta usꝰ Euuch) Amavıa Yevöp.eve. Strom. V „6. Tpoeide, ms Ieoc, u 
wehleı dıspwrsaenser. quis div. salv. VI. Cf. Paed. I,2.3.5. Un— 
läugbar ift nah ihm; Tüv oupravwy Seov Eau püvov eivmı ayuSov, 
Mædiov, Onpuovpydv, viov Ev marpu. Paed. I. 8. Wir erfennen Gott 
aus Jeſu Ex Tpuravns inoosevoüc. 

4) Ut autem unam et eandem omnipotentiam. patris - et filii esse 
cognoscas, sicut unus atque idem est cum patre deus et dominus, Audi 
hoc modo Johannem in apocalypsi dicentem: Haec dixit dominus deus, 
qui est et qui erat, et qui venturus est, omnipotens; qui enim venturus 
est, quis est alius, nisi Christus. Princ. 1, 2. n. 10, 6 Seöc "Inoov«, 
Cels.Y; 51. VI, 66. 6 Seö< Aerert 69 EiRove TOO TEoU Emoimon Toy dv- 
Ipwrov" sixoy de mod Teoü Toü dopurov 6 mwrhp. Iebs dom Ari zur 


ray away 6 wwrhn. Select. in Gen. (in Gen, IX, 6.) roöc 75 dsürs- 
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Schriften finden"), Tertullian®), wie eigen er hinwiederum 
theologiſirt), Hippolytus *), Methodius +), Pieriug, nad) dem 





e 


pay” ei od oix ei 6 Xptarös, dofoloyiay mepl ic mponyouusung obains 


Xpiotoũ dimyelirar, Ort dbvanıy rooaleny Eyeı, Ds Aal Übparog eivaı 7 


Jerörari nIrod , TODOY TUvT EVSDATW, TAT YuL ca Ö)WD zöouUm au | 


— ——— &, örEp Ondoüruı dıa Toö BEcos Unav ornze. In Joh. T, 
VI n. 15. SIewpeitzı yap E39 Ta Ioym, üvrı Seh zul eizöve TOD Seod 
aoparov, 6 YEvyhaas MÜToY TATHP , TOU EvLdoyToc 37) eixove TO KOpETIU 
IE0U EUTEDE Evopiv dvvanevov au To TPWTOTURW THg EINOVOg TO MATOL 
Joh. T. XXXII. n. 18. ou awmmureov Toy Hera Toy mareon Toy Olmy 
SJE0v )6yay* oVdevög Jap Earrov Ayasod zur ToiTo To ayasoy. in Joh. 
T. I.n. 11, ocrep ö Seös GYSPhTrOVg OLROVOnw) Mg EV rapuBoNaiz Eu 
Ipwros NEyeraı, Taya 0E mag 2ul yiveraı’ olrog zul 6 GWuThp TROnJOU- 
pevag vlög Gy Toü Seod zur Ieöc EoTe, zul viögtüs Kydrang uuroü, zur 
EIRMY. Tau JE0o0 TOD Koparov* oU never dE Eu & Eorı TpowyounEvwg, Aı% 
yivergu aul zur oizovoniev Tod Ev mupuBohuis heyontvou Audpwmou; öyrag 
de Jeoü, vidsg avSpmrmov 207% To pınsiosur, Oruv Auipnmoug olXovouf, 
wov Jeov Aeyönsvov. cv mupußorgiz zu ‚yıvöusvov AvIawroV. in Matth. 
T. XVII. n. 20. ravra Jap 00% To Je0ü, romüre Eu nüTh Earı aopia. 
zoü Ieoü, würög Amalürpwgıs, auTös Ynöynaıg Earı Seoü. in Jerem. H. 
vol n. 2. 


1) S. meine Dogmengeſchichte. Th. I. ©. 192, 
2) Pauca de Christo ut deo. - Apol. ce. XXI. Hunc ex deo prolatum 


didiecimus et prolatione generatum, et ideirco fililum dei, et deum dictum 
unitate substantiae. ibid. De deo deus, ut lumen de lumine accensum. 
ibid. Quod de deo profectum est, deus est, et dei filius et unus ambo. 
ibid. Diseipuli . . . praecepto magistri dei paruerunt. ihid. Cf. 1. adv. 
Prax. adv. Marc. II, 12. Die Möglichkeit einer Einfleifhung Gottes 
vertheidigt er de carn. Chr. c. III. IV. Christianorum est, etiam deum 
mortuum credere, et tamen viventem in aevo aevorum. Adv. Marcion. 
11, 16. Cfr. IL, 12. 

3) ©. meine Dogmengefeichte Thl. J. ©. 193. 

4) ‘0 zutu.ßarv@v pera Tas nloreog eis To Ta MIUJEVUHTERG )oürnov 
diuracsern TO TOvnp® , GUVTAOTETGL ÖE a Xp, arapveiTar Toy 
5 7300 , ömo)oysi de To Ieoy eivaı Tov Xpraröv. Serm. in $. Theoph. n. 
X. Söc SV Dnswvüg. adv. Judd. c. IV. oDros 0 av Eeni maycwv Seöc 
Zoriv. cont. Noet. c. VI. Teyovev auspomos 6 Toy my EI adv: 
Beron. et Helie. n. II. Seog Umepareınng ibid. pi SR 


— 


415% 


Zeugniffe des Photius); fo bie apoſtoliſchen Gonftitutionen ?), 
Cyprian?), Gregorius Thaumaturgus*), Felix von Nom‘), 





——— Ba 
5 — 


- 
“ 


r) Zi eds Tüorog, | EumpoaSEey OU 0Ur Eyevunn Deog ANog €x 
geod murpög, zu ueru ou oüx Earaı ÜNlog viög Ta marpl Omoabauog 
zur öudrınog. De Symeon. et Anna. n. VI. dia To Movoysvoüg zul 
map )urov zuL OU.0HUTLOV Tudos cov TAy Yürpwam nuBy TomadpEvoc. 
ibid. n. VIH. Pos AuSıvov Ex YWrög almsıvoü, Teög olnIıyös Er Icoü 
&nSwoi. ibid. n. XIV. | 

1) Phot. rept uiv nurpös zul viod evasfüs mpeoßever. miny Ort 
oUcing ÖUo zul Ylasıs Düo Niyer" Ti TuS micewg Ovipatı, Ds OMAOY Ex 
TE TOY EMOUEUOY zul TPOnJoupEumy TOÜ Xmpiov, Gyr TS VROTTAGENG, 
zul 00% wg ’Apeio TpOSRvazeinevoL XPWpEVOS" ‚TEpL P.EYTOL TOU TYEUL.ATOG 
erıayarag Nav zur Qucosßös doymaridet. umoßeßnzevan Jap wuTo Tüg Tod 
Tarposgrur viod aropaazeı long. cod. CXIX. 

2) Tevease üpesroi Ev räsı TH Xpiora.Ieh Amav. Praef. Toüroy 
zoy owrapa Bacon zur Ieov Huav "Inmoüy 0 ERITzoTOg OROMOV Eye dei. 
U, 24. 6 wovoyevas Seög III, 17. Ch. V, 16. 

3) Habemus adyocatum et deprecatorem pro peccatis nostris Jesum 
Christum et dominum et deum nostrum. Epl. III. Quae vero est ani- 
mae caecitas, que pravitas, fidei unitatem de deo patre, et de Jesu 
Christi domini et dei nostri traditione venientem nolle agnoscere. Epl. 
LXXIV. Nee hujus (Christi) potest fieri templum, qui negat deum 
Christum. Epl. LXXIII. Quae erit gloria et quanta laetitia, admitti, 
ul cum Christo domino deo tuo salutis ac lucis aeternae gaudium capias. 
Epl.LVI. de exh. martyr. Hic deus noster, hic Christus est. de idol. vanit. 

4) "Ovriwa ( %6yov.) usrtog 6 Tay öhay MArhn Eu TrpÖg MuToy Man“ 
aausvog, ÖL Mlrod püvov odykimürög uürey Exmeplov, TH. ion maven 
duvduer «a uuTou TDOROs Ta rınon zur Tinto * öre⸗ TOWTOg zu 
pAvog Exeiv Duysv Er rayrov TÄy Ovray 6 Ev wur Teög öyaz. Orat. 
Paneg. in Orig. n. IV. . 

5) De verbi autem incarnatione et fide credimus in dominum nostrum 
Jesum Christum ex virgine Maria natum, quod ipse est sempiternus dei 
filius et verbum, non autem homo a deo assumptus, ut alius. sit ab 
illo; neque enim hominem assumpsit dei filius, ut alius ab ipso exsistat. 
Sed cum perfectus deus esset, factus est simul homo perfectus ex vir- . 
gine incarnatus. Epl. ad Maxim, Epp. et Cler. Alex. 
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Dionyfins von Alexandrien ), Petrus von Alerandrien ’ 4 Lae⸗ 
tantius ), Arnobiue 9 * Eufebius 9 und nach feinem: Zeug⸗ 


* 





1) Ka de Ding Eriarohng Eynaba, ev nis hleyeu zur 6 TpopepaumLy 
Epehnparwy zur Euod, beodo⸗ ovu, o 00 AEyoyrog Toy Xpress syaadaıny 
eivaı. Epl. ad Dion. Rom. | 

2) Ta. de onpeia naveu & Eroinge, zul ai Övvansız dsınvöooıv adrov 
Iedv elvaı Evaugpunhravra. Tu muvanphrepg Toisuy deizvurzu' örı Jebg 
nv Ylaeı zul Yeyovev Äuspwmrog Yücel. De advent. domini fragm. ( Routh. 
1II, 346.) 
| 3) Cum dicimus deum patrem et deum filium, non diversum dici- 
mus, nec utrumque secernimus, quia nec’ pater sine filio esse potest, 
nec filius a patre secerni ... . una utique mens, unus spiritus, una 
substantia est. Div. inst. IV, 29. Fortasse quaerat aliquis, quo- 
modo, cum deum nos unum colere dicamus, duos tamen esse assevere- 
mus, deum patrem et deum filium. ibid. Negant deo dignum, ut homo 
fieri vellet; cur, ajunt, ad homines docendos non ut deus venit, cur 
vim ab imbeeillis et mortalibus passus est? Cur non manus hominum 
aut virtute repulit, aut diyinitate vitavit, aut non majestatem suam sub 
ipsa saltem morte patefecit? Diy.- inst. IV, 22. 

4) Auf den heipnifchen Einwand: Natum hominem colitis antwortet 
er: Etiamsi esset id verum, locis ut in superioribus (I, 11. 12 13.) 
dietum est, tamen pro multis et liberalibus donis, quae ab eo profecta 
in nobis sunt, deus dici appellarique deberet. Cum verö deus sit re 
certa, et sine ullius rei dubitationis ambiguo, infitiaturos arbitramini nos 
esse, quam maxime illum a nobis coli. ady. Gent. I. n. 15. Deus ille 
sublimis fuit, deus a radice intima, deus ab incognitis regnis et ab 
omnium principe deus sospitator est missus. n. 19. Ideo Christus, licet 
vobis invitis deus, deus inquam Christus, hoc enim saepe dicendum est, 
ut infidelium dissiliat et disrumpatur auditus, dei principis jussione 
ioquens sub hominis forma. II, 29. Ä | Ä 

5) Kaıpöos Goa zurel nuoTixzwrepus mept aörad Jeoloyias Evabacsaı, 
zar Toy Teov Ioy0V 2... gmontedoue. D. E. I, 6. Ypnapor Seoloyoüy- 
mes Ieov YevvuTöv wuToy arogalvovrar, @g Ay TÄS AVERppATToU zul amapı- 
Yonrou JebrnTos MOvov Ev Ruth pepovra TAU sixöva”  dU dv au Jeov 
elvul TE wUToV zul Mdysosuı, ns Topos Th mp&ToVv. Ebonnimaswg Xaupıya 
D. E. IV, 2. wüs oüong Ywrös' olciug piny zul TAY ge — yerrapd= 
unv Te) wurhy Ta var +iSerdaor. ibid. IV, 3. 709 Too Ind 
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niffe alfe Früheren ), wie fie dann folgerecht auch Glauben”), 
Hoffnung?) und Liebe‘) ihm erweifen und für ihn fodern, feine 
göttliche Verehrung’) als heiligfte Pflicht und Uebung der Chriften 


— 





raid YUhaımy au MOVoyEvh, TOV TOy YEvunndTay UNndyray KUpLOY vu 
Seoy zul Buoıleu, Tov TO zUp0g üunü zur To zourog auch Iehrnrı zul 
duvansı zul ripg map Tod marpog brodeyöpevov. H. E. I, 2. 6cre 
pövov Toy EE ulwvog ’Inaoüv Xpıoröv TaV nuay cwräp« zul rpog wuTay 
ent yis dvarara, aux oia zorvov EE avsparwv PBucıkeu Yevönevov 6uoAo- 
yeiodars GR 01a wusöhov Jeos moide ywamıov zul wurbIeov Tp0g- 
wuveiodun 20 eixorög. Or. paneg. in H. E. X, 14. wövos aürös mv 6 
töy Okay amopzüs. Theophan. 1. II. fragm. V. (Mai. coll. I, 119.) 

9 Im Bezug auf die Behauptung des Theodotos, die Lehre von ber 
Gottheit Chriſti ſey erft unter Victor von Rom eingeſchwärzt worden, 
entgegnet er, dieſelbe finde: fich in den heil. Büchern und bey den Vätern 
vor Victor: yo Iovotivou zur Mirıcdou zur Tarıdvov zur Kinpev- 
Tog xo Erepwv mieövay, Ev ois amumı Senkoyeirzı 6 Xprorös‘ Ta Yan 
Eipnyatou te zui Melttwvog zu ray Mnırav Tie ayvoer Pißlın, Seoy TE zal 
dvipwrov zarayyeMovra zöv Xproröv, Yuluni 0: önoı zui oder aderomv 
AR Und Tietav Ypayelouı Toy Aoyoy Too SJeoü Toy Xpıoroy vnvoücı 
Seo)oyoüyres; H. E.V, 28, 

2) Barn. Epl. n. XI. ro ahßoy za av IIrida eıc Toy Incoüv 
Eyavras. 

3) Iren. In quem et credimus, quem et diligimus, quemadmodum et 
Jesaias (XXV, 9.) ait: Et dicent in illa die, ecce dominus deus noster, 
in quem speravimus et exultayimus in salute nostra.. adv. Haer. IV, 9. 
n. 2. Orig. Suppoünev de di waüröv. Cels. VIII, 14. 

4) Iren, IV, 9. 2. Orig. Dilige patrem in filio, filium in patre ex 
'toto corde, et ex tota anima, et ex tota virtute. in Luc. Hom. XXV. 

5) Ecel. Smyrn. oudE Erspöv rıya oeßeoIuı ( duunmöusde) , ToUToy 
piv Jap viov Övra Toü Jeoü mpoczuvoüney.. de martyr. S. Polycarpi. 
Clem. coh. X. Orig. ziua oöv Sebv, ms amodedwzmusv, Toy maripu xal 
Toy uiov Jeparebonsy. Cels. VIII, 42. üuvois yap eis püvov Toy Ent 
M&G )eyöuzvov Jebv zul Toy MOvoyarn KUToU Adyov zul Seoy, zul Uuvoünev 
JE Ieoy zul Tov movoyern avroü. Cels. VIII, 67. (Cf. 13. 26. V, 4. 
in: Exod. Hom. II. fin. Lev. H. VI. n. 6.) Tert. Ubique- creditur » 
ab omnibus gentibus supra enumeratis colitur, ubique regnat, ubique 
adoratur, omnibus "ubique tribuitur aequaliter . . . omnibus rex, 

Klee's Dogmatik. II, Zweite Aufl. - 11 
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anerfennen, und jelbft ihm diefe Anbetung zolfen , allenthalben 
öffentlich und feyerlich ihm Die Gott gebührende Ehre geben‘). 
Und wenn der Glaube der Kirche fi) nirgends auf eine unzwey: 
deutigere und glänzendere Weife offenbart als in dem Befennt- 
niße, ‚worin und worauf die Gläubigen ihr Leben bingaben, 
jo fünnen wir uns hier auf das Bekenntniß einer Felicitas mit 
ihren Söhnen?) (150), eines Juftin?) (167), Epipodius*) 
(178), der Donata °) (190), des Lucian und Marcian +), Petrus 





omnibus judex, Omnibus deus et dominus est. adv. Jud. VII. 
Arnob. Hice ergo Christum coli et a nobis accipi ‘et aestimari 
pro numine, vulneratis aceipiunt auribus. adv. Gent. I, 12. Eus. 
slastı 01 vv Map“ Tols Ava ν OlXOUnEuny @uToo Saamraug TIuaasar BEV 
os Buoılea, Suuuadersar DE ur rpoohen, doludsoIn. de ng Ann xal 
Böyov DeoÜ upyıpin, zul Ent mac Tobrors, oin Scod Aöyoy Tpoövre, 
zur T.p6 ulmvav ATAYTWY 6GLoULEVOV, TV. TE aeßaouiıov Tıunv TODE Tod 
MUTpOg UMELInpOTe zu mpogruveloser ag av Sei. H. E. 1,03: (01. 
- 28. VI, 30.) 

1) Clem. fihließt I Cor. (n. XX.): di“ Toö zuptov Huay Incod 
Xp, a 9 065% zo n PEYaMoDUn eis ToUs ullvuc TÜV alayav. 
Eecl. Smyrn. & n dusa, Tıum, xpdrog, weyahoaivn eis wllvas. 
Martyr. S. Polye. n. XX. XXI. Origenes fehließt die Homilien faſt 
alle mit der Dorologie Chrifti, Die Pass. S. Symphor. (120.) fchließt 
(n. IV.): Regnante domino nostro Jesu Christo, cui est honor et 
gloria in saecula saeculorum, Pass. S. Symphorian. (180.): Qui est 
vita omnium sine fine sanctorum, et regnat cum patre ‚in unitate spiritus 
sancti deus per omnia saecula saecüulorum. n. VII. | 

2) Alexander: Ego servus Christi sum. Hunc ore confiteor, corde 
teneo, incessanter adoro.. Martialis: Omnes, qui non confitentur 
Christum vere esse deum, in ignem aeternum mittentur. Pass. 8. 
Felicit. et fill. ejus. n. 4. ’ 

3) Ego quidem ut homo imbecillis sum et longe minor, quam ut 
de infinita illius deitate aliquid magnum dicere possem. Act. S. Justin. 
Philos. n. 1. 

4) Christum cum ‚patre et spiritu ‚sancto deum esse confiteor, dig- 
numque est, ut illi animam meam refundam, qui mihi creator est, 
redemptor. Pass. S. Epipod. n. VI. * 

5) Honorem Caesari reddimus, timorem autem et —— Christo 
deo vero praestamus. Act. MM. Seillit, n. II. 


163 


son Lampſacus?) (200), Pionius und feiner Martyrergefährten?) 
2359), Adatius”) (250), Nicephorus ) berufen. 

5): 1) Der Bater if in wahrhaftiger und unendlich voll 
fommener Weife Vater, der Sohn alfo in eigentlichfter, wahr- 
baftigfter Weife Sohn, fomit einer und derfelbigen unendlichen 
Wirklichkeit und Wefenheit mit dem Bater’). Wer des Sohnes 
Eriftenz und unendliche Bollfommenheit läugnet, hebt fo Die 
Eriften; und unendliche Bollfommenheit des Vaters und die 





+) Da fie ihre magifchen Bücher verbrennen, um Chriften zu werden, 
fagen fie zum Volke: Nos illum cognoscimus deum esse et in illo spem 
nostram ponimus. Act. S. Lucian. et Marc. n. IM. 

1) Oportet ergo me magis deo vivo et vero, regi saeculorum omnium 
Christo sacrificium offerre orationis, deprecationis, compunctionis et 
laudis. Act. SS. MM. Petri, Pauli, Andreae, Pauli et ‚Dionys. Virg. 
n. 1. % 

2) Der Neokoros Polemon: Quem deum colis? Asklepiades: Chris- 
tum. Pass. S. Pion. et soce. n. IX. Die Richter des Pionius: Quem 
deum colitis? Pionius: Hunc, qui eoelum fecit et sideribus ornayit, 
qui terram statuit, et floribus arboribusque decoravit, qui ordinavit 
eircumflua terrae et maria et statuta terminorum vel littorum lege sig- 
navit. Tum illi: Illum dicis, qui crucifixus est? et Pionius: Ulum 
dico, quem pro salute orbis pater misit. ibid. n. XXVII. | 

3) Zu Martian dem Gonfular: Mihi praeceptum est, ne quando 
deum meum negem. Si servis homini fragili atque carnali, cito ab hoc 
saeculo recessuro, quem mox a vermibus scio edendum, quanto magis 
ego potentissimo deo obedire debeo, cujus virtus constat in Ssaecula, et 
cujus illud est dietum, qui me denegaverit coram hominibus ete. Act. 
disput. S. Achat. n. III. 

4) “Hireig ot Ypiorıauor xpıorov Toy Buar)in Exonev, Os Ahndınög Ieög 
Sarıy zu MOLhTng OUpuvoÜ zu yas zul Suldoans zul TayTay TÜY €) 

"öroic. certam. S. Niceph. n. IH. | 

5) Chrys. örı yap ömoobarog 6 Yavındels TE yevınanvrı oür En’ 
GUSPATWy pbvoy, Aa zul Ent dumy ümdvray zur Em devopay, TadTo 
lön Tız dv. mög oUv0Ux Kromoy ent uEy Yuray aal AvSpurwv zuL Lamv 
AxtynToy TOuToy MEveıv Tov oyoy, Ent end ÖE uövov zıveiv MöToV zul 
werperew; De consubstantiali ady. Anomaeos. Hom. VII. n. 2. Cfr. 
Aug. Serm, CXXXIX. n. 3. | 


BR 
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Dreyeinheit nach ihrer Wahrbaftigfeit auf; weßhalb denn aud) 
die Katholifen die Artaner mit der Forderung bebrängten, ent- 
weder ihre Borftellung, oder aber den Namen und Begriff des 
Vaters und der Dreyeinheit dran zu geben. 

2) Alles Gemachte ift durch den Sohn gemacht, er kann 
aber nicht durch fich felbft gemacht feyn, er ift alfo nicht gemacht, 
fomit erzeugt, ſomit einer Subſtanz und Weſenheit mit dem 
Vater ). 

3) Wie vollkommen und über alle übrige Creatur erhahen 
der Sohn gedacht werden möchte, wenn er nicht als unendlich 
vpllfommen, als mwahrbaftiger Gott angenommen. wird, ſo 
fönnte er der Erlöfer der Creatur, der Mittler zwifchen Gott 
und ihr nimmermehr feyn?). Nur Gott fann die Creatur zu 
Gott in Berhältniß fesen und erhalten und das zerfiörte Ver— 
hältniß herftellen. 

4) Aus dem Sohne geht der heil Geiſt hervor als wahr— 
haftige, göttliche Perſon, wie wir unten näher betrachten werden, 
alſo iſt der Sohn wahrhaftig Gott. Der Sohn ſendet und 
ertheilt der Creatur den heil. Geiſt, alſo iſt er keine Gral, 
fondern wahrhaftiger Gott). 

Anmerfung. Die Schriftſtellen, worin der Sohn dem 
Vater untergeordnet erfcheint, beziehen fih auf die von ihm an- 
‚genommene menfhliche Natur. Joh. XV, 3. enthält nur ein 
Befenntnif der Einheit Gottes. Wo der Vater per appropriationem 
Gott genannt wird, ift die Gottheit des Sohnes nicht geläugnet, 
eben fo wenig als in den Stellen, wo der Sohn als Herr be- 
zeichnet wird, dem Vater Die Herrichaft abgeiprocen iſt ). 





1) Aug. cont. Serm. Arian. n. 3; 

2) Iren. III, 18. n. 7. Athan. e. Ar. or. II. n. 70, * 

3) Ath. wvrög didoüg uuro Tols rüsı deizvuru ah ariaun, Mα vis 
EnIWwög Tod marpoc- adv. Ar. or. II. n. 18. 

4) Orig. Qui deus est, idem et dominus, et qui dominus, idem et 
deus.. In Luc. Hom. VIII. Zilar. trin. VIII, 35—37. Chrys. in I 


Cor. Hom. XX. n. 3. De Incomprehensibili Hom. V. n. 1: 2. Theod. 
in 1, Cor, VIII, 6. Hier. in Jes. XLIII. 
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8. 4 Beziehung des Sohnes zum Vater. 

Die zweyte göttliche Perfon geht aus der erſten in Weiſe der 
Zeugung hervor; darum heißt die erfte Perfon Vater, die zweyte 
Sohn, und weil fie allein in diefer Weife hervorgeht, der Ein- 
geborene‘), Was oben von der zweyten Perfon gefagt worden 
ift, daß fie durch die Erfenntniß aus der erften hervorgeht, iſt 
bier wiederum in Betracht zu ziehen?), denn Erfennen und 
Zeugen find ganz analog, beyde haben die Ab- und Ebenbild- 
Tichfeit zum Zweck und je nach ihrer VBollfommenheit zum Terz 
minus’). Der Sohn beißt als diefer Gottes Ebenbild*), in 
welchem der Vater gefehen Wird 5), der Herr‘), welder gleich 
dem Bater wirft”). 


5 Beziehung des Sohnes zur Creatur. 


Das von dem Vater immanent aus fich beroorgefprochene 
Wort hat als anderer Urgrund ſich in der Zeit nach Außen ab— 
bildlicher Weife in vieler und mannigfaltiger Rede ausgefprochen. 
Das Univerfum in all feiner Fülle und Entfaltung, die intelligente 
Greatur in ihrer Anlage und Entwidelungsgefhichte find eine 
reiche und herrliche Darftellung des Wortes‘), und fo zu fagen, | 





1) Joh. T, 18. Unigenitus filius, qui est in sinu patris, ipse enar- 

ravit. Cf. 14. DI, 16. I Joh. IV; 9. 
.2) Iren. Cogitatio enim ejus logos mens, et logos mens. et omnia 

concludens mens est ipse pater. adv: Haer. II, 28. n. 5. } 
3) Alan. Similitudo specialiter attenditur in re, _quae per generatio- 
nem procedit. Reg. theol. IV. 

4) HI Cor. IV, 4. Qui est imago Dei. Col. 1, 15. Qui est 
imago dei invisibilis. Heb. I, 3. Splendor gloriae et figura substantiae 
ejus. Cfr. Phil. IL, 6. 

5) Joh. XIV, 9. Qui videt me, videt et patrem. VIII, 19. Si 
me sciretis, forsitan et patrem meum sciretis. 

6) 1 Cor. VIII, 6. Unus dominus Jesus Christus, per quem omnia. 
11, 8. etc. 

7) Joh. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor. 
19. Quaecunque ille facit, haec et filius similiter facit. 

3) Vgl. Achan. de incarn. verb. Dei. n. 16. 
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deſſen makrokosmiſche Einfleiſchung. Die andere herrliche Aus: 
ſprache des Wortes nad) Außen iſt deſſen Erfcheinung als Sefus 
Chrifius mit all feinen Reden, Thaten und Schidfalen, eine 
eonerete göttliche Logik und Dialektik, in welcher mikrokosmiſchen 
Erſcheinung und wie in einem räumlichen und zeitlichen Brenn- 
punkte er zugleich auf feine makrokosmiſche und allzeitige Gegen- 
wart und Wirffamfeit Hingewiefen, und in den am Himmel, am 
Meere, an der Erde von ihm gewirkten Wundern, wie in den 
verſchiedenen Engelserfcheinungen, fie bewiefen hat. Herrlicher 
wird deſſen Ausfprache am Ende der Zeit, und überfchwenglich 
herrlich dur) die ganze Emigfeit hindurch deſſen Offenbarung 
nad) feinem tiefften Wefen feyn. Wie in der phyſiſchen Welt, 
als aller Greatur Leben”), fo iſt auch das Wort in der intelli=, 
genten nach feiner Herrihaft und Wirkſamkeit allzeit zugegen 
geweſen, um die Gefammtheit als folche zu lenken, und die Ein- 
zelnen?) nach ihrer Fähigkeit und feiner. Gnade dem Vater als 
defien Söhne (Joh. XI, 52. 57.) zuzuführen, In befonderer 





1) Joh. 1, 10. Heb. I, 3. Col. 1, 16 sq. Bar. III, 32—35. 
Iren. III, 16. n. 6. Orig. Cels. V, 24. Mar. Vietor. Vita autem 
nec coepit, quia a se sibi semper est; unde nunquam  desinit, et 
infinita semper est, et per omnia et in omnibus usque a divinis et 
supracoelestibus adusque coclestia coelosque “omnes,  aethera, Ara, 
humida atque terrena, ' Omniaque, quae oriuntur .e terra, omniaque 
caetera. Ergo et corpus caroque nostra habet aliquid. vitale omnisque 
materia animata est, ut mundus existeret, unde erupuerunt jussu dei 
animalia. In carne ergo inest vita, id est logos: vitae autem inest 
Christus ; quare logos caro factus est. Unde' non mirum, quod..mysterio 
sumpsit carnem, ut et carni et homini subveniret, sed ‚cum carnem 
sumpsit universalem logon carnis sumpsit; nam ideirco omnis. carnis ' 
potestas in carne triumphavit, et ideirco omni subvenit carni. e. Ari. 
UI, B3. Cf.in Eph. 1, 4. Orig. in Joh. T. VI. n. 23. Eus. dem. 
ev. IV, 2. 5. Theol. Ecel. AL, 17.0. Ath.. inc. verb.n. 414. 17. 4. 42, 
Cyr- Glapb. in Gen. 1. V, p. 443. T. 1 Aub. Theophyl. in Joh, 1,.10. 
Dion. div. nom. ce. 11.8. 10. \ Ä 

2) Joh. I, 9. Erat lux vera, quae illuminat omnem hominem. Eus. 
dem. ey. IV, 6. Hier. 1.1. in Gal. I. . Maxim.: Philos. in: Seript. qu. 
XIX, 
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Weiſe Ienfte der Sohn die Erzväter ), fpäter das Volk Israel), 
welchem er auch durch Moſes das Geſetz gab. In der Völle der 
Zeit aber hat der Sohn Fleiſch angenommen und ſich der Welt 


in unmittelbarfter und berrlichfter Weife als den Eingebornen 
fenbart). 





* Anmerkung. Es ift wohl fefizuhalten, daß die Erſcheinung 


und Wirkfamkeit des Sohnes im A. T. nur eine vermittelte ges 


weſen iſt. Nur mittelbar durch die in feinem Namen erfcheinenden 
Engel hat der Sohn zu den. Patriarchen geredet‘), und nur 
mittel der Engel dem Mofes, durch ihn Israel das Geſetz 


gegeben ), weßhalb hier Engel Jehovens und Jehovah alternirt. 
Gen. XVI, 10. verfpricht der Engel Jehovah's (7) den Saamen 
der Hagar zu vermehren und fagt, Jehovah habe ihr Gebet 
erhört (14.), und die Hagar ruft den Namen Jehovens an, 
der ihr erſchienen C13.), und der Engel Jehovens legt ſich Die 
Mehrung des Saamens der Hagar bey (Gen. XXI, 17. 18.) 


. Gen. XVII, 1. erfcheint Jehovah dem Abraham und .er fieht 


drey Männer °) vor fich ftehen (2), Abraham redet fie an )0 





1) Justin. Apol. I. n. LXII. LXII. Tryph. LXXV. Theoph. Autol. 
I, 10. 22, Iren. III, 46. IV, 20. 22. Tert. c. Prax. c. VII. XVI. 
Clem. Paed. I, 7. Eus. D. E. I, 3. Hil. in Ps: LXIU. n. 10. Greg. 
Naz. or. XIV. Greg. Nyss. de cogn. Dei. Chrys. Hom. XLVM. in 
Gen. Der 29908 war e8, der dem Adam im Paradies erfihien (Theophil. 
Autolyc. II. 22.), ihm dag Gebot gab (Iren. V, 17. n. 1.). 

2) 1 Cor. X, 4.9. Eus. in Ps. LXXX, 17. 

3) Joh. I, 1%. Heb. IT, 1. Baruch. IT, 38. 

4) Ath. c. Ari. or. III. n. 14. Aug. ec. Maxim. Arian. II, 26. n. 
6. Amphil. or. in Christ. Nativ. n. I. Hier. in Gal. HT, 19. Chr: YS. 
in Hebr. Hom. XXXIII. n. 1. Dion. Hier. coel. IV. $. 3: Greg. M. 
in Job. XXVIII, 1. 

5) Bar. 1IT,' 36. 37. Orig. Joh. T. XIII. n. 49. Com. in Epl. ad 
Col. (ap. Pamph.' apol. Orig) Chrys. in’Heb. Hom. III. n. 3. 4. 
Aug. in Ps. 4. n. 8. Dion. Hier. coel. IV. $. 3: 

6) Die drey göttlichen Perfonen findet hier Ambros. Tres vidit et 
unum adoravit. de Abrah. I, 5. Didym. trin. AL, 8.'n. 4. Prudent: / 


sontr, Haeres. Noöti. Den Sohn und zwey Engel Iren. Justin. (dial. 
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(3). Sehovah (13.) verbeißt ihm Die Geburt eines Sohnes 
(10. sqq.) und erinnert die zweifelnd lachende Sarah, daß bey 
Jehovah nichts. unmöglich fey C14.), und fo wird er vom 
Erzähler ftets Jehovah genannt (15. 17. 20. ꝛc.), von Abraham 
ftets mit Adonai angeredet (27. 30—32 ꝛc. ), und Gottes 
Attribute ihm zugelegt, 3. B. Gerechtigfeit und Weltgericht (25.) 
Die zwey Engel (XIX, 1.), welche nad) Sodoma gehen, um 
nach Gottes Geheiß die Stadt zu verderben (13. 22.) , werden 
von Lot gleifalls 38 angeredet (18.). Gen. XXI, 17 sq. 
erhört Gott die Stimme des fhmachtenden Ismael, und dann 
ruft der Engel Jehovah’s vom Himmel der Hagar, er habe 
die Stimme des Knaben gehört, fie folle den Knaben nehmen, 
Er werde ihn zu einem großen Bolfe machen; und darnach heißt 
e8 wiederum, Gott habe Die Augen der Hagar eröffnet, daß fie 
einen Quell erblidte, Gen. XXI, 1. gebietet Gott ( 
dem Abraham die Opferung feines Sohnes und 11. gebietet 
ihm ber Engel Zehovahs vom Dpfer abzuftehen. Gen. XXXT, 
11. erfcheint der Engel Jehovahs dem Jacob im Traume und 
bezeichnet fi) als den Gott Bethels (13.), welhem Jacob ein 
Gelübde gethan. Es bezieht ſich diefes aber auf das Geſicht der 
Engelsfeiter (Gen. XXVIN, 11—12.), auf deren Spite Jehovah 
erichien, welchem der Patriarch ein Gelübde machte, Gen. XXX, 
25 sq. ringt Jacob mit einem Unbefannten, welcher feinen Namen 
nicht „offenbaren will, ihn aber Israel benamt , weil er mit 
Gott aefämpft habe, wonach Jacob den Ort In35 heißt. Es 
wird aber der Ninger Jacobs bey Hos. XII. als Elohim CA), 
als Engel (5.), als MINDY IT (66.) bezeichnet. Gen. 
XLVIII, 15. fegnet Jacob feine Söhne in dem Gott feiner 
Bäter und dem Engel feinem Retter ONN INAT)N. Exod. 





l 


cum Tryph. LVI. ef. CXXVL) Zert. (adv. Mare. I, 27. III, 9.) 
Novat. trin. c. XVIIL Hi. (de trinit. IV, 27.) ZEpiph. (Ancor. 
XXIX. XXXIX.) drey Engel Clem. (str 11, 19.) Aug. (Civ. dei 
X,8 XVI, 29.) 

1) Novat. Usque adeo autem eundem angelum ponit, cum deum 
dixerat, ut singulariter in exitu sermonis sui posuerit personam, de qua 
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1 , 2. erſcheint dev Engel Jehovahs im Dornbufhe. Jehovah 
ſieht Mofes kommen und Elohim ruft ihm (4.. Mofes verbirgt 
fein Antlitz, weil er fih fürchtet Elohim anzufhauen, der fih 
für Clohim Abraham, Iſaaks und Jacobs erflärt (6.), fih alle 
Attribute Gottes beylegt (14 — 16.). Diefer Engel Elohims 
begleitet die Ssraeliten auf ihrem Zuge aus Aegypten, und 
Sinnbild wie Berhüllung feiner. Gegenwart ift die Wolfe (Exod. 
XIV, 19.).  Diefem Engel, welden er vor ihnen berfenden 
werde auf dem Zuge zum heiligen Lande, ermahnt Gott zu 
gehorfamen, weil fein Name in ihm fey CI AU DI 
( Exod. XXIU, 20 sq. cl. XXXIL, 34.).  Exod. XXXIII, 3. 
erklärt Gott dem Volke, er werde nicht in feiner Mitte hinauf— 
ziehen nah Kanaan, damit er es nicht verzehre wegen feiner 
Hartnädigfeit. Dem bierob untröftlihen Volke CA.) verbeißt 
dann Gott, daß fein Angeficht mit ihnen gehen folle (14... Wer 
ift aber diefes Angefiht CHI) anders, als der Engel, in 
welchem Gottes Name iſt (Exod. XXIII, 20.), der auch fonft 
erwähnte Angefihts=Engel (Jes. LXII, 9.). Num. XX, 16. 
fagt Jsrael, Jehovah babe es durch feinen Engel aus Aegypten 
geführt, und ebendafelbft (XXI, 22.) tritt der Engel Jehovens vor 
Bileam. Jos. V, 13 sq. erfcheint der Fürft des Heeres Jehovahs 
dem Joſue und gebietet ihm die Schuhe abzulöfen,, dann fodert 
er ihn auf, die Ranaaniter zu befriegen unter Verheißung feines 
Beyftandes. Derfelbe wird aber VI, 2. kurzhin wiederum Jeho— 
vah genannt. Judd. II, 1—4. erfcheint der Engel Jehovens 
den am fpäterhin Bochim genannten Drte verfammelten Israe— 
liten, und offenbart ſich als den, welcher fie aus Aegypten geführt, 
aber wegen ihres Ungehorfams die heidnifchen Völker nicht ver- 
trieben habe. Der Judd. VI, 11. dem Gideon erfcheinende Engel 
Jehovens heißt 14, Jehovah und handelt auch ganz wie Jehovah. 
Auch redet Gideon denfelben mit 3X an (15.), bringt ihm 
Dpfer (18.), welches der Engel auf eine wundervolle Weife 





loquebatur, dicendo benedicat pueros hos. Si enim alterum deum, 


alterum angelum voluisset intelligi, plurali numere duas personas com- 
- plexus fuisset. trin. XIX. 
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anzündet und bey feinem Berfchwinden dann von Gideon als 
Engel Jehovens erfannt wird (22), worauf Gideon zu Jehovah 
feufzt, daß er er nun ſterben müffe, weil er das Angeficht des 
Engels des Jehovah geſehen. Ebendaſelbſt (XIN, 3.) erfcheint 
der Engel Jehovens der Frau des Manvah, die ihn nicht (6.) 
erfennt, fondern als Gottesmann mit englifchem Antlis ihrem 
Manne beichreibt; und als nun Manoah zu Jehovah betet, er 
möge auch ihn den Gottesmann fehen laſſen, da erjcheint ber 
Engel Gottes zum andernmal dem Manoah und deſſen Weibe 
(9—16.), mahnt ihn, dem Herrn ein Dpfer zu bereiten, "und 
wird, als er im Dampfe des yon ihm wunderbar angezündeten 
Opfers verſchwindet, als Engel Jehovahs erfannt, worauf 
Manvah mit feinem Weib zur Erde niederfällt und fürchtet, daß 
fie flerben müffen, weil fie Elohim gefehen (22.). Bey 
Malachiah (II, 12 — 15.) erfärt ſich der Engel von Jehovah 
geſandt zum Gericht über die Feinde Israels, der Prophet aber 
heißt ihn Jehovah Zebaoth (VI, 15.), Sehovah (I, 2), 
Elohim (XU, 9.). Es find alles diefes nur Engel, welche im 
Namen Gottes, näher des Sohnes, als deffen Organe und 
Nepräfentanten auftreten, und deßhalb auch mit feinem Namen 
bezeichnet werben, wie denn auch Paulus z. B. in Bezug 
auf Gen. XVII. XIX. ausdrücklich erklärt hat, daß es Engel 
geweſen, welche von dem gafifreundlichen Patriarchen waren. be 
berbergt worden”). Sp hat auch der Sohn nicht unmittelbar, 
fondern nur mittelbar, nämlich durch die Engel, auf Sinat das 
Gefe gegeben ?). 





1) Heb. XII, 2. cas Yuokevine N Erılavguvease'. dıa Taurus 
Yup E)uS6y Tıvss Eeviouvres EyyEoUg. Aug. In quibus (angelis) tamen 
et ipse erat, neque. enim sie mittit -suos, ut recedat ab eis. In eis 
ergo descendit in Sodoma, quod se facturum esse praedixerat, quando 
cum Abraham loquebatur .. .... Cognovit ergo Loth unum dominum 
in angelis duobus, sicut Abraham unum cognovit in tribus. cont. 
Maximin. Arian. II, 26 n. 6. Cf. Ach. e. Ar. or. IH. n. 14. 

2) Act. VII, 38. Hic est, qui fuit in. eeclesia in solitudine cum 
angelo, qui loquebatur ei in monte Sinai et cum patribus nostris. 93: 
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6: Die Logosidee bey den Profanen. 
Die Logosivee hat man finden wollen in den fogenannten 


orphiſchen Gedichten ), in den hermetiſchen Schriften ), bey 
Tue I Zeno u 9A bey. Ariftobulos >), PBhilo), in den Targu- 


5 4 
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ii accepistis legem in dispositione angelorum. Gal. III, 19. lex... 
ordinata per angelos in manu mediatoris. Heb. II, 2. Si enim, qui 
per angelos dietus est sermo, factus est firmus, et omnis praevaricatio 
et inobedientia accepit justam mercedis retributionem. Deut. XXXH, 
2. ‚Dominus de Sinai venit . . .. et cum eo sanctorum millia. (&x 
defräy aurod Kyysıoı per’ auto). In dextera ejus ignea est lex. (CI. 
Ps. LXVIH, 48.) Orig. Maith. T. XVII. n. 2. in Thren. III, 14. 
Athan. sent. Dion. Alex. n. 11. Hilar. in Ps. CXXXVII. n. 5. Chrys. 
in Heb, Hom. II. n. 3. 4. Hier. in Gal. III, 19. Theod. in Gal. 
III, 19. Cyr. Alex. Glaphyr. in Gen. I. II. in Levit. Glaphyr. (p- 369. 
T. I. Aub.) Thesaur. assert. XX. (p. 207: V. Aub.) Aug. in Ps. L. 
n..8. Dion. Hier. .coel.. c. IV. $. 3. Jos. Arch. XV, 5. 3. apöy 7a 
2uNıaTa Toy Doyuhtay zur Tu Hahrura Tay Ev Tols young di ayyEhar 
mupd zoo Seoo paSöyrov. Die philonifchen und rabbinifchen Stellen T. 
' Carpzov. in Heb. I, 2, Wetst. Schöttg. in Gal. III, 19. Kühn. 
specim, phil. in eund, . Cifenmenger entvedt. Zudenth. I. 307. 
1) Justin. coh. ad gent. 

2) Lact. inst. div. IV, 6.7 

3) (Pseudo) Plato. in Epin. Euyaroralöv 2öcuov, dv Eraks Moryas 
6. TUT SELÖTRTOG öpzroy. Eus. Pracp. Ev. XI, 10. Theodor. graec. 
affect. curat. disput. II. | 

4) Lact. inst. IV, 9. Zeno rerum naturae dispositorem atque 
opificem universitatis %5yov  praedicat , quem “et Tatum. et necessitatem 
rerum, et. deum et animum Jovis nunctpat. | 

9) Wir. haben son ihm: nur fehr wenige und dazu noch furze und 
dunfele Stellen. 

6) Aa ri 6α ETEpOV. Jeoü. Una To «Ey. Eiröve Seoð eroinc⸗ Toy 
SOWTOVD IX oyyL TA Eavroü; EAN 72, Toy; Tour  Kenapndn- 
Tau. Oyoröv Yap nude) AmeızouLadHvnt mpös Toy MVOTETW zu marepe Toy 
Ahav aduvuro , ah. Tpog Tov deurepoy Ieov, üg Earıy Exeivau Aayos. 
"Eder Jap Toy Moyınv Eu unSpwrov buyh ronoy umn Seiou Abyav Xapay- 
En Emeuöh 5 po Tod Aöyau Sads zpeigawy Eativ.n mad. koyıza Ybaız“ 


5 ko A U ! Q a 2 Hi , * * 292 
en OETUMER Toy Mayov, Ev 75 Pehriorn zui rıyı Eknınern zaderrärı ide, 
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mims*), bey den Parfen, Allein eine mit dem chriftlichen. * 
congruente Perſon iſt in all dieſem nicht zu entdecken. 9 


Dritter Abſchnitt. 
Von dem heiligenGeiſte. 
$. 1. Namen des Geiſtes. 


Die dritte göttliche Perfon wird Geift genannt, wodurch deren 
Deziehung zu den beyden anderen Perfonen als ihrem Princip 





J 


ovöν Seuıs Vevntöv Efonorodasaı. 1. de quaestionibus et solutionibus 
ap. Eus. Praep. Evang. VII, 13. zura de peonv av YAoya Mopph Tıs 
NY MEpInn)leotam TOy Onarwv Euyephs oüdevi, Seosideoraroy Ayaıum, 
YÜg MUyDsLdeoTEpov ToU TUPOS AVKOTPATTOUC«, MV Äv, Tig VMETOTNTEY 
eixöva Tod Övrog eivam Karsio9n de Ayyehos, Örı oyedoy Ta HERNoVT« 
Yevhrsasaı ÖimyyEicto , Tpavoripoe vavng nauxia dıa Tüs neyaloupynselong 
öbeng. Ziußorov Yap 6 iv xuıönevog Barog Toy Adızouuevay, To de 
YlEyov mÜn Tay adızouvrwv. TO dE uh AuTaxnisogaı TO AuLömEVov TOD Mh 
BNaphTsaIuL TrpOg TOy EMITLIENEYOY Tobg Adızovpevoug, α Toig EV 
ÜTPAATOV HU AVOGEin YErhTsasaı cav Emigenv, Tois de ray Ermıßouihv 
aghpıov. °O dE ayyelog Mpovoias Tas Ex Jeoü, Ta Nav voßepa rapı Tas 
una Eimidas zura moldhy novyiav Edeumapilovrog. De vita Mosis. 
Mang. 11, 91. eixörwg Yyap oüdeis öpvuaı zur WuToÜ, Örı Ye ou mept 
Tas Yloews WUToU dımyvavaı (UYATaL, AN AyanıTov, Eky TOD Ovonarog 
auToo duvnIüpev, ÖMEp nV, TOD Epumveng Aöyov. vUTog Yap muy Tay 
are)av dv Ein Ieög, Tav de vogay zur Telsimy 6 mpwWrag. Kat MuÜcns 
pevroı Thy Umepßo)ny Iavukoas ToÜ Ayevvhrov, Ynalv, «aut TE üvönart 
avroü oug,» ouxı aurh. “Ixuvoy yap To yerınra Tıgroüosa; zul Map 
Tupeioser doyo Sein. Allegor. leg. 1. Il. Mang. I, 28. 

1) WI NSW. Cr. Num. XXI, 241. Onkel. Verbum dei 
adjuvat illos’ et schechinah regis illorum est inter eos. Targ. Jonath. 
Verbum Jovae est cum illis et vociferatio a gloria regis illorum protegit 
illos.. (Pseudo) Jonathan. Verbum Jovae dei ipsorum est illis auxilio, 
et jubilum regis messiae vociferatur inter illos.. Was bey Sonathan 
Judd. Vi, 141. Engel Gottes heißt, wird ibid 12. Wort —* ‚und 
16.. Schechinah Gottes genannt. ; 
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einerfeitS, und zum Univerfum im Allgemeinen und zur intelli- 
genten Welt im Befondern andererfeits ausgeſprochen iſt. 
Paraklet CHelfer') ift der andere Name diefer dritten SPer- 
fon?), Bezeichnung ihrer in aller Weiſe helfenden Erfenntniß , 
Freyheit, Heiligkeit , Geiftigfeit , wirkenden Einwohnung in dem 
Einzelnen und in der Kirche. Auch Geſchenk heißt fi fie’), Ver⸗ 
ee , Kraft), Salbung‘), Veſi iegelung“), Finger Got 


ur” 
J 
- 1) In diefem Begriffe gehen alle im N. B. Gere befonderen 
Bedeutungen von rapanınros auf. Nach Divymus heißt der Geifl 


TOpeRknTOg dıan, To mapaxuleiosaı ds JEoV Tup& Tag Ariaewg’ ı dia To 





mapanuseioger MUTHY, at Svundiav xaı eiohvnv Eußar)eıv. Trin. III, 38. 
27 Auch der Sohn heißt Paraflet I Jon. II, 1. Cf. Joh. XIV, 16. 
3) Joh. IV, 10. Si seires donum dei ete. (Cfr. 13. 414. VII, 
38 sq.) Heb. VI, 4. Qui semel sunt illuminati, gustaverunt etiam 
donum coeleste et participes facti sunt spiritus sancti. (Cf. rysüue Tas 
xapıros X, 29. Act. IM, 37. VII, 20. Rom. V, 15. VII. Eph. 
IV, 7.8. II Pet. I, 4.). Iren. Ill, 17. n. 3. Hippol. c. Haer. Not. 
n. XIV. etc. 

4) Luc. XXIV, 49. Et ego mitto promissum (Erayyeıızv) patris 
mei in vos. Act. I, 4. Ab Jerosolymis ne discederent, sed exspec- 
tarent promissionem Patris. II, 33. II Pet. I, 4. Cfr.' rveüun räg 
eroyyshiag. Eph. I, 13. 

5) Luc. I, 35. Virtus altissimi. Luc. XXIV, 49. Vos autem 
sedete in eivitate, quoadusque induamini virtute ex alto. Act. I, 8. 
Cir. Act. X, 38: Jes. XI, 2. 

6) I Joh. II, 20. Sed vos unctionem habetis a säncto, et nostis 
omnia. 27. Et vos unctionem, quam accepistis ab Eo, maneat in 
vobis. Et non necesse habetis, ut aliquis doceat vos, sed sieut unctio _ 
ejus docet vos de omnibus, et verum est, et non est mendacium. Cf. 
Luc. IV, 18. Spiritus domini super me, propter quod unxit me. Cf. 
Jes. LXI, 1. 

7) Eph. 'L, 13. In quo et credentes signati estis spiritu promis- 
sionis sancto. IV, 30. Nolite contristare spiritum sanctum Dei, in 
quo signati estis in diem redemptionis. Cf. Joh. VI, 27. hunc enim 
pater signavit deus. X, 35. quem pater significavit. Act. X, 38 
quomodo unxit eum deus spiritu saneto. 
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tes ). Ihr Symbol ift Waffer?), ferner Licht und Feuer’), 
Luft‘) und Del’), höchſt bedeutfame Elemente und — 
Auch iſt die Taube ihr — 9 | 


$ 2. Berföntihteit des Geiſtes. 


1) Jeſus redet den Apoſteln yon dem Geifte, als einem, 
durch ihn von dem Vater zu fendenden”), bezeichnet ihn als 
feinen Nachfolger‘), den andern Paraklet, der zu ihnen kommen ), 
fie alle Wahrheit lehren”), ihn Zeugniß geben’), die Welt 
überweifen'?) , ihn verberrlichen “), des Sohnes Wahrheit, die 


E / 





1) Exod. XXXI1, 18. (cf. VIH, 19.) Matth. XII, 28 Cf. 31.32. 
Luc. XL, 20. Aug. Faust. XXXII, 12, i 

2) Joh. IV, 10 sq. VII, 38. Apoe. XXI, 4. Cf. Jes. XLIV, 3. 
C£. Iren. IV, 14. n. 2 

3) Matth. III, 14. Luc. II, 18. CL. Act. U, 3. 

4) Bol. Joh. III, 8. Act. III, 2. 

5) Ct. I Joh. IL, 20. 27. Lue. IV, 18. (Jes. LXI, 1.) Heb. 1, 9. 
( Ps. XLV, 7.) 

6) Joh. I, 32. Matth. III, 16. Lu. III, 22. Targum. in Ecel. II, 
12. 13. Breschith. Rabba in Gen. I, 2. Ob die Unſchuld hierbey Die 
herrſchende Borftellung (efr. Math. X, 16.), ob der Sriede (cfr. Gen. 
XI, 6. 8)? 

7) Joh. XIV, 26. Paraclitus autem, spiritus sanctus, quem mittet 
Pater in nomine meo; ille vos docebit omnia, et suggeret vobis omnia, 
quaecungue dixero vobis. XV, 26. Cum autem venerit Paraclitus, 
quem ego mittam vobis a patre, spiritum veritalis, qui a patre procedit, 
ille testimonium perhibebit de me. XVI, 7. Luc. XXIV, 9. 

8) Joh. XIV, 16. Ego rogabo Patrem, et alium paraclitum dabit 
vobis, ut maneat vobiscum in aeternum. 

9) Joh. XV, 26: XVL, 7. 8.13, Act. 1,8 

10) Joh. XIV, 26. XVI, 13. 

11) Joh. XV, 26. XVI, 8 saq. | 

12) Joh. XVI, 8. Et cum venerit, arguet mundum de peccato, et de 
justitia , et de judicio etc. 

13) Joh. XVI, 14. Alle me. clarificabit, quia de meo accipiet et an- 
nuntiabit vobis. | 
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er gehört‘), in die Zukunft?) verfünden und. bed ihnen bleiben 
werde A 

Auch hat Sheiftus fi icher nicht auf den — * unperſön⸗ 
lichen Weſens die Taufe zu ertheilen geboten, dem Vater und 
Sohne ein ſolches nicht beygeordnet (Matth. XXVIII, 19.), 
und wo er von der Sünde gegen den heiligen Geiſt ſpricht, als 
welche weder hier noch dort Verzeihung erhalte‘), Fein unperſön— 
liches Weſen gemeint und zu meinen erlaubt. | . 
2) Die Apoftel, harakterifiven den Geiſt als. ein von dem 
Bater und dem Sohne unterfchiebenes 5), .erfennendes‘), mit 
Freyheit wollendes”), handelndes ), fomit perſönliches Prineip, 
Wo Vetrus dem Ananias yorwirft, er habe dem heiligen Geifte, 





1) Joh. XVI, 13. Cum autem venerit ille spiritus veritatis, docebit 
vos omnem veritatem : non enim. loquetur a semetipso, sed quaecunque 
audiet, loquetur. | 

2) Joh. XVI, 13. Et quae ventura sunt, annuntiabit vobis. 

3) Joh. XIV, 16. Alium paraclitum dabit vobis, ut maneat vobis- 
cum in ‚aeternum. 

4) Matth, XII, 31. Omne peceatum et blasphemia remittetur ho- 
minibus , spiritus autem blasphemia non remittetur. ‘32. Et quicunque 
dixerit verbum contra filium hominis, remittetur ei, qui autem dixerit 
contra spiritum sanctum, non remittetur ei, neque in hoc 'saeculo, ne- 
que in futuro. Mare. II, 28. Zuc. XII, 10. | 

5) I Cor. XIII, 13. I Cor. XII, 4—6. I Pet. L, 2. | 

6) I Cor. II, 10. Nobis autem deus revelayit per spiritum suum, 
spiritus enim omnia scrutatur, etiam profunda dei. I Cor. II, 141. Quis 
enim hominum seit, quae sunt hominis, nisi spiritus hominis, qui in 
ipso est. Ita et, quae dei sunt, nemo cognoseit nisi spiritus:dei. Luc. 
II, 26. Responsum acceperat a Spiritu sancto. fü 

OD 1 Cor. XII, 4 7-10. 11. Haec autem omnia operatur unus at- 
que idem spiritus dividens singulis, prout vult. Act. II, 4. Coeperunt 
loqui variis linguis, prouti spiritus sanctus dabat eloqui illis. 

8) Act.-IT, 4. VL, 29. 39. XIII, 2. XV ,:28. XX, 28. Attendite 
vobis et universo gregi, in quo vos Spiritus sanctus posuit episcopos re- 
gere ecclesiam Dei, quam acquisivit sanguine suo. XXI, 11. I Cor. 
1IL, 46. Eph. IL, 8. .Heb. 111,7. IX; 8. X, 45. Rom. VIIL, 16. 26: 
27. 1 Joh. V,6. I Pet. L, 44 
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nicht Menſchen, fondern Gott gelogen (Act. V, 3. 4. fr. 9), 
bat er den Geift nicht als irgend eine Abftraction, als eine 
Dualität oder Dperation betrachtet; und die Ephefinifchen 
Sohannesjünger, welde dem Paulus erklären, fie haben noch 
nicht gehört, ob ein heiliger Geift fey, haben gewiß nicht an 
irgend ein göttliches Attribut 3. B. Macht, Weisheit gedacht, 
eben fo wenig als der mit ihnen redende Apoftel (Act. XIX.). 

3) Wir fehen den Geift bey der feyerlichen Inauguration 
Jeſu als Meffias in Taubengeftalt niederfchweben und über ihm 
bleiben’). Es fann aber nur ein in wahrhaftiger Subftantialität 
beftehendes Wefen eine Yeibliche Geftalt anziehen und in — 
Wahrnehmbarfeit erſcheinen. 

4) Die wahrhaftige Subſiſtenz und perſönliche — 
des Geiſtes findet ſich in den Vätern Far bekannt?). Weiter iſt 
dieſelbe in dem allgemeinen Bekenntniſſe der Trinität mitenthalten. 


F. 3. Gottheit des Geiſtes. 
1) Chriſtus nennt den heil. Geiſt ſchlechthin Geiſt der Wahr— 
heit?), bezeichnet ihn als den heiligen‘), allwiſſenden ), allge 
genwärtigen, in allen Gläubigen aller Zeiten und Orte anweſen⸗ 





1) Matth. III, 16. Et ecce aperti sunt ei coeli, et vidit spiritum 
descendentem sicut columbam, et venientem super se. Joh. I, 32. Vidi 
spiritum descendentem quasi columbam de coelo, et mansit super eum. 
(33.) Marc. I, 10. Luc. III, 22. 

2) Justin. vioy @uroü ToU üyrag Ieol uusovreg ut Eu dEUTepa XmpR, 
myeüun er TPoOYnTLRoV Ev Tpirn Tage, OTı PET« Abyou TIUONEY, arodeikonev. 
Apol. ‘I. n. XIII. Orig. Alii legentes: mittam vobis adyocatum spiri- 
tum veritatis, nollunt intelligere tertiam personam a patre et filio, et 
divinam ‘sublimemque naturam , sed apostolum Paulum. In Luc. Hom. 
XXV. Princ. 1, 3. n. 1—3. 

3) Joh. XIV, 17. XV, 26. XVI, 13. 

4) Joh. XIV, 26._ Paraclitus autem, spiritus sanctus. (Cf. XVII, 
41. Pater sancte. ) / 

5) Joh. XVI, 13. Docebit vos omnem veritatem . . . et quae futura 
sunt, annuntiabit vobis. 14. XIV, 26. Ille docebit vos omnia, et 
suggeret vobis omnia, quaecunque .dixero vobis. 
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ven’), als den in die göttliche Geburt, Kindſchaft?) und Er- 
kenntniß) einführenden, göttliche Gnadenſtärkung“), ewiges 
Leben ſpendenden “), mit dem Vater und Sohn in innigfler Ge: 
meinfchaft des Seyns und Wirkens beftehenden ). Die gegen 
den heil, Geift begangene Sünde wird mit der Sünde gegen den 
Menfchenfohn verglichen und als unverzeihlich erklärt ( Mgtih. 
XU, 32.). Aud) wird er. dem Bater und dem Sohne nad) einer 
Majeftit und Macht in dem Taufgebote beygeorbnet (Matth. 
XXVIN, .19.), und nirgend von. Chriſto den erſchaffenen 
Beitern — 

2) Der Geift wird von ben Apoſteln ſchlechthin Geiſt J 
der Deifige Seit‘), Ka; get 9), der Eine '°), Geift Gottes ’") 

2 Joh. XIV, 16. Alium Dim dabit vobis, ut maneat vobis- 
cum in! aeternum. 47. Spiritum veritatis, quem mundus non potest 
accipere , quia non videt eum nec scit eum; vos autem cognoscetis 
eum, quia apud vos manebit, et in vobis erit. 20. Non pro eis rogo 
tantum, sed et pro eis, qui credituri sunt per verbum eorum in me. III, 
3. Nisi quis renatus fuerit ex aqua et spiritu ‚sancto, non poterit 
introire in regnum coelorum. 

2) Joh. III, 5. 6. C£. I, 13. 
3) Joh. XIV, 16. 17. 26. XVI, 8-15. 

4) Luc. XXIV, 49. Sedete in civitate, quoadusque induamini virtute 
ex alto. | 

5) Joh. VII, 38.39. (cf. IIL, 5. 6. IV, 13. 14.) 

6) Joh. XIV, 10. Pater in. me manens ipse facit opera. Bgl. 
Matth. XII, 28. Si autem in spiritu dei ejicio daemones, igitur per- 
venit in vos regnum dei. Joh. V, 30. Non possum a me ipso facere 
quidquam. XV,:15. Quaecunque audiyi a patre meo, nota feci vobis. 
Bal. XVI, 45. Non loquetur. a semetipso, sed quaecunque audiet, 
loquetur. 

7) Joh. I, 32. 33. Matth IV, A. Act. VIII, 29. 39. I Cor. XI, 
4. 8—11. 

8) Heb. I, 7. IX, 8. X, 15. Matth. 1, 18. 20. 111, 14. Zue. I, 
15. 35. 41. 67. II, 25. 26. IIT, 16. 22. etc. 

9) Heb. IV, 18. ös di“ mysüpnrog aiwviov (falfıhe Lesart &yiov.) 
EuUToy Tposnveyasv dumpov Tu Je. 

10) I Cor. XIL, 4. 11. 13. Eph. IV, 4. 

11) Rom. VIII, 9. 11. 14. Matth. III, 46, I Cor. II, 10. 11. 

Klee's Dogmatit. II. Zweite Aufl, 12 
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genannt; ihm wird die Wiffenfchaft der verborgenften Gedanfen 
des Herzens’), der Zufunft?), des Göttlichen°), machtvollkom⸗ 
mene Gnadenvertheilung ), die Erhaltung und Verbreitung der 
Kirche bis an das Weltende‘), Bewirkung der Gemeinſchaft mit 
Gott‘), Eingebung des Gebetes’), Einführung in die göttliche 
Erkenntniß) und Natur‘), Heiligung'), allgegenwärtige Wirf- 
jamfeit in den Gläubigen ), endiguachnn IRSAHRIFDER. 





1) Rom. IX, 1. Non mentior testimonium mihi perhibente con- 
scientia in spiritu sancto. 


2) I Pet. 1,11. TI Pet. I, a. Act. 1, 16. IV, 25. Lue. IE, 26, 
(5.29, 

3) I Cor. IT, 10. Cf. Eph. 1,17 8q. Jes. XI, 2. XL, 13. .Sap. 
VIR2Z. 

) 1 Cor. X, 4 5—11. Haec autem omnia operatur unus atque idem 
spiritus dividens singulis prouti vult. (zuSos Bowderze.) Hiermit ift zu 
vergleichen die dorologifch erwähnte Bovinsıs des Vaters (Eph. I, 11. 
Rom. XIL, 3. IL Cor. X, 13. Heb. U, 4.) und Ehrifti ( Eph. IV, 7.). 

5) Act. I, 8. U. V, O. VIH, 29.39. XL, 42 'XIE,2.:XV, 28. 
XVI, 6. 7. XX,.23. 28. Eph. II, 18. 22. etc. 

6) Rom. V, 5. VII, 9. 11. 14. 16. 26. Eph. Il, 18. 22. 

7) 1 Cor. XIL, 3. Et nemo potest dicere: dominus Jesus, nisi in 
spiritu sancto. Rom. VII, 26.  Similiter autem et spiritus adjuvat 
infirmitatem nostram, nam quid oremus sicut oportet nescimus, sed ipse 
spiritus postulat pro nobis gemitibus inenarrabilibus. 27. 

8) 1 Cor. IL, 10, Nobis autem revelayit deus per spiritum. Spiritus 
enim omnia scrutatur etiam profunda dei. 41. Quis enim hominum 
seit, quae. sunt hominis, nisi spiritus hominis, qui in ipso est ? Ita et 
quae dei sunt, nemo cognoyit, nisi spiritus dei. XI, 8. Eph. I, 17. 
Pater gloriae det vobis spiritum sapientiae et revelationis in agnitione 
ejus. 

9) II Pet. I, 4. Per quem maxima et pretiosa nobis promissa gomp- 
vit, ut per haec efliciamini divinae consortes naturae. 

10) I Pet. 1, 2. Eph. Il, 18. Rom. IL, 4 XV, 10. I Cor. VI, 11. 
II Thess. IL, 12. Heb. X, 29. Cf. Jes. IV, 4 

11) Rom. VIII, 9. 11. 44. 16. 26. 27. 1 Cor. III, 16. V1,49. XI, 
441. 13. Eph. 11, 18. 22. . 

12) Rom. VIII, 41. Quod si. spiritus ejus, qui suseitayit Jesum a 
mortuis, habitat in vobis, qui suseitayit Jesum Christum a mortuis vivi- 


179 


Wenn es im Allgemeinen beißt, Gott habe durch die Pro- 
pheten gefprochen”), jo wird hinwiederum näher angegeben, daß 
es ber heil. Geift gewefen, welder durch fie geſprochen?); das 
Wort Sehovens bey Jeſaiah: Geh zu diefem Bolfe, und ſprich, 
mit den Augen werdet ihr fehen u. |. w. (VI, 9.), wird vom 
Apoftel Paulus (Act. XXVIII, 25. 26.) dem heil. Geifte zuge- 
ſchrieben, er fomit als der von den Seraphim angebetete Jeho- 
vah erflärt‘). Die Schrift und Weiffagung wird als Wort 
Gottes ), und hinwiederum wird der Geift als Urheber der Schrift 
und Weiffagung) bezeichnet. Wie es feſt ſteht, daß Chriſtus 
durch die Apoſtel fpricht (TI Cor. XIII, 3.), eben fo fteht auch, 
daß der Geift durch fie rebet (Matth. X, 20.). Petrus wirft dem 
Ananias vor, er habe gegen den heiligen Geift gelogen, er habe 
nicht gegen Menfchen, fondern wider Gott der Lüge fih ſchuldig 
gemacht‘). Paulus führt Heb. TI, 7. den Geift als redend ein 





ficabit et mortalia corpora vestra propter inhabitantem spiritum in vobis. 
Ct. II Cor, III. 417: 18. 

1) Matth. I, 22. IL, 15. Zue I, 70. Heb. I, 1. IV, 7. 

2) IT Pet. L, 21. Non enim voluntate humana allata est aliquando 
prophetia, sed spiritu sancto inspirati locuti sunt sancti dei homines. 
Cf. Heb. IIl, 7. X, 45. 

3) Didym. Tlaö).oc uay To musüparı mol Jeod Avesnzev, Todvvas de 
67 Bovoyevei, &g Mpostpurer din 76 Eminoıvov THc Ieörnrtoc zul TÄC Adıo- 
Oöyov mic Buoreiac. Töc Yap zur Eyyampei Toy pEV üpyeıy, Tov G— 
Ev Aufpmmous axolaiov eivur br’ dv 6 marap Ev To vim xal 6 vlöc Eu T@ 
TUTpL Eve ual OMoTE TO TVEUNR ELMOREÜETEL TUDK TOU MATpOg zul never 
rapa To via Jeixag. Trin. I, 31, 

4) Luc. I, 70. Act. III, 18. 21. II Tim. III. 16. Heb. I, 1. Ct. 
Exod. IV, 12. Num. III, 6. II Sam. XXI, 3. Ps. XLV, 9, LXXXV, 
9. Jes. L, 2. etc. ‚ 

:5) Heb. III, 7. IX, 8. X. 15. 46. I Pet. T, 14 II Pet. I, 20. 21. 
Act. I, 16. IV, 25. XXVII, 26. Cf. Eph. II, 5. Matth. X, 20. 
XXII, 43. Marc. XIL, 36. Apoe. I, 10, IV, 2. 

6) Act. V, 3. Cur tentavit Satanas cor tuum mentiri te spiritui 
sancto ... 4.” Non es mentitus hominibus, sed deo.... 9. Quid 
utique convenit vobis tentare spiritum domini. 


ie * 
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und (12.) beißt er denjelben Gott. Die Gläubigen bezeichnet 
er als Tempel des Geiſtes ), und gebraucht Tempel Gottes 
und Tempel des Geiftes eines wie und für das andere’). So 
fest er aud) den Geift in Beziehung auf die Rechtfertigung des 
Menfchen Chrifto an Die Seite’), Wäre der Geift eine Creatur, 
jo hätten die Apoſtel denfelben irgendwo als Greatur und als 
Werf des Sohnes aufgeführt; das ift aber nirgend der Fall, 
weder bey Paulus (Col. I, 16. 47.) noch bey Johannes. "Er 
ift alfo feine Greatur, fondern Gott. Auch wird der Geift in 
Beziehung auf göttliche Verehrung und Anrufung dem Vater und 
Sohne vollkommen eoordinirt*). 

3) Das alte Teſtament zeigt den Geiſt als Weltbildner‘), 
Erhaltere), als die Erde erfüllenden”), Wunderwirfenden 
(Exod. VII, 19.), als den mit dem Vater den Mefftas in die 
Melt ausfendenden (Jes: XLVIII, 16.). Bald fteht Jehovah“), 
bald wiederum der Geift Jehoyah’s’), als der zu und in den 





1) 1 Cor. 1II, 46. Neseitis, quia templum dei estis, et spiritus dei 
habitat in vobis. Cf. VI, 19. Rom. VII, 9. 11. 

2) 1 Cor. III, 16. 17. VI, 19. 20, II Cor. VI, 16. Rom. VIII, 
y. 11. 

3) I Cor. VI, 11. Sed abluti estis, sed sanctificati estis, sed justi- 
ficati estis in nomine domini nostri Jesu Ehristi, et in Spiritu dei nostri. 
Cf. Theod. h. 1. Didym. Trin. 1, 18. 

4) I Thess. II, 8. Dominus (offenbar der Geift) dirigat corda 
vestra in charitate dei et in patientia Christi. II Cor. XIII, 13. Gratia 
domini nostri Jesu Christi, et_.charitas dei et communicatio sancti spiritus 
sit cum omnibus vobis. Amen. Cf. Apoe. I, 4. 


5) Gen. 4, 2..DN 38 by Mann Dion mm: zu 
mvsüua Jeod Emepipero Endvo Tod üdaros. CR. Ps. XXXIH, 6. (Bas. 
h. 1. Didym. trin. I, 15) Jes. L, 12. 13. Job. XXVIL, 13. Jud. XVI, 17. 

6) Job. XXXIHL, 4. Ps. CIV, 30. Jes. XL, 12. 13. Sap. XH, 1. 

7) Sap. I, 7. XIL, 4. Didym. irin. I, 18. | a: 

8) Exod. IV, 12. Num  XU, 6. U Om XXIII, 3. Ps. LXXXV, 
9,;Jes..1, 2. 10, VL,-8, C£.: Lues]; 70. 

9) UI Sam. XXI, 2. Zacc. VII, 12. I, 6. Jes. LXI, 1. Ez. XI, 
24. Cfr. Dan. IV, 6. Gen. XLI, 38. 
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Propheten redende; eben jo Jehoyah'), dann wiederum fein 
Geiſt?), als der Israel durd die Wüſte führende; Jehovah’) 
und wiederum deſſen Geiſt“), als der vom Volke beleidigte; 
Gott (Judd. XVI.) und dann wiederum Gottes Geift?) als der 
—J— leitende, 

4) Der immerwährende Glaube der Kirche an die Gottheit 
bes heil. Geiftes findet fi) vielfach ausgefprocdhen in den Vätern, 
welche ibm göttlihe Wirkſamkeit: z.B. Schöpfung‘), 
Belebung der Creatur nach ihrer Leiblichkeit") und Geiftigfeit®), 
Gnadenfvendung), Erleuchtung der Propheten+), die Kräf— 





1) Deut. XXX, 12. Jerem. UI, 6. 
2) Jes. LXIT, 10-14 
3) Ps. LXXVIH, 17. 18. 

4) Jes. LXIII, 10. Cf. Heb. III, 7—9. Act. VU, y Gf. Didym. 
trin. I, 19. 

5) Judd. III, 10. XI, 29. XHI, 24. 25. XV, 16. XVI. 
6) Iren. adv. Haer. III, 24. Didym. trin. I, 7. n. 3. 

7) Athenag. oüdE nuzis der Üy od Myw dednmovpyurar, zui Th 
rap WÜTOU MYEDBUTL GUVEXETGL TA MÜVTR, TOUTOY ELÖOTES OL xEaTOUYTES 
Seöv. leg. VI. Eceles. Smyrn. de martyr. S. Polyc. n. XIV. Tatian. 
c. Graee. VI. Xwpıssevrog Er uuroü MYEUNATOE TOU duvarwrepou SynTög 
Jiveraı. Hippolyt. di 00 zöauog zweiter, de ad zriss loraraı zul Tu 
lpravra Smoyoveitaı. adv. Noët. c. IX, cf. Iren. IV, 20. n. 1. 
Theophil. Autol, I. 7. Ath. ad Serap. Epl. I. n. 19, Epiph. Haer. 
LXXIV.n. V. Bas. de fid. Hom. XV. n. 3. Greg. Naz. 

ach Teig vlög 0 Gög Adyog Exrios TayTe, 

Co ayıoy TYsünn duny mayrsaat ZYopnyel. 

Precat. carm. XII. (ined.) ed. Toll. itiner. ital. Didym. zup 
08 T%00. zrioıs öpurn zur döbaros Yoyızh zur uh Moyızh Evöuvenoürze. 
Zen 1E;1: TEE N 70 

8) Tat. ov2uyiau de —E— — —* duyn) zus ob Seiov mVebunros, ' 
Ur Eoriu uBonIutos" avepyerar de Tod Amen 'Muray odnyei Ympız To 
mveöun. c. Graec. XIII. Ch. mveüpe ayampovıxov Iren. IIL 17. n. 2. 
Basil. Sp. S. c. XIX. n. 48. »Didym. Trin. IL, 7. n. 3. 

9) Clem. 1 Cor. XLVI. oöyt Eva Seov Eyopev, wat Eva Xproröv, zui 
J J en — To duyusev &p' nude; Bas. Hom: XV. de fide 
n. 8. | 
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tigung der Martyrer ), Vermittelung wahrer Gotteserfenntniß >) 
und Gemeinfchaft mit Gott’), unfere Ebenbildlichfeit mit dem 
Bater und dem Sohne*) und deren rechte Anbetung), und aller 
Creatur Heiligung®), Vollendung”) und Gericht), oder gött- 
liche Eigenfhaften: wie Allwiſſenheit ), Ewigfeit +), Unver: 





7) (lem. Evxuntere eig Tag Ypapas, Tas almJeis Pnvsıg mVelparog Tod 
@yiou. I Cor. n. XLV. Justin rvsüpe rpopntızöy. Apol.I.n. XXXI. 
XXXII. LXIII. Athen. leg. X. Hippolyt. 76 Ev rpowiraug Evepynaav. 
adv. Noät. c. IX. 

1) Passio S. Perpet. et Felieit. n. XXI Didym. 7o Tpogärars zur 
umoorö)arz Evnyhgav zul mapTupag GITLITHIRL TOUPOVVIRH WHÖTHTL Evuogiauv. 
Trin. II, 1. 

2) Tatian. c. Graec. c. XII. Basil. Sp. S. XVII n. 47. (Pseudo) 
Clem. uro omIayyvmv idiwv MpoLzuEvos (ö TaTap TO Ayıov mveüun ) vor 
pvSpien Toüg uiävag, xal Tod KOpaTou de Tüv Eriyymary. PER fragm. 
in Gall. II, 328. 

3) Tatian. e. Graec. c., XIII. XV. 70 d& romüroy ac GUOTAOERG 
eidog, si nv Sg vaos fı (ö Auspwrcog ), zurorreiv Ev aura Bobisrur Ieös 
dia Toü mpeoßebovrog musuunToc. | 

4) Iren. adv. Haer. III, 17. n. 3. 

5) Basil. de Sp. S. e. XI. n. 27. 

6) Eus. oüdev yap ayınderau un TA mopoVeiz To MVsipurog Aylov. 
In Psalm. XXXII, 6. Athan. e. Ar. or. II. n. 18. Basil. oöot« ayınanoü 
zupia. Sp. S. XVII. n. 46. Epl. VII. n. 2. CV. Greg. Naz.. or. 
XLIY. | | 

7) Didym. 7& ayınou aorou erleiden ( Mayr ).  Eyerıoev, Evedu- 
vanmoen, Elwodörnaev, Ev mäcıv zul Ev innere 6hov UNEPXOV.. zul Um 
Ölmy Ö)0v MErexönzvov zul Xwpobh.evov di Aayagornta. Aal. un weptZönevov, 
pATe nerepyöpevov H perußer)önevov. Trin. I, 4. £ 

8) Didym. cvv to Xpiorn are Jeüg al Önptoupyög TO Kyıov mysüua 
ꝓpiverv uel)eı T& rayre. Trin. U, 7. n. 9. 

9) Barn. ided Aeyeı nüprog, EEG Toitwy, Toüreorı &y mpoeßlene 
To nVeüpu xuplov, Tag AuStvas xapdiac. Epl.n. VI. Tatian. c. Graec. 

XI.  mveüpa de Toü Seoö rup& mücıy pkv oüx darıy! nupe de'zıaı Tolz 
| LETROT, moltTeuonEevärg KUTUYOHEDOV xor ouumlesöpevov ch Vuxd dd mpo- 
‚yopevoswd Taig Mnımais Yuxals TO xexpuppevov auiyysılc. Orig. Princ. 
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änderlichteit"), Allmacht?) , Unermeßlichkeit I, Selbſtheiligkeit“), 
Selbftgüte ), — —— 5, Conſubſtantialität mit dem 
* —J BR: 
Sp 277 
HR. 1 ‘Mare. 'Diadoch. 6 rveüun raveosov, emeudh Topararoy 
myeüne. Serm. cont. Arian. n. IX. ——— Alex. Trinit? TI, 6. n. 15. 
———4.128. 

+) Iren. IV, 20. n.4. V, 12. n. 2. Orig. Princ. 1, 3..n: 3.4. 
or. 1, 4. (Pseudo) Orig. de recta in deum fid, sect. I. Novatian. 
de trinit. XXIX. Eugen. (diac.) legat. ad Athan. n. 3. Eau Anc. 
‘ n. VN. VI. Didym. trin. II, 6. n. 4. 

1) Athan. ad Serap. Epl. I. n. 26. 

2) Ath. de incarn. cont. Arian. c. IX. Cyr. cat. XVI, 24. (Cf. 
Touttde doctr. Cyr. c. IV.) Didym. trin. II, 8. n. 1. sq. 

3) Athen. leg. VI. Clem. Paed. I, 6. Orig. ap. Ath. Ser. Epl. IV. 
n. 10. Ath. ad Serap. Epl. I. n. 26. III. n.4. Hi. Est enim spiri- 
tus sanctus unus ubique, omnes patriarchas, prophetas et omnem 
chorum legis illuminans: trinit II, 32. Bas. fid. Hom. XV. n. 3, 


. 





toöro d& (mveüne) Ev olpaub Earnze zaı Tav yav men)hpwre, zu may- 
Taypo mapsorı zul obdauoo mepıeyeran. Sp. S. XXVI n. 61. Didym. 
trin. II, 4. 6. " 

4) Orig. Non ei extrinsecus et aliunde accessit —— quae 
antea non fuerat, sed semper fuit sanctus, nec initium ejus sancti- 
tas accepit. Similique modo de patre et filio intelligendum est. Sola 
enim trinitas substantia est, quae non extrinsecus accepta sanctifi- 
" catione, sed sui natura sit sanceta, In Num. Hom. XI. n. 8. Bas. 
TUYTA EX0Y Aal KUTO DUVOUTLOUREYIWG XUL RATE YUV TH) AYaSOTHTa, Tüv 
sUIUTnTa, Toy Ayınauov, hy Zunv. de fid. Hom. XV. n. 3. XIX. n. 
48. Epl. LU. n. 4. CLIX..n. 2. Greg. Naz. anSösg dyıov TO mYsüun 
TO dyıov. 00 Yap zu AAO ToLoürov, 0UdE OUTws, 0UdE Ex MpooShkng 6 
ayınanös, EN MuTomylörae, OUdE märdov xal ÜTTOV, DUdE Kpkanevov Xpo- 
vIirög h maucöpevov. Or. XXI. 

3) Bas. 5 yvaıza AYRSOTHE , zu 6 XOTR HUcıy ayınanöz, xal ‚To 
Bac iao abıaun , Er maTpdg duα Tod vioo Ent To mvsüne dinzeu Sp. S. 
6. XVIII. n. 47. XIX. n. 48. Epl. CXXV..n. 3. Greg. Naz. ‚auroaya- 
Ioy xaı my ayasörnros. or. XEIV. Didym. trin. II, 6. n. 8. 

6) Athan. Ser. Epl. III. n. 3. Bas. £xei oivuv Eormee To mveüpe , 
exek Ev TH paxapie yocı, ou per& mindoüs apıSuoünsvov, AM Ev en 
Tpıkdı Iewpoupsvov, movadızade EEuyyeilönevov, aux Epimepisiinnpevov Tois 
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Bater und Sohne‘) beilegen, ibn ausdrücklich Gott nennen?) 
| i — 





auerinunı. òcg yap 6 rucho zo viög Elg, VUTWg Ey 201 TO mVeünd an. 
de fid. Hom. XV. n. 3. Sp. S. n. 45. Greg. Nyss. adv. Eun. 1. I. p. 
350. T. I. (Mor.) Didym. trin. IL, 4. 5. I, 8. n. 1. F 

1) Justin. Seiov rveöun. I. Apol. c. XXXII. Tatian. 300 uatoe. 
c. Graec. VII. Athen. zu Tor zur @lro To Evspyoüv Tois Exumyoüce 
TOOYNTLRÖG AyLOv TrYEÜHR 5 uropboLaY Eıvar pœuty TO IEVÜ; AroppEov az 
Eravapshbuevov oc azriva' Miov. leg. X. auspwror de Toy wu Evraöge 
Ollyov zul nızpod Tivas dEroy Btov e)oyıanzvor, Umo wovon de TUpaTED- 
möuEJ0L TobTov, 06V laws SE0y zul TV Top WUToU Aöyoy eldevar, Ti ı 
Too TaLdös MpOg Toy TOTEpR Evörng, Tis h Tod TUTpOg, Tepüg Toy vLOy 
xoywvin, Ti TO MVEÜBe, Tis d TOmuTWy Evmaıs zul dıninsnıs EYoUuEYwY, 
TOO MYeiuarog, TOD mals, TOoU murpog’" Tod de xaL xpeirromu, ı 
‚eimeiv )oyw, Toy Exdexgomevov Flov Eidurss, Euv asanol Övreg urd muy 
Tög nanareupIäusv Kbizhuarog. Ibid. n. 12. Method. ouuruseivar ap 
memigtsizuuey TO dr nudg Evavipwrhuvtı vio zuru Thy eüdoriay, zul 
ToV AOLUOTRTOV MUTOÜ TATEO« XaTa THy TEOTHTE OVy TO Ounnvaim MuTa 
mvebugrı,. de Symeon. et Anna. n. II Cyp. Epl. LXXIH. Athan. 
0 TOY XTIOUATWY, 0UOE AyyE)ög Eorı TO TVEÜun, Ua va Ts ATioemg 
EoTiv, NYWpEuov TH DEOTHTL TOO MATDOg . ... 0UR Ayyehos, — Arioum, 
ara idtov Tüc Scornroc aörod. Serap. Epl. I. n. 12. 32. c. Ari. de 
incarn. n. 43. 48. 19. Hil. trinit. II, 29. 30. VII, 38. 39. XII, 
55. Ephr. adv. Scrut. Serm. LIX. T. II. p. 112, ed. Syr. Bas. 
Guvnpusvov TuTpL zul vim Aura mau Eu O0ER, zul aidıörazı, Ev dvvansı 
nor Baau)sia, Ev deamoreia zu IEGTaTL, DOG 20 N oo cornntou ParTio- 
B.ITOG AR A paprupei. Epl: CV. Greg. Nyss. Toy uey Quvaneng 
eotiv 6 TuThp, Ouvanıs dE ToU murpög 0 viös, Ovvausos de rveduo To 
ryeöpz 76 ayıoy. de Sp: S. in Mai. coll. VII, TI. p. 17. 

2) Tert. Prax. XIII. Ideo spiritus dei deus, et sermo dei deus, 
quia ex deo. ibd. XXVI. Athen. leg. X. Athan. Serap, Epl. IV. 
n. 3. de incarn. c. Arian. n. 9. 10. 13 sq. Eus. Calar. Non eris 
evasurus .. . illa supplicia, nisi . . . confessus fueris, ut nos confite- 
mur catholiei, patrem et filium et spiritum sanctum perfectam esse 
trinitatem, et unam habere deitatem. Tr. moriendum esse pro 
dei filio n. XXVIII. de non convers. cum  haeret. n. X.‘ Damas. 
mogeuntidouev Tois un pEera mans Ü)euSeping unpitrovrus aus Ta TMarpı 
zur To viw Th puäg wo müs RUTÜg GUgIag TE 20  EEnvaize — To 


ayıay) myedun. Gonf, fid. ap. Theod, H. E. V, 12. 
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folgerecht auch den Glauben an ihn für nothwendig erklären ), 
ihm göttliche Ehre erweiſen und zu erweiſen auffordern”). 

5) AS aus Gottes Subftanz wahrhaftig hervorgehend, iſt 
der heil. Geift nothwendig Gott, dem Vater und Sohne con— 
fubftantial. Wäre der Geift nicht Gott, fo wäre die Idee ber 
Trias damit vernichtet). Wäre der Geift nicht Gott, fo fünnte 
er ſich der Creatur nicht mittheilen*), nicht in der Greatur 
wohnen’), deren Berhältniß zu Gott in Erkenntniß, Willen und 
Leben nicht vermitteln), Wie fehr man in Gedanken deſſen 





4) Orig. dei de zur eis. 70 Myıov mıorsicy mysüug. in Joh. T. 
XXXVIIE. n. 9. — 

2) Orig. in Jerem. Hom. VIN. n. 1. Hippolyt. vie de miarzbousv, 
mysnarı ẽyich — —— ady. Noöt. c. XII. Greg. Naz. ei oU rpoc- 
Kuvntov To mysüun, mög eue SIeoi dız mod Burtiouaros; ei de To0azUVn- 
To) TOs 00 GerTov; El de aenTöv, TOg 00 Jeösz or. XXXVII. Cyr. cat. 
IV, 16. Didym. trin. II, 5. 

3) Athan. ad Serap. I. n. 10. 11. 28. 30. Didym. Alex. ei an 
icuæ uni obx üvapyoy aahoüvrss AmIwoy vioy Ieby zur TO dyıov zul 
 Aworordy TYEÜUR, OU MIOTEVougıy Eis Tas Vroardass TalTug 20 Nöyaaı 
> Rıgredai. Trin. I, 34. ‚Theod. iv rvsüna Eyıov 6 TUPUAKnTOS ; ö5 
minpod Tüs TpLadoz Toy apıSuov. Epl. CXVI. 

4) Didym. 5 “risıs aussenrög Earıy oüntndas TH ‚Aoyız Vuya &5 
evorzigsosur wuchy, wovou Yan Ieoü idıoy TO oürwg meriysosar. To de 
Ayıov TVeiun HesexToy oVawdas UManye, as 6 Murhp zul 6 viöc. 
trin. IH, 6. n. 7. Paschas. (Card. diac.) Authori tantum debetur 
hoc privilegium , ut conscientiam possit intrare secretam. Anima vero 
animae et angelus angelo conjungi potest, infundi non potest, quia hujus- 
modi naturarum genera tantum spiritus sancti, id est solius dei capacia 
sunt. De Sp. S. II, 1. 

5) Didym. oüdzv dE xruotov mov umo Yan auvageius METoVainz 
TRORW METENETIAL düvareı H mInpoüy oüaıwoag Toy duspwrov, trin. I, 
20. Von vem Satan bemerkt er: wc 0) wersyönevor oude de Luyä as- 
mep Erıßarsiov.  ibid. 

6) Ath. ri: Und. nuvaper Ta JE. uch Eyavrag, mYsüun wurnü Tod 
Id aa Täe .zriaeng. ad ‚Serap. »Epl. 1.0.29. Greg. Naz. &: un 


IEb: To mVeiun 79. dymv,) TeWrhTaimdarnv Hab auTe mE JERUTo. Toy 
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Vollkommenheit ſteigern wollte, wenn man ihn nicht als Unend⸗ 
lichen glaubt, jo Tann man an feine Heiligung durd ihn’), an 
feine Theilhaftigkeit der Exlöfung, die nur durch ihn iſt, 
glauben und fo nur in der Sünde und BR el ver⸗ 
harren. ze ER | | rar 


$: 4. Berpältniß des Geiftes zu Bater und Sopn. 


Der Geift geht vom Vater aus?), wird darum Geift 
des Vaters?) genannt, als Verheißung des DVaters*) und als 
von ihm geſandt ) dargeftellt, Cr geht vom Bater nicht in 
Weiſe der Generation‘) aus; denn biefer Ausgang wird nirgends 
Generation, der Geift nie Sohn, Die zweyte Perfon hingegen 
ſchlechthin Sohn und der Eingeborene genannt; fondern er gebt 
von ihm aus in einer uns unbefannten”), nicht näher zu charak— 





onörımov. Or. XXIV. ei rerurrur ner’ Euod, mag Eu: moi Ieov; ı mog 
auvarteı Seorntı. Or. XXXVIL Didym. Ales. nö: xor&  ainerirodg 
00 Deös 0 Nuäs SEoRoLwy; zul OU zupıos 6 Hpäs e)eusepäv. Trin. II, 25. 

1) Aug. Nullo modo autem redintegrari possemus per spiritum 
sanctum, nisi et ipse semper integer et incommutabilis permaneret, 
quod profecto non posset, ‚nisi deus naturae esset ac ipsius substantiae, 
eui.soli incommutabilitas atque, ut ita dicam, invertibilitas —* ee 
Mor, eccl. cathol, I, 13. n. 23. Er 

2) Joh. XV, 26. Qui a patre procedit. 

3) Maitth. X, 20. Cf. Rom. VIII, 11. Dann rveüun Seoö I Joh. 

IV,'43. I Cor. 11, 10. 11. nveüna ex Ieod I Cor. 11,12. 
4) Luc. XXIV; 49. Ego mitto promissum patris mei in vos. Aet. 
— | | — 
5) Joh. XV, 26. Quem ego wittam vobis a patre, spiritum veri- 
tatis, qui a patre procedit. XIV, 16. Ego rogabo patrem, et alium 
paraclitum dabit vobis. 26. 

6) Bas. Sp. S. c. XVII. n. 46. Greg. Naz. or. XXVL Greg. 
Nyss. dgioraraı mar (der Sohn vom h. Geifte) ev Ta idıadovrı Ev 
TO UNTE MOvoyssßg &4 TOU TaTpos VrooTävau xal Ev To di airoü Tod viod 
repnvevar adv. Eunom. 1. I. p. 343. Tom. U. Mor. 

7) rpoodos dpßuros Greg. Naz. or. XXXII. Bas. c. Sabell. Ar. 
Anom. n. 7. Epiph. Haer. LXIX. n. XVIII. Der Unterfchied von 
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teriſirenden, oder eben mit Ausgang‘), oder aber Spiration 
ſchlechtweg zu bezeichnenden Weife, 


‚Aber auh von dem Sohne geht der Geift aus; denn 
1. Nur in Bezug auf diefen Ausgang kann verftanden 


werben, was Chriftus fagt: „Er wird mich verherrlichen, weil 


er von dem Meinigen empfangen wird” (Joh. XVI, 14. cf. 15.). 
Wie der Sohn von dem Vater empfängt, von ihm hört, ihn 
ſieht und verherrlicht, fo empfängt und hört der, Geiſt von dem 
Sohne in feinem ewigen Ausgange von demſelben und verherrs 
licht ihn in der Greatur, Daß der Sohn den Geift in die Melt 
gefandt ?) und ihn den Einzelnen fchenft?) ,. daß der Vater den— 
felben in des Sohnes Namen fendet*), hat eben des Geiftes 
Hervorgehen aus dem Sohne zum Grunde. Sp hat man auch 
in der Anhauchung der Jünger durch den Sohn (Joh. XX.) +) 
einen Beweis und Nefler diefes Ausgangs gefunden, 





Generation und Proceffion unbefannt Didym. trin. 1,,9. II, 1. Cyr. 
trin. c. IX. Joh. Dam. Orth. fid. 1, 8. | 

1) exröpevaıg Clem. (Rom.) fragm. (Gall. I, 44.) Eulog. Alex. 
fragm. (Mai. VII. p. 19.) roöodos Greg. Naz. or. XXIX. Der Geift 
heißt co Exropeuröy Greg. Naz. or. XXI. Caesar. dial. I. resp. ad. 
interr. III. Exmöpsung Too rorpög Athan. exp. fid. n. 4. mpoeiSeiv 
Bas. Sp. S. © XVIH. n. 46. Epl. XXXVIO. n 4 LO. n. A. æ. 
Sabell. Ari. Anom. n. 7. Didym. Alex. (Alles ift aus Gott) NM od 
yevunrüg, 306 vlog, oðb⸗ ERTTOPEUTILÖG XI TO mVeüue Toü Jeod. de 
win. I, 9. dppw ul vmoordasıg EE aöroo (dem Vater) zur« Moaıv auu- 
pvõoc Eiciv. a piv Toü vioü YevunTızac, H de Toü TYEDUATOG RUTOU a a 
tızög. rin. I, 35. Oyr. YEEInTaL MeV Yap 6 viög Ex Tod RUTDOg ee 
Exropsberat TE za TO rvevng. adv. Jul. I. oyıov de To MYEUUR MDoc- 
epeis TO Ex Ieod rarpös di vioo MpOXEöuEVoV Yuaındg aa 2UIuren Ev 
TUr® Tüg Ex orönarog dıiexmvoge. trin. diall. II. Tom. V. -P« 423. Aub. 
Anast. (Antioch.) Exropeurn ümsaranıc. De illo quod ad imag. dei. 
etc. (Mai. IX. p. 619.) Joh. Dam. 
Pirpe. Epl. de Trisag. c. XXVIII. 

2) Luce. XXIV, 49. Joh. XV, 26. XVL 7. 

3) Joh. IV, 10. 13. 14. Cf. VII, 38. 39. 

4) Joh. XIV, 26. Quem mittet pater in nomine meo. 


EVUTÖOTATOY EXTröREUn.“ za Tp6- 
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2. Die Apoftel heißen die dritte Perfon Geift des Sohnes 
(Gal. IV, 6.), Geift Chriftit), und Tagen bald, daß ber 
Geift durch Chriſtus (Te. IT, 6.), und bald, daß er von 
Chriftus (Act. II, 33. .) über alle ausgegoffen worden. * 

3. Den Ausgang des Geiſtes auch von dem Sohne haben 
die Väter bald indirect bekannt, da ſie ihn Geiſt des Sohnes 
nennen?), als den vom Sohne empfangenden) und zu 
empfangenden*), von dem Sohne getragenen‘), in dem Sohne 





N 
+) Aug. €. D. XII, 24. n. 3. Cyr. Alex. in Joh. XIV, 17. Abael, 
epit. theol. Christ. c. XVII. 

1) Rom. VIIL, 9. 1 Cor. HI, 17. Phil. I, 20. 1 Pet. I, A, 

2) Ath. c. Ar. or. I. n. 49. 50. Bas. Epl. XXXVII. n. 4. Ephr. 
Par. ad poenit. XXI. T. II. p. 455. ed. Syr. Par. XXXVII. ibid. p. 
492. Greg. Nyss. To 0: dyıoy rYsüun zul &2 TOO marnos Aiyerar 
zul ‚TO vIoü eivaı Koprupeiran. ei Yap Tıs To mVsüun Tod Xprorod 00x 
Eyst, 00TOg 00x Eorıy aUToü, analv n ayia Yuan. 0UXDÜV To VEV MYsUp« 
To &2 Toü Jeod üy, zur Xorarod nveüpz Earıy. Im orat. domin. in antigg- 
PP. doctrin. de incarn. verb. c. I. in Mai. Coll. T. VI. p. 6. Aug. 
Deum, verbumque, et utriusque spiritum. Gen. lit. VIII, 19. n. 38. de 
Praed. VII. n. 13. Cyr. £xmopeierar de zu To musium idıov 6v Toü 
JEoÜ zul TATOOg, E77 öuotog Tod vioö. €. Jul. 1. I. (cfr. Joh. XIV, 
16. 17.) 

3) Greg. Nyss. ex rurpos Erropgvöuevov, Ex To viob uußavöuevov. 
De Sp. S. in Mai. VIII, II. p. 15. Epiph. ex zoö Turpüs Exmopsuäns- 
vov zur tod vioo Iunßuvönsvov. Haer. LXIX. n. 18. 52. LXVII. n. 
7. LXXIV. n. 10. Ancor. VI. LXXHI. LXXVIT. Jacob Sarug. in 
Assem. Biblioth. Orient. ec. XXVH. T. I. p. 302. 

4) Germin.. Et in spiritum sanctum, id est paraclitum, qui nobis a 
deo patre per filium datus est. Epl. adv. Arian. (ap. Hil. op. hist. 
fragm. XIIL) 

5) Dion. Alex. ayıny zyveüue mposiinee, ah ana za rosey. zui 
da Tivoc Zxev, Eohpu00z ».. . 08 deınUx Tauaıy ürı ihre UTUNOTDLOTE 
TACHO VO, DORT, TDORATRDATLROY "9.0 Eat Tüg TUVuvelas TO OYODR, 
oüre 6 vlög AMBxıaTuL TOU TaTpog Rn . 2 29 DE Talg)yepaiv uuray Eatı TA 
TVEUNG, MNTE TOU MEUTOYTOE, MnTeE Toü HEnoyTag Duvzueuoy GTepeisIct. 
lib. II. ad Dion.‘ Rom. (ap. Athan. sent; Dion. n. 17.) (Ath a 0: 
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ruhenden?) und als Bild des Sohnes?) bezeichnen, bald direct, 
da fie den Geift entweder aus dem oder durch den Sohn aus- 
gehen laſſen. Sp Tertullian‘), Drigenes‘), Athanaſius ‘), 
| Hilarius von Poitiers‘), Bafilius+), Didymus von Aleran- 


Le 
are: 
a 








dos ‚mYeÜun Exrmöpeuna 69 THb TaTpüg del Earı Ev Tois yapawv Tau 
meuroveos TUTphs zu ToU ‚ YEnovzog ulod, do ETIAHOTE, TR TAYTE. 
expos. fid. n. 4, | 

1) (Pseudo) Cyr. düvanın. ovamd% ( Evvonünsv ) aürny Ep’ kuuräs, 
Ev idımdoion Ümooraası Tewpounevav, E% TOÜ TATDOg MpOEPXOuEUNY, zul 
Eu TO öym ıdvamavondvny, zul auroo ovauu Ezyuvrizuy. Trinit. c. VI 
IV. IX. Andreas Cret. 6 ruca Tod TaTpos Exmopsverau lv, vin de 
zur oUciay Euun).oywpel zul avaraderuı. OT. in transfig. Joh. Damase. £x 
TOD MuTpdg Exmopevöuevov, zul Ey VI avaruuöpeyoy. Orth. fid. I, 8. 

2) Greg. Nyss. vita Greg. Thaumat. T. Ill. Mor. p. 546. 

3) Spiritum non aliunde puto, quam a patre per filium. adv. 
Prax. c. IV. 

4) In Joh. T. II. n. 6. wo er fagt, der Geift ſey durch den Sohn 
geworden. 

5) 'Evös Jan üyros Tod vind, Tod Lüyros )öyov, miay eivar dei Tölsıav 
zur men TAy ayınarızıy zul Ywrıiorinmy Lacay Evepysıay auTou ul 
dmpeav „hrs Ex Murpög Aeyerar mopebsoser, Ersidh Tupd Too you Tod 
x Tarpög Gnokoyaunevov Er)uumeı za dmoote))era Ya idoraun" Ser. I. 
n. 21. oüxoüy ei 6 viös dıa Tay mpüg TOVv Marena Ldisruta nal TO Eivat 
wiroü Ts oVcias Idıov YEdvnua, OÜx Earı zrioug, PA ÖnoobaLog Toü 
Turpog’ ouTws DUx dv Ein 0UdE TO mvsüne TO Ayıav zrioun, AI)“ zul üneßüs 
6 deymy TouTo —* Tav mpbs Toy viov ldiörure wurod, zur örı EE nürod dido- 
Tor Tacı, xuL & Est, ToU viov eoriv. ad Serap. Epl. III. n. 1. roö od: 
MYEUnOTOg Gvrog Eu TO Moym, OMhov dv ein, Ds Aal Ev a Ich Av dıa 
rou Nyov To mveöpe. ibid. n. 6. ide yap (Aufie) rapa Ich rarpı 
vr Toy vloy TOy Tuyhy TO aylav mvsbuaros. De incarn. verb. ec. Ari. 
n. 9. 

6) Loqui enim de eo nom necesse est, qui de patre et filio auc- 
toribus confitendus est. trin. II, 29. A filio igitur accipit, qui et 
ab eo mittitur et a patre procedit. Et interrogo, utrum id ipsum sit 
a patre accipere, quod a patre procedere. Quod si diferre credetur 
inter accipere a filio et a patre procedere, certe idipsum atque unum 
esse existimabitur, a filio accipere, quod sit accipere a Patre. trin. 


# 
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drien ), Severian von Gabala °), Epiphanius ), Auguſtin ), 
Zachäus“), Cyrillus von Alexandrien?), Paschaſius, Diakon 


Ne 
ne 





\ 


VII, 20. Ex te per eum sanctus spiritus tuus est. ibid. XII, 08. 
Qui ex te per tuum unigenitum est ibid. XII, 57. 

1) H Baoıımn AYaSÖTHS 5 zul 6 XaTa Dlaıy Uyınanös Ka TO Pasılımov 
afiopa Ex Tarpög dık Tod movoysvoüg Emi To TVeuug Ochrel. Sp. S. ec. 
XVII. n. 47. Epl. LI. n. 4. döıwparı ukv yap devrspedsiv Tob viod, 
rap MiToo To eivar Eyov, zul map wurod AuuBavov, zur dvayyElov 
npiv, zul Omg Erslung tus airiag Einppevov napudidwarv 6 Tüg elaeßeinz 
Ayog' pbası de TH Tpien xphosan, oüre mapk Tay Ayimv Ypapav dedı- 
duxpesa, oüre &x Trposıpnu.dven xaT& TO ux6)0UI0y duvaroy auANoyioacsat, 
adv. Eun. WI, 1. 

1) Qui non ex se est, sed ex patre et me CChriſus) est, hoc enim 
ipsum, quod subsistit et loquitur, a patre et me illi est. De Spir. 
sancto n. 34. | 

2) Ingenito deo patri et — ab ipso filio et spiritui sancto 
procedenti ex illorum essentia ... . .. omnis gloria.. Hom. I. ed. Aucher. 

3) To de ayıov mvedua map üpmorepwv, TVEÜun Ex TIEUHATOG. 
H. LXXIV. n. VIL &, neow marpog zuı vloü, Ex Tod marpdg zul Toü 
vioö. Ancor. VII. dpa Seög Ex narpög zul viod To mysüpn. ibid. IX. 
zo mveüna &x Xproroö 4 rap aumorepov. ibid. LXVIIL. LXX. LXXVII. 

4) Ait, de patre procedit, quia pater processionis ejus est auclor, 
qui talem filium genuit, et gignendo ei dedit, ut etiam de ipso pro- 
cederet spiritus sanctus. c. Maxim. Arian. II, 44 n. 1. Non dicitur 
verbum dei nisi filius, nee donum dei, nisi spiritus sanctus, nec de 
quo genitum est verbum et de quo prineipaliter procedit spiritus sanctus, 
nisi deus pater. Ideo autem addidi principaliter, quia et de filio 
spiritus sanctus procedere reperitur. Sed hoc quoque illi pater dedit 
non jam existenti et nondum habenti, sed quidquid unigenito verbo 
dedit, gignendo dedit. trin. XV, 29. 

5) Est et spiritus sanctus a patre similiter ac filio. Consult. II, 19. 

6) "Qsmep rüp Eariv idıov mYsüun Toü viod Yuaıas Ev aurh Te 
Umapxov, zul di aöroü rpoiöv, oürw xaL ToU marpög. ols de To mVsüna 
xoivov, ToUroıg Ein dhnoV TUVTWE Av Xu Ta ug Dlolag DU dimpıaneva. 
in Joh. XV, 27. oo Yyap alMörpıov TAg olaiag TOD novoyevoug TO dyıov 
? 


voziraı mVeüua. mpösıcı ÖE Yuoınlss EE auräs, oUdey Erspoy nap aüroü 


UMApXOY, Dany Eis Taurörnta pÜlnemg, El xal Yooito TUXoY tdLooueTarwg. 
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der römiſchen Kirche‘), Hormisdas?), Fulgentius?), Ferran⸗ 
dus*) von Carthago, Venantius Fortunatus‘) , Anaſtaſius der 
Sinaite‘), Beda’) ‚ Paulin von Aquileja“), Leidrad +) von 





Joh. XVI, 13. GgTEp Jap TrpüELTEY Ex TOÜ TaTpös TO MVeüun zö ayıov 
2 vara ylcıy UNEHYX0V, zur nura Tov icov TolTw Tpörov au de 
— Tod vloü, puoiũc öv nüroü, zul ömaodaıov aürw. adv. Nest. IV, 
3. mpeımı dE di anpoiv xal To mveüne To Zwororoüv.. De rect. fid. ad 
Ri serm. IL n. 51. einep eatı Tod Jeoü zul TaTpOg Xu Whv zul TOU 
viod, 5 oimmdag EE apyoiv, Ayouv Ex marnög di viod mpoxeönevov 
mveöne. de ador. in Sp. et verit. I. I. p. 9. T. IL. Aub. 

1) Mitti a patre et filio dieitur, et de ipsorum substantia procedere 
. +. Si requiras, quid inter nascentem et procedentem distet, evidenter 
hoc interest, quia iste ex uno nascitur, ille ex utroque progreditur. de 
Sp. S. I, 12 

2) Notum est, quia proprium est patris, ut generaret filium, pro- 
prium filii, ut ex patre patri nasceretur aequalis, proprium Spiritus 
sancti, ut de patre et filio procederet sub una substantia — Epl. 
LXXIX. ad Justinianum imperator. 

3) Firmissime tene, et nullatenus dubites ... . Spiritum  vero 
sanctum ipsum quoque unum in trinitate personam, non solum patris, 
sed simul patris et filii esse spiritum. ‚de fid, ad Petrum diac. c. X. 
Firmissime tene et nullatenus dubites, eundem spiritum sanctum, qui 
patris et filii unus est spiritus, de ‚patre et filio procedere. ibid. c. 
XI. De patre et filio communis divinitatis aequalitäte procedit. cont. 
Flavian }. VII. fragm. XVII. trin. I, 2. 

4) Catholici deum patrem, deum filium, deum spiritum sanctum 
» .„.. unius esse honoris, gloriae, magnitudinis, aeternitatis, aequalita- 
‚tis, ‚essentiae profitentur. et nemini alterum praeponere cupientes, de 
patre tamen fillum natum, de patre et filio spiritum sanctum procedere 
sentiunt. Epl. ady. Arian. c. II. in Mai. coll. T. I. 

5) Exposit. fid. cathol. | 

6) 2E vioö. de incarn. or. II. n. XXIV. 

7) Mittitur profeeto spiritus a patre, mittitur et a filio, procedit a 
patre, procedit et a filio, quia et ejus missio ipsa processio est, qua 
ex patre procedit. Hom. in dominic. Exaudi. Unus a se, unus ab uno, 
unus ab ambobus. O beata trinitas ! In laudem dei oratio (In Martene 
Durand. thesaur. anecdot. T. V. p. 397.) 

8) Si ergo . . . inseparabiliter et substantialiter est pater in filio, 
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Lyon. Für den Ausgang des Geiftes vom Sohne erflärte ſich 
das Concil von Ephejus, durch Verwerfung des vom Presbyter 
Charifius überreichten neftorianifchen Symbolums, worin ber 
Ausgang des Geiſtes vom Sohne geläugnet wird, und durch 
Gutheißung der Anathematismen des heil. Cyrillus und ihrer 
Commentarien, worin dieſer Ausgang gelehrt wird, fo wie 
durh die Approbation des Synodalſchreibens ber Agyptifchen 
Biihöfe wider Neftorius, worin der Sohn als Prineip des 
Geiftes, wie der Vater gefaßt iſt ). Diefelbe Lehre enthält 
das fogenannte athanaftaniihe Symbolum, ferner das yon dem 
Conftantinspolitanifhen Patriarchen Tarafius auf der zweyten 
Nicäniſchen Synode abgelefene Glaubensbekenntniß?). Auch 
findet ſich dieſelbe bey Johannes von Damaskus). Ausge— 
ſprochen wurde die Lehre feierlich durch Aufnahme des filioque 
in das Symbolum*), und befefligt burd die Entſcheidung der: 
allgemeinen Synoden von Lyon’) und Florenz‘). Denſelben 
Glauben bewahren die Armenier +). 





et filius in patre, quo pacto credi potest, ut, consubstantiali patri filio- 
que, spiritus sanctus non a patre filioque essentialiter et inseparabiliter 
semper procedat? In Conc. Forojul. (791.). 

+) De sacram. baptism. c. V. 

1) Ineipa yap AnSeing avöpuorur, zu Earı Xpıorös H adndeia” war 
mpoyeirauı Top astob, zuSarep Uufheı zul Ex TOD Seod zu marpös. 

2) Kur eis To nveüpe To dyıoy, ToV zUpıov nur Lmbmorv, To Ex Tod 
marpos OU vioo Exmopevöpevov. C. Nic. II, Act. VII 

3) Ar’ aüroü (vie) ex ToU narpög Exmopzvöpevov. O. F. I, 12. cf. 
de Trisagio. ce. XXVIII. Seine Drthodorie vertheidigt Lequien in den 
Anmerkungen zu O. F. I, 8. 

4) €. Tolet. III. (580.) anathematism. III. Si quis spiritum sanctum 
non credit, aut non crediderit a patre et filio procedere anathema sit. 
VIII. (653.) Emerit, (666.) Brace. 11. (675.). Tolet. XII. ( 681.) 
XIII. (683.) XV, (688.) XVII (694). Foroj. 796. Aquisgr. 809. 
Arel. 813. c. I. Bar. 1098. | 

5) Iorsvopev dE zur To mVeünn To ayıay in marpdg WIoU sTe 
Exmopevöneyov. C. Lugd. II. 1274. 

6) €. Florent. decret. unionis. 
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4. 1) Nur durch das Hervorgehen des Geiftes aus dem 
Sohne iſt ein rechtes Verhältniß beyder gegen einander denkbar. 
Ohne dieſes Hervorgehen beſtünden beyde allerdings in einem 
gewiſſen Verhältniß, und zwar erſtens der Einheit, indem beyde 
angenommener Weiſe aus dem Einen Vater hervorgehen, und 
zweytens des Unterſchiedes, indem beyde unter verſchiedener 
Form, nämlich der Sohn unter der des Erkennens, der Geiſt 
unter der des Wollens hervorgehen; aber ein unmittelbares 
Berhältnig der zwey gegen eiander wäre dieſes nicht, fomit 
nicht ein höchft vollfommenes Verhältniß, wie doch ein ſolches 
in der Dreyeinheit mit Notbwendigfeit zu denken iſt. 

9) Weiter wäre auch der Bater yon dem Sohne zweymal 
unterſchieden, durch die Generation nämlich und die Spiration; 
nun ift aber nur ein Unterſchied anzunehmen, weil die Boll 
fommenheit der göttlichen Perfonen eben in deren höchſt mög— 
lichen Einheit, alſo in der möglichft Fleinften Anzahl von Unter— 
fhieden, und eben darin beftebt, daß außer dem Einen Diffe- 
renzial= oder Individualmerkmal fein anderes gefest werde‘), 

3) Der Sohn empfängt von dem Bater mit Ausnahme der 
Baterfchaft, der Einen unmittheilbaren, Alles, ſomit alfo den 
göttlich fruchtbaren Willen, alfo ift der Sohn mit und gleich 
dem Bater durch den Willen in der Herporbringung des Geiſtes 


göttlich fruchtbar ?). 





+) C. Armen. 1342. (Mansi. XXV. 1188.) Galan. cone. Ecel. 
cath. et Armen. T. IH. Avedichian. sopra la processione dello spirito 
santo. Venezia 1824. p. 11 sqq. 

1) Daß die äußern Thaten und Relationen der einzelnen Perſonen 
keine Individualmerkmale derſelben conſtituiren, iſt offenbar. F 

2) Aug. Gignendo ei dedit, ut etiam de ipso procederet. cont. 
Maximin. Ar. I, 14. n. 1. Cyr. Alex. Eysı de 6 ruran 22 &murod 
wul Eu Euurm TO Loy mVsüum, Eyes Touran zu 6 via, Ersimep eorıy 
öpnounıng wird. Joh. XX..23.7 Bias 0uy Dlcsmg Eu zul To mVsüud xal 
rpoyEITzL uEV olanso amd nuyns ad MATGOS. Earı yE Buy DÜR ar)araınv 
zoo Vino. yeyevnraı ap o0Tos Thy Too marpös LdiornTa maCay Eywv iv 
\ EuUTO, zul Emeimsp Earl Tüs ayaTarw Seutnros © KUOTOS, TS Gy vooito 
Vuvds Tay Tas Sestırog üyasav; trin. dial. VI, Exmopsüsrar nv yap wg 

Klee’5 Dogmatik. II. Zweite Auf. 13 
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Scholion. Der Geift geht von Vater und Sopn nicht 
als von zwey für ſich beſonders ſpirirenden Principien aus, 
indem ſonſt die Einheit des Geiſtes aufgehoben wäre, ſondern 
von dem Vater und dem Sohne als zu einem Princip verbun⸗ 
denen’), wie dieſes fchon in der Bezeihnung Wechfelliebe aus⸗ 
geſprochen; wo denn in Bezug auf die Formeln zu erinnern iſt, 
daß die eine: — aus dem Vater durch den Sohn — an dem 
Vater den Charakter des Urgrundes und der ideellen Priorität 
(prioritas rationis, non temporis) in dem Spirationsacte?), zum 
. Bewußtfegn bringt, indeß die andere: — aus dem Bater und 
dem Sohne — die gleiche und Eine Macht und That der Spira⸗ 
tion mehr feſthält ). 

Anmerkung. Wie die Generation des Sohnes eine 
eſſentiale, anfangsloſe und bleibende iſt, ſo iſt's auch das Hervor— 
gehen des Geiftes*), weßhalb hier an eine Endlichkeit und Un— 
vollfommenheit nicht gedacht werden kann. 


/ 





Ex TOU IE0D zul MUTpog TO TYEÜUR TO Ayıov nard Tay ToU Enrinos yauny, 
EN ix aN)örTpLov Eori TOO viod. mat yap Eyst BETR TOO TaTpös. 
def. anath. IX. | 

1) Aug. Fatendum est, patrem et filium principium esse spiritus 
sancti, non duo principia. trin. V, 14. n. 15. Simul de utroque 
procedit. ibid. XV. n. 48. 

2) Mar. Victor. Pater non siiens ‚silentium, sed vox in silentio, 

filius jam vox, paracletus vox vocis .. . . Spiritus a Christo accipit, 
ipse Christus a patre,. et idcirco spiriius a patre. c. Ar. I, 13. Aug. 
Non dieitur verbum dei, nisi filius, nee donum dei, nisi spiritus 
sanctus, nec de quo genitum est verbum et de quo prineipaliter procedit 
spiritus sanctus, nisi deus pater. Ideo autem addidi principaliter, quia 
et de filio spiritus sanctus procedere reperitur. trin. ZV,729E PER civ. 
Dei XI, 24. Non dixit, quem mittet pater a me, quemadmodum dixit, 
quem ego mittam yobis a patre: videlicet ostendens, quod totius divini-. 
tatis, vel si melius dicitur deitatis ——— — est. trin. IV, 20. 
n. 29. u. 
3) Aleuin. fide trin. I, 5. 14. 1. de PER NUM S. ad Carol. M. 
Rupert. Tuit. de glorificat. trin. et process. $. Spirit. Abael. epit. theol. 
Christ. €: XVII. ete. S. meine Dogmengefhühte Th. 1. ©. 221. 

4) Didym. Alex. ou yap yeypumıni more" abemonelin" a: Euro- 
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— Verdi iltniß des Geiſtes zur Creatur. 

Der Geiſt iſt das befebende‘), formende Prineip in der 
materiellen und Geifterwelt?), durch ihn die Geftaltung des 
ums’), Geftaltung , Delebung‘), ‚Heiligung 6) und 
znichung 9 des Menſchen, bie Heiligung“) und Gottes⸗ 








pebero.. trin. I, 15. ———— Toivuy 6 vlös Iayagı Tod I20d Vizdg EvynTı- 
nos" ouTWw TO Ayıoy MYEIUR TrYEUHOTIRE: EATOGEUTLZOV xul 00 Inpıovpyızag. 
ibid. IL, 2. : ” | 

1) Zworors Symbol. CP. Chrys. in Princ. Act. Hom. IV. n. 9. 
Serm. post. red. ab exil. n. 5. Didym trin. 11, 7. 

2) Hippolyt. adv. Noet, XIV. Theognost. ap. Ath. ad Serap. Epl. 
IV. n. 11. | 

3) Gen. 1,1. Ps. CIU, 30: XXXII, 6. Greg. Naz. ro ꝓ 

—00 vim zul Tav zrioıv zul THV Ovaaruaıy" zur nelderar de 76° 
Ta Moyw wuplov Ol vüpavoi EoTepshsngun. Zaechaeus. Nee creatus ali- 
quando, sed creans semper. consult. II, 19. Joh. Dam. O. F. 1, 101. 

4) Severian. Gab. oüx dv Exriosnney, ei uh Uno Tod mysbunrog Tod 
aylou EUNLYWnITLEN Mund. creat. or. V. n. 2. 

5) Didym. örı Onpoupyei 75 pEya xrioun Toy dvSommov, zul Ex 
verp@v Eyysiper zur Swomorl, zul Eis DUpRvoy Emorpegen zul — D 
gay Tal; uyoporivarz avapinız Tau Ay @vexzivire may. Trin. II, 7. 
n. 3. 

6) Joh. II, 5 sq. Rom. VII, 9 sq. I Cor VI, 11. Bas. Epl. 


VIE n. 2. CV. Sp. S.IX, 23. Didym. ixdorns bmooturswe duvaneung 


Önptovpyien: zal raue noıheaı, eldornaey 6 Sebz aa naran dıa uiv Tod 
vioo zul Ieoü Umoorävar maura, dıa DE Tou aylov mYveuuarag AYATTTYRL 
Trin. I, 36. (ef. II, 5.)  Cyr. ayızdaı ap di airod To ayıddeoiaı me- 
ꝓuxòog Seög zur zarnp. adv. Julian. I. I. Aug. Nullo modo autem 
redintegrari possemus per spiritum sanctum, nisi et ipse semper et 
integer maneret. mor. eccl. cath. I, 23. 

7) Basil. ro rüs zrioeng ulriov, To Ag xrtioewg Ayıaarızöv zul Jen- 
mov, “0 Tüv SIeioy Evepysıay minporızöy. adv. Eunom. Sp. S. c. IX. 
n. 23. ‘Greg. Naz. or. XXXVII. 

8) Basil. Sp. S. c. XVI. n. 38. Hom. XV. de fid..n. 3. Epl, CLIX. 
n. 2. in Ps. XXXII. n. 5. Greg. Nas. vv yap @noSsv müruig (dusa- 

| 13. * 
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Enbfehafe ) der Eugel,. die Freyheit der ke — Er iſt es, 
durch welchen Adam zuerſt mit der Unſchuld angethan worden — 
welcher durch die Propheten redete * ihrem Leben vorſtand Ir 
das altteftamentliche Dorf leitete °). Beſonders wirkſam zeigte er 
ſich aber im N. Teſtamente, ex ſprach und wirkte durch die 
Apoſtel“), wirft in der Kirche immerfort®), lehrt in ihr Chriſti 


— 





—— — ————— n Tereiwarg zur α, zul TO TDOg zuRiuy OYaziun- 
Tov H ariunrov. or. XLIM. Cyr. dyye.oı yapı zur 2oyayyehor zur Tu Erl 
TOUTWY ETEZELYE zu aure d: 17 epovbin, zul Erpwg Gin Tehhn ori dıa 
pövou Tod Xpıoroü Ey aylo mysbporı. de ador. spir. et verit. 1. IX. Novat. 
trin. XXIX. Amb. Sp. S. 1, 7. n. 83. Aug. Ciy. dei. XII, 9. n. 2. 

1) Athan. 03 ri ye dia Tin idiav pbaw (Yewnra), A die win 
pEToVCIRy ToU vIod Ev TO mvelner e. Ari. or. I. n. 56. N: 

2) II Cor. III, 17. Ubi autem spiritus domini, ibi libertas. (Cf. 
Joh. VIII, 36. Si ergo vos filius liberaverit, veri liberi estis.) Didym. 
Alex. zo avazuıyidov zul ElsuSepoüv @g xUpLog zu viods Jsoü huäg ToLouy 
og mveüua vlogeciag. Trin. II, 1. 

3) Iren. adv. Haer. III, 23. n. 5. 

4) II Sam. XXIII, 2. He. UI, 7. IX, 8. X, 15. 16. Eph. 
11:9. 293.2 781 Pers. L7° 20,.:24.° Act. U, TO.SEIEREF ID: 
XXVII, 26. Maith. X’, 20. XXI, 43. 

9,1 Reg. RVa. 14. DR 3, 
Hil. Est enim spiritus sanctus unus ubique, omnes patriarchas, pro- 
phetas, et omnem chorum legis illuminans, Johannem etiam in utero 
matris inspirans: datus deinde apostolis ceterisque credentibus ad 
agnitionem ejus, quae indulta est, veritatis. trin. II, 32. | 

6) Jes. LXII, 411. 14. Ath. wiros 6 Seös dır Toü Yyov Ey mVsl- 
parı zasuyeito Tod Iaod. ad Serap. Epl. I. n. 12. | 

7) Phil. 1, 39. ABE WSV, 29, Se a AV, 
38. XVI, 6. RVM 8,28. 08. Anoc. U, MASS ER TC Ccp 
Il. c. XI. a. BEE 

8) Joh. XIV, 16. Alium paraclitum. dabit vobis, ut maneat vobis- 
cum in aeternum. Hle deus, qui olim locutus est per prophetas, noyis- 
sime locutus est in filio et adhuc quotidie loquitur in spiritu sancto. 
Coilatio Epp. praesertim Aviti adv. Arian. Novaf. Ecelesiam dei undi- 
que et in omnibus perfectam et consummalamı facit. Trin. XXIX. 
Hic in apostolis Christi testimonium reddit, in martyribus constantem 
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Wahrheit‘) und fpendet Ehrifti Gnade, befeftigt bie Hierarchie”), 
it das — er Einheit?) und das Medium der Gemeins« 
famfeit *). in der Kirche, das Gefchenf Gottes an die Gläu äubigen “), 

EL eding ung aller Vollkommenheit im Menſchen?), das, 
won ale Drehen und worin alle ihre Ruhe finden”). Seine 











* — 


‚fidem religionis ostendit, in virginibus admirabilem continentiam signatae 
castitatis ineludit, in caeteris incorrupta incontaminata doctrinae demi- 
nicae jura custodit, haereticos destruit, perversos corrigit, infideles 
arguit, simulatores ostendit, improbos quoque corrigit, ceclesiam in- 
corruptam et inviolatam perpetuae virginitatis et veritatis sanctitate 
eustodit. (ibd.) 

1) Joh. XIV, 16. 17. 26. xVI, 8—15. 

2) Ignat. Epl. ad Philadelph. in der Ueberſchrift. 

3) Iren. Quem (spiritum) et descendisse Lucas ait, post ascensum 
domini super discipules in pentecoste, habentem potestatem omnium 
gentium ad introitum vitae, et ad apertionem novi testamenti, unde et 
omnibus linguis conspirantes hymnum dicebant deo, spiritu ad unitatem 
redigente distantes tribus et primitias omnium gentium oflerente patri. 
adv. Haer. Il, 17. n. 2. 

4) Bas. Sp. S. c. XXVI. n. 61. 62. 

9) Joh. IV, 10. 13. 14. ‚VI, 38. BHeb. VI, 4. Act. II, 37. 
Joel. II, 28. Cf. Kilar. trin. II, 34 sq. Orig. Prine. 1. 3. n. 3. 

6) Aug.- Sicut ergo nemo recte sapit, reete intelligit, reete consilio 
et fortitudine praevalet, nemo scieuter pius est, vel pie sciens. nemo 
timore casto deum timet, nisi acceperit spiritum sapientiae et iniellectus, 
consilii et fortitudinis,, scientiae et. pietatis et timoris dei; nec habet 
quisquam virtutem veram, caritatem sinceram, continentiam religiosam, 
nisi per spiritum virtutis et caritatis et conlinentiae, ita sine spiritu 
fidei non est recte quispiam erediturus, nec sine spiritu orationis salu- 
briter oraturus. Non quia tot sunt spiritus, sed omnia haec operatur 
unus atque idem spiritus dividens propria unicuique prout vult, quia 
spiritus ubi vult spirat; sed quod fatendum est, aliter adjuvat nondum 
inhabitans, aliter inhabitans. Nam nondum inhabitans adjuvat, ut sint 
fideles, inhabitans adjuyat jam fideles. Epl. CXLIV. n. 18. 

D Aug. In dono tuo requiescimus, ibi te fruimur. Redquies nostra, 
locus. moster. Corpus pondere suo nititur ad locum suum. Pondus 
non "ad ima tantum est, sed ad loeum suum. Ignis sursum tendit, 
deorsum Japis. Ponderibus suis aguntur, loca sua petunt ...... Minus 
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Beziehung zu Chrifti Menichheit auch bier zu betrachten: jo war 
fie durch ihn empfangen‘), yon ihm gefalbt?), erfüllt “), be 
fiegelt*), gefandt’), geleitet) und von ben Todten erweckt ), 
fo war und ift fie ber Sitz und das Gefäß des Geiſtes mit 
ſeinen ſieben Gaben oder Geiſtesformen. 





ordinata inquieta sunt, ordinantur et quiescunt. Pondus meum amor 
meus, eo feror, quocunque feror, dono tuo accendimur et sursum 
ferimur. Inardescimus et imus, Confess. XIII, 9. n. 10. 

1) Matth. I, 18. 20. 23. 25. Luc. 1, 27. 32. 34. 35. 

2) Ps. XLV. 8. (Heb. I, 8.) Jes. LXL, 1. Luc. IV, 18. Act. 
2, 36, IE 
3) Jes. XLIL, 1. (Matth. II, 17. XIL, 18.) Joh. III, 34 sq. 

4) Joh. VI, 97. Act X 36. Rom. 1,4, 
5) Jes. XLVIII, 16. Cf. Joh. XVIII, 20. Luc, IV, 18. 
6) Matth. IV. 1. XI, 38. Luc. XI, 19. Heb. IX, 1A. 
7) Rom. VIIL, 11, I, 4 Qui praedestinatus est filius dei in 
virtute secundum spiritum sanctificationis ex resurrectione morluorum. 
8) Jes. XL, 2.3. ApocT, 4. V,6. (Ch. Zacc. IE, 9.) 








i > Zweiter Th eil. 


®ott in feinem Leben nah Außen, 





Wie Gott als abſolutes Selbſt und Ih immanent, noth— 
wendig und unendlich ſich als dieſes ſetzt und offenbart, ſo ſetzt 
er im Gegentheil nach Außen in freyeſter Weiſe ſchaffend und 
ſich offenbarend feinen Gegenſatz, das Univerſum'), welches 
eben darum zeitlich, wie er ewig, und begrenzt, wie er uner- 
meßlich, und nicht aus und für fih, wie er aus und für fi 
iſt, welches in feiner höhern Stufe ein relatives Selbſt, Ich 
(die intelligente Welt), in feiner tiefern Stufe ein abfolutes 
Nicht -Selbft Cdie nicht intelligente Welt) iſt; daß alfo im erften 
Falle die Gegenfäglichfeit Darin befteht, Daß die Greatur nur 
durch Äußere freie Ertheilung und in bloßer Abbildlichkeit auf 
endliche befchränfte Weife das hat, was Gott abfolut und ſub— 
ftantial if, und im zwepten Fall darin, daß die Greatur das, 





1) ta nüvea Heb. 1, 2 3. Col. 1, 16. Apoe. IV, 41. aicy Math. 
x, 22. 35. XXVIII, 20. Sap. XIII, 9. oiayes Heb. I, 2. XL, 3. 
I Tim. 1, 47. Tob. XII. '6. 10. 18. (DO, DW) zonos 
Joh. 1, 9. 10. XVII, 5. I Cor. VIL, 31. ete. Himmel und Erde Gen. 
1,1. Ps. CXV, 15. Act. IV, 24. II Pet. III, 7. etc. das Sichtbare und 
Unſichtbare Col. T, 16. ete, Die Benennung zösuos haben au bie Pro- 
fanen: Arist. zoauog earı alarüpa E5 oüpavoü zul is vol Er TOv Ev 

_ TOVTOIg Tepıeyonevov gücewy. Mund. e. I. Plin. Quem zöcuov gracci 
nomine ornamenti appellaverunt, eum nos a perfecta absolutaque ele- 
gantia mundum appellamus. H. N. II, 3. ähnlich Cicero. Den Namen 
»oowog gebrauchte zuerſt Pythagoras Plut. Pläcit. philos. II. $. 1. | 
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was Gott ift, das Selbſt⸗ en auch nicht einmal im 8 
niſſe hat. x 
Das Fundament aller Berhältniffe Gottes zu dem Endtichen 

liegt in feiner abfoluten Selbftheit, Macht und Freyheit. Daß 
die Greatur yon Gott zum Daſeyn beftimmt und im Dafeyn fo 
oder fo beftimmt werden fann, diefe Möglichfeit als Urvers 
hältniß Gottes und der Creatur ift nothwendig und ewig, der Wille, 
biefelbe zum Dafeyn und im Dafeyn zu beſtimmen, iſt frey und 
ewig"), die Verwirklichung diefer Möglichkeit und diefes Willens. 
frey und zeitlich. Die erfte Thätigfeit und das erfte Verhältniß 
Gottes nach) Außen ift Das Schaffen?), oder die Hervorbring- 
ung der Dinge aus Nichts oder dem Nichtfeyn *); auf diefes und 
aus biefem folgt das Fürforgen (worin das Erhalten und 
Negieren enthalten), fodann das Erlöfen und Bollenden, 
Daß Gott alles das kann, ift faftifch gewiß und aus feinem Be— 
griffe auch begreiflih. Daß er durch dieſe Thätigfeiten nad) Außen 
nicht alterirt wird, ift eben daraus klar, daß er alles das wirf- 
lich thut. Würde er durch feine Thaten und Berhältniffe nad) 
Außen verändert, fo würde er Damit vernichtet; da das Lebtere 
ungedenkbar ift, fo ift e8 auch das Erſtere. Daß er das Zeitliche 
macht, erhält, regiert, macht ihn nicht zeitlich, Daß er dag 
Endlihe, Viele, Körperlihe macht, verendlicht, vervielfältigt, 
verleiblicht ihn nicht. Die Relationen nad Außen 





1) Hilar. Nunquid coeli praeparatio deo est temporalis? ut repens 
cogitationis motus subito in mentem- tanqguam antea torpidam stupen- 
temque subrepserit ...... ? Nihil enim non semper cum deo fuit, 
quidquid in rebus est, quae etsi ad creationem sui coepta sunt, non 
sunt tamen ad dei vel scientiam vel potestatem inchoata. Trin. XII, 39. 

2) zurußo)h Toü zuap.ou Joh. XVII, 24. Matth. XIII, 35. XXV, 
34. Luc. XI, 40. Heb. IX, 26 Eph. I, 4. I Pet. I, 20. Apoe. XIII, 
8. XVII, 8. zaraßorn Heb. IV, 3. XI, 11. zrigeı, mousiv, Eroruae, 
xutagrevageıy, Seuehtoiy, miarren, STD. — nn N2: 

3) Abael. Creari proprie illud dieitur, quod de non esse ita ad esse 
produeitur, ut praejacentem non habeat materiam, nec in aliquo primi- 
tus subsisteret naturae statu. Exposit. in Hexaemer. Est itaque creare 
substantiam ipsam facere. Dialect. P. 11I. Topic. 
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festen feine neuen Qualitäten in ibm. Im allen feinen 
Thaten nad Außen zeigt Gott ſich als Unendlichen, negirt und 
zerftört ſich alfo nicht darin als Unendlichen. Wenn aber die 
Greatur ſich felber alterirt, fo alterirt fie damit nicht Gott, die 
Beränderung ift in ihr und fest Feine DBeränderung in Gott, 
wie eine Beränderung der Dinge, welde in dem Sonnenlichte 
ftehen, feine Beränderung. der Sonne bewirft. Bey allem 
MWechfel der Creatur in ihrem Daſeyn und Wirken, fteht und 
befteht wie fein Wefen, fo fein Wille in feiner unwandelbaren 
Identität ). | | 


Gott als Shöpfen 


Gott. ift in feiner immanenten unendlichen Lebendigfeit Selbft- 
feßung , feine eigene, die wahre Welt?), herrlich, unermeßlich, 
lebendig, in fi) felber bewegt und ruhend. Gott war, ehe er 
die Welt ſchuf, nicht einſam?), Ort- und Rapportlos, fondern 
er war in und mit ſich), der Vater in und mit dem Sohne 
und dem Geifte in innigfter Circeuminfeffion und Gemeinfchaft; 
er war nicht unoffenbart und unverherrlicht, fondern er war in 
fi unendlich fich felbft offenbarend und verherrlichend, der Vater 





1) Aug. Cum deus mutare dicitur yoluntatem, ut quibus lenis erat, 
verbi gratia, reddatur iratus, illi potius, quam ipse, mutantur, et cum 
quodanımodo mutatum in his, quae patiuntur, inveniunt, sicut mutatur sol 
oculis sauciatis, et asper gquodammodo ex miti et ex delectabili molestus 
eficitur, cum ipse apud seipsum maneat idem, qui fuit. Civ. dei. 
XxXIl, 2. | | 

2) Minue. Felix. Qui ante mundum sibi ipsi fuerat pro mundo. 
Octay. c. XVII. Athenag. ae α 6 Izöc Eorıy aurög auTo, vüg 
ampscıTov, x6ouog Teleıos, rveiug, Ouvanıs, Aöyag. leg. XVI. 

3) Aug. Civ. dei. XIL, 17. 

A)’ Aug. Antequam faceret deus sanctos, ubi habitabat? in se habi- 
tabat deus, apud se habitabat, et apud se est deus.... Tu habitas 
in domo. Si subtracta fuerit, cadis, deus sic habitat in sanctis, ut si 
ipse discesserit, cadant. In Ps. CXXH. n. 4. 
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im Sohne, beybe im Geifte, und in diefer unendlichen Selbſt- 
offenbarung und Verherrlichung unendlich glückſelig. Als € 

die Welt ſchuf, fing nur ſie ſelbſt an da zu ſeyn, wo ſie a: ie 
war, und das zu feyn, was fie nicht war. De 





Cap. IL 
Bon der Shöyfung im Allgemeinen 


$.1. Zeitlichkeit ver Welt. 


1) Die Schrift bezeichnet Gott allein als ewigen y, ale 
den, welcher vor allem gemefen?), und yon welchem ‚alles 
it), welder die Dinge, auf daß fie wären*), im: Anfange r) 
gemacht‘) hatz fie erklärt alfo die Weltfubftanz als zeitliche, 

2) Die Väter befennen Gott als den allein ewigen’), und 
von der Materie lehren fie, daß fie nicht ewig ift?), fondern einen 
Anfang bat®) und ausdrücklich, daß fie erfhaffen') if. Sie 





1) Ps. XCIHI, 2. Prov. VIH, 23. Bar. IV, 7. 

2) Jes. XLI, 4. XLIV, 6. XLV, 12. Ps. XC, 2. we 41: 22.90 
26. Prov. VII, 22 sq. Sir. XXIV, 14. 39. Joh. XVIL, . Apoc. BR 3 
BAT IV 583. XL, 417: XL, 6; 

3) Rom. XI, 36. Quoniam ex ipso, per ipsum et in ipso sunt omnia. 

4) Sap. 1, 14. Creavit enim, ut essent omnia. 

5) Gen. I, 1. Prov. VIII, 22. Ps. Cil, 26. Heb. I, 10. 

6) Gen. I, 1. II Macc. VI, 28. Joh. I, 5. Heb. XL, 3 1. 2. 
Rom. 1, 20. IV, 8. Col. I. Apoc. IV, 11. 

Iren. II, 8. n. 3. Tert. adv. Marc. V, 1. Hermog. IV. Aug. 
confess. XI, 7. n. 9. XII, 8. Epiph. Haer. LXIV. n. 19, 

8) Tert. Hermog. V. Dion. Alex. adv. Sabell, fragm, (ap. Eus. P. 
E. VII, 19.) Basil. Hexaöın. 11, 2. 

9) Tat. obre Yyap avapyos a Din zusumep 9 SIeog, vüde din To 
dvupyoy zu auch loodvauıs Ta Seum. adv. Graec. V. Justin. Tiva 
Jap yos Ex, amua ourW MTepzov zul Uurtıruniay Eyoy auı GUvSEroy, zai 
@hhoLOUL.EVOV, zul pIivoy, zul YIYOnEvoy Eruotng Kuipug, UM Er apyäs 
Tivög hyelogaı yayovevaız 2 0 6 Aoanog JEvunTög, Wiuyen zul rüs Yvxas 
yeyovevaı, zu 00x eival wor Taxa. Tryph. V. 

10) Iren. 11, 10. n. 3. 4. Tat. c. Graee. X. 
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bemerken, daß Gott, fo er nicht allein ewig wäre, nicht Gott) 
wäre, und daß die, Materie, wäre fie ewig, Gott wäre), 
abgeſchmackter als was es nichts geben kann ꝰ). 

3) 1) Wäre die Weltfubftanz ewig, fo wäre die Welt nicht 
von Gott abfolut abhängig, und Gott wäre fo nicht das abio- 
Iute Selbſt). Y Wäre die Weltfubftanz ewig, fo hätte aus 
ihr als einer unveränderlichen nie eine Welt werden können‘), 
oder wäre fie bey ihrer Ewigfeit dennoch veränderlih, fo Fünnte 
auch Gott trotz feiner Ewigfeit, dennoch veränderlich ſeyn ©). 
3) Wäre die Welt ewig, fo wäre fie und alles was an und 
in ihr iſt unyergänglid. A) Wäre die Welt ewig, fo wäre fie 
abſolut imperfectibel, ſomit unendlich, ſomit Gott. 5) Wenn 
die Welt ewig wäre, fo wäre Nothwendigkeit Charakter ihres 





1) Tert. Quid erit unicum et singulare, nisi cui nil adaequabitur ? 
Quid prineipale, nisi quod super omnia, nisi quod ante omnia, et ex 
quo omnia? Herm. c. IV. 

2) Tert. adv, Herm. IV. V. VI. Marc. I, 15. Basil. Hexaöm. II, 2. 

3) Die Incompatibilität zweyer ewigen Prinzipien entwickelt Met ho— 
ding: ort BEI HOOYaTOY EIEYUNTL duo OU , oüde os Gyvoeiv vouifo. 
We; ap Worgu, % ehe UITE, Eye Kudrjen. ei Miu 00V nr@nsaL 
12200, Ey Ta aivurov" Abh 092 Uresnta du Eoral. OUTE Yan Toy dvShWroY 
BEL EYOVTU ZOTanEnuuTinney Eis TON Yevuta. El 08 AEYonlaSaL Yhaeı 
Tıg, Avaen EIDUL TI TO UVG METDV UUHOTEpon, ÜMED zul TOV XOnLauay MUTar 
deinvvor" Tuben de Kae Tavrov üv Zyvaraı Iurepm Toy duo, zul dvayım 
mals h Domıy h Zmprouoy moüg To Erepnv durey u rm. h Tepl TOU WUTE- 
Zouaiou. (ap. Phot. cod. GCCXXXVI) Cfr. Tert. Hermog. V. Lact. 
div. inst. IL, 9, hr 

4) Tert. De alieno ergo usus, aut precario usus est, qua egens 
ejus, aut et injuria, qua praevalens ejus. His enim tribus modis aliena 
sumuntur, jure, beneficio, impetu, id est dominio, precario, vi. Hermog. 
IX. Lact. Et si factum est quidquam non ab eo, jam et potestatem 
dei et nomen amittet. At enim materia nunquam facta est sicut deus, 
‚ qui ex materia fecit hune mundum. Duo ergo constituuntur aeterna, et 
quidem inter se contravia, quod fieri sine discordia atque pernicie non 
potest. div. inst. II, 9. 

9) Lact. div. inst. II, 9. 
6) Zert. adv. Hermog. c. XU. 
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inneren Weſens und ihrer äußeren Dafeynsweife, was weber 





aus Gott, nod aus ber Weltfubftanz, noch aus einem 


zu begreifen wäre; dazu kömmt, daß ſich ihre Contingenz dur 
die tägliche Erfibenng zur Genüge fund gibt. 6) Alles 6 


aus Theilen befteht, ift zeitlich *), daß aber die Welt aus Theilen 
beſteht, bedarf des Beweiſes nidt. 7) Wäre die Welt ewig, 


fo wäre fie Gott in etwas glei, Damit wäre fie aber Demfelben 


in Allem gleih, da Gott einfach), ohne Theil und Onalität if. 


8) Der. eitzige Grund, eine ewige Weltfubltang anzunehmen, 


wäre die Unvorftellbarfeit einer Schöpfung; dieſe ift aber, wie 
an ſich unbegreiflich einerfeits, fo andererfeits in dem Begriff 
Gottes als allmächtigen für möglich mit Gewißheit zu erfennen, 

Auch die Zeitlichfeit der Geifterwelt, um von Diefer im be— 


jondern zu reden, iſt Har zu erfennen 1) eben aus der biblifchen 
und traditionellen Bezeichnung Gottes als allein ewigen, und 
aus der beftimmten Erwähnung ihres Urfprungs ?), 2) aus der. 


in der Schrift serfündeten Dienftbarfeit ’) der Geifter, 3) aus 
der Ungedenfbarfeit einer ewigen neben Gott beftehenden, von 
ihm in der Wirflichfeit nicht Tchlechthin abhängigen Subftanz , 


A) aus der. Perfectibilität, Modifieabilität, ee der. 


Geifter. 


Worten: die Endlichfeit der Zeit darzuthun, braudt man nicht, 
‚wie Kant die Foderung gethan hat, in einem empirischen Regreß 
bis zu ihrem Anfange Hinaufzufteigen; es genügt, 1) fie in 
ihrem Progreße bis hier und jest, und durch unfer Zählen und 
Meffen derfelben empirisch als endliche zu erfennen und 2) a 
priorı diefelbe als eine nothwendig endliche zu wiffen. Der Eins 
wand aber, daß die endliche Zeit die unendliche Leere zur Grenze 





1) Cfr. Method de liber. arbit. ap. Phot. cod. CCXXXVI. Ebed 
Jesu verit. Relig. Christ. ec. I. II. (Mai. X.) | 

2) Col. 1, 16. Quoniam in ipso condita sunt universa in Coole et 
in terra, visibilia et invisibilia, sive throni, sive dominationes, sive 
principatus, sive potestates, omnia per ipsum et in ipso ereata sunt. 

3) Heb. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii —— missi 
eorum , qui haereditatem capiunt salutis ? 


— 


Anmerkung. Um die Zeitlichkeit als dieſe, mit ER 


Si Be 
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hätte, melde unerfahrbar, darum unwißbar fey, it felbft un: 
endlich Teer und dieſe Leerheit auch wißbar, da jeder Denfende 
einfehen muß, daß außer (und inner) der Zeit die volle Eiwig- 
feit Gottes iſt. Daffelbe gilt aud vom Naume, welcher ohne 
empirifchen Regreß als endlich zu erfennen, und außer welchem 
nicht die unendliche Leere, fondern die unendliche Völle, Gottes 
Unermeplichfeit if. So iſt auch, was gegen den Anfang und 

das Werden vorgebracht wurde, nichts weiter, denn. eitele 
Sophifterey 3. B.: „ Nichts Tann nicht anfangen und Etwas kann 
auch nicht anfangen, alſo gibt es feinen Anfang; „ Anfang iſt 
eine Beſtimmung, folglich an Etwas, folglich iſt das Anfangende 
ſchon;“ — „Im Nichts iſt fein Anfang, weil nur Nichts, alſo 
ift der Welt Anfang in Etwas, deifen Anfang wieder in Etwas 
u. f. w., und fo gibt es feinen wahren Anfang” und dergleichen 
mehr. Auf diefes alles ift nur zu erwiedern, daß der Anfang 
fich nicht anfängt, fondern angefangen wird, oder vielmehr, daß 
die Dinge mit ihrem Anfang zugleich und unmittelbar gefett werden, 
das nicht Seyende kraft des göttlichen Fiat fofort fih im Seyn 
befinde, Ferner ift auf die Außere und innere Erfahrung zu 
verweifen, wo überall Beränderung und Bewegung wahrzu- 
nehmen, und daß diefe ohne Anfang nicht gedenkbar tft, bedarf 
feines Beweiſes. Eine bloße Subtilität iſt's auch, wenn man fagt: 
„Wäre die Emwigfeit früher als bie Zeit, fo wäre fie unendlich 
früher und fo hätte die Welt nicht werden können, weil, wie fie 
geworben wäre, bie Priorität der Ewigkeit als endliche erfchienen 
"wäre. Es iſt alfo die Ewigfeit nicht früher als die Zeit, und fo 
fallen Zeit und Ewigfeit zufammen“, worauf die Antwort ift, 
daß allerdings die Ewigfeit als unendliche, allgegenwärtige ber 
Zeit everiftirt, daß aber umgefehrt die Zeit, alg nicht allgegen= 
wärtige, sielmehr fo zu fagen, allungegenwärtige, der Eiwigfeit 
nicht everiftirt, wie imgleichen Gott der Unermeßlihe der Welt 
eperiftirt , diefe hingegen nicht ihm. 


$. 2. Schöpfung der Welt. 


1) Die Schrift zeigt an, daß Gott die Welt erfhaffen, 
da fie nirgend fagt, er babe biefelbe aus etwas gemacht +) und 
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überall fagt, er käse fie durch fein Wort gemacht ). So 
ſich auch bei den Worten der Geneſis: „Im Anfang ſchufe | 
Himmel und Erde“ nur an die Heryorbringung der — 
aus dem Nichtſeyn oder Nichtſeyenden (Nichts) denken, um ſo 
mehr als gleich hinzugeſetzt wird, „und die Erde war wüſt und 
leer,“ was in der gegneriſchen Meinung nur bedeuten würde, 
Gott habe aus der Hyle die Hyle gemacht, was eine baare Um— 
gereimtheit iſt?). Auch iſt der Glaube der Juden an Die Schöpf— 
ung aus Nichts aus der Anrede der Maccabäer - Mutter an ihre 
Söhne erfihtlih”). Paulus aber hat auf die Schöpfung ans 
gefpielt, da er Rom. IV, 17. fagt: „Welcher das nicht Seyende 
wie Seyendes ruft” Cefr. Sap. XI, 26.), und direet fie bes 
fannt, wo er ſagt: „durch den Glauben wiffen wir, daß durch 
Gottes Wort die Welten gefchaffen worden, fo daß aus nicht 
zu Sehendem (nicht Seyendem) das Sichtbare —— ge⸗ 
worden ).“ 

2) Die Hervorbringung aller Dinge aus Nichts will die 
Kirche ausſprechen, wo ſie Gott als Schöpfer Himmels und der 
Erde bekennt“), und lehrt fie ausdrücklich im Glaubens bekenntniß 
des vierten Lateranenſiſchen Concils e). Ste bekennen und lehren 





+) Tert. adv. Hermog. c. XXII. 

1) Sap. IX, 1. Qui fecisti' omnia verbo tue. 

2) Tert. adv. Hermog. c. XXIU. XXIV. XXV. 

3) II Macc. VII, 28. Peto, nate, ut aspicias ad coelum et terram, 
et omnia, quae in eis sunt, et intelligas, quia ex nihilo (oUx £Z evray ) 
feeit illa deus et -hominum genus. ö 

4) Heb. XI, 3. riorsı vonüney zurnprioga zo0c ulavas Dhuatı IEnd, 
eis TO un Ex yawopsvay Tu Bheröussa "Jeyovevar 

5) ©. Symb. Nic. Faetorem ( moLnThY) coeli et terrae. Cf. Symb. 
Apl. 

6) Deus creator omnium visibilium et invisibilium , spiritualium et 
corporalium . . . . sua omnipotente virtute simul ab initio temporis 
utramque de nihilo condidit creaturam spiritualem et corpoream, angeli- 


cam et mundanam; ac deinde humanam quasi communem ex spiritu 
et corpore constitutam. cap. 1. 


207 


die älteften Kirchenſchriftſteller Hermas ), Tatian?), Athena 
goras?), Theophilus‘), Irenäus ), Tertullian‘) , Drigenes’), 
die apoftolifhen Conftitutionen), Eufebius CD. E. I, 35; 
Ephrem Cin Gen. I, 1.), Gregor von Nyſſa“), Didymus von 
Aferandrien (Zrin. I, 8. n. 1.), Chryfoftomus?‘), Cyrillus 





#47 eörov ——— rictevcovu, õrt sie Eorıy 6 eis, 6 Ta may 
ioucg zu RuTapTigug zul TOLhORE &x Tod un OyTog Eis To elvaı TE MAyTK 
Past. l. II. mand. I. citirt von Iren. IV, 20. 2. | 

© 2) Kusamep 6 Moyog, 89 Gpyn.yevundels, Unreyevunge av yad nung 
moinaw, worös iavra riv Um Onpiovpyiaas €. Graec. c. V. mücav 
Earıy ‚ideiy ToU xoouoy Av zuraazsuhv, auunacav de Moinaty, yEyayviay 
et Une zul ze Ühnv de alrhv Und Tod Seod mpoßeß)npevn.. n. XII. 

“ 3) To nv Seöv. aykuuurov eivar zur uldımm . . . ray de UAuv YEuacav 
zar oSuprus (deimvöopev). Legat. IV. Ch. XV. XIX. 

4) Koi mp&rov nv aung@yag Eedidafuy hyas ol Too Seo0 Avspwror, 
örı EE nüx dvrwv Ta TUUTR Eroinds. oude up eb auvaruaoern Autolye. 
"U, 40. | 

Ä 5) Non credentes (haeretici) quoniam deus ex his, quae non erant, 
quemadmodum voluit, ea quae facta sunt, ut essent, omnia fecit, sua 


voluntate et virtute substantia usus. adv. Haer. JI, 10. n. 2. IV, 20. 
n. 8. 


6) Regula autem est fidei... . illa scilicet, qua creditur unum 
omnino deum esse, nec alium praeter mundi creatorem, qui uniyersa de 
nihilo produxerit. Praeser. XIII. Apol. XVII. 

7) Uparov muyrwy riorzvoov, Otı Eis Earıy 6 Soc, 6 TE navre 
xrione % t.). In Joh. T. XXXIE n. 9. (cf. in Joh. T.I. n. 18.) 
Species vero eorum, quae per praedicationem apostolicam manifeste tra- 
duntur, sunt istae: primo quod unus deus est, qui omnia creavit atque 
composuit, quique cum.nihil esset, esse fecit omnia. In Princ. Praef. 
n. 4. Cf. Prince. I, 3. n. 3. II, 1. n. 1. 4. 5. IX, 9 n. 1. in Gen. I, 12. 


8) Tivmmzouev, örı oUy Uans nu Eudens V, 7. 


9) In Psalm. Tract. II. cap. VI. 


10) To yap Meysın E5 Umoxsineung Ohug Ta övra yeryavevaı, zur ud öuo- 
i 
koyelv örı EE 002 övrwv muphyuyey 6 Tay mavray Onuioupydg, müs day. d- 
rung rapeppoobvns &y ein arpziov. Im Gen, Hom. IT. n. 2. 
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von Aerandrien‘), Auguſtin?). Sp, erklärten fie, erfcheine 
Gottes Macht und Freyheit ); — wie ber endliche Bildner nur 
Formen hervorbringe, fo zieme es Gott die Subftanz felbft mit⸗ 
hervorzubringen ) und an feinen Stoff ‚gebunden zu ſeyn ). 

3) Da die Weltſubſtanz eine zeitliche iſt, ſo iſt dieſelbe eine 
in Weiſe der Schöpfung gewordene, denn in Weiſe der Emana— 
tion oder Generation kann ſie nicht entſtanden ſeyn, weil ſonſt 
die Welt ihrem Principe conſubſtantial, ſomit als durch Gott 
geworden Gott wäre, was voller Ungereimtheit iſt. Denn dann 
wäre fie ewig, was wir vorhin (8. 1.) als falſch erkannt haben, 
und wäre unräumlic und ein reiner unendlicher Geiſt, was nur 





1) Hapayays yap EE oür Ovray eig Umungıy Ta 00x dura mark dıa Tod 
viod. ady. Julian. 1. X. 

2) Ipse fecit, et quod non erat, ut esset, et quod inde rursus esset, 
quod jam ipse ex nihilo creayerat, ut esset. Acta c. Felic. Manich. 
II, 8. Cf. cont, Epl. Man. n. 27. | 

3) Theoph. Ocoo de TA duvaroy Ex Tolrov deimvöraı, Iva mo@Toy 
piy EE oix övrwy mo TA YIvöneun, zusong Bobheran Autol. II, 14, 
Aug. de Nat. Bon. c. I. 

4) Method. ei roivuv Toüro oürwg Eyew Em’ avsparwy Edeifanev, 
Tg oüyL mpochze, Tov Jeby mh övov molöruras EE our üvrwy Yayaı 
duyaadeı moLsiv, MR zul oÜgiag; TO Jap vaväyuı TO Yinsosal Te ES 00x 
Öyroy, zul Tag oüctas olrwg Eyxeın Odeizvurau. lib. arbitr. ap. Phot. cod. 
CCXXXVI. Justin. coh. XXU. Iren. Il, 10. n. 4. Lact. diy. inst. 
II, 9. Chrys. Gen. Hom. III. n. 2. Theod. gr, affect. cur. disp, IV. 

5). Tert. Deum subjicit materiae, cum vult eum de materia cuncta 
fecisse. Si enim ex illa usus est ad opera mundi, jam et materia supe- 
rior invenitur , quae illi copiam operandi subministravit, et deus sub- 
iectus materiae videtur, cujus substantiae eguit.. . nemo, qui prae- 
stat de suo uti, non in hoc superior est eo, qui praestat uti. Herm. 
VII. Magis eum decuit ex voluntate fecisse , quam ex necessitate, id 
est ex nihilo potius, quam materia.. Ath. ei Yan our Earı Tas Vıns 
autos aitıos, a Olmg EB bmoxemevns Uns moi Ta Övru, dogevhs 
EÜDLGZETUL » . . . EoTal de, &i olrwg &yeı zur auroüc ( rose reoı IDG- 
uva), 9 Jeög Teyuitng poyov. de inc. Verb. n. 2. (ef. 3.) Cf. Iren. 
1, 22. n. 1. Zaect div. inst. I, 9. 
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‚der Anführung und Feiner Widerlegung bedarf, und umgekehrt 
wäre. ‚Gottes Subſtanz in diefer generativen oder emanativen 
Weltwerdung zeitlich und räumlich und überhaupt endlich, reſpec— 
tive vernichtet worden. 

Wie die Weltfuhftanz überhaupt, fo ift auch die Geifterfubftanz 
aus Nichts hervorgebracht. Dieſes erhellt 
) aus den Zeugniſſen der Schrift, wonach außer Gott Alles 
erſchaffen iſt, dann aus der poſitiven Erklärung derſelben, daß 
auch die Geiſter erſchaffen find"), fo wie auch aus dem hier aus— 
geſprochenen Verhälthiß der abſoluten Abhängigkeit der Geiſter 
yon Gott?); 

2) aus der- eonftanten kirchlichen Ueberlieferung >); 

3) daraus, daß die Geifter,, als zeitliche und endliche, weder 
durch Emanation noch durch Generation von Gott, dem Unend- 
lichen, Ewigen und Unveränderlichen, ihr Dafein. empfangen 
haben Fönnen, wie denn auch umgekehrt damit Gottes Unver⸗ 
änderlichkeit und Wefenheit vollkommen aufgehoben wüurde ( Aug. 
Gen. hit. VII, 2. n.'3.). 

Scholion. Aud die Ideen der Dinge find nicht ewig. 
Denn fonft wären die Dinge nur anders geworben, nicht fehlecht: 
bin geworben‘), und mehr nicht geworben, als geworben, 





1) Col. 1, 16. In ipso condita sunt universa in. coelis 'et in terra, 
visibilia et invisibilia, sive throni, sive dominationes etc. 17. 

2) Heb. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii spiritus. 7. Qui 
facit angelos suos spiritus etc. 

3) Cone. Brace. I. ce. V. Later, IV. cap. I. Tatian, c: Graec. VII. 
Athen. leg. XXIV.. Clem. Strom. VI, 7. Orig. Prince. I, 3. n. 3 7. n. 
1. Aug. Neque ullo modo dubitandum, quod re ita fides habet, animam 
sic esse a deo fanquam rem, quam fecerit, non tanquam de natura, 
cujus est ipse, sive genuerit, sive quoquo modo protulerit. Gen. lit. 
VII, 2. n. 3. Theod. örı zrıochv Eyovaı ybaım zul ol Ayyehor zur doy- 
Kyyelot, zur ei rı Erspoy Earıy Kammurov, mıhy This aylas Tpuados, u Jen 
Tupäis huäz. dıduozsı Joaph. In Gen. qu. II. av Day zur Tobs N AAN 
zul Tobg uyyilous EZ oudevsg ümsornauro" AN h Boülnark alvdnoy.ov 
Exousa Thy Obvanıy Unsarhcero, oa EIe)ncav. trin- dial. I. 

4) Duns Seot. Sent. 1. I. dist. XXXVI. schol. H. 
Alec Dogmatik, 1. Zweite Xufl. ” 14 
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nicht nach) ihrem Seyn, fondern bloß nad) ihrer Erſcheinung ge- 
worden; und von Schöpfung aus Nichts könnte die Nede — 
ſeyn. 


$. 3. Gott hat Welt erſchaffen. 


1) Als Schöpfer wird in der heil. Schrift im Allgemeinen 
Gott‘) oder der Vater?) als Urgrund, und der Sohn’) als 
ausführendes, oder der Geift‘) als vollführendes Princip bes 
zeichnet. Auch ift nach der Schrift die Falfchheit der vorgeblichen 
Götter der Heiden daraus zu erfennen, daß fie die Welt nicht. 
erfchaffen (Jerem. X, 11.). 

2) Die Väter bezeichnen bald im Allgemeinen Gott‘), bald 
fpeeiell den Vater), bald den Logos’), bald den Bater durch 





1) Gen. I, 1. Jes. XL, 28. XLV, 7. XLVII, 13. Jerem. X, 12. 
Psalm. CXV, 15. CXLVI, 6. CXXXIV, 5 etc. Act. IV, 24. XIV, 18. 
XVII, 24. Rom. I, 149 sq. I Cor. XI, 12. Eph. III, 9. Heb. III, 4. 
Apoc. IV, 11. Marc. XIII, 19. AK 

2) Joh. VW, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor. 
1 Cor, VIH, 6. Nobis autem unus deus pater, ex quo omnia, et nos 
in ipsum, et unus dominus Jesus Christus, per quem omnia, et nos 
per ipsum. Heb. II, 10. Propter quem omnia, et per quem omnia. 
Act. IV, 24. t 5 

3) Joh. I, 3. Omnia per ipsum facta sunt. V, 17. Col. I, 16. 
In ipso condita sunt universa ... . omnia per ipsum et in ipso creata 
sunt. Heb. I, 3. Per quem fecit et saecula. Bar. III, 33—38. Jes. 
XLV, 23. (Cf. Rom. XIV, 11.) XLVUII, 12. 13. (Cf. Apoc. I, 11.) 

4) Gen. I, 2. Cf. Ps. XXXII, 6. Job. XXVI, 13. XXXII, 6. Ps. 
CIV, 30. 

5) Justin. Apol. II. 4. Bee leg. XVI. Iren. II, 2. n. 5. etc. 
Orig. in Lev. Hom. X. n. 3. Aug. Quod autem deus mundum fecerit, 
nulli tutius credimus, quam ipsi deo. Ciy. dei. x. u 

6) Clem. I Cor. n. XIX. Iren. II, 2. n. 6. IV, 20. n. 1. V, 17. 
n. 4. Ath. Exp. fid. n. 4. Amb. Noe et Arc. c. XXVI. n. 99. 

7) Justin. coh. Graec. n. 15. Tat. Gr. V. XIX. Iren. IV, 20. n. 1. 
V,48 n. 2; 12.n. 7; 24. n. 4. Tert. Herm. XXII. Orig. Joh. T. I. 
n. 22. in Matth. comm. Ser. n. 6. Greg. Thaumat. or. Paneg. in Orig. 
a. IV. Ath, de fid. serm. maj. n. 5. expos. fid. n. 2: Eu HB: E. I, 2. 


211 


seh Sopn’) und im heil. Geifte 2) als Schöpfer, mit dem Be: 
merfen, daß fie mit dieſem durchaus nicht irgend ein inſtru— 
mentales oder bloß minifteriales Berhältnig?), Fein Berhält- 
ni des Mittels, fondern des Mittlers, nur das aus- 
führende Princip und die unmittelbare Caufalität nad Außen 
anzeigen wollen. Wir werden e8 aber durchaus congruent finden, 
daß der, welcher alle Weisheit und Macht des Vaters beſitzt, 
deſſen eigentlichſtes und vollkommenſtes Abbild iſt, daß der Logos 
die Welt in zeitlicher tranſienter Weiſe erſchaffe, wie er vom 
Vater in ewiger immanenter Weiſe hervorgegangen iſt ), und 





or. Paneg. in H. E. X, 4. Constant. imp. or. ad SS. coet. c. V. Mar. 
Vietorin. in Phil. II, 11. Eph. 1, 2. III, 9. Bas. Sp. S. e. V. VIII n. 
19. 21. Greg. Naz. or. XLII: Greg. Nyss. adv. Eunom. or. I. p. 461. 
(Mor.) Didym. trin. I, 8 15. IL, 8. n. 4. III, 3. Cyr. Hieros. in 
domini oceurs. (in Auct. Combefis. p. 627.) Epiph. Ancor. XXVIII. 
Chrys. Heb. Hom. IH. n. 3, Hom. in illud: filius ex se facit nihil. n. 3. 
Theod, in Col. I, 15. 16. Aug. in Ps. XXXIIH. En. III. p. 16. Isid. 
-1. I. Epl. 460. 1. IV. Epl. 202. Pet, Chrys. Serm. XXI. XXIII. Leo, 
Serm. LXI. n. 2. Procl. laud. S. Mar. or. I. Cyr. c. Julian. I. VI. fest, 
pasch. hom. XVII. Sever. Gab. de mund. creat. or. II. n. 2. Gelas. 
Epl. II. ad Laurent. de Lignido. Ruric. 1. V. Epl. X. etc. 

1) Iren. I, 2. n. 6. V, 18. n. 2. — Autol. II, 10. Ath. de 
fid. Serm. M. n. 44. In illud: omnia mihi tradit. n. 1. Const. apl. VII, 
42. 16. Eus. H. E. I, 2. in Ps LXXXV, 10. Greg. Nyss. de Sp. S. 
(Mai. VII. II. p. 18.) er 

2) Ath. 6 Yan rarhn dıa Tod Aöyou Ev Tu myeöparı xrider TU TAVTR. 
Ser. IH. n. 5. r&oa n zrioıs dıa ToU )üyov Ev TYEUUATL GUvEeoTn Onuuovp- 
yiriig. De communi Patris, Fil, et Sp. S. essent. n. 48. Ephr. in Gen. 
Tasa.cyr —— oν Eivaı Toy Iebv zul maria di viod Ey mYsbuure 
Toy mv Onpıovayov. €. Jul. 1. III. Aug. ver. Rel. c. VII. n. 13. 
Epiph. fid. cath. expos. n. XIV. 

3) Iren. V, 18. n. 2. Basil. oux. opyavızav Tina oudE doukmav 
Umepnaiay minpoüyros, AN Önnioupyartızlis TO. MaTpLRöV Emitskoustog 
Sökrua. Sp. S. c. VIII n. 19. 

4) Tat."aaSurep 6 Aöryos Ev Apxh Yevyndeig avreysvune TnY 209 pie 
‘roinewv. Adv. Gr. V. Mar. Vietor. Etenim progressio a deo Christus, 
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daf der Geift, als der von dem Sohne und Vater ausgegangene, 
deffen Werf vollende, das Licht und das Leben des Logos in 
der Greatur verbreite, darin alles geftafte und fülle, und die 
Aehnlichfeit des Gleichnißes mit Dem Vorbild vermittele, 

3) Mit unwiderfiehlicher Macht drängt ſich unferm Geifte die 
Ucherzeugung auf, daß Schöpfung ein wefentliches Majeſtäts— 
recht Gottes if. Was fünnte auch noch dafür angefehen werben, 
wo fie es nicht mehr wäre? In der Schöpfung wird durch eine 
bioße Willensthat eine Subftanz aus dem Nichtfeyn in's Seyn 
gerufen. Eine größere Weife tranfienter Production ift nicht 
denkbar, fie hat alfo den Charakter dev Unendlichkeit in ihrem 
Formalen, in der Weife der Production, bei aller Endlichkeit 
des Productes. Denjenigen aber, welche behaupten mögten, Daß 
das Gefchaffene als endliche Wirfung nur eine endliche Urſache 
fodere, müßte es zur Mäßigung der Zuverficht Schon hinreichend 
feyn, zu entgegnen, daß demnach Gottes Macht nach Außen 
nichts zu wirfen vermöchte, was nicht von irgend einem wirf- 
lichen oder möglichen Endlichen gewirkt werden könnte, dieſelbe 
fih alfo nie als diefe, nämlich als Gottes Macht, zu Außern 
im Stande feyn würde, 

Scholion. Daß die Welt nicht durch einen endlichen Geift 
hervorgebracht worden fey, erhellt 1) aus der Schrift, welde 





et per cuncta progressio Christus, et omnia, quae provenerunt et redeunt 
in deum, ipsius potentia redeunt. in Eph. I, 23. Aug. In ipso verbo 
omnia opera dei. Quidquid enim facturus erat deus in creatura, jam in 
verbo erat, nec esset in rebus, nisi esset in verbo, quomodo et in te non 
esset in fabrica, nisi esset in consilio. Sicut in evangelio dieitur, quod 
factum est, in ipso vita erat. Erat ergo, quod factum est, sed in verbo 
crat, et omnia opera dei ibi erant, et opera nondum erant. In Psalm. 
XLIV. En. n. 5. Hildegard. Omnes creaturae ante aevum in patre 
fuerunt, ipso eas in semetipso ordinante, quas postea filius perfecit in 
opere ... . Pater ordinat, ſilius autem operatur . .. . Deus omnia opera 
coram se, ut lumen, vidit, et quando fecit, dixit, unumquodque se- 
cundum genus suum tunicam induit. Tune deus ad opus suum se incli- 
navit, et sic in parte ista aequalitas etiam ad hominem in filio dei 
manet, quoniam ipse humanitatem induit, sicut et opera dei corpora sua 
induerunt. ad Eberhard. Bamb. Epl. in Bibl. PP, Lugd. XXI, p. 545. 
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Gott, den Logos und ben heil, Geift als alleinigen Schöpfer 
darftellt *); 2) aus ber Tradition, welche gleichfalls nur Gott, 
den Logos und den heil. Geiſt als Schöpfer erfennt und befennt, 
und ausbrüdlich den Engeln die Schöpfung abfpriht?), die 
Schöpfung und deren Macht als etwas, was zum Charakter und 
Weſen Gottes gehört, betrachtet, alfo daß die Väter aus der 
Schöpfungsmacht des Sohnes und des Geiftes deren Conſub⸗ 
ſtantialität mit dem Vater beweiſen; 3) aus der Betrachtung, 
daß Gott ſich deſſen nicht an die Creatur begibt, was, wie der 
böcfte Ausdruck feines Gegenfases zu derſelben ), feine höchſte 
Majeſtät und Machtvollfommenheit ift, das iſt, wodurd Gott 
nad Außen ſich charakterifirt*). Auch würde die Greatur, näher 
der Menſch, falls er von einer Creatur erfchaffen wäre, zu 
Diefer in einem Berhältniß der Dependenz fich befinden, welches 
feiner Würde fo zumiderläuft, wie es anderntheils mit der 
Würde Gottes unverträglich if’). 





x 


1) Jes. XL, 13. 14. 26. XL, 5. 6. XLIV, 2% XLV, 6.7.18. 
. Mal. 31, 10. Job. IX, & II Mace. I, 24. Joh. 1, 3. Col. L, 16. Heb. 
III, 4. Apoc. XIV, 7. 
2) Iren. IL, 2. n. 5. Amdr. Hexadm. III, 7. Aug. Creare natu- 
ram tam nullus angelus potest, quam nec seipsum. Gen. lit. IX, 15. 
u. 28. Joh. Dam. xriousra üvres (üyysor) oür eiol Onmtoupyol. 
Orth. fid. I, 3. | 

3) Jes. XL, 26. XL, 5. 6. Jerem. X, 11. Amb. Hexaöm. VI, 7. 
Aug. Civ dei. XIL, 24. 

A) Bernard. Quid est deus? ex quo omnia, per quem omnia, in 
quo omnia, Ex quo omnia creabiliter non seminabiliter, per quem 
omnia, ne alium auctorem atque alium opificem arbitreris. Im. quo 
omnia non quasi in loco, sed quasi in virtute. . . . - Ipse per se in 
se omnia feeit. Unde? de nihilo. Nam si ex aliguo feeit, illud non 
fecit ac per hoc non omnia. De consid. V, 6. 

5) Aug. Neque enim fas est ullius naturae‘ quamlibet minimae 
mortalisque cereatorem nisi deum credere ac dicere. .... Etiamsi ad- 
hibent vel jussi vel permissi operationem suam rebus, quae gignuntur 
in mundo, tamen tam non eos dicimus vreatores animalium, quam nee . 
agricolas frugum atque arborum.  Civ. dei. XII, 24. 


214 


$.4. Gottes äußere Glorie ifi Endzweck der Schöpfung. 
1) Die Schrift bezieht die Schöpfung auf Gott ale End⸗ 
zweck; wegen feines Willens‘), zur Offenbarung feiner Glorie ?), 
ift fie von ihm erſchaffen. Ebenfo Die Veberlieferung ’). — 
2) Gott it D als die erſte Urſache auch das letzte Ziel 
aller Dinge. 2) Gott iſt das vollkommenſte Weſen, und kann 





1) Apoc. IV, 44. Propter voluntatem tuam érant, et creata sunt. 
Heb. II, 10. Propter quem omnia, et per quem omnia. Cf. Exod. 
IX, 16. Rom. IX, 20—23. | 

2) Jes. XLIH, 7. Omnem, qui inyocat nomen meum, in gloriam 
meam creavi eum, formavi eum, et feci eum. Prov. XIV, 4. Universa 
propter semetipsum Gmynb) operatus est, impium quoque in diem 
malum. sSirac. XVII, 7. Posuit oculum suum super corda illorum , 
ostendere illis magnalia operum suorum.  $. Ut nomen sanctificationis 
collaudent, et gloriari in mirabilibus illius, ut magnalia enarrent operfum 
ejus. XXXVIU, 6. Ad agnitionem hominum virtus illorum (medica- 
mentorum ) et dedit hominibus scientiam altissimus ‚-honorari in mirabi- 
Hibus suis. Cf. Ps. VI. XIX. CIV. CXIX, 64. CXXXVII, 5. Act. 
XIV, 16. Rom. I, 20. 

3) Clem. or ν 6 zuptos Eoygls ERVToV Z00Uh0RG Eydpn. 
1 Cor. XXX. Athen. eüdmov, 6rı zura utv ToV TEBTOV zul »0Lv0- 
TEDOV Möoryoy, dl Emuroy zul Tav Emi nünng Tüs Önhiovpyiag Sewpavuneunv 
AYATOTLTR AuL aoglun Emolnmev uEy 0 Deos Toy dvSpamov, Zara ÖE Toy 
mOOGEyYEoTepoy Tolg "yevoluevnıs I6yov, dıa Thy niray TOy Yaranzvay dwny. 
Resurr. mort, c. XII. Theophil. x& ravra 6 Isos Eroinoey EL oUr öyrwy 
eis TÖ eiyar, iva dıa Tay Epyay Yıraazızar zu vonIA, To PEyESog vuToU. 
Autolyc. I, 6. ZTert. Deus totam molem istam cum omni instrumento 
elementorum,, corporum, spirituum verbo, quo jussit, ratione, qua dis- 
posuit, virtute, qua potuit, de nihilo expressit in ornamentum majestatis 
suae. Apol. c. XVII. Athan. a wich uivroı coyin Toü Ieoü Eariv, 
hrs TpOTEDoy pEV dia THs Ey Tols zriouaay oÜans nIeımaE YıyaazEaddı 
sirovog Euuräg, Dl My ut Aeyaraı Arideosur, Enavepod Euuray, zur dr 
Bnutüg Tov Euvräg maripa. e. Ar. or. II..n. 81. Aug. Naturas igitur 
omnes deus fecit non solum in virtute atque justitia mansuras, sed etiam 
peccaturas, non ut peccarent, sed ut essent ornaturae universum, sive 
peccare, sive non peccare voluissent. lib.arbit. III, 11. n. 32. Abael. 
Home... propter deum solum glorificandum ( ereatus est). Hexaem, 
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fo in all feinem Wirken nad) Außen, alfo. im Schaffen, nur ſich 
ſelbſt zum Endziel haben. 3) Wenn der Menſch Endzweck der 
Schöpfung wäre, fo müßte er fie auch hervorgebracht haben 
und beherrſchen, fonft wäre Gott nur fein Mittel und Diener. 
4) Wenn der Menfch Endzweck der Schöpfung und fomit nicht 
wieder auf Gott als Zweck zu beziehen wäre, fo wäre er in 
biefer Unbeziehbarfeit und Abfolutheit ein Gott, fo wäre ferner, 
da jede einzelne Ichheit diefe abfolute Autonomie anfpricht, eine 
fo große Zahl von Endzweden ftatuirt, als es intelligente Crea⸗ 
turen gibt, und damit aller Rapport der Intelligenzen, welder 
nur in ihrer Beziehung auf Gott feinen Grund hat, aufgehoben 
und die Einheit des Univerſums zerftört, welche, wie durch bie 
Einheit der erften Urſache, fo durch bie Einheit des Testen 
Zweds bedingt iſt. Ferner Fünnte von einem Gebote Gottes an 
die Menfchen, und einer Sünde des Menfchen gegen Gott oder 
die Greatur, von der Nothwendigfeit einer Erlöfung und von 
der Strafe, ewiger Strafe feine Nede ſeyn. Denn wie könnte 
der fouveränen Greatur eine Pflicht auferlegt und eine aus ihrer 
unbedingten Mactvollfommenheit emanirte That ald Sünde be- 
trachtet werden, wie der Endzweck der Schöpfung zu ewigen 
Berderben verurtheilt, fo die Welt ewig um ihre Abſicht gebracht 
werden? 5) Ganz abgefchmadt, vein willfürkih und fonder 
Gleichen ineonfequent ift es, wenn, wie gegnerifcher Seits ge⸗ 
fchieht , dem Menfchen, als intelligentem und freyem, bie 
Würde Selbſtzweck zu feyn, zugefprocden, dagegen dem abſo— 
luten Selbft und Ih, Gott, folhe Dignität gradezu abges 
ſprochen wird. 6) Die Menfchenwelt ift nur ein Theil des 
Ganzen, und jeder einzelne Menſch nur ein Theil des Theils, 
es ift aber das Ganze nicht eines Theils wegen erichaffen,, 
jondern jeder Theil des Ganzen wegen, Alles aber wegen 
Gottes. 


m d. 5. Gott Hat frey die Welt erfhaffen. 

Gott bat in freyefter machtvollkommenſter Weife der Welt 
ihr Seyn und Dafeyn im Allgemeinen fowohl, als auch dieſe 
beftimmte Form und Weife des Dafeyns im Beſondern gegeben, 
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1) Die Schrift Iäßt, wo fie von der Schöpfung redet, 
alles bey dem freyen, machtvolliommenen Willen Gottes Besen * 
Ebenſo die Ueberlieferung ). 

2) D In Gott als dem vollkommenſten, Eschen Feligflen, 
ift Fein Grund der Nothiwendigfeit, die Welt überhaupt zu 
ſchaffen, denkbar. Auch ift feiner in ben Dingen,“ welche vor 
ihrer Schöpfung eriftenzlos dieſelbe nicht bedingen konnten, 
ferner als endlihe auf Gottes Willen bedingend einzuwirken 
fhlehthin außer Stand find, Man fage nicht, daß fie, als 
nach ihren fünftigen Qualitäten vorgefehene, Gottes Willen zur 
Schöpfung bewegt haben, denn nur in Folge feines fregen ewigen 
Lebens find fie Fünftig und vortvefflih, nach dieſer Fünftigen 
Bortrefflichkeit von Gott vorhergefeben. Zuerſt, um mid fo 
auszubrüden, wollte er, daß fie vortrefflich würden, und dar— 





1) Ps. CXXXIV, (Vulg.) 6. Omnia, quaecunque volult (WIN 
a1 )> dominus fecit in coelo et in terra et in mari, et in omnibus 
abyssis. CXII, (Vulg.) 3. Deus autem noster in coelo, omnia quae- 
cunque voluit, fecit. Ps. VII. Quid est homo, quod memor es ejus. 
Apoc. IV, i1. Propter voluntatem tuam erant et creata sunt. Eph. 
I, 11. Qui operatur omnia secundum consilium voluntatis suae. Rom. 
IX, 22. 23. | 
2) Iren. Neque enim ab aliquo motus, sed sua sententia et liber- 
tate fecit omnia. IH, 41. n. 4. Ipse a semetipso fecit libere et ex sua 
potestate, et disposuit et perfecit omnia, et est substantia omnium vo- 
luntas ejus. 11, 30. n..9. Ipse-omnia feeit libere et quemadmodum: 
voluit,. III, 8..n. 3. (ef. II, 10. n. 2.) Theoph. Ieoö d= ro duvarav- 
Ex TobTov deinyurar, I9u TpWToy UV d4 DUR Oyroy Fan Tu ymbpeva 
»uSwg Bowherau. ad Autol. IL, 43. Hippol. eroinsev, ac EIehacay, 
- Seög yap av. adv. Not. n, X, XI, Orig. Nullam aliam habuit ereandi 
causam, nisi propter se ipsum, id est bonitatem suam. Prince. II, 49. 
n. 6. Aug. Sola bonitate ac liberrima voluntate fecit deus, quidquid 
fecit. Civ. dei XI, 24. Theod. in Gen. qu. III. Graec. affect. cur. dis- 
put. IV. Leont. Ag)ov olv, &v Goyh Te zul 8x ah Övrav zura Tav Tay 
xpıgrınay slosßeımv zu zura av efpeixnn dasev molsi 6 Seös & Babierau 
rub WÜaEng Yup Fürag TomThg Ye ol Auvaıro dv Eivanı zul Tan 
YUTEREY FRULULTTEE AIEHHHTOG, adv. Nester. I, 2, Joh., Dam. O. F. U, — 
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nad) und demgemäß ſah er, daß fie vorktrefflich * würden, 
womit freylich Fein. Zeitverhältniß, ſondern die logiſche Priorität, 
die Weiſe des innern Zuſammenhangs ausgeſprochen ſeyn ſoll. 

Noch einmal: Mit Gottes unendlicher innerer Selbſtheit und 
Freyheit iſt deſſen unbegrenzte Selbſtheit und Freyheit nach 
Außen als Manifeſtation und Folge jener nothwendig 
— 

2) Hätte Gott die Welt überhaupt notbwendig hervorge⸗ 
Grat, fo wäre fie von Ewigfeit hervorgebracht, hätte er fie 
aus feiner wefentlichen innern Güte hervorgebracht, fo wäre fie 
ihm immanent und eonfubftantial, als nothiwendiges Entwicke⸗ 
lungs- Moment feines Weſens, fie wäre Gottes Sohn‘). 

3) Wenn Gott mit, Nothwendigfeit fchaffte, fo wäre es, 
weil er überhaupt mit Nothwendigfeit nad Außen wirkte, Daß 
letzteres falſch ſey, erhellt daraus, daß alsdann alles Wirkbare 
gewirkt wäre, wonach 1) nichts weiter gewirkt werben könnte, 
weder von der Greatur, was gegen alle Erfahrung und Ge— 
fchichte ift und wodurd Freyheit und Moralität, Eriftenz und 
Abfiht der Creatur von Grund aus vernichtet wären, noch von 
Gott, deffen Macht und Freyheit fo eine, befhränfte, und da 
alles yon Ewigfeit her gewirkt wäre, eine von Ewigfeit her be— 
fchränfte wäre, wonach 2) die Welt quantitativ und qualitativ , 
extenſiv, protenfiv und intenfiv unendlich feyn male sc was. uns 
möglich ift, 

Wie Gott die Welt der Subftanz nad frey erfchaffen hat, 
fo Hat er fie auch der Weife nad) frey erichaffen. Daß er fie 
gut erſchaffen, ift gewiß; aber daß fie die befte von allen. mög» 
lichen ſey, Gott allein dieſe habe erfchaffen können — auf 
welden Grund follte Diefes wohl behauptet werben können? 
Ohne Zweifel kann man, ohne der Richtung des Vaters des 





2% 1) Basil. bemerft Hexacm. 1.n.7.: Es heiße Yon der Weltprodue- 
tion Eroinoe, nicht Evepynse VderNureornae, wodurd alfo jede Vorſtellung 
an eine nothwendige Hervorbringung in. Weiſe einer Emanation oder 
Effulguration ausgeſchloſſen ſey. 
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Candide anzugehören, gegen den Oftimismus einiges Bedenlen 
haben. 

1) Die Schrift ſagt ausdrücklich, daß Gott geſchaffen, * 
und wie er gewollt, gleiches lehren die Väter, und 2) fann die 
Bernunft nicht umhin dieſes feftzuhalten, Denn 1) mit der Be 
hauptung, Gott habe Eine Welt gefchaffen, beſſer, als welche 
er feine zu fchaffen die Intelligenz und Macht habe, ift Gottes 
Unenbdlichfeit aufgehoben. 2) Eine Welt, beffer als welche Feine 
andere möglich ift, müßte, da über jede endliche eine beffere 
möglich ift, qualitativ und quantitatis unendlich, unbegrenzt 
im Raume und in der Zeit, unendlich fchön in ihrer Außern Er: 
ſcheinung, unendlich gut und gewaltig in ihrem innern Weſen, 
kurz, Gott feyn. 3) Die Vollkommenheit der Welt befteht darin, 
daß Gott feine Glorie darin offenbart; wie will man aber be: 
baupten, Gott habe fi) in diefer Welt auf das Vollkommenſte 
offenbaren wollen und müffen, und vollkommener, als er e8 in 
der gegenwärtigen gethan, habe er es nicht thun können? 

Anmerfung. Diejenigen, welche fagen, Gott müffe nicht 
im Allgemeinen das Befte thun, denn er könne auch nichts thun, 
aber in der Vorausfegung daß er thue, thue er das Beſte; er 
könne auch nicht fchaffen, aber in der Vorausſetzung, daß er 
Ihaffe, fchaffe er das Befte, follten doch nicht vergeſſen, daß 
die in Vorausſetzung des wirklichen Schaffens, wie fie meinen, 
über Gott verhängte hypothetifche Nothwendigfeit: das Beſte zu 
Schaffen, nur die abfolute Nothwendigfeit: alles, was Das Beite 
ift, zu thun, zu ihrem Grunde haben könnte, daß mit Vers 
werfung des abfoluten: Gott muß das DBefte wollen und. wirken, 
auch das abgeleitete: Gott muß, wenn er fchafft, das Befte 
Schaffen , zugleich mit perurtheilt if. Zum Beweis, daß bie be- 
ftehende Welt von allen möglichen bie befte fey, hat man ſich 
1) darauf berufen, daß fie eine Totalität, eine endlos fort: 
dauernde und ing Unendliche theilbare fey, was zu viel, ſomit 
nichts beweift, indem jede Welt eine Totalität, eine fortdauernde 
und ins Unendliche theilbare, fomit von allen möglichen die 
befte gewefen wäre; 2) hat man paralogifirt, daß es feinen 
Grund geben fünne, der beiten Welt eine minder gute vorzu— 
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ziehen, worauf zu erwiebern iſt): 1) Eine fo vollfommene 
Welt, daß feine beffere möglich ſey, ift eine abfolute Unmöglich- 
feit, was ung ſchon ein hinveichender Grund ſcheinen könnte. 
2) Gott wird nit von einem außer ihm in den Dingen liegen: 


‚den Grunde mit Nothwendigkeit beſtimmt, ſondern er hat den 


zureichenden Grund ſeiner Beſtimmung in ſeiner Freyheit als 
ſolcher. Aus dem Satze des Grundes könnte man, wie die 


Nothwendigkeit die beſte Welt zu ſchaffen, ebenſo auch die Noth— 
wendigkeit im Allgemeinen zu ſchaffen oder nicht zu ſchaffen, 
folgern. Denn entweder hat Gott einen Grund zu ſchaffen, ſo 


muß er ſchaffen, oder er hat keinen Grund zu ſchaffen, ſo kann 
er nicht ſchaffen. Ueberhaupt und ſchließlich iſt zu bemerken, daß 
die Freyheit und Gott, die Freyheit zur’ EEoxnv, unter den 
Sat des Grundes zu ftellen, deren vollkommene Berfennung und 
Aufhebung ift. Diejenigen, welche (Malebranche) fehr gründs- 
lich zu Schließen fi) einbilden, wenn fie fagen, Gott habe nad) 
feiner Weisheit notbwendig zum beften Zwecke die beiten Mittel 
gewählt, fo die befte Welt erfchaffen ; dieſe fragen wir, welches 
denn der befte Zweck ift? Die Manifeftation der Glorie Gottes 


im Allgemeinen? Sp wäre jede Welt die befte, Diver die Mani— 


feftation der Glorie in einem beftimmten Grade? So bleibt 
gewiß, daß Gott diefen Grad frey beftimmt, womit der Grund 
der Annahme der beften Welt zufammenftürzt, 


$. 6. Einheit ver Schöpfung 
Die Schrift gibt nicht undeutlich zu verftehen, daß Gott in 
einer einfachen Willensthat die Gefammtheit aller Dinge der 


—— 





1) Leibnit. Respondeo, id, quod de creatura vel substantia particu- 
lari diei potest, quae semper ab alio potest superari, non debere ad 
totum universum applicari, quod, cum totam aeternitatem futuram per- 
severare debeat, infinitum quoddam est... Praeterea in minima ma— 
teriae particula infinitae dantur creaturae propter divisionem actualem 
eontinui in infinitum. Nee infinitum sive cumulus multitudinis infinitae 
substantiarum proprie loquendo totum aliquod est; non plus, «quam 
numerus infinitus ipse, de quo diei nequit, parne sit an impar. Theod. 
P. IE.n. 195, 
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Subftanz nah’) bervorgebradt hat (creatio prima). Dahin 
neigen auch die Kirchenfehrer ?). Durch die Einheit, Succeſſions⸗ 
loſigkeit der Hervorbringung der Weltſubſtanz iſt das Univerſum 
recht als Eines, in Wechſel-Bedeutung und-Wirkung zuſammen⸗ 
gehöriges geſetzt, die göttliche That nach ihrer Einheit und uns 
endlichen Fruchtbarkeit, göttlichen Unmittelbarkeit und Erhabenheit 
manifeſtirt. In der Ausformung, Auszierung und Ordnung 
(creatio secunda) findet, weil hier die Creatur nad) den yon 
Gott derfelben verliehenen Urkräften Mitfaktor iſt, deren an 
gemäß eine Sueceffton ftatt. 

In der Idee des Univerfums ift der dynamiſche und tele» 
logiihe Nexus, ſymboliſche und praftiiche Wechfelbeziehung aller 
darin enthaltenen geiftigen und materiellen Potenzen nothwendig 
mit anzunehmen, und beiteht demnach eine Yautere Gemeinschaft 
des Höhern mit dem Niedrigern, des Geiftes mit der Natur. » Die 
intelligente Greatur verhält fich zur materiellen ala deren Seele, 
Priefter und Glorie; Die materielle Greatur zu der intelligenten 
als deren Leib, Opfer, Saframent und Sanctuar. Durch bie 
Multiplicität und Unterfchiedlichkeit der Greatur) , die hinwie— 
derum in Einheit und Gemeinfhaft aufgenommen ift, befteht vie 
Welt eben als Welt: Wie Gott Einheit der -Subftanz und 


F 








1) Ger. I, 4. In principio ereavit Deus coelum et terram. Sir. 
XVIH, 41. Qui vyivit in aeternum, creavit omnia simul (zowä 7 Oder 
ſoll dieſes vielleicht: Eines wie das andere, gleicherweiſe, ex aequo, ae- 
qualiter heißen? Mit Narecht hat Perrone, um diefes darzuthun, ſich auf 
Sap. VI, 8. berufen, als ftehe das nämliche Wort hier, da doch nur öuoios 
im Terte zu fehen ift. Be 

2) Hippol. 5 uiv rasrTn Apepu Jeog Erainosv 60% Erroinseu du un 
dvray, ruls bE Maus 00x Ex un övray, AM EE Av Emoimas. Ta rpwTa 
nuspe nereßa)e 5 eines. in Gen: I, 6. Theod, Gen. qu. I. 
Epiph. Haer. LXV. m 4. 5. Aug. Civ. dei I, 6. (fonft oft.) Greg. M. 
Rerum substantia simul creata est, sed -simul species formata non est, 
et quod simul extitit per substamliam materiae, non simul apparuit per 
speciem formae. Mor. XXXII, 12. n.. 16. Isid. de ord. creat. c. VIII. 
Pet. Lomb. sent. II. dist. II. C. Later. IV. c. I. 

3) Aug. de divers. qq. 83. qu. XLI. 
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Weſenheit in Mehrheit ver Verfonen ift, fo ift die Welt ganz 
in Gontrapofition eine Mehrheit der Subftanzen, eine Dreyheit 
fubftantiellee Gebiete in Einheit dev Form. Gott ift Einheit in 
— Hrn u die Welt ıft Einheit aus einer Mehrheit. 


* ER Fee Lebendigkeit der Creatur. 


Die Greatur Hat ihr Leben durch und nad) Gottes — 
a ift fie vollfommen in ihrer Art, und fo Gottes würdig. 
Die Natur und der Geift haben die Macht des Lebens, der 
Selbftentwicelung und Formirung, beyde in ihrer Weiſe ). 
Alles ift erfüllt mit von Gott gefchenkten Kräften; fm Gebiete 
des Unorganiſchen find es die elektriſchen, magnetifchen, chemischen 
Kräfte, in dem Gebiete des Drganifchen förmliche Lebensfräfte, 
eine höhere Dynamik; in der Sphäre des Geiftes wiederum Kräfte 
höhern Lebens, die Macht des Denkens und Wollens. Welche 
der Creatur alle Wirkfamfeit abfprechen, läugnen Damit auch ihre 
Wirflichfeit und fegen Gottes Werk und Segen herab. Wenn 
bie Creatur nicht Iebt, fo hat fie den organifchen Apparat umfonft, 
ihre Kräfte find nur Schein, ihre Thätigfeit nur leere Ceremonie, 
und Gott iſt's, der in den Elementen ſich bewegt, zerfeßt und 
zufammenfeit, der in der Pflanze wächft, in dem Thiere 
empfindet, in dem Menfchen denkt und will, deſſen unendliches 
Leben in den Dingen verendlicht ift, der in dem wechfelfeitigen 
Kampfe der Creaturen feine Kraft. gegen fich felber wendet. 
Welche der Creatur alle eigene Thätigfeit abſprechen, machen 
Gott zum Diener der Ereatur, zum Urheber der Ungeheuer in 





1) Eus. D. E. IV, 3. Bas. Hexaöm. H. VII n. 1. Greg. Nyss. 
deixyuaıy olpaı dı“ Touray (die Schöpfungsordnung) 5 Asyas, örı 
Smrızn Obvapız axolousig Tıyı TH OwuaTızh xarapiyvurar Yüdets ToaToy 
peu Toig avasSüroıs Evdboume, zur Toüro de ini wiasurızay mpoioden, iv’ 
" oürog mpog To vorpöy zur Aoyıorızöv avaßaivovsg. de anim. et resurr. p. 
205. T. III Mor. Aug. Ipsa terra et quaecunque in ea sunt vita, 
Gen. lit. V, 14. 31. Sicut matres gravidae. sunt fetibus, ita ipse mun- 
dus gravidus est causis nascentium. trin. II, 9 n. 16. Cfr die Les⸗— 
art; Quae facta sunt, in ipso vita erat. 
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der phyfifchen und der Sünden in der moralifchen Ordmung , 
läugnen alfe Borfehung und Negierung, welde, da außer un 
nichts thätig iſt, Fein Objeft haben. 4 

Es ift aber das Naturleben ein generiſches, das Geiflestehen 
ein inbivipuelles. In der Naturwelt eonftituiven alle Individuen 
ein Genug, in der Geifterwelt ift jedes Individuum fein Genus, 
Außer fih ift und — die Natur, in ſich iſt und bildet der 
Geiſt. 


$. 8. Freyheit der intelligenten Creatur. 


Die höhere Lebendigkeit der intelligenten Creatur iſt deren 
Freyheit, welche in ihrer wahren Beſtimmtheit beſteht, im Gegen— 
ſatze 1) zur Unbeſtimmtheit, 2) zur falſchen Beſtimmtheit. 

Das Vermögen zu ſündigen gehört nicht zur 
Freyheit der Creatur, wie ſchon die Schrift inſinuirt ), 
Auguſtin?), Anfelmus?) und Bernardus ) entwickelt haben, 





1) Joh. VIII, 34. Rom. VI, 14 sq. VIII, 2. 15. 17. 21. 11 Per. 
I, 19. Cf. Jes. XLII, 7. Prov. V, 22. 

2) Aug. Quid autem erit liberius libero arbitrio, quando non 7 — 
rit servire peccato, quae futura erat et homini, sicut et facta est angelis 
sanctis merces meriti. Corrept. et grat. XI. n. 32. Et hoc putas ad na- 
turam liberi arbitrii pertinere, ut possit utrumque et peccare scilicet et 
non peccare, et in hoc existimas hominem factum. ad imaginem dei, cum. 
deus ipse non possit utrumque. Neque enim vel demens quisquam di- 
xerit, deum posse peccare, aut tu dicere audes, deum liberum arbitrium 
non habere, dei ergo non nihili munus est liberum arbitrium, sed in 
ipso deo summum est liberum arbitrium, qui peccare nullo modo potest 

.. . angelus ergo vel homo propterea peccare potuit ... Quia non 
est deus, hoc est de nihilo factus est a a; non de —— deo. C. 
Julian. O. I. V, 38. 

3) Tract. Quod potest — non pertin. ad libert. essent. de liber. 
arbit. e. I. + 
4) Superior libertas eonsilii est, non posse peccare, inferior posse 
non peccare. Item superior libertas complaeiti, non posse turbari, 
inferior posse non turbari. Itaque inferiorem utriusque libertatis gradum 
simul cum plena libertate arbitrii homo in sui conditione accepit, et de 


und daraus erhellt, daß dieſes Vermögen, reſpective Unvermögen, 
nicht zur wahren Beſtimmtheit der Creatur, ſondern ihrer Unbe— 
ſtimmtheit oder falſchen Beſtimmtheit gehört. Das Vermögen zu 
ſündigen iſt der Freyheit Unvollkommenheit), iſt das, was bie 
intelligente Creatur als ſolche in ihrem Entwickelungsproceße in 
ſich aufzuheben bemüht ſeyn muß, conſtituirt alſo nicht das 
Weſen der Freyheit. 

Wenn die Fähigkeit zur Sünde zum Weſen der Freyheit ge— 
Dörte , fo wäre Gott nicht frey?), Chriftus nicht frey geweſen, 
und die vollendeten Geifter und Menfchen wären nicht mehr frey. 
Nach der entgegengefesten Meinung wäre die Brutalität bie 
ächte Freyheit, fo Vollkommenheit der Creatur : die tieffte Stufe 
ihres Falls ſo ihre höchſte Heiligkeit. 

Das Wefen der Freyheit beſteht auch nit in der 
Verſuchlichkeit, ſonſt wäre Gott nicht frey, Chriſtus nicht 
frey geweſen, und der Engel und Heilige nicht mehr frey. 
Sonſt wäre ferner die Steigerung der Verſuchlichkeit eine 
Steigerung der Freyheit), alſo die Häufung der Sünde Ent- 
wicelung, fo wäre der Teufel der Erlöſer und Yeiliger des 
Menfchengefhlehts, fo wäre die Bitte um Befreyung von ber 
Berfuchung verkehrt. 

Zu Gott, durch ihn und durch fie ſelbſt wird die Greatur 
vecht beſtimmt, fo frey. Gott if Das abfolute Selbft, die 
Creatur das relative Selbſt, Er fo ihr Urbild, Ziel wie Urſache 
ihrer wahrhaften Entwicklung. Sie ift infofern ein wahres 








utroque corruit cum peccavit. Corruit autem de posse non peecare in 
non posse non peccare omissa ex toto consilii libertate. Itemque de 
posse non turbari in non posse non turbari, amissa ex toto complaciti 
libertate. Sola remansit ad poenam libertas arbitrii, per quam utique 
caeteras amisit; ipsam tamen amittere non potuit. De grat. et lib. arb. 
e. VII. n. 22. 
1) Die volle Freyheit ift die — von den Lüften Clem. Strom. III, 5. 

2) Aug. Deus ipse, numquid, quoniam pececare non potest, ideo 
liberum arbitrium habere negandus est? Civ. dei XXII, 30. n. 3. Cfr. 
e. Julian. O. I. V, 38 

3) Ef. Aug. cont. Julian. ©. I. IV, 32. 
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Selbſt, eine nad und in ihrem Begriff erfüllte, als fie ‚ihm 
ähnlich wird; und fie wird ihm infofern ähnlich, als er dieſelbe 
fich ähnlich macht, welche Beziehung auf Gott und Erziehung 
durch Gott als möglich und nothwendig in Gottes abfoluter und 
in der relativen Selbftheit der Creatur ſchon ausgeſprochen und 
verſtändigt iſt. Aber eben, weil die Greatur relativ ein Selbſt 
iſt, ſo geſchieht ihre Beſtimmung zu dem Abſoluten nicht durch 
das Abſolute allein, ſondern auch durch ſie ſelbſt, nämlich mittels 
ihres freyen Zuſtimmens und Eingehens in die göttliche Be— 
ſtimmung. Daß aber die Creatur in ihrer Entwicklung in und 
zu Gott, der unendlichen und ſchrankenloſen Wahrheit und 
Lebendigkeit, wie in die wahrhaftige Freyheit, ſo auch in eine 
ewige ſchrankenloſe Freyheitsentwicklung aufgenommen iſt, liegt 
am Tage. Nur außer und wider Gott iſt die Creatur eine 
beſchränkte, zu und inner ihm findet ſie keine Grenze, wie und 
weil er feine bat, 

Die ereatürliche Freyheit Hat ihre Periode des Werdens und 
die ihrer vollen Eriftenz. In dem Stadium des Werdens iſt fie 
mit Abfälligfeit behaftet. Die Greatur kann, ftatt in ihre wahre 
Selbftheit einzugehen durch ihre Pofition in Gott, fih in die 
falihe begeben, durch Pofttion in ſich ſelbſt oder in die Natur. 
Dagegen ift im Zuftand der durch Gehorfam und Treue mit der 
Gnade zu erringenden Vollendung der Freyheit und in Folge der 
Stabilirung derſelben durch und in Gott Fein Abfall mehr _ 
möglich ). 

Anmerkung. Daß die Sünde nicht zum Weſen der Frey⸗ 
heit gehört, erkannten die Platoniker und Stoiker; unter den 
Neuern Spinoza, Fichte, Schelling, Jacobi, Hegel. 


Tan ea 
Daß die Greatur ſich in ſich ſelbſt und gegen Gott fest, ſich 
nicht Gott als ihrem Grunde, Endzwere und abfolutem Herrſcher 
‚ergibt und untergibt, das iſt das Böſe. Als Pofition in ſich 





1) Aug. Civ. dei XXII, 30. n. 3. Corr. et grat. XI. n. 32. 
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und Oppofittci, gegen Gott, ift das Böſe ‚offenbar poſitiv, wie 
negativ die Folgen find, 1) Wäre das Bö fe ,. wie fo Biele 
dafür halten, eine bloße Negation des Guten, fo fünnten 
die unvernünftigen Weſen und die unmündigen Kinder, da 
e fein Gutes thun können, eben damit nur lauter Böſes 
* hun, ſo thäten wir in jedem Augenblicke, da wir kein Gutes 
Ahun , ein Böfes, und da wir anftatt eines ‚Beffern ein minder 
„Gutes. thun, abermal ein Böfes, ‚Eben ſo müßte angenommen 





werden, das Gott Böſes that, da er nicht ſchuf, und da er 


—— that er wiederum Böſes, weil er nicht ſo viel und ſo ſehr 
Gutes geſchaffen, als er ſchaffen konnte, und er kann nicht anders 
denn Böſes thun, da er nicht ſo ſchaffen kann, daß er nicht noch 
ein Mehreres und Höheres ſchaffen könnte. Und da er uns nicht 
alles Gute gibt und in uns nicht alles Gute wirft, tbut er 
abermal und immerfort Böſes, und wo er den guten Willen in 
ung nicht bewirkt, würde er den böfen bewirken"), Bor Diefen 
Gonfequenzen wird aber jeder mit Recht erſchrecken; man muß 
alfo, auch) das Prineip fallen laffen, aus welchem dieſelben, wie 





1) Aug. fagt: Nemo quaerat efficientem causam malae voluntatis, 
non enim est efliciens , sed deficiens, quia nec illa eflectio est, sed 
defectio, deficere namque ab illo, quod summe est, ad id, quod minus 
st, hoc est incipere, habere malam voluntatem. Causas porro harum 
defecetionum , cum eflicientes non sint, sed ut disi deficientes, velle in- 
venire tale est, ac si velit quisquam videre tenebras vel audire 
silentium. Ciy. dei XH, 7. Demnad) würde Gott, wenn er die 
Gnade nicht gibt, ſonach Die eflectio nicht bedingt, die defeetio bedingen, 
und wäre fo Urheber der Sünde; und da er als -erftes efliciens zuerft 
nicht wirfte, wäre er die causa prima et prineipalis der Sünde, und weil 
fein nicht eflicere, alfo deficere, nad) Auguftin, das menfchliche non efli- 
cere, alfo deficere nothwendig nach fich zuge, auch die eigentliche, alleinige 
Urfache der Sünde, wie Duns Scot. lib. II. dist. 37. quaest I. schol, 7. 
erponirt hat. Man fage nicht, Gott fey allzeit effieiens, und fein 
Nichtwirken fey von der Creatur verurfacht, denn er ift doch frey efliciens. 
folglich kann er nicht efficiren, was nah Auguftin die Sünde verurfachen 
wäre, 2) Dliebe er, wenn auch die Greatur ihn dazu veranlafßte, durch 
eine non effeetio ( nach Auguftin — — defectio) Urfache der Sünde. 
Klee's Dogmatit. 11. 3weite Kufl. 18 
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offenbar ift, mit Nothwendigfeit hervorgehen. 2). Wäre bag 
Böfe nur Negation des Guten, fo wäre a) Fein Unterfchied der 
Sünden, alfe Todfünden wären derfelben Gattung und Schwere, 
als Negation des Einen Guten; — fo wäre 8) bei einer Tod— 
fünde eine zweite und dritte nicht möglich, wie und weil da feine 
meitere Negation, wo Alles ſchon wegnegirt if. 3) Wenn das 
Böfe Negation wäre, fo wäre der Teufel und die Hölle die volle 
Negation, das vollfommene Nichts. A) Wenn das Böfe nicht 
pofitio wäre, fo hätte e8 feine pofitive Kraft, eine größere Sünde 
fein höheres Maaß pofitiver Kraft zur Bedingung, wäre ein 
Erwachfener Feiner “ größeren Sünde als ein Ummindiger, 
ein Teufel Feiner größeren Sünde als ein Menſch fähig. 5) 
Diejenigen, welche das Böfe fr Negation halten, haben es mit 
dem Uebel, und die Folgen des Böſen mit dem Böſen vermwechfelt. 
Die Folgen der Deftruction find allerdings am Ende negativ, 
bei aller. Pofitivität Des Bermögens und Actes der Deftruetion. 

Wie aber eine bloße Negativität des Böſen nicht ange- 
nommen werden kann, fo aud nicht eine Subftantialität. 
deffelben, was das entgegengefegte Extrem if. Wenn die Sünde 
Subftanz wäre, dann wäre fündigen = fihaffen, und die Häu— 
fung der Sünde die Production einer Welt, der Teufel ein Gott, 
und fp wäre weiter die Erlöfung eine Vernichtung des. Menjchen 
und der Welt; was alles ungereimt ift, | 


&ap. U. 


Bon der Schöpfung im Befondern, 

Wie Gott nach feiner Machtvollfommenheit der Gefammtheit 
der Dinge überhaupt ihr Dafeyn gegeben hat, fo hat er aud 
ven zu dieſer Gefammtheit gehörigen Einzelnheiten ihre befondere 
Weife des Dafeyns und den Rang, welchen fie in ihren Gat- 
tungen und Ordnungen, und mit diefen im Ganzen einnehmen, 
wie es ihm gefiel, angewieſen. Die äußerſten Gebiete der 
Greatürlichkeit find Die Geifterwelt einer- und die materielle Welt 
andererſeits, beyde mit ihrer großen Fülle und Barietät, und 
mitten zwiſchen ihnen fleht, als ihre Bereinigung und drittes 
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Glied im Ganzen, ber Menſch, der von der Natur bediente und 
bedingte Geiſt, J urſprü inglich davon mehr bedient/ nach dem Kaffe 
gbrs a bavon bedingt. 


Ei N — Grſter Abſchnitt. 
——— ER Betßerwelt.,.. - 


en Die den. #00u08 vontög!) ausmachenden Geifter werden ge— 
wöhntich und gemeinfam mit dem, ihre Beziehung zu Gott und 
den Menfchen ausfprechenden Namen’): Engel, Bote (dyyedos, 
-x54)°) belegt. Nach ihren befonderen Stellungen im gött- 
lichen Dienfte, und nad) den in ihnen fich refleetivenden göttlichen 
Artributen, heißen yon benfeiben einige Erzengel, Cherubim, 
Seraphim, Kräfte, Thronen, Fürſtenthümer, Mächte, eben fo 
der Eine Gabriel, der Andere Raphael, Michael. 


$. 1. Wirklichkeit der Engel, 


1) In den Büchern des A. T., und zwar fchon in den 
älteften, finden fi) die Engel als wirkliche und perfünliche 





1) Greg. Naz. or. XXXVIM. 

2) Orig. Tobrous dA ayyehovg umb Tob Epyov witav Beuusmeöreg 
zuleiv. Cels. V, A. Chrys. &yyE)ds )eyerai Een Ta Tod Sol au» 
uyy@ihsı, zur uUpyayyslos, Ersıch TV Ayyelwv dpysı. De Incompreh. 
Hom. 11. n. 5. Tert. - Nos diyina oflieia angelos credimus. de anim. 
XXxXVI Hi. In angelo oflicium est.non natura. Trin. V, 22. Cfr, 
Didym. win. II, 7. n. 8. ’ 

3) WINIH, Zyyoroı beißen die Hohepriefter und Prieſter Jes, 
XXNIH, 7, Malach« I, 7. ‚Kohel. V, 5. Apoe. I. IL. I. (Cf. I Cor. 
V,29.), die Propheten (II Par. XXXVI, 15. 16. Hagg: 1, 13.), fo 
Sohannes (Mal. 11, 4. Matth. XL, 10. Mare. 1,2:). Auch die Ele- 
mente als Diener Gottes Ps. CIV, A. Ci. Ps. CXLVII, 8. und weiter 
Exod. XIV, 25. Judd. V, 20. Habac. UI, 10 sq. Sir, XXXIX, 29. 
Sap. V , 20 sq. XVI, 17. Das aramäiſche PY (Dan. IV, 13. 17. 
ete.) ift gleichfalls — Bote, wie es Mehre geben, oder — vigil wie 
denn auch Wachen, Wacher als Merkmal des Engels gefaßt wird. CS. 
Isid, Pelus. 1, 14. Epl CLXXVM. €f. epüyopoı IM Buch Henoch.) 

15 * 


Eriftenzen häufig erwähnt‘), und zwar jo, daß 'an eine bloße 
Perfonifieation und Hülfsvorſtellung zur Verfinnbifdung der 
göttlichen Majeſtät und Fürforge zu benfen fchlechterdings un— 
möglich ift, und nur zwifchen der Annahıne von Engeln oder 
Verwerfung diefer heiligen Bücher die Wahl bleibt, Und wenn 
num auch im einigen nicht ganz buchftäblih uud hiſtoriſch zu 
nehmenden Büchern und Stellen yon Engeln die Rede ift, fo 
feuchtet doch ein, daß Diefes nur auf deren Exiſtenz und dem 
Glauben daran beruhen kann, weit entfernt, daß hieraus ein 
gründlicher Beweis oder Verdacht gegen die Engellehre geichöpft 
werben fünnte, Anders würde man am Ende auch dahin kom— 
men, Gottes Dafeyn in Abrede zu ftellen, ihn für ein bloßes 
Darftellungsmittel und volksthümliche Nedensart zu erflären. 
2) Chrifius redet von den Engeln als wirflic und perſön— 
(ich beftehenden auf die deutlichfte Weiſe, fo daß diefelben für 
bloße Einfleidung, Anwendung einer in den gemeine Gebraud 
übergegangenen Dichterifchen Borftellungsweife zu halten, der 
pofitive hiftoriihe und didaktiſche Charakter der Rede Jeſu nicht 
verftattet, wie andererfeits der göttliche Charafter der Perion 
Chriſti nicht erlaubt, es für Benusung einer in dem allgemeinen 
Bolfsgeifte Haftenden irrthümlichen Borausfesung, Anbequemung 
zu einem falfchen ichwärmerifchen Theologumenon oder Philoſo— 
phumenon der Zeit zu halten. In der Auslegung der Parabel 
vom Säemanne (Math. XII, 2% sq.) beißt es: (37 ff.) 
„Der den guten Samen fäet, ift der Menfchenfohn, der Ader 
aber ift die Welt, der guie Same find die Kinder des Reichs. 
Das Unkraut find die Kinder des Böſen. Der Feind aber, 
der es ausgefäet hat, ift der Teufel, die Erndte aber ift das Ende 
der Welt. Die Schnitter aber find die Engel.” Iſt es bier 
wohl möglich, die Engel für bloß Dichteriihe Einkleidung, 
ſprüchwörtliche Redeweiſe zu halten? Math. XVI, 27. fteht: 
„Des Menjchen N wird fommen in der Glorie feines Vaters 





1) Gen. XVI. XVII, Sq. XIX, 15. XXI, 17. XXIV, 7. XXVIIL. 
‚XXXI, 11. XXXIL, 1. Exod. XXX, 1—6. II Sam. XXIV, 17. 
I Reg. XX, 19. Jes. VII, 2 sq. A 
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mit feinen Engeln, und dann wird er vergelten einem Jeden 
nad) feinen Werfen.“ Wird der Sohn zum Gerichte mit imagi- 
naren Wefen als mit der Glorie feines Baters fommen? (Cfr. 
XXIV, 31.) Ebendaſelbſt XVII, 10. heißt es: „Ihre Engel 
im Himmel feben allzeit das Angefiht meines Vaters, ber im 
Himmel ift,“ und doch follen fie feine Eriftenz noch Perföntich- 
feit haben. XXH, 30.: „Sn der Auferftehung werden fie weder 
zur Che nehmen, noch genommen werden, fondern wie bie. 
Engel Gottes im Himmel ſeyn.“ D. i. nad) der modernen 
Eregefe, fie werden feyn, wie Nichts. Vor diefen Engeln, d. b. 
vor weiter nichts, als puren Tragelaphen, wird Chriftus jene 
befennen, die ihn bier befannt haben. , Zuc. XU, 8 Nach 
Matthäus XXIV, 36. weiß von dem jingften Tage und der 
jüngften Stunde Niemand etwas, und felbft die Engel nichts. 
Nach der neuern Eregefe ift dieſes vollkommen begreiflich, da bie 
Engel gar nicht exiftiren. 

3) Die son Chrifto unterrichteten, durch den heil, Geift in 
alle Wahrheit eingeführten, von allen irrthümlichen Borftellungen 
und Auffaffungen befreiten Apoſtel reden von. den Engeln als 
wirklichen und perſönlichen riftenzen fo, daß bloße volksthüm— 
liche ſprüchwörtliche Redeweiſe und Darftellungsformen, bloß 
äfthetifchen rhetoriſchen Gebraud) einer gäng und gäbe gewordenen 
falſchen Borausfegung in ihren Erwähnungen der Engel zu finden, 
Geiſt und Form ihrer Rede nicht erlaubt, wie Anbequemungen 
an jüdiſche VBorurtheile, ſchwärmeriſche Theologumena und Philo— 
fophumena vorauszufegen, wegen des Charakters der Apoftel und 
des Chriſtenthums unftatthaft ift. So reden die Evangeliften 
pofitiv und hiſtoriſch von ngelerfcheinungen). Paulus be— 
theuert vor Gott, vor Chriftus und den auserwählten Engeln 
(1 Tim. V, 241.), und ſetzt alfo deren Eriftenz und Präſenz 
bey Chriſtus und den Menſchen, fo wie deren Wahrhaftigfeit 
als etwas Unzweifelbares voraus; auch fagt er, daß fie von 
Chriſto erihaffen find (Col. I, 16.) und am Weltgerichte Theil 








1) Maich. 1,20. 1b, 13:49 IV AUX XV. Evo 13 4. 
26 'sq. IE, 9 sg. XXI, 43: Joh. XXAR Act. XII, 7 sq. 
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nehmen werden (II Thess. II, 7.). Eben fo findet ſich im Heb- 
rierbriefe eine fortlaufende Bergleihung und Antithefe Chrifti 
und der Engel, Behufs der Darlegung der Unvergleichlichfeit 
bes alten Bundes, als von den Engeln vermittelten, gegen den 
neuen Bund, als durd den Sohn gegründeten (I, «—1k.), 
was bey der gegnerifchen Annahme eine Tautere Ungereimtheit 
wäre; auch fagt er, daß der Sohn fi) des Samens Abraham 
angenpinmen habe und nicht der Engel (Heb. II, 16.), daß die 
Patriarchen wegen ihrer Hospitalität Durch Beherbergung von 
Engeln beglücdt worden (ibd. XIM.). Und wie fönnte er von 
fih und den Apofteln fagen, daß fie der Welt, den Engeln und 
Menſchen zum Schaufpiel geworden find (1 Cor. IV, 9.), wenn 
die Engel durchaus nicht eriftiven? Und warum führt Lucas eg 
als Kigenthümlichfeit der Saduzäerſekte an, daß von dieſer 
Engel und Geifter negirt werden? (Act. XXIII, 8.) 
4) Sn der Kirche findet fi von ihrem FIR ber der 
Glaube an. die Subfiftenz der Engel’). 

5) Durd die Engel wird das Univerfum ein Ganzes und 
Bolltommenes?), In ihnen haben wir deffen ideale Seite, den 
geiftigen Vol, in dem oberſten Engel das Marimum ereatürlicher 
Seiftigfeit, wie in der materiellen Welt die reale Seite, und in 
dem tiefften Mineral das Maximum der Leiblichfeit, in dem 
Menfchen aber den Einigungspunet. In der Natur erheben wir 
ung von Gtufe zu Stufe zu einer höheren Geiftigfeit, Warum 
foll bey dem Menfchen die Neihe ſich fchließen, und nicht über 
ihn, den von einem Organismus umfleideten Geift hinaus, ein 
davon Iofer reiner Geift exiſtiren und eine neue große fih auf 
ftufende Reihe der Wefen beginnen? So daß auf dein Wege der 
denfenden Betrachtung ſich das als höchſt glaublih zum Voraus 
annehmen ließe, was auf dem pofitiven Dffenbarungswege fich 
als unbeftreitbar fihere Wahrheit herausitellt, 





1) Justin. Apol. I. n. 6. Athen. leg. n. X. Orig. Princ. prol, n. 6. 
ete. Im Synbol dag: visibilium et invisibilium. Laet, Utramque ex 
pihilo condidit ereaturam, angelicam et mundanam. etc. 

2) Thom. Summ, P. I. qu. L. art, I, 
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Sch olion. Die Läugnung ber Geiſterwelt iſt in letzter 
Reduction nur purer Materialismus, Empirismus, Man 
läugnet ſie, weil man? fie nicht ſieht und greift. Aber weil es 
Dinge gibt, die den Sinnen angehören, fo gibt es auch folde, 
welde dem Berftande angehören, eine Intellectualwelt. Es 
| ‚gibt - -Dinge, welche dem Gefichte oder dem Gefühle, welche dem 
Geſchmack und Geruche fih entziehen, und dennoch find, Gibt 
es partial Unfinnliches, warum auch nicht ein total Unfinnliches? 
‚Sonfequenterweife müßte von den Gegnern auch Gottes Dafeyn 
und die menfchliche Seele, jeder Gedanfe und Willensact ‚ge 


laäugnet werden, 


Anmerfung. Sultan der Apoſtat wollte gegen die Engels 
lehre einwenden, daß Mofes ihrer Schöpfung nicht erwähne”). 
Hierauf iſt zur bemerfen,, daß Moſes nur die Gefchichte der ficht- 
baren Welt geben wollte?), als wofür die Hebräer allein Sinn 
hatten ), und deren Kenntniß vollfommen ausreichte, fie zu 
Gott hinzuweiſen), wozu andere noch feßen, daß folde 
Berbreitung des Mofes über die Geifterwelt den Hebräern hätte 
gefährlich werden können“). Uebrigens ift in der Schöpfung des 
Himmels (Gen. I, 1.) die der Engel ausgeſprochen. 


2. Schöpfung der Engel, 

Die Schöpfung der Engel ift in dem Allgemeinen: Im Ans 
fange fhuf Gott Himmel und Erde, einbegriffen (Gen. I, 1.). 
Derfelben erwähnt auch Paulus, wo er im Allgemeinen die 
Welten als vom Sohn erfchaffen bezeichnet (ed. I, 1.), und 
fpeziel, wo er fagt, daß in ihm die fihtbaren und unfichtbaren 
Dinge, die Thronen u. ſ. w. erfchaffen worden find (Col. I, 
16 sq.), Die Schöpfung der Geifterwelt der Schöpfung ber 





1) Ap. Cyr. adv, Julian. I. II, 1. DE. 

2) Bas. Sp. S. c. XVI. n. 38. Cyr. Alex. 1. IN. adv, Jul, 

3) Chrys. in Ps. VIII, 4. Job. ap. Phot. eod. CCXXII. 

4) Chrys. in Gen. H. MH. n. 2. | 

9) (Pseudo) Atkan. ad Antioch, qu. IV. Theod. in Gen. qu: MH. 
Michael Glyeas. Epl. IV. 
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1) Denn es läßt ſich nichts denken, was von Seiten Gottes 


eine ſolche Schuld gegen den Menfchen begründen könnte. 


2) Auch wird in der ‚gegnerifchen Anficht der Begriff” der 


Gnade und der göttlichen Freyheit vollkommen aufgehoben. 


3) Wird damit das Lebernatürliche als zur Natur gehörig, 


das Natürliche als unnatürlich erflärt. 

4) Wie die gegnerifihe Meinung ohne alfen bibliſchen An⸗ 
halt iſt, ſo auch ohne allen traditionellen, und iſt Auguſtin, auf 
ben fie ſich berufen, ihnen geradezu entgegen ). 

Anmerfung. Eine Congruenz diejes vollfommenen Zus 
ftandes ift allerdings anzuerkennen und nachzuweiſen. | 


8.9 Salldes Menfden. 


Der noch im Zuftande unvollendeter,, unbefeftigter, abfälliger 


Freyheit befindlihe Menfch ward vom Teufel in die Verſuchung 


und zum alle gebracht, und mit feiner ganzen Natur und Nach— = 


fommenfchaft ins Arge und Uebel geftürzt. 


I. 
Berfühbrung zum Zall. 


Ohne Teufel wäre der Menſch darum nicht ohne Verſuchung 
geweſen; nicht gerade, wie Einige meinen, inwiefern er ben 
Gegenfag eines Leibes mit feiner Sinnlichfeit an fich hatte, 
welcher fpäter zum activen Widerfpruch ſich fteigerte, oder beffer, 
berabftel und zerfiel, fondern inwiefern er als defectibel frey Die 
Affirmation Gottes als des abfoluten Selbft, die rückbaltfofe 
Hingabe und Opferung feiner als relativen Selbft hätte unter- 
laſſen fönnen, inwiefern er in der naben Betrachtung und im 
unmittelbaren Gefühle feiner Gottähnlichfeit und hohen Stellung 
in der Natur ſich in fich felbit vertiefend und verbfendend, die 
Gottähnlichfeit für. eine Gottgleichheit oder deren Anfang und 
Involution nehmen konnte, grade wie auch der Teufel in Bes 





1) Homo ad dei similitudinem factus est; tamen quia non est unius 
ejusdemque substantiae, non est verus filius, es ideo fit gratia filius, 
qui non est natura. Contr. Maximin. II, 18. n 2. 
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ſchauung feiner Gottähnlichkeit fi von Gott abftrahirte, fih in 
ſich ſelbſt als Grund und Mitte, ſo neben und gegen Gott ſetzte. 
Aber es war dennoch der Fall, daß er nicht zuerſt von ſich, 
ſondern von dem Teufel‘ verfucht wurde, als ein von einem 
Andern Berführter abfiel. Freybeit von — und Gleichheit mit 
— Gott war des Teufels Loſung, womit er, wie ſich zuerſt, 
nun auch den Menſchen in die Falle und den Fall brachte. An— 
ſtatt an Gott dem Grunde und Mittelpuncte feines Lebens feſtzu— 
halten, wollte er ſich ſelbſt zum Princip und Centrum haben’), 
anftatt feine relative Vollkommenheit als dieſes, nämlich als be— 
ſchränkte und gefchenfte anzuerfennen, firirte er fih in ihr’), 
ihrer Duelle und Abficht nicht gedenfend; und da er die Gott— 
ähnlichkeit in fih durch Gottes gnädige und feine eigene freye 
That entwickeln ſollte, wollte er die Gottheit felbft ufurpiren mit 
Lift und Gewalt’), fie magiſch in der Frucht auf einmal gegen 
Gottes Wiffen und Willen ſich zu eigen. machen. 

Der VBerführer war der Satan, wie gefagt, was er: 
helft 1) aus den deutlichen Ausfagen der Schrift des A. und N. 
Teſtaments ), worin er aud) eben mit Beziehung auf dieſes an 
den Menfchen  begangene Berbrechen der Mörder yon Anbe— 
ginn ), König des Todes r) genannt wird. Daffelbe erhellt 2) 





—— 


» 


1) Aug Civ. dei XIV, 13. 

2) Aug. Civ. dei XIV, 13. 

3) Mar. Victor. Hic invocatur, ut praestet doeturus, WERE EUER 
gratia praestanda conservetur, ne tam magnum donum amittatur , iterum 
sic, ut sentiens humo se liberatum  sententia praesentis, sicut ante dam- 
natum \ distet eonversatione, qua usus, imitando deum veniat ad deita- 
tem, et quam ante sibi usurpatam per. arborem esse putavit deitatem 
sine. deo, hanc ipsam accipere possit a deo. Physic. c. XV. 

4) Sap. II, 23. Deus creavit hominem inexterminabilem ad ima- 
ginem similitudinis fecit illum, 24. invidia autem diaboli mors intro- 
ivit in orbem terrarum. Joh. VII, 44. Ile (diabolus) homieida 
erat ab initio. "Apoe. XI, 9. Draco ille magnus, serpens antiquus 
(6 &eyvios), qui vocatur diabolus et satanas.. 7. 43, 15. 16. 17. XX, 
2.38 Gor.-X1,,3. 

3) Joh.. VIII, 44. Qui homicida fuit ab initio. Cf. I Joh. III, 12. 
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Novatian (Trin. o. 1.), Hilarius von Boitiers'), Sactantius?), 
Athanaſius?), Eufebius von Cäſarea), Baſilius ), Marius 
Victorinus (adv, Ari. 1. IV.), Gregorius vor Nyfa9), Gregor 
von Naztanz’), Didymus von Merandrien®), Epipbanius?), 





1) Elisaeus absolutissime docuit, humanas infirmitates angelorum 
auxiliis defendi, et in omnibus periculis, si fides maneat, in nobis adesse 
spiritualium virtutum defensionem. tract, in Ps. CXXXVIL. n. 3. Der 
Teufel geiftig in Ps. LXVIL n. 24. 

2) Divin. instit. VII, 21. 

3) "Ayysdos Luov. doyızöv, Külov, Duvoloyzöv, asavaren, de com. 
Ess. Pat. Fil. et Sp. S. n. 51. 

4) Eus. Dem. Ey. III, 5. wo er dies ausdrüdlich für überlieferte 
Lehre Chriſti erklärt. IV, 1. dia Te zur xuIupa rvsiuare. 

9) Ovsia vontizn, aoouarog, Yoyıza. Hom. Quod deus non est 
auctor mal. cont. Eun. l. IV. de Spir. S. I, 1. 

6) Mepepistar race n Yoyıma Aria Eig TE Tüv GGWURTOV , zu TU 
vanuarov ylaıy. Eorı 0E ayyelızh nv H dosuarog” To de Erspov eidoc 
ps Qt dvSporo,. or. IV. in orat. domin. dyye)og aowuaros αν 
&ö)os. de paupp. amandis or. II. p. 52. T. Il. (Mor.) Cf, adv. Eun. 
l. XI. wo er fagt, der Menfchen Natur ſey aus Leib und Seele zufam- 
mengefegt, den Engeln hingegen ſey ein unleibliches Leben zu Theil ge- 
worden ; weiter deffen Epl. ad Eustath. (auch Baſilius zugefihrieben. ) 

7) Eite vosp& mYsbparu, Eite mÜp olay Kü)oy zul Kamuarov EiTE TIya 
— END EYYUTETO ν erpuuevay. or. XXXVIII. may nei ye 
eoanaros Eorw, n Orı Eyyirara. or. XXXIV. Sp polemiſirt er au 


gegen die, welche den Engeln Körper zufchreiben; oSev ürı EyyEhor 


TOULTA°" RUE TIIE raur⸗; ibid. 

8) De Spirit. S. 1. I. wo er ſagt, daß fie nicht durch ————— 
fondern durch ihre Natur beſchränkt find, ferner: as iv dv wadpzaıs 
6 Öduaßorog. trin. II, 43. apuprwdoüg . 0...» zu Qüx KYSpamnus 
Pövov, EN zur duvaneıs gaspanug. In Ps. IX, 18. Cir. trin, III, 16. 
wo er Engel und Seelen für unzufammengefeßt erklärt. Ibid, heißt es: 
eiaiv uiv zur wi Yuyaol zub 08 ayyaloı döpurer piv To üysarud Toü 
OWUATOS Nun Ey TD Eiumı EATög Toy OpATEY LdL@udrwn. Yan ZPRUAFOS , 
Gyros, peyeSous* öparoi de To vo.0 Eariv Öpuz Tg — ars 
ph avegizroı Ars zruoror Tav Umupkıy eiciv. 

9) Haer. XXVI. n. 13. wo er den Teufel ein mvsüpnu arasaprey zul 
aooparoy nennt. 


* 
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— 9 Severian von Gabala (mund. creat. or. V. n. 

5.), Theodoret?), Leo der Große’), Zacchäus ), Procopius‘), 
Zulgentius (De fid. c. II.), Gregor der Große‘), Johann 
von Damasfus ). Dafür fpricht auch das vierte Lateranenſi iſche 9 
Eoneit r eben fo das zweite Nizänifche * 





h) In Gen, Hom. XXII. n. 2. 3. in Ps. CXLVIII. n. 5. in Matth. 
Hom. I. Act. Hom. XXXII. I Cor. Hom. XXXI. etc. Cf. in Eph, 


Hom. IV. n. A, wo er den Teufel als Geift bezeichnet. 

2) Miley (wenn die Gottesebenbilolichfeit in der Seele wäre) 
Einbvas IEoU AIuSeley Ayye)oi TE zul apyayyshoı, zuı ron Ru ETWUATOL 
zul dyını Ybazıg, TE ON MUvVTanacı OmuATwv irnhluyperu Ku Guyss TO 
döparov Eyovauı. In Gen. qu. XX. XLVII. in Exod. qu. XXIX. in I 
Cor. VI, 3. H. F. V, 8. Cf. Eranist. dial. IH. wo er dem Teufel Un— 
fterblichfeit zulegt, 

3) Nach ihm iſt's katholiſch, omnium creaturarum sive spiritualium 
siye corporearum bonam confiteri substantiam. Epl. ad Turibium c. VI. 

4) Incorporales sunt et vere spiritus angeli. Consultation. 1. I. c. 
XXXI. 

5) Nospas vücius zu mavreiög dowudroug. In Gen. comm. cap. XVI. 

6) Mor, H, 4 XXVIN, 2. Dial. IV, 29. wo er es für Unfinn 
erffärt, die Geifter für förperhaft zu halten, 

T) Noec de üyreg Ev vonrois xml Tomas Eimiv, MU OWMATIXÄG TEpt- 
Npapöpevor” 00 Jap omumrırdg zaT& Ylcıy aynnaridavrar, oUdE TpLXH 
einı ÖLaoTarol, AK TO YvonTag Mapelvaı zul Evepyeiv, EvSu dv Trpos- 
zaygarı, zur un Obvaasuı zUTU TUUTOV XuREloE Eivar zul Evepyeiv. 
Orth. fid. I, 3. a To dompurov dcoy nobvaTo onulära TO TOHATL, 
VÜTWE BOInTav Tolg Yivouzvors @Eloıg JEWEATaL TUT, zung BYITTRY 
ToTE Ey oyapurı UvSpurnivm. Tay de nrepiyav h dımzdaunatg anpalver 
wuTay TO ZOUÜNOy xal Meranmtov, Au Köpurov, zur Ev fuon üpsu)noü 
ıvönevor am oÜpavoü ent Tüs yüs wire auyzaraßacıy zul E)euamm. 
adv. Constant. Cabalin. c. XM. 

8) Utramque de nihilo condidit creaturam, spiritualem et corporalem, 
angelicam videlicet et humanam, ac deinde humanam — communem 
ex corpore et spiritu constantem. © I. 

9) In dem decret. fid., wo den Bildern der Heiligen und der uns 
körperlichen Engel ( domuaray ayydav), die in menſchlicher Geftalt er⸗ 
ſchienen find, Berehrung vindizirt wird. Wenn Taraſius auf demfelben Concil 
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3) Die Unförperlicyfeit der Engel hat man daraus zu bad iſen 
geſucht, daß aus einem Menſchen eine Legion Teufel getrieben 
wurden. Sonſt könnten aber alle Gründe hier angeführt werben, 
womit die Einfachheit der menſchlichen Seele dargethan zu werden 
pflegt, Vermögen des Denkens, Wollens, Bewußtſeyn und 
Freiheit, womit übrigens, wie ſchon geſagt, nur bewieſen werden 
könnte, daß die Engel keine Körper ſind, aber HR: er fie 
feine haben. 

Ueber die Weife der örtlichen Eriftenz * Engel müſſen wir 
uns aller weiteren Beſt immungen enthalten und uns darauf be— 
ſchränken, der vorhergehenden Betrachtung gemäß zu ſagen, daß 
fie in einem Orte fo find (definitive, designative), daß fie nicht 
zugleich in einem andern find, und daß bierbey von Dimenſions— 
verbältniffen, Raumerfüllung die Rede nicht feyn Tann’); und 
in Dezug auf ihre Bewegung kann uns nur diefes annehmbar 
feinen, daß dieſelbe eine ftetige ift, fie von einem Drte nicht 
mit Ueberfpringung der Zwifchenorte zum andern gelangen?) , 
und daf die Bewegung in der Zeit, nicht in instanti gefchieht ”). 

Anmerfung Daraus, daß die Engel fihtbar auftraten *) 
und in menfchliher Geftalt erichtenen‘), kann nur durch Mißver- 
fand auf eine Körperlichfeit und Menſchenähnlichkeit derfelben ge— 
fchloffen werden. Daß unter den Gottesföhnen, von welchen 
Gen. VI, 2 sg. die Rede ift, nur die Sethiten zu verftehen , tft 
eine befannte Sache‘). Die Annahme, ein reiner Geift fönne 
nicht activ feyn, und fo müffe den Engeln ein Körper zugelegt 
werben iſt falſch. 


die Engel für körperlich erklärte (Act. V.), fo war es nur feine PN 
ſicht, welche von der Verfammlung nicht geteilt wurde. 
.. 1) Joh. Dam. O. F.. Il, 17. Thom. Summ. P. I. qu. Lil. art. I. 11. 
2) Thom. Summ. P. 1. qu. LIH. art. II 

3) Thom. Summ. P. I. qu LIII. art. HL 

4) Lue. 1, 22. XXI”, 23. Maith. XXVIII, 2 sq. 

9): Gen. XVIII. ng Dan. X, 16. Tob. XW. 19: V, 5. Mare. 
— Aurdoh. X, 2. 0er | 

6) Chrys. in Gen. Hom. XXIk n. 2:3. Treod. in Gen. qu. XLVII. 
Cyrill. Glaphyr. 11, 29. Basil. (Seleue.) or. VI. Aug. Civ. dei. XV, 23. 
n: 2. 3. Pot, epl. GLXXIl, Amphilochia n. 82, 
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— a —— da ſie Himmliſche 9 "Heilige: 75 
Elohim Er Diener Gottes‘), Kinder Gottes’), Kräfte, Thronen, 
Hertſchaften, Raphael, Gabriel ꝛc. heißen; aus ihrem Dienſte, 
da ſie Gottes Thron umftehen ), fein Antlitz immer ſchauen ), 
daraus, daß fie als Gottes unmittelbare Diener’) und Voll— 
ſtrecker feiner Befehle, als die Mächtigen) bezeichnet werben, 
da ihnen Herrſchaft zugelegt wird!) , die Frommen ihnen einft 
gleich feyn ſollen, endlich aus den beftimmten Ausſprüchen der 
Schrift’). Und weil fie. wie ein Nefler der Majeftät Gottes 
find, darum verbergen die mag vor deren Glanz ihr 
Antlig ). 2 

#2) So lehren auch die Bl), daß die Engel vortreff⸗ 





1) erovaavıor Phil. 11, 10. CE Eph. III, 10. In Hiob. alternirt 
Engel und Himmel IV, 18. XV, 14. XXV,3. 
2) Joh. V,1. XV, 15. Zach. XIV, 5. Dan. VIII. 45. IV, 10-11. 
23. Ps. IX. LXXXIX. 5. 6. S. Sir. XXI, 10. Tob. X, 13. XI, 13. 

3) Gen. XXXV, 9. Psalm. VIII, 5. LXXIL, 1. 

4) I IS Job. IV. 18. 

93) J06. 1, 6. U, 1 NXNNAXYOTI 7% Ps. XNIX,1T LXNXIN, 7 
Dan. il, 28. Zace. X, 5. Cie heißen aber nur man m, nie 
Im 32 | | 

6) Jes. VI, 1. Dan. VII, 16. Zob. XH, 15 Marta. XVIII. 10. 

7) Matih. XVIII, 10. Angeli eorum semper. vident faciem  pairis 
nei, qui in coelis est. 

8) Job. IV, i8. XV, 13. Dan. VII, 16. Ps. CI. 

Y).is. CHI, (Fulg.) 20. Benedicite domino omnes angeli ejus, 
potentes virtute. Ci. 11 Reg. XIX, 3. 

iD) Jud. 6. Angelos, qui non servaverunt suum principatum etc. 

11) IE Pet. 11, tt. Angeli fortitudine et virtute cum sint majores. 
Ps. Vlik, 6 Minuisti eum paulo minus ab angelis, gloria et honore 
coronasti cum. 

{2) Dan, VIII, 17. 18 

13) Aikenag. Resurr. mort, © XVI. (lem, Alex. Strom. III, 3. VI, 
2. Orig. Cels IV, 29. in Matt. T. XVII. n. 21. Chrys. de incom- 
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Iiher find, als die Menfchen, ob fie auch Bin und wieder be- 
merfen, daß der Menfch durch die Einfleiſchung des Sohnes 
Gottes über fie erhoben worden 9. 

3) AS reine Geifter find die Engel fehr vollkommen und 
sollfommener al3 der Menſch. Ohne große geiftige Höhe, Er- 
fenntniß und Willensenergie der Engel, wäre biefe Tiefe des 
Falls eines Theiles von ihnen nicht wohl begreiflic,. 

Anmerfung. Die Engel find auch nad dem’ Ebenbilde 
Gottes erſchaffen?), und wenn biefes im erften Buche Moſis 
allein vom Menfchen gefagt ift, fo ift es darum, weil es ſich 
bier allein vom Menfchen , feinem Bezuge zu Gott und sem, ma⸗ 
teriellen Univerſum handelte. 


§. 5. Erkenntniß der Engel. 


Die Schrift Iegt den Engeln Attribute und Handlungen zu, 
welche Erfenntniß vorausſetzen, bezeichnet dieſelben als Geifter, 
deren Begriff Erfenntniß implizirt, fest die Engel über die 
Menfhen, zu deren Borzüglichfeit die Erfenntniß gehört, und 
fpricht endlich auch ausdrüdlich von der Erfenntniß der Engel’), 
welche fie überdem als eine ausgezeichnete charakterifirt ). Daß 





/ 


preh. Hom. II. n. 4 In Heb. Hom. II, n. 2. Die Engel heißen 
vhra devreru Cim Gegenfaß zu Gott als dem Urliht) bey Greg. Naz. 
or. XL. XLIH. (und. darnach bey Joh. Dam. O. F. U, 3.) Eben fo 
heißt Gregoriug fie )uumporhras deuripus, Merroupyads As mparTng Iay- 
rpöTyTog. Or XXVIII. av mporuy Ywrevay Gumıy METa Thy TOmTnd. 
or. XL. 

1) Macar. Ber: ooü ro alinum, ms el Ting, Örı Umsp AyyEhoug 
Eroinge 08 6: Ieö6,. OmoTE zur MürTos di EmuToü Eis Tv my mpeaßeıan 
zo Morpmary Mapeyevero emi Tng yag. Hom. XV. Cf. Hom. XXVI. 

2) Justin. Apol. I. n. VI. rov ray May Erousvmy zur eEomoıu- 
peyay ayuSey ayyelay arpurov. Cur. Eveorı de Toyto za Tois ayloız 
ayyerorg zur. gavyapirwg urep nuäc. €. Anthrop. ce. IV. 

3) Luc. XV, 10. Matth. XXIV, 36. 1 Pet. I, 42. 1 Tim. V, 21. 

4) Matth. XXIV,. 36. Cf. II Sam. XIV, 17: 20. XIX, 28. Act. 
xXxXuI, 9. 
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die Trabition ein Gleiches verfündigt, bedarf keines Beweiſes, 
und daß von Seiten der Vernunft nichts dagegen einzuwenden, 
leuchtet gleichfalls ein. Wie groß übrigens die Erkenntniß der 
Engel iſt, ſo wiſſen ſie doch die Myſterien Gottes nicht"), auch 
nicht die Zufunft?), es ſey denn durch Gottes ſpezielle Dffen- 
barung. Eben fo erfennen fie auch nicht des Menfchen Gedan— 
fen ), denn diefe zu wiffen ift Gottes Majeſtätsrecht), wie es 
auch zur Würde des ehen gehört, daß Ber Gott Niemand 
fein Inneres ſchaut. 


PS grepheit der Engel, 


Wie Erkenntniß, fo wird ben Engeln in ber Schrift * 
Wille beygelegt, bald indirect, da ihnen Handlungen und Attri- 
bute zugefchrieben werden, welche einen Willen vorausfegen, und 
da fie Geifter genannt werden ‚bald aber auch direct und un- 
mittelbar 9). Weiter hat die Schrift den Engeln Freyheit des 
Willens zuerfannt und das ſchon in deren Dualification als 
Sntelligenzen und Geifter , in der Beftimmung ihrer VBortrefflich- 
feit als einer höhern, als die des Menfchen, Traditionell findet 
fi) diefelbe vielfach befannt‘). Nur als freye können fie Gottes 
wohlgefällige und würdige Diener feyn, | 





1) Eph. IH, 9. 10. Col. 1,26, I ER I, 12. Cf. ‘Didym. Trinit. 
11,22. 8..& 

2) Didym. raravosize obv m6soy ebhpura n dyyelwy wünıg Tod up 
Eauchs eideva rı Toy doonevay. Trin. II, 7. n. 8, Theod. in Ps. 
XXIII. Caesar. dial. I. interr. XLIV. Joh. Dam. 0. F. U, A 

3) Orig. in Gen. Hom. VIII n. 8. Chrys. in Joh. Hom. XVIII. 
Greg. M. Mor. XXV, 7. 

4) Jerem. XVII, 10. Ef. Thom. P. I. qu. LVII. art. IV. 

5) Luc. XV, 10. I Pet. 1, 12. 

6) Justin. ämoinsey würskouotoue Mods drxurompubiov 200 Gyyelous 
xor avSparoug. Tryph. CH. Tatian. 6 iv oiv Myog Too Tüs Toy 
avbp@y zaTuozzuhg ayye)wv Önpunupryös yiveraı" mo de Endrepoy ug Moth- 
vews Eldag adrekobnıoy YEyove. adv. Graec. n. VII. Athen. üc 0% zui 
erh Toy — vusuipstoy sol Toy BpETHY zu TH) zarlay Eydyrmu 


Son 7 TO 2Ura Moüs uyyeinuc Eu Öpnim zuSeoenzev. leg. XXIV. 
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Die Freyheit der Engel ift aber nicht eine von. vorne» herein 
vollendete gewefen ’), fondern fie hatte fid) aus dem. Zuftand 6: ber 
wie von außen ertheilten objectiven Gabe, der Unmittelbarfeit j 
in der fie fih in den Engeln nad der Schöpfung eben vorfin— 
det, zur wahren vollen, fo ewigen und unabfälligen Freyheit zu 
erheben?) durch Gottes Beiftand?), da fie nicht aus fich, jondern 
durch Gottes Güte alles haben und find ). Sie waren von 





Tert. Et ipse (diabolus) liberi arbitrii institutus ut spiritus. Nihil 
enim deus proximum sibi non libertate ejusmodi ordinasset. adv. Mare. 
II, 10. Joh. Dam. yoh yıwaazsıy, ürı ot ER, er OvTss WÜTE- 
Zodcror Uraoyavar. Orth. fid. II, 27. 

1) Joh. Dam. uvrekobror Umapyousı zul We ATIoTol zul TpErTOl,. 
- Orth. fid. 11, 27. 

'2) Tatian. To de Exdrepoy TA: Rochasn; Eidos murzdobarney peyave 13 
Tayussdo Ylaıy in Ey09" 6 mIuv pavov mop% TO Jed, Th de EhzuSspiz 
Tas rpnuıbimewg Umo TOy WIOOTOI Exrsrsiohusvov. €. Grace. VII. 

2, 
a1 au 2ihaplır, zul 70 mp6 zuxiey Övazivurov, % TUpE. TO Lou 
rysiparag. Or. XLIII. Eus. in Ps. XXXH, 6 Didym. trin. II, 7. n. 8. 
Bas. in Ps. XXXII. n. 5. Aug. Creatura ergo spiritualis et intellec- 
tualis peifecta et beata, qualis angelorum est, ‚sieut dixi, quantum 
attinet ad seipsam quo sit, sapiensque ac beata sit, nonnisi intrinseeus 
adjuvalur aeternitate, veritate, caritate creatoris. Extrinseeus vero, Si 


3) Greg. Naz. ou ap ANODEV WUrUis (duvapenı opwmvigız ) h TE)EIW- 


adjuvari dicenda est, eo fortasse Solo adjuvatur, quod invicem vident 
et de sua societate gaudent in Deo, et quod prospeetis etiam in is 
ipsis ommibus creaturis, undique gratias agit laudatque ereatorem: quod 
autem atlinet ad crealurae angelicae actienem, jer quam universarum 
rerum generibus, maximerue humano providentia Dei prospieitur, ipsa 
extrinsecus 'adjuvat, et per illa visa, quae similia sunt corporalibus‘, et 
per ipsa corpora, quae angelicae subjacent potestati. Gen. lit. VIII, 25. 
n. 47. Civ. dei XII, 9. Greg. M. Unigenitus patris, qui sursum est 
firmitas angelorum, ipse deorsum factus est redemptor hominum. In Ez. 
1.1. B Il. n. 5. Bernard. in Gantic. serm. XXI n. 6. Thom. P. L 
qu. LXII. art. 11. 2 

4) Tatian. c. Graec. VII. Ciem. Strom. VII, 7. vos öyros Toü 
ayageü,. map WuroÜb payou Toy uyagav Tu vey Hash, Ta dE Tapor 


ueivgı suyouesa opelg Te zul dyye)or, Aug. Non enim aliunde sapiens 
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‚Gott urfprünglic) mit Gerechtigkeit und Heiligkeit befleidet'), 
aber eben dieſes Geſchenk ſollte durch ihren freyen Gehorſams— 


und Opferact, ihr rechtes Ber und — Eigen— 
ſchaft Bm : 


—— 


— Unferbligteit und ARE der Engel. 


0° Die Unfterblichfeit der Engel erhellt daraus, daß fie als 


u Antlig immerdar fchauende, als himmlische, als Geifter 


bezeichnet werden, und aus der traditionellen Meinung *), wo jedoch 
zu bemerfen ift, daß Biele diefe Unſterblichkeit nicht aus deren 


Natur, fondern einem befondern göttlichen Willen und Gnaden- 
geſchenke ableiten’), indem Gott allein durch feine Natur un- 





angelus, aliunde homo, aliunde ille verax, aliunde homo, sed ab una 
incommutabili sapientia et veritate. de ver. Relig. c. LV. n. 110. 

1) Cf. Joh. VIII, 44.  Jud. 6. Ezech. XXVIH, 43. Aug. Bonam 
voluntatem quis fecit in .angelis nisi ille, qui eos cum bona voluntate, 
id est cum amore casto, quo illi adhaererent, creavit, simul in eis et 
condens naturam et largiens gratiam. Civ. dei XII, 9. 

- 2) Athan. de communi essent. P. F. et Sp. S. n. 51. Theod. in 
Gen.. qu. XLVII. Aug. Civ. dei X, 7. 

3) Athen, eimen Yyüp KUTU TOY OLAEIAV VUTLy ERUETOY Tav dLaueviytov 
Eysı NV dıauovny, Our EMI TOY 2a. Jup@g EYIdoToY zul AIUVaToY Esup0L 
zız dv loulouday TAv dıruovhr, To. DrOE Tas vücing Toy KPELTTOVMY 


= ah 9 r IM 2} Y f 5 s IR \ Ps * 
guvsfisoüasen Tui zur umoßunıy Ömyepnbazıs" oür’ Ent Toy dvipunwv 


\ r * TR, N 2 — =. 2. Pr Ye ER 9 m \ 2 
Thv. bpahhy ExEluny TAv UpETaßhntay ErLenTElD day, are. On Tav ui EE 


Gpys yevapivav uIavarav zu dınnevoytav uoYH TH Yvaun TO TOLERYTOg 
Grelsvraroc. Resurr. mort. c. XVI. Ambdr. Nec angelus immortalis 
est naturaliter, ceujus immortalitas est in voluntate creatoris . .. . omnis 
enim rationalis creatura accidentia recipit, et subjecta judieio est. In 
accidentibus autem et poena judicii est, et corruptela est, et profectus, 


Theod. Kuplmg AIavatos 6 Tebg HUcIE Yan Asavarnc, Qu peTovdie ... . 


Tois J ayydhors zur Tols aNlors 2 . MürTos TAU Aguvaaiav dedmpnran. 
Eran. dial 111. Joh. Damase. dSüvarog oo Ylası, A“ yapırı. Täv 


Jap To apkansvov zui Teheura Aare. gumıv" wovos ap 6. Deus del er 


pAMoy de xuı Umtp Gi. Orth. fid. IT,3. 1, 8. cont. Manich. dial. 


XXI. Sophron.. (in einer Epl. in Synod: VI. Act, us Dion. div. Nom. 
e. VI. _Theophyl. in 1 Tim. VI, 16. 
Klee’ Dogmatik, JI. Zweite Aufl, 16 
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fterblich fey’). Sie erhellt ferner aus allen Gründen, womit 
weiter unten Die — der ren Seele —— 
werden ſoll. 

Die Glückſeligkeit der Engel, welche ihre Freyheitsprobe be⸗ 
ftanden haben, davon die Guten (11 Macc. XI, 6.), Auser- 
wählten (1 Tim. V, 21.), Engel des Lichtes (IT Cor. XI, 14.), 
Gottes (Matth. VII, 10.), des Seren (Matth. I, 20. Act. XI, 
7. sqg. 23. etc.) genannt werben, gibt die Schrift auf vielfache 
Weile zu erkennen, denn fie bezeichnet diefelben ald Bürger des 
himmliſchen Jerufalems?) , in ewigem Lobe und Dienfte Gottes 
beſchäftigt“), als Gottes Vertraute und Diener‘), welche deffen 
Angeficht immerdar ſchauen “), welchen die Frommen einft ähnlich 
feyn werden. Diefe Seligfeit verfündigt auch die Tradition®), 
und fie befteht eben in Gottes Anfhauung”). Auch erhellt 
diefe Seligfeit aus der Vernunft, da Geligfeit nicht mehr 
nod weniger ift als das Bewußtſeyn der Vollfommenheit und 
des Beftbes des wahren Gutes, verbunden mit der Gewißheit der 
Fortdauer diefes herrlichen Zuftandes, Durd die eine Probe 
haben fie ihr Stadium der Abfälligfeit überwunden), ihre Zeit 





1) Iren. III, 65. Epiph. LXXVI. Cyr. Thesaur. XX. Hier. Solus 
deus immortalis, quia non est per gratiam, ut caetera, sed per naturam. 
adv. Pelagg. 1. II. p. 515. T. I. (Mart. ) 

2) Heb. XII, 22. Accessistis ad Sion montem, et civitatem dei 
viventis, Jerusalem coelestem, et multorum millium angelorum frequen- 
tiam. 23. Et ecclesiam primitivorum, qui conscripti sunt in coelis. 

3) Dan. VII, 10. Jes. VI, 1 sq. Ps. CII, 20. CXLVIII, 2. Lue 
11, 413. Apoe. V, 11. 12.718, 11: 12 

4) Apoec. I, 1. 4 V, 2. 11. VII. VII. 

9) Matth. XVIIL, 10. Vgl. V, 8. I Joh. III, 2. 

6) Clem. xzpurıatov de Ev olpaua Ayyelog, To minmlrepoy zura 
Torov,. zur 90% KASIUDWTATOV TG UIWYiov 2a MRAUDLOU Lwäs HETRIAYXAVOV. 
Strom. Vi,2. 

7) Aug. Cujus contemplatione beati sunt. de vera Relig. c. LV. n. 
110. 

8) Aug. Caeteri per liberum arbitrium in veritate steterunt, eamque 
de suo casu nunquam futuro certissimam' scire meruerunt. Corr, et grat. 
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vollendet, den Charakter der Ewigfeit angezogen. Ihre Sligfeit, 
die vor diefer Probe Mangels der Wiſſenſchaft ihrer Zukunft 
nicht volllommen war (Aug. C. D. VI, 11.), iſt eben in Folge 
derſelben und der göttlichen Stabilirung vollkommen geworden’). 
In einem gewiſſen Sinne dauert aber bey der Ewigkeit der 
Engel auch die Zeit fort, da ihre Erkenntniß in einer ſtetigen 
Entwicklung begriffen iſt?), da fie alle Thaten Gottes in der Welt 
und Gefhichte, in der Erlöfung und Heiligung des age in 
— hellerm Lichte ſchauen. 

Daß die Engel nach ihrer reſpectiven angeſchaffenen ib 
—— Vollkommenheit auch eines verſchiedenen Maaßes 
der Glückſeligkeit theilhaftig find, iſt durch ſich evident ). 


8. Anzahliver Engel 
1) Die Zahl der Engel iſt, wie aus der Schrift erhellt, 
ſehr groß, auch nad) der großen Kataſtrophe in der Geifterwelt, 
von der nachher die Rede. Jakob ſchaut fie in einem Geſichte 
als Gottes Heerlager ‘). Myriaden ) erfheinen bey der Gefeßs 





X. n. 27. Greg. M. Quia humiliter elegerunt ei inhaerere, a quo 
creati sunt, hanc ipsam in se mutabilitatem suam standi jam immu- 
tabilitate vicerunt. Mor. XXV, 6. n. 11. Joh. Dam. duvozivnror mpös 
To muy, AAN 00x Gxivmtor, vioy de axivgrar od gyünsı AN)“ Xuoızı, zul 
can Tod növov Ayasod mpowedpein. O. F. II, 3. j 

1) Aug. Placuit creatori atque moderatori deo, ut quoniam non 
tota multitudo angelorum deum deserendo perierat, ea, quae perierat, in 
perpetua perditione maneret, quae autem cum deo. illa deserente. per- 
stiterat, de sua certissima cognita ‚semper futura felicitate secura 
gauderet. Ad Laurent. Enchir. ce. XXXIII. 

2) I Pet. 1, 12... ei <& irısvuoüc &yyekot raparb Var. I Tim. III, 
16. Pietatis sacramentum, quod manifestatum est in carne, justifica- 
tum et in spiritu , apparuit angelis. Rupert. Tuit. viet. verb. dei I, 29. 

3) Thom. P. 1. qu. LXII. art. VL 
- 4) Gen. XXXII, 1. 2. Cf. XXVIUL, 12. 

5) Deut. XXX 2. 0M WID. MINI: vw uunrdar 
Ködne. 82 defıny wuroü dyyehor per’ aurod.. Ps. LXVIU, 18. Cf. Heb. 
II, 2. Gal. III, 19. Act. VII, 30, 38. 

16 * 
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gebung auf Sinai, Eine Menge der Engel erfcdheint Tobfingend 
in der Höhe bey Chrifti Geburt (Zue. IT, 13.). Zwölf Legionen, 
fagt Chriftus, ftünden, wenn er wollte, anftatt der zwölf Apoftel 
zu feiner PVertheidigung bereit (Matth. XXVI. 53.) Eine 
Menge umfteht den Thron „Gottes und des: Lammes’). Eine 
Menge wird den Mefftas begleiten, wenn er als Weltrichter 
erfcheinen wird’). Mit ihren Myriaden ( Heb. XII, 22.) tritt 
der Menfh durch den Glauben in Eine Gemeinfchaft Chriftt. 
Sie find die Heerfcharen Jehovahs. Zunächft in Bezug auf fie 
beißt Gott YNDY TON 779), nicht in Bezug auf die Fülle 
der Welt, des creatürlichen Lebens überhaupt. 

2) Auch nad) den Vätern ift die Anzahl der Engel eine fehr 
große *) und verhält fi) nach einem alten Theologumenon) die 
Zahl der Engel zu den Menfchen, wie neun und neunzig zu 
eins (nad der Parabel Luc. XV, 4., Matth. XVIII, 12.), und 
Cyrill von Serufalem denft, nad) dem Berhältniße der "Größe 
des Himmels zur Erde müffe die Zahl der Himmelskewohner 
gegen die Erbbewohner als viel größer angenommen werben 
(Cat. XV, 24.). | 

3) Da in der Körperwelt eine unendliche Fülle ift, fo ift ein 
Gleiches in der Geiftermelt höchft annehmbar. Zur Bollfommen- 
heit der Welt gehört mit der Reichtum und Ueberfluß. Wie 
dort in der materiellen Welt die Erhabenheit und der Neich: 





1) Job. I. Dan. VII, 10. 16. Apoc. V, 41. XI, 7. 

2) Matth. XXV, 31. XXIV, 31. XVI, 27. Jud. 14. Prophetavit 
autem septimus ab Adam Enoch dicens: Ecce venit dominus in sanctis 
millibus suis. 15. Facere judicium Contra omnes. | 

II DINIY (Jos. V, 13 14),9 DINDE (Ps. CIN, 21.), SI% 
(Ps. CXLVIIT, 2.), IYNIE ITON (Ps LXXXIX, 9.). Cl. orparie 
ovp&tog (Luc. 11, 13.). Bielleicht auch diarayaı (Act. VIE, 53.). 

4) Chrys. in Philipp. Hom.-XIII. n. 4. De incompreh. Hom. IV. 
n. 3. . 
9) Tit. Bostr. in Luc. XV, 4. Hil. in Matth. comm. c. XVII. n. 


6. Greg. Nyss. adv Funom or. XIT. p. 744: TI. (Mor.) Ambros: 
in-Lue, 1. e, ur J 
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thum in. —* Be Größe erfeheint, fo bier in ber 
— P: 2 


= TR er Ya 


* 9. Verhältniß der Engel zu einander 


Rp Die Schrift zeigt ung einen Unterſchied der Geiſter, 
die hierarchiſchen Stufen der Erzengel’), Cherubim“), Sera- 
phim ), Kräfte ), Thronen, Fürſtenthümer, Mächte 6) , lauter 
Reflexe von Gottes Macht und Güte”). 

2 Die Stufen und Ordnungen der Engel erfennen die Vä— 
ter ®), und feyerlich hat den Unterfchied der Engel das zweyte Con- 
eil von Conſtantinopel (553) ausgefprochen, da e8 can. Il. (cont. 
Orig.) als Irrthum die Borftellung verwarf, alle Geifter feyen 





1) Thom Summ. P. I. qu. L. art. II. 

2) I Thess IV, 15. Jud. 9. 

3) Gen. III, 24. Ez. I. X. Apoc. IV. V. VI. 

4) Jes. VI, 2 sq.. wo von zwey Seraphim die Nede ift. 

5) Eph. 1, 21. Rom. VIII, 38. Neque angeli, neque principatus, 
neque virtutes. 

6) Eph. I, 20. Constituens Christum ad dexteram suam in coele- 
stibus. 21. Supra omnem principatum et potestatem, et virtutem et domi- 
nationem. 111, 10. Col. I, 16. Sive throni, sive dominationes, sive 
principatus , sive potestates, omnia per ipsum. et in ipso.ereata sunt. 
Rom. VII, 38. Ch. Dan. X, 43, 959 er. XIL, 1.7 DNDIH 
a Chrys. öp&s xai Wuroüg Eis TÄucsıs moldüs zul dinTuUrWaeLG 
zerayusvouc. In Dan. c. VI. 

D COyrül. eredn de Eorı xura yücıv Ayasös, Iva TOUTO ÜmApXmv 
zur oöxt MuTW xal Movm YıraaanıTo, METKTXOLEV de zur Erspor Tüs 
EvoVang HMEPÖTNTOG MÜTO, Mapexöuıoey Eis TO Eva Ta 00x Öyre mork, 
zul Gpıguoo EV xpeittova TYEVUATWYy Gylay Eure minSüuy" Tagıy de 

rToic yeyovooı TV Upiarny Emituseis, TO MV myöunoey GPXNY, TO de 
AUPLOTTTR x“. 7. 1. Fest. pasch. Hom. XII. uv nur zul wg doxoü- 
cu ErsusTpnae Tımny. Id. ibid. 

8) Iren. II, 30. Clem. Strom. VI, 7. 16. VII, 2. Orig. Prince. J 5. 
Cels. VI, 30. Ath. comm. essent, P. F. et Sp. S. n. 523, Hilar. in Ps. 
CXVIM. lit. 3. n, 10. Cyr. cas VI. n. 6. VO. n. 11. XL n 11. 
XVI. n. 23. Greg Naz. or. XXXIV. Didym. trin. III, 24. Chrys. de 
incompreh. Hom. IV: n. 2. Phil. Hom. XIII. n. 4. Theod. in Col. 1, 16. 
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‚der Subftanz, Kraft ze. nach gleich geweſen, aber der Anſcheu⸗ 
ung des Logos müde, haben fie fi) dem Verkehrten zugewandt, 
jeder zu einem Andern nad) feinem befondern Gelüfte; fo feinere 
und gröbere Leiber und mit diefen verfchiedene Namen ange 
nommen; Dies fey der Urſprung der bierarchifchen Abftufung , 
welche am Ende der — auch ihr Ende — (Ibid. ce. 
XIV.). 

Anlangend die Zahl der Engelordnungen, vo iſ bekannt, 
daß man nach einer rezipirten Anſicht neun!) Chöre zu zahlen 
pflegt. Wir müſſen ung aber mit Auguftin?) beicheiden, Diefe 
Unterfehiede und Ordnungen nicht näher zu fennen, wie viel 
auch der falihe Dionys ung hierüber mitgetheilt bat). 

3) Da in der Natur uns folhe Aufftufungen entgegentreten, 
die Sinnenwelt und Geiftermwelt fi) doc parallel gegen einander 
verhalten, fo kann man nicht wohl umhin, auc bier Mannig— 
faltigfeit und Rangordnung, wodurch die Geifterwelt eben dieſes, 
nämlich Welt ift, anzuerkennen; und wie dort nach der quan- 
titativen und qualitativen Auggezeichnetheit die Anzahl immer ab— 
nimmt, ebenfo bier, wie wir denn auch nur eine Heine Zahl den 
Thron Gottes umftehen jehen‘), in welcher progreffinen Abnahme 
fih die Annäherung zum weſentlich Einen vefleetirt. ' 

Die alfo unterfchiedenen Engel ftehen aber in der innigſten 
geiftigen Gemeinfchaft, in dynamifchem und teleologiſchem Ver— 
bande in Abficht auf Erkenntniß und Willen, wie die Väter 
lehren“), und die Idee des Himmelreichs, wovon die fichtbare 





1) Const. apl. VIII, 12. Dionys. Hier. coel. ec. V sq. Greg. M. Ev. 
l. II. Hom. XXXIV. n 7, Beda Hom. in Dom 11I. Penteec.  Isid. 
( Hispal.) de ordine cereaturar. c. II, 
2) Enchir. ec. LVII. n. 15. ad Oros. c. XI. ; 
8) Hier. Coel. ce. V—IX. Doc gefteht er, daß das Geheimniß ihrer 
Natur und Ordnung Niemand außer Gott mit Klarheit wiſſe. Ibid. 
VE n. 1. 


4) Tob. XII, 46. Jes VI, 2. © Apoe L, 4. 1,1. 
5) Clem. Strom. VII, 2. * ot nu Ipbvor, amı zu Lepapın, zu 


ta Kepmßin inigws Muna Iend MaYIKumumı, ws TAYTWY AUMTENN. za 
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Melt und die Kirche Abdrücke find, es heiſchet; ohne daß man 
fih darum zu der Anficht verftehen müßte, wonach alle Engel ihre 
Erkenntniß nur mittelbar in dem ihnen Uebergeorbneten haben, 
und ohne daß man fih darauf einlaffen dürfte, zu beſtimmen, 
in — Weiſe ſie ihre Gedanken ſich mittheilen ). 


s 10. Verhältnis der Engel zu dem Ninisenasfültnre 
T. 
Theilnahme der Engel an der Geſchichte der Menſchheit. 


1) Sn der Periode der Patriarchen ſehen wir die Engel 
mit denfelben auf eine der damaligen Zeit analoge Weife in 





Ich minmagosra. Taure ÜE Hıdumzsı TR XUTWTERU TAYBATU, zu 0UTW; 
&yeöng. de com. Ess. P. Fil. et Sp. S. n. 52. Ephr. Quando coelestes 
spiritus quidpiam de filio ediscere volunt, ad superiores angelos suos 
dirigunt quaestiones, illique docentur a spiritu per nutum. adv. Scrut. 
Serm. V. Joh. Dam. site icot zur’ nüciay, eirs dimpenoyres ANM)mV, 
0Ux louey. MoVog dE 6 Torhaus WVToUg JEog EMIGTOTUL, 6 za TA TAVTE 
eidg. dinpepnvres dE MM)ay TO umrıaum zul TH aruceı, eite mpög Tov 
YaTıanoy TÄy aracıy Exovrss, d TPOS TAY oTacıy To YWrLouoU METEyov- 
Teg, au Adihdoug Ywridovres, dıa To Ümenixov tus Tabeng d Yücenc. 
dgroy de, wg ol Umspeyoyres rols bmoßeßuxscr ueradıdöoncı ToÜ TE yarıc- 
Pol zur yyvaasag. II, 3. 

1)- Daß bie Engel eine eigene Art geiftiger Sprache haben, fagen 
Chrys. in I Cor. Hom. XXXII. n. 3. Theod. in I: Cor. XIII, 1. 
Joh. Dam. »üre. dsursou vospa Er ToU TOWTov zul Avanyov Yarog Toy 
YurLamdy Eyovra, 0) Imaang zul axong deduevn , EN dveu — 
perudidovre arınhars Ta idın vonuara zur Bovreiuare. Orth. fid, IL, 3. 
Niceph. CP. xzı why zur oyos Ey Exeivorg Eariv, ereinep koyızal Eid. 
0Uy, olosmep NuETepog Ex TOD Eu Huiv Yucıxoü zur durızod mvelunrog dia 
TOY YWUNTIRÄY Opyayay Toniay dtnnSpobuevng, Ta TImN aEpOg TUROUUE- 
vos zur Oraßıßadouzvog mpös ayriimbıy Tüs TOy dxovoyrov aiaThgewe. 
AG TD AÜhovg Eivmı zur Amuygerous, Um)oüs zul UTWURTOUE TEpLYWpelv 
eu Ahndors zul Tas ahahmy AuTomTeusy Yohasız zu zavwveiv To öym 
da OvyAs Evapyeotepny zu Errummreony, 5 5 mäc monimy. 1. de inculp. 
Christian. id. H, 3. ; 


248 . 


Verkehr. Engel ermahnen die Hagar zur Rückkehr und Unter- 
werfung unter ihre Gebieterin (Gen. XVI.); verfündigen dem 
Abraham die Geburt eines Sohnes (XVIII.); retten Loth aus 
dem Untergang von Sodoma (XIX.); retten Ismael vom Tode 
(XXL); verfünden Abraham Gottes Wohlgefalfen wegen feiner 
Bereitwilligfeit, dem göttlichen Befehle gemäß feinen Sohn zu 
opfern (XXII.); erfheinen dem Jakob zum Trofte und Schuße 
(XXVIII. XXXII.); sieben dem Volke Sfrael in der Wüfte 
voraus (Exod. XXI, 20 sq.); verfünden das Gefeß auf 
Sinai’); mahnen Sofue (Jos. V, 13.), Gideon (Judd. VL, 11 
sq.); verfünden die Geburt Des Samfon (Judd. XI, 3 sq.); 
bringen fpäterhin Botfchaft und Hülfe den Propheten), flehen 
für Iſrael (Zace. I, 12.), fhüsen die Frommen ), ftrafen die 
Böfen, da fie wie der göttlichen Barmherzigkeit, fo auch der 
Gerechtigfeit Diener find *). 

Sp zeigen die Engel ſich auch im N, T in aller Meife 
thätig. . Engel verfündigen die Geburt Chrifti (Luc. 1, 28 69.) 
und feines Borläufers (Luc. I, 13. 19.); belehren die Magier 
(Matth. 11, 12.), Sofepp (Math. 1, 20. 11, 13. 19 sq.), 
die Hirten (Luc. II, 9 sq.); verberrlichen die Weihnacht mit 


RE 





1) Deut. XXXIU, 2. (LXX.) ‘Act. V1l, 33. Gal. UI, 19. 
-Heb. II, 2. 

2) 1 Reg. XIX, 3.7. Il-Reg. 1, 3.13. Dan. X, 10 59.1950 

3) Cfr. Tod. XU, 12. 15. 

4) Die Idee des Strafengeld in dem Cherub mit dem Schwerte (Gen. 
11i XIX.), Engel mit dem Schwerte vor Joſuah (V, 13.), Bileam 
(Num. XXI1, 23. 31.), als zwifchen Simmel und Erde ſchwebend von 
David gefehen (1 Par. XX1, 16.), Tödtung der ägyptifchen Erſtgeburt 
(Exod. XII, 23. 29. Sap. XVII, 25.), der rebelliſchen Israeliten 
(Num. XI, 38. Ps. LXXVIll, 30. 31. 1 Cor. X, 10.), des Se 
necharib und feines Heeres (Jes. XXXVII, 36. II Reg. XIX, 35. U 
Paral. XXIl, 21. Sir. XLVIII, 24), feine Hand über Jerufalem 
(II Sam. XXIV, 15—17. 1 Par. XXI, 16. yes Herodes (Act. XU, 
13.). Befonders die Bücher der Maccabäer find voll von Strafengels- 
erfcheinungen. Daß hin und wieder, was öfter Hiftorifh wahr geweſen, 
als Einkleidung gebraucht worden fey, wird, nicht in Abrede geftellt. 
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Lobliedern (Zue. U, 13.); dienen Chrifto nad der Berfuhung 
(Matıh. IV, 11.); ftärfen ihn im Leidenskampfe (Luc. XXI, 
43.);5 verherrlichen feine Auferftehung (Marth. XXVIII, 2. Joh. 
XX, 12.)5 ermahnen feine Jünger ( Act. I, 10.); und wie fie 
das Geheimniß der Erlöfung gefhaut (I Tim. IH, 16.) und 
‚verfündet, fo zeigen fie in der Erhaltung und Ausbreitung ber 
Kirche fi thätig. Engel befreyen Petrus und Johannes (Act. V, 
19. 20.) und nachmals wiederum Petrus (Act. XII, 7. 11.) 
aus dem Kerker; erfcheinen zur Tröftung und Belehrung Pauli 
(Act. XXVI, 23. 24.); vermitteln die Befehrung des Cornelius 
(X, 1 sq.); find bey den VBerfammlungen der Gläubigen gegen: 
wärtig (I Cor. X1, 10.)5 freuen ſich über die Befehrung der 
Sünder und über die Gerechtigfeit der Gerechten (Luc. XV, 7.)5 
nehmen an dem Kampfe der Kirche, deren Glieder fie find 
ı Heb. XU, 22.) und worin fie mit vollendet werden ( Eph. 1, 
8.) , gegen die Welt den größten Antheil (Apoc. c. V sq.); und 
werden befonders Die zweyte Zukunft Chrifti zum vollen Triumph 
und Gericht über alle feine Feinde verherrlicden und das Gericht 
mit vollbringen helfen’). 

2) Was fo die Schrift verfündet, das Iehren aud) bie 
älteften Kirchenväter, nämlich eine innige Yebendige Beziehung 
der himmlischen zu der irdifhen Kirche, die Wirklichkeit einer 
Bey- und Nahhülfe von Seiten der Engel im Allgemeinen ?), 
und im befondern, daß fie fi fürbittlich für uns verwenden’) 
und unferm Gebete vorftehen und felbes begleiten und zu 
Gott geleiten +). 





1) Matth. XIII, 39. XVI, 27. XXIV, 31. XXV, 31. Apoc. XIV, 
15. 

2) Aug. Haec (ecclesia) in sanetis angelis beata persistit, et suae 
parti peregrinanti sicut oportet opitulatur, quia utraque una erit consor- 
tio aeternitatis, et nunc una est vinculo caritatis, quae tota instituta 
est-ad colendum deum. Ench. c. LVI. C. D. X, 7. CM Orig. Cels. 
V, 57. VII, 64. 

3) Ath. ünvos ünxrog, zei Epws Kmavorog TA MEyYM)orpeneiag Toö 
JE0Ü , Tuya de zul Euyh Enubvog Ümep awrnpiag huav. de comm. Ess. 
Pair. Fil. et Spir. S. n. 52. 
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3) Auch. ift folder Nerus aus der Idee der Einen Welt, 
Eines Schöpfers und Herrn aller Dinge klar zu begreifen. 


II. | er 
© * ußengel. 

1) Wie die Kirche im Allgemeinen des Schußes der + Enge 
fih erfreut, fo bat auch der einzelne Gläubige und Fromme 
feinen befondern Schußgeift nad) mehreren Andeutungen ber 
Schrift?) und vielfachen Aeußerungen der Väter?), deren viele 
auch allen Menfchen folche zufprechen °). 





+) Tert. or. XII. Orig. Cels. VII, 64. de or. ec. XXXI. Hil. in 
Matth. comm. c. XVIH. n. 3. Cfr. Tob. XU, 12, 15. Apoc. VIIF, 
3.8. | 

1) Gen. XX1V, 7. Ipse mittet angelum suum coram te. XLVIII, 
16. Angelus, qui eruit me de cunctis malis, benedicat pueris 
istis. Judith. XIII, 2. Custodivit me angelus ejus et hine euntem et 
ibi commorantem, et inde huc revertentem. Ps. XXXII, (YVuilg.) 
8. Immittet angelus domini in circuitu timentium éeum, et eripiet 
e08s. XC, (Vulg.) 1441. Angelis suis mandavit de te, ut custodiant 


te in omnibus vis tuis. Job. XXXHI, 23. IND PH 2” DN 
Er DINO TI) HON-D TTIN 75n- Tod: v, 2. An- 


gelus ejus comitetur vobiscum. Matth. XVII, 10, Angeli eorum in 
coelis semper vident faciem patris mei, qui in coelis est. Heb. I, 14. 
Nonne omnes sunt administratorii spiritus in ministerium missi propter 
eos, qui haereditatem capient salutis. Act. XII, 15. Illi autem dice- 
bant: angelus ejus est. 

2) Orig. in Num. Hom. V. n. 3. XX, 3. in Jos. Hom. XXIII, 3. 
CGels. V, 87. VII, 27. 64. Bas. in Ps. XXXIH. n. 5. in Ps. XLVIM. 
n. 9. adv. Eun. III, 1. Hil. in Ps. CXXXVH. n. 5. Chrys. Matth. 
HB. LIX. n. 4. In Act. Hom. XXVI. n. 3. in Epl. Heb. Hom. Ill. 
n. 2. XIV. on. 4. Col. Hom. III. n. 3. laudd. Paul. Hom. VII. init. 
Amb. de Vid. e. IX. Hier. Epl. ad Eustoch. LXXXVI. Cyr. in Jesai. 
LX, 18. 1. V. T. V. de Ador. in Sp. et verit. 1. IV. Theophyl. in 
Matth. XVII. Bern. in Cantic. serm. XXXIX. n, 4. 

3) Bas. in Ps. XXXVI, 6. Ambr. Vid. c. IX. Chrys. Hom. XIV. 
in Epl. Heb. Hier. in Matth. XVII, 10. Jes. LVIII. Hab. I. Mich. 
Ill. Theod. Mops. in Zacch. III, 8, Theod. in Gen. qu. II. Hin» 
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2) In Betracht der Einheit, der teleologifchen Verbindung 
des Univerfums, in Betracht der Verwandtſchaft des Menſchen 
mit den bimmlifchen Geiftern, in Betracht feiner hohen Dignität 
und hinmwieberum feiner Schwäche und Gefahren, if die Wirk- 
lichleit eines Beyftandes Seitens dev vollendeten Geifter durchaus 
‚eongruent, Auch ift Darum für die Freyheit bes Menfchen nichts 
zu befürchten, da yon vorne herein gewiß ift, daß ihre Führung 
und Einwirkung nur die Freyheit zum Ziele habe, deren höchfte 
Entwictung auf eine ihrem gegenwärtigen Zuftande angemefjene 
Weife beabfichtige, 

Anmerfung Die Idee des Schubengels reiht fih ſchön 
an die Lehre von der göttlichen Providenz. Es wird dadurch die 
Welt verflärt, diefe Gemeinfchaft dient wie zum Ruhm Gottes, 
jo auch zur Ehre der Greatur, Die fi) eine der andern beyſteht 
und Gottes Thätigkeit vermittelt. 


III. 


Anrufung und Verehrung der Engel. 


Dem entwirelten Verhältniße der Engel zu dem Reiche Gottes 
und Chriſti und den Menfchen correlativ, ergibt ſich von ſelbſt 
deren Verehrung und Anrufung. 

1) Joſue fallt vor dem, Engel, dem Fürften des Gottesheeres, 
nachdem er ihn in ſeiner Qualität erkennt hat, nieder, und wird 
noch feine Sandalien auszuziehen aufgefordert (Jos. V, 13—16.). 
Balaam wirft ſich ( Num. XXII, 31—35.) vor dem Engel auf 
fein Angefiht und erklärt fich für einen Sünder, weil er ihm 
wiberfianden '). in Beyfpiel der Engelanrufung fehen wir, da 
Jacob von, dem Engel, der ihn aus allen Gefahren evvettet 





gegen in Ps. LXXXVI, 9, mars 0: dyspwror dumssßei« audayrs: 
Tüs ranu Toy d Ela Rndeundiug GÜ PRIRATIERGR Theophyl. in Matth. 
XVIH. { 

1) Peceavi nesciens. quod tu Stares contra me, et nunc si displicet 
tibi, ut vadam , revertar. 35. Ait angelust vade cum istis, et cave, 
ne aliud, quam praecepero, loquaris. 
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hat, Segen auf feine Enfel herabfleht”), und ein Beyſpiel yon 
Gebetserhörung oder vom Glauben an Gebetserhörung durch die 
Engel bey Tobias ?). | 

2) Den Engeleult bezeichnet als einen in der Kirche allgemein 
vecipirten und von Anfang tradirten Suftin (Apol. I. n. VL), 
ihre Verehrung erflären für durchaus ziemend eine Reihe von 
Vätern, Kirchenfchriftftellern), So dedieirte man denfelben auch) 
Kirchen und Eufterien‘), um darin Die Engel anzurufen *) und 


L 





1) Angelus, qui eruit me de eunctis malis, benedicat pueris ists. 
Gen. XLVIII, 15. — 

2) Tob. III, 16. xaı eicnxouasn mpogeugn AumoTipoy Zvamou Täc 
do&äc Toü peyarov Payvanıı 17. za ameorale Idouasaı x. T. ) 

3) Orig. Cels. VIII, 43. in Ez. Hom. I. n. 7. Eus. Dem. Ev. 
II, 5.. Ambr. Vid. e. IX. Aug. Civ. dei IX, 23. n. 1. | 

4) Didym. Alex. dıö nera Tas Errinaiag, al olxoı ebxräpısı TO Teh Täg 
TpOOWYopias buav EravunoL, m eUupeotog Euvwpis APXayyE)av (Michael und 
Gabriel) oüx Ev pöwgıs Tais mol" AA xaı arevmrois idia zur olxiarg 
zul aypois LODÜCITTRY Ypvoo za ayplpw zul Eleygavrı zOoundevteg. inaiv 
TE OL AvSpwroL zul Eis TR ANWripw TAG EVEyRanEUng MUTOUE, Kwpia T& 
EXovru Hlov DE Mpuravia Emrsvyuarwy Ta eürrnpın mpoßeßinueva” our 
Örvoüyres zul mEhayoc dindaßeiv nv dor maxpov’ ar moAay &9 eins 
nuepav 6dov Eos’ öre zul Apyahlav edavicaL” @g Treıpasmaönzvor TAELOVOg 
euvolus Eu THg MEpL TAY mpsoßeiov uro vuov! perovalug de Tic Tay 
QUhoTLu.oULEVHV Unep ToU Ev ayasav rapa Tov Seod. Trin. U, 7.n. 8 
Conftantin weihte dem h. Michael (Mixandıov ) eine Kirche in Softhenium 
unweit Conftantinopel. Soz. H. E. U, 3. | 

5) Aug. Nonne si templum alicui sancto angelo excellentissimo de 
-lignis et lapidibus faceremus, anathemaremur a veritate Christi, et ab 
ecclesia dei, quoniam creaturae exhiberemus. eam servitutem, quae uni 
tantum debetur deo. Collatio cum Maximino Ariano. Honoramus eos 
caritate, non servitute. Nec eis templa construimus. Nolunt enim se 
sic honorari a nobis , quia nos ipsos, cum boni sumus, templa summi 
dei; esse noverunt. Recte itaque scribitur, höminemn ab angelo prohibi- 
tum (Apoc. XXI, 9.) ne se adoraret, sed unum dominum, sub quo 
ei esset et ille conservus. vera Relig. ©. LV. m. 110. Cfr. Paschas. 
de Spirit. S. 11, 12. 


253 

Gott anzubeten. Daß ihre Vermittelung eine ganz andere als 
die Chriſti ſey, feine erlöfende, fondern nur eine fupplicatoriiche, 
daß ihnen feine Verehrung, wie Gott und Chrifto , Feine Latrie 
gebühre, das hat die Schrift hinreichend infinuirt”), das haben 
die Väter ebenfalls fortwährend erinnert”), und befannt ift, wie 
das Coneil yon Laodicäa (372) gegen die Chriftum verläugnenden 
und den Engeln göttliche Verehrung ermeifenden Angelifer einen 
eigenen ) Canon verfaßt bat, wodurch folhem abgöttifchen, in 
jener Gegend graffirenden Unmefen gefteuert werden follte, 

3) Für die Erlaubtheit und Nüslichfeit der Verehrung und 
Anrufung der Engel ſprechen alle Gründe, welche wir fpäter für 
die Verehrung und Anrufung der Heiligen anführen werben. 


$. 11. Verhältniß der Engel zum Univerfum. 


| Nah der Meinung mehrerer älteren Theologen find den 
Engeln die verschiedenen Theile der Welt und Elemente in Auf- 
fiht und Verwaltung untergeben*). Eben fo bat man auch den 





1) Apoc. XIX, 40. XXII, 8.9 Heb. 1,14. Col, 18. 

2) Iren. }. II. ec. 32. Orig. Cels. V, 4—6.. VIII, 13. Eus. Dem. 
Ev. II, 5. Praep. VII, 45. Bas. adv. Eun V. T. I. p- 304. (ed. 
Garn.) Greg. Nyss adv. Eun. or. IV. Chrys. in Col. Hom. VII. n. 1. 
Theod gr. affect cur. disput. III Aug. Honoramus eos caritate, non 
servitute, nec eis templa construimus. Nolunt enim se sie honorari.a 
nobis, quia nos ipsos, cum boni sumus, templa. summi dei esse no- 
verunt. ver Relig. c. LV. n. 110. wo unter servitus Gottegdienft zu ver⸗ 
ftehen. Vgl. ıbid. n. 141. Qui autem nos invitant, ut sibi serviamus 
et tanquam deos colamus, Civ. dei IX, 23. n. 3. Die Stelle des Athen. 
leg. XVI. eire Öuvansıc woü SIeod ra pepn TOD xöonou vori Tıs, OU 
Tas Öuvausıc MpogLöyreg Iepamsdouev, AIR Toy HömThv auray al dearörnv 
redet 1) gar nicht von den Engeln, und würde 2) wiederum nur Gott bie 
Adoration vindiciren. 

3) "Orı od dei xpıorınvois Eeyrarakeimeıv Thy Erxinotav Toü Jeoü zur 
— auL ayyeroug Ovonddeiv, MH auudäsıs mausiv Are. Amayopzvrat. 
Cf. Bals. Zon Arist. i. h. c. 

4) Justin.; ray piv Tüv dySpanoy, zul Tau umo Tov oüpavav mpd- 


voray ayyehore, oUg Em roiroıc Erake, mapedwxe. Dial. c. Tryph. n. V. 
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einzelnen Bölfern ), gleichwie auch den Partifularficchen ?), ihren 
befondern Schusgeift zugeflanden. Daß die Engel mit ihren 
Erfenntniß= und ihren Willenskräften fih mit der materiellen 
Welt in Bezug finden, laßt fich nicht laugnen. Denn, iſt dieſe 
Welt nicht Gotteswerk, Abglanz feiner Majeftät auch für fie? 
Haben fie nicht Erfenniniß und: Willen, um Gott in allen feinen: 
Thaten wahrzunehmen und anzubeten?‘ Und wird ferner anders: 
nicht Die Idee des Univerfums aufgehoben? Aber die Art und 





Athen: os 6 MoLnThe' au Ompoupyäg zhauou Seös dir Tab rap’ asrod. 
Möyov dıeveme, zur dueruisimept TE TR Groryein eivar zur Tolg ounavade, 
za TOV AOTUOV AUL Ta EI wird, zul Thy Tobrwy eurakiuv, leg. X. XXIV. 
Orig. in Jerem. H. X..n. 6. Joh. T. XII. n. 49. Eus. D. E. IV, 10. 
Aug. Sancti vero angeli et his corporalibus judicandis atque administran- 
dis praesunt, nec eis tanquam praesentioribus familiarius inclinantur, 
et eorum significativas similitudines in spiritu ita discernunt, et tanta 
potentia quodammodo tractant, ut eas possint etiam hominum spiritibus 
miscere. Gen. lit. XII, 36. n. 39. Hier. in Gal. IV, 3. Aug. de div. 
gg. 83. qu. LXXIX. Joh. Dam. II, 3. DBgL den Engel über die Natur 
(Hiob. XXXVI, 32. 33.), über die Luft (Apoc. VII, 2. 3.), das Feuer 
(Apoc. XIV, 18.), das Waffer (Apoc. XVI, 5. Cf. Joh. V, 4.), über 
die Pflanzen (Orig. in Num. Hom. XIV. n, 2.), Thiere (Herm. Past. 
vis. II. n. II. Orig. in Num. Hom. XIV. n. 2. Cfr. Apoc. IX, 11.), 
über die Seelen, welche fie mit dem Leibe vereinigen (Orig. in Joh. T. 
XIII. n. 49.), und darnach wiederum zu Gottes Neich geleiten (Clem. 
Sir. IV, 8. Orig. in Joh. T. XIX. n, 4. XXYIN. n. 3. Const. apl. 
vIIl, 47, Cfr. Luc. XVI, 22.). 

1) Clem. Str. Vl, 17. Orig. in Gen. Hom. XVI, 2. in Exod. Hom. 
VIH. n. 2. Jos. Hom. XIII, 3 etc. Eus. D. E. IV, 10. in Ps. LXXI, 
10. (Pseudo) Clem. Recogn. II, 42. Bas. Eun. III, 1. Epiph. H. 
LI, 34. Chrys. in Matth. Hom. LXI. TaAeod. in Dan. or. X, Col. I, 
16. Hier. in Jes.: XIV, 32. XXIV. Dionys. Coel. Hier. ec. IX. & 
4. Cf. Dan. X, 13. 20. VIII, 17 sq. XII, 1. 13. Deut. XXXI, 8 
Eornaev (6 üdeoros) öpıa EIVSY zaT& apıSuov ayyehav. Sir. XVII, 17. 
EXKOTW\ EIVEL KUTEOTNTEV NYOULEVOV, ARE, pp; zupiov Ionen). äoriv. 

2) Orig. in Luc. Hom. XU. XII. Eus. in Ps, XC, 12. Hil. in 
Ps. CXXIV.. Greg. Naz. or. XXXH. Basil. de jejun. Hom. II. n. 2. 
Epl. CCXXVIII. 'Bgl. Apoe. I. I. 
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Weiſe diefes Bezugs, die Weife ihrer Erfenntniß des Materiellen 
und ihres Eingreifens in daffelbe näher beftimmen zu wollen } 
vr müffen wir uns billig enthalten. 

Anmerkung. Es iſt wahrlich eigen, daß man eine ſolche 
Bereinigung im Univerſum nicht begreifen will und auf ber 
andern Seite fo gern und leicht eine VBereinerleyung aller 
‚Dinge ftatuirt oder gelten läßt. 

RE. 
— $.12. Die gefallenen Engel. | 

Diejenigen von den Engeln, welche in die böfe Richtung ein» 
gegangen find, heißen Dämonen‘), böfe?), unreine ’) Geifter. 
Einer aber yon ihnen ift der böfe Geift vorzugsweife und heißt 
Fürft diefer Welt‘), Fürft der Finſterniß“), Gott diefer Zeit), 
der Böfe’), Lügner’), Mörder yon Anbeginn ), Satan’), 





1) darmöyız Luc. VIII, 30. 33. 35. IX, 2. Jacob. 11, 19. Tob. III, 
8. und überhaupt oft bey den LXX., welche Ömmmövıe für DI Deut. 
XXX, 17. Ps. CVI, 37. XCI, 6. (wo fie 9) für IYZ lafen), 
Daypm Jes. XIIL, 21. (wofür Lev. VII. paraior ). feben. 

2) rounpov daımövıov Tob. III, 8. Cfr. &yyshor movnpoi des. XXX, 
4. Ps. LXXVII, 49. myeuuarıza züc movnpius Eph. VI, 12. 

3) Zue. VIII, 29. rveüun drasapror. 

4) Joh. XII, 31. XIV, 30. XVI, 11. 1 Cor. II, 6. 8. Cf. Matth. 
IV, 8. 

5) Eph. VI, 12. Col. 1, 13. 

6) HI Cor. IV, A. Matth. IX, 34. XII, 24. Mare. III, 22. 

7) Matth. VI, 13. XIII, 19. 38. Joh. XVII, 15. I Joh. 11, 13. 14. 
III, 12. V, 18. 19. Eph. VI, 16. II Thess. UI, 3.. Chrys. xar 
EEoyd» MEyETRL MOvmpös, #2 GvTL TOÜ xuplou TO EmiIerov hoxsaev üvopı 
dıa Tuv ümepbo)hn Tüs zuziag oüx Euguroy ovauy α TEDOTYEVonEvnY 
euro. In Psalm, CXXXIX..n..1. 

8) Joh. VIII, 44. Yevoras Earı zai TAT UNTOD. 

9) Joh. VI, 44. I Joh. IH, 8. 

10) OR, wofür LXX. dunßolos Job. I, 7. II, 4.2. Zacch. II, 
1. 2. erißoviog II Sam. XIX, 22. Zorav I Reg. XI, 4. 23. Zaravas 
Apoc. XX, 2. 7. I Pet. V, 8. 6 dvrıdınös Öraßoloc. 
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Teufel’), Belial?), Belzebub?), der große Drade und die 
alte Schlange‘), Afafel’), Asmodi‘), Fürft der Teufel”), und 
die übrigen heißen, im Berhältnife zu ihm, Engel des —— 
oder Satans’), Saamen ber Schlange’). 


| ı Be 
Wirklichkeit des Teufels. 
1) Chriſtus redet von dem Teufel und den Teufeln als in 


Wirflichfeit beftehenden auf das allerdeutlichfte und poſi tivſte; 
und wie die Form der Rede Chriſti nicht erlaubt, an eine blos 


— — 
ie 





1) AruBo)os Matth. IV, 4. XIII, 38. XXV, 4. Eph. IV, 27. Heb. 
JI, 14. Apoc. XI, 9. 10.12. XX ,.2. 7. Act. X,.38, S 

2) — (II Cor. VI, 45.) Der ſich nicht erhebt, nicht auffteig. 
Aquil. Swid. arootarıc. 

3) Dy2t DVD. BeeiZeßov) Lue. XT, 18. 18. Maith. x, 24. X, 
25. Cf. II Reg. I, 6. 

4) II Cor. XI, 3. Apoc. XI, 9. un$ 16. 17. XX, 2. mit Bezug 
auf Gen. IH. E 

5) Satz Lev. XVI, 8. Einen Namen des Teufels finden hierin 
Viele; fo die Väter, auch die Rabbinen. ©. Spencer leg. rit. III. 8. 
3. Die LXX. deuten e8 von dem Bock felbft und geben e8 mit aromop- 
rotos ( Vulg. emissarius), andere geben e8 mit Einſamkeit, andere finden 
darin Bezeichnung eines Ortes, wohin der Bod getrieben wurde, Wieder 
andere geben ed: bis zur gängzlichen Vernichtung. - Daß übrigens der 
Bock nicht dem Teufel geopfert worden Cyr. Alex. Epl. ad Acac. Metil. 
de cap. emiss. 

6) ’Anuodaios Tob. III, 8.17. Y7YWN. CA. Bartolocei Bibl. Ra- 
bin. I: p. 332. Eifenmenger entvedt. Judenth. II. 440. Nach 
bebräiicher Ableitung wäre es — Verberber, nach perfiiher — Ber- 
fucher. — 

7) "Apgav Tüv Önınovioy (Duvwr —* DN“) ‚Lue. XI, 15. 
Matth. IX, 34. XII, 24. a 

8). Matth. XXV, 41. Apoe...XIL,.%. 9. 1 Cor. X11,.7. ct. u 
Pet. II, 4: 3 

9) Gen. III, 15. wo gewiß nicht bloß an gewöhnliche ERBEN: 4 auch 
nicht bloß an böfe Menfchen zu denfen ift. 
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proverbiale Ausdrucksweiſe, äfthetifches Effeftmittel zu denken, fo 
erlaubt der Charakter der Perſon Chrifti nicht, eine Gonbescen- 
benz zu Vorurtheilen des Volkes oder falfchen Theofogumenen der 
jüdifchen Schulen hier anzunehmen). 

9 Die Apoftel reden, nachdem fie durch den befondern 

Unterricht Chrifti, durd die Taufe mit dem heil. Geiſte in den 
vollen Beſitz und das reine Verſtändniß der Wahrheit eingeführt 
worden, von dem Teufel und feinen Engeln als wirklichen 
Erxiſtenzen in fo pofitiver Weife 2), daß an eine bloße Benutzung 
einer in bie gemeine VBorftellung und Sprache übergegangenen 
Perfonification nicht gedacht werden kann, wie anderntheild der 
Charakter der Apoſtel und ihres Amtes nicht geftattet, eine 
Anbequemung zu einer irrigen Zeitvorftellung anzunehmen. 
3) Bom Teufel redet das A. T.?), namentlich in der 
Urgefchichte (Gen. 1IT.). Nach der Behauptung, daß dem Teufel 
feine Wirklichkeit zufomme, Fönnte der bier auftretende Teufel 
nur als Mythus gelten, und fo ift der Charakter des heil. Buches 
compromittirt, und fo wird ſogleich auch dev Fall des ARD 
nur Mythus, und Chriftus defgleichen. 

4) An der Wirklichkeit des Teufels ift in der Rice nie 
gezweifelt worden, und dürfen wir ung bier nur an den Glauben 
an die Befigungen und die Beſchwörungen erinnern, 

5) Daß nicht alle Engel ihre Freyheitsfrifis im rechten 
Sinne gemacht haben, diefes anzunehmen, liegt fo nahe, daß 
es ein Wunder und etwas ganz Unbegreifliches bedünfen müßte, 
wenn in dem Stadium der Abfälligfeit feiner wirklich zum Falle 





1) Joh. VII, 4%. Vos ex patre diabolo estis, et desideria patris 
vestri vultis facere, ille homicida fuit ab initio, et in veritate non stetit, 
quia non est veritas in eo; cum loquitur mendacium ex propriis loquitur, 
quia mendax est et pater ejus. Matth. XIII, 39. Inimieus autem, : 
Qui seminavit ea (zizania), est diabolus. Ch, XXV, M. 

2) I Joh. II, 8. Jud. 6. II Pet. II, 1. Matth. IV, 1—11: 
VI, 28. sq. Heberhaupt gehören hieher alle Stellen, wo von der 
Austreibung des Teufels die Rede ift. 

3) Hiob. XLI, 24. 25. Deut. XXXIL, 17. Ps. XC, 6. CV, 37. 
(wo die LXX. dauunyız ). 

Klee's Doqmatit, 11, Zweite Kufl. 17 
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gefommen wäre. Auf den Grund der höheren Erkenntniß der 
Engel kann deren Fall nicht in Abrede geſtellt werben, weil nicht 
behauptet werben kann, daß die Möglichkeit der Sünde ſich genau 
verhält wie das Maas der Unfenntniß, erftere mit Yeßterer in 
einer mathematifchen Proportion ſteht. Sonft wäre im Allge- 
meinen feine Sünde möglih, denn fie würde nur in Folge der 
Nichteinficht vollbracht, eben darum aber auch Feine Sünde feyn, 
weil dieſe durch Bosheit, dieſe aber nur mit Einficht if. Aus 
dem Unfhuldszuftande der Engel und der Abwefenheit -eines 
äußeren Berfuchers läßt fich ebenfalls der Fall nicht widerlegen, 
weil fie mit defeetibeler Freyheit in diefem Zuftande waren, und 
in fich ſelbſt, in ihrer Gottähnlichkeit den zureichenden Grund ber 
Möglichkeit einer Verſuchung zum ufurpatorifchen Gedanfen an 
Gottesgleichheit Schon hatten’). 

Anmerkung 1. Biele möchten für den Geifterfall eine Er— 
klärung finden, wodurch die Sünde, die höchſte Thorheit, als 
vernünftige erſcheinen ſollte; eine vernünftige Erklärung in dieſem 
Sinne iſt aber eine Unmöglichkeit. 

Anmerkung IL. Diejenigen, die immer von äußern 
Sündenreizen und der Sinnlichfeit reden, als fey diefe bie einzige 
Duelle der Sünde, follten doch nicht vergeffen, daß es nebit den 
finnlichen auch egoiftifche Triebe gibt, und daß die geiftige unbe 
der Hoffahrt die fehwerfte ift. 





1) Aug. Ut autem in contemplatione summae sapientiae, quae uti- 
que animus non est, nam incommutabilis est, etiam se ipsum, qui est 
commutabilis animus, intueatur, et ipse sibi quodammodo veniat in 
mentem, non fit nisi differentia, qua non est, quod deus, et tamen 
aliquid, quod possit placere post deum. Melior est autem, cum oblivis- 
citur sui prae caritate incommutabilis dei, vel se ipsum in illius com- 
paratione contemnit. Si autem tanquam obvius placet sibi ad perverse 
imitandum deum, ut potestate sua frui velit, tanto fit minor, quanto se 
cupit esse majorem. Et hoe est: initium omnis peccati superbia et 
initium superbiae hominis.apostatare a deo. (Sir. X, 14.) Superbiae 
autem diabeli accessit malevolentissima invidia, ut hanc sapientiam 
homini persuaderet, per quam sentiebat se esse damnatum. lib. arbit. 
IIT. 28. n. 76. ; 
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Anmerkungen. Die feinfte if und Diplomatie bes 
Teufels war, d er die Menfchen überredete, Daß er gar nicht 
exiſtire, und ſonſt ein Feind der Religion und Moral dieſelbe zu 
achten ſich ‚den Schein gab, und nur ein — Chriſten⸗ 


—— | 


* — x I. 
RR Er ia Ti ET 


i on Aus den Worte Chriſti ), ſowie aus der Gere 
apoſtoliſchen Erflärung?), iſt einfeuchtend, daß die Teufel nicht 
als ſolche yon Anfang gefhaffen, fondern nur durch Mißbrauch 
ihrer Freyheit fih in das, was fie find, verkehrt haben. In 
der Apofalypfe wird ihr zweyter Fall und Sturz mit den Zügen 
und Farben des erften gefhildert . 

2) Auch im A. T. finden fi) Andeutungen des Geifterfalls, 
Sid) mit fo Manden kurzweg auf die Worte der Schrift: Gott 
ſah, daß alles gut war, zum Beweiſe, daß einft Feine Teufel 
gewefen, zu berufen, geht darum nicht an! 1) Weil diefe Worte 
fi) auf Die Naturwelt und den Menfchen beziehen, wie offenbar 





— 





9 Joh. VII, A4. In veritate non stetit (erözsı, worin deſſen Fall 
als bleibender bezeichnet its) TE Tuc. X, 18. Videbam Satanam tan- 
quam fuigur de coelo cadentem, worin auf deffen Sturz aus dem 
Himmel angefpielt, fein Sturz auf und von der Erde als deffen Wieder- 
holung und Folge gefehilvert ift. 

2) II Pet. IT, 4. Deus angelis peccantibus non pepercit, sed ruden- 
tibus inferni (asıpais 2600v ef. Sap. XVII, 17.) detractos in tartarum 
(Tuprapwaong Sap. V, 414. Luce. XVI, 22 sq.) tradidit erueiandos, in 
judieium reservari. Jud. 6. Angelos, qui non seryaverunt suum princi- 
patum, sed dereliquerunt suum domieilium. I Joh. HI, 8. Ab initio 
diabolus peccat. 

3) XII, 7. Et faetum est proelium magnum in coelo. Michael et 
angeli ejus proeliabantur cum dracone, et draco pugnabat et angeli ejus. 
8. Et non valuerunt, neque locus inventus est eorum amplius in coelo 
et projeetus est draco ille magnus, Serpens antiquus, qui vocatur dia- 
bolus et satanas, qui seducit universum orbem, et projectus est in ter- 
ram, et angeli ejus cum illo missi sunt, | 


1 
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iſt; 9 weil, als die Hevrlichfeit der Natur und des Menfchen 
alſo verfündet wurde, der Teufel fhon befand und auf deren 
Berderben ſann, wie bey unbefangener Lefung fich jedem auf- 
dringt, Aber das fünnen wir als fichern Beweis von der 
TIharfächlichfeit und Bekanntheit der Kataſtrophe des Teufels 
anführen, daß das Schikfal des Königs von Babylon) und 
des Fürften von Tyrus?) damit verglichen und gefchildert- wird, 
gleihwie auch das große meffianifhe Gericht und die Vernich— 
tung der Herrihaft des Satans auf Erden mit deffen erftem 
Sturze verglichen, beyde im einer Geſchichte dargeftellt wurden ?). 
Und wenn es bey Job heißt: daß er in feinen Engeln Bospeit 
gefunden *) hat, fo ift allerdings damit Gottes unendliche Hei: 
Vigfeit und der Greatur Gebredjlichfeit ausgeſprochen, zugleich 
aber doch auch auf den großen Geifterfall im Anfange der Welt 
zurückgeſehen. 





1) Jes. ‚XIV, 12. Quomodo cecidisti de coelo lucifer, qui mane 
oriebaris, corruisti in terram, qui vulnerabas gentes. Vom Teufel ‚ges 
deutet bey Eus. D. E. IV, 9. Hier. in Eph. II, 7. Aug. qu. in vet. 
test. qu. CXIII. — 


2) Ez. XXVI. XXVil. XXvIII. 2. Die principi Tyri ( EN on) 

. e0, quod elevatum est cor fuum et dixisti, deus ego sum et in 
cathedra dei sedi in corde maris, cum sis homo et non deus; et de- 
disti cor tuum, quasi deo. 3—1Äi. 12. Tu signaculum similitudinis, 
plenus sapientia et perfectus decore. 13. Im deliciis paradisi fuisti .... 
44. Tu Cherub extensus et protegens, et posui te in monte sancto dei 

. 45. Perfectus in viis tuis a die conditionis tuae, donec inventa est 
iniquitas in te. 16, . .. EZjeci te de monte dei, et perdidi te, o 
Cherub protegens, de medio lapidum ignitorum ete. Vom Sturz des 
Teufels gedeutet Tert. Marc. IL, 10. Cyr. Cat. II. n. 4. und Andern. 


3) Jes. XXIV, 21. Et erit in die illa visitabit dominus super mi- 
litiam coeli in excelso et super reges terrae, qui sunt super terram. 


4) Job. IV, 18. Ecce, qui serviunt ei, non sunt stabiles et in an- 


gelis ‚suis, pravitatem reperit, (PaNDH2) [AN x5 P2y2 nm 
„ann DW) Bel. XV, 15. Ecce Pr sanctos ejus nemo immu- 
tabilis, et coeli non sunt mundi coram «0, 
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— 3% Daß. der Satan durch ſeine eigene That es geworden 
It: diefes Iehren, wie aus einem Munde, die un Väter 
und Kirchenſchriftſteller ). 

9 Dieſes muß auch unſere Vernunft ie da eine 
an ſich und Bei) böfe Subſtanz eine ng und 
Blnsphemie Se 

Anmerkung I. Daß Gott den Fall sulaffen fonnte, iſt 
HHatfächlic offenbar; daß er ihn verhindern konnte, getraute ic) 
mid) nicht in Abrede oder auch nur in Zweifel zu flellen?). 
Daß er ihn aber zulieh, hatte zur Abficht, feine unendliche 
Selbftheit, den Unterfchied der in ihr eigenes Selbſt ſich fegen 
wollenden, und der an Gottes Selbftheit fi) ergebenden Creatur 
zu offenbaren (Aug. C. D. XIV, 27.). 

Sn und durd welche Sünde er gefallen, näher zu beftimmen 
‚und mit Gewißbeit anzugeben, ift nicht wohl möglich; ob durch 
hoffärtiges Streben nady höherer Würde in Gottes Neiche®), 
oder ob durch Neid gegen den von Gott fo hoch geftellten Men: 









1) Tat. adv. Graec. VII. Athen. leg. XXIV. Iren. IV, 4.n. 2. 
v n. 4. Clem. Strom. VII, 7. Orig. adv. Cels. IV, 68. Prince. 
prol. n. 6. Tert. adv. Marc. II, 10. Apol- XXI.  Laet. div. Inst. 1, 


9. Anton. Or. adMonach.n. VI. Athan. de Synod. n. 48. de Cruc. et 


Pass. domini n. 28. Eus. Dem. Ev. IV, 9. Praep. Ev. VII, 16. Cyr. 
Cat. III, 4& Bas. Hom. quod deus non est auct. mal. n. 8. Didym. 
ec. Manich n. XIII. Trin. III, 1. Epiph. Haer. LXIV. n. 22. Chrys. 
in illud: vidi domin. Hom. III. n. 3. Theod. gr, affect. cur. disput. 
IV. in Ez. XXVIII, 15—18. Aug. Act. cum Felic. Manich, II, 11. 
e. Donat. IV, 9. n. 13. Gen. lit. XI, 21. n. 28. cont. Julian, op. imp. 
VI, 16. Caes. Dial. I. XLIX. Cassian, Coll. VII, 8. Greg. M. Mor, 
XNXXIV, 21. n. 40. Dion. div. Nom. ce. IV..$. 18. 23. Joh. Dam. 
Orth. fid. IL, 4. €. Later. IV. c. I. Diabolus et daemones alii a deo 
quidem natura creati sunt boni, sed ipsi per se facti sunt mali. 

2) Aug. Quis enim audeat credere aut dicere, ut neque angelus, 
neque homo caderet, in dei potestate non fuisse. Sed hoc eorum potes 
tati maluit non auferre, atque ita quantum  mali  eorum superbia, et 
quantum boni sui gratia valeret, ostendere. Ciy. dei XIV, 27. 

3) Theod. graec. affect. cur. disput. 111. 
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hen), durch Mißgunſt gegen den Sohn Sci urch 
Hochmuth), näher durch ſeine Anmaßung, Gott gleich ſeyn 
zu wollen‘), oder durch Verweigerung der Anbetung). Daß 
aber der Fall der Geiſter nicht im Verkehr mit den Frauen bes 
ſtand, erhellt, abgefehen von deren Immaterialität ‚ aug dem 
Auftreten des Teufels im Parabife, weßhalb denn u Irenäus 
dieſe Gemeinſchaft als zweyten Fall bezeichnet. Am meiſten 
Wahrſcheinlichkeit hat für ſich die Meinung, daß er durch ein 
falſches Streben nach Autonomie und Autarkie ſich geſtürzt. Den 
Entwickelungsgang des Falles anzugeben, müſſen wir uns eben— 
falls enthalten. Duns Seotug‘) unterſcheidet darin zwey 
Momente, den ber ungeordneten Liebe zu fih, Dann den des 
Haßes gegen Gott. Im erften Momente fey der Satan noch 
erlösbar gewefen, in dem zmweyten nicht mehr, als wonit fein 
status viae ſich gefchloffen habe, Es ließe fih aber fragen, ob 





{) Justin. Tryph. CXXIV. Iren. III, 33. n. 8. IV, 40. Ex tune 
apostata factus est angelus, quo zelavit plasma dei. V, 24. n. 3. Tert. 
Natales impatientiae in ipso diabolo deprehendo jam tunc, cum dominum 
deum universa opera quae fecisset imagini suae, id est homini, sub- 
jeeisse impatienter tulit .... Quid primum fuerit ille angelus perdi⸗ 
tionis, malus an impatiens, contemno quaerere, palam cum sit, impa- 
tientiam eum cum malitia aut malitiam ab impatentia auspicatum. Pat. 
c. V. (cf. adv. Marc. II, 10.) Cyp. de zelo et livor, | 

2) Laet. div. inst. IL, 8, 

3) Orig. in Ezech. Hom. IX. Athan. Or. de virginit.  Didym. trin. 
1, 17. II, 27. Hier. in Jes. c. III. Theod. graee. affect. cur. disput. 
III. C£. Sirac. X, 15. Initium omnis peccati superbia.; I Tim. IH, 6. 
Non neophytum, ne in superbiam incidat et laqueos diaboli (nipa dız- 
Bo).ov )- | it 
4) Eus, Praep. Ev. VII, 16. Aug. qu. in V. T. qu. CXIM. 
Orig. in Dan. IV. (Mai. I. p. 43.) om. P. I. q. LXUM. art. IIE 
Ef. Jes. XIV, 13. e 

9) Bernard. Caeteris adstantibus coelicolis, dum tu solus sedere 
affectas, fralrum concordiam, totius coelestis patriae pacem, ipsius, 
quanium in te est, guetein trinitatis inſestas. De grad. humil. c. X. 
n. 31. 

6) Sentent. 1. IL. dist. VI. qu. U. 
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bey einem einer 1, de i. unbeförperten Geiſte ein ſolcher Prozeß, 
ſu eceſſive Entwickelung der Sünde gedenkbar iſt. rg 
ie Frage, ob ber Teufel der vorzüglichfte der Geiſter ge— 
), oder nicht), wer will biefe mit Gewißheit entſcheiden? 
x aber gerade der nieberfie gewefen, tft fiher nicht anzu- 
men, Redet doch Paulus von gefallenen Fürften, Mächten 
öph. NL, 12.) und Kräften (1 Cor. XV, 24.) , ebenfo Judas 
von Engeln, bie ihre dpxh nicht bewahrt haben. _ 

- Anmerfung Il. Corruptio optimi pessima. Je höher ein 
Organism fteht, in eine deſto ſcheuslichere Verwefung geht ein 
folchyer über, wie bald er zu leben aufgehört hat. So ift auch 
die Infection des Geiftes nad) feiner Defestion groß nad) Dem 
Maaße feiner urfprünglihen Vollkommenheit. Das Talent, 
welches fi) in das Böſe hineinbegibt, vollbringt Schauderhaftes, 
die Bildung , welche auf das Verkehrte ſich legt, thut nach ber 
höhern Stufe ihrer Entwidelung um fo Ausgefuchteres im Ge— 
biete der Sünde. Se höher das Genie ftand, um fo größer 
it der Wahnſinn. Sp begreift fih, was ber Teufel war, aus 
| dem, was er ward, und umgefehrt. Was wurden und thaten 
apoſtaſirte Mönche und Geiftliche ? 


IH. aut 
Erlöſungsloſigkeit des Teufels. 


1) Nach Chriſti Ausſpruch ), nad ber Lehre der Apoſtel ) 


-1) Tatian. Graec. VII. Tert. Apol. XXI. Marc. II, 10. Orig. in 
Ez. XU. Laet. inst. div. II, 8. Didym. trin. L, 17. Eben fo Cyr. 
Alex. Theod. und Andere. Auch) Moneta.:adv. Cath. I, 3. 

2) Aug. Si enim rebus deessent animae, quae ipsum fastigium ordi- 
‘nis in universa creatura sie obtinerent, ut si peccare voluissent infirma- 
retur et labefactaretur universitas, magnum quoddam deesset ereaturae ; 
illud enim deesset, quo remoto 'stabilitas rerum atque connexio turba- 
retur. Tales sunt optimae- et sanctae et sublimes creäturae coelestium 
vel supercoelestium potestatum, quibus solus deus imperat, uniyersus 
autem mundus subjectus est. Sine istarum oflieiis justis atque perfectis 
esse universitas non potest. - lib. arbit. III, 11. n. 32. 

3) Matth. XXV, 41. Discedite . . . in ignem aeternum, qui para- 
tus est diabolo et angelis ejus. 
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und der Kirche‘), ift der Satan mit feinen Engeln en 
ewigen Zuftande der Sünde und Unglüdfeligfeit. — 
2) Als von allem — — 2), als von ſi a alten 


en 
er. 





*— — 


+) Jud. 6. Angelos, qui non 'servaverunt suum principatum, sed 
dereliquerunt suum domicilium , in judieium magni dei vineulis aeternis 
sub caligine reservavit. (despeis aidioıg Umh Luwov Tnchpnasn.) ‚Apoe. 
XX,9.... Diabolus, qui seducebat eos, missus est in stagnum ignis 
et sulphuris, ubi et bestia 10. et pseudopropheta cruciabuntur die ac 
nocte in saecula saeculorum. 

1) Justin. Apol. I. 28. öv ei; 70 müp neupsnrsogun pEra TAg aurad 
orpuräg au Tor Eronsvoy UYIPOTWY, AONRTSNTOUEVDUg Toy UMEDuYTOY 
alaya mpnsunvugen 6 Xpıarög. Apol. II. 8. Tat. dıa roüro — 2 Toy 
Önıuövay. UmasTanıs UA EYE peravoiag Tonoy" Tas aD Uas zal Tug 
rovnping Eigtv aravykauara, €. Graec, XV. 0U- pesefousı Kidiov Lund, 
XIV. Iren. 1,-10. Tert. Carn. Christ. c. XIV. Marc, I, 10. Auch 
Orig. Quidam eorum, qui libenter contentiones reperiunt, adscribunt 
nobis et nostrae doctrinae blasphemiam. super qua ipsi viderint, quo- 
modo illud audiant: Neque ebriosi, neque maledici regnum possidebunt. 
Licet patrem malitiae et perditionis eorum, qui de regno dei ejiciuntur, 
dicant posse salvari, quod ne mente quidem quis captus dicere potest. 
Epl. ad Fabian. n. 6. (ed. De la Rue T. I p. 5.) Cyr. Cat. VI, 1. 
Hil. in Ps. CXLVIIN. n. 7. Hier. Ubi sunt ergo, qui dant diabolo poe- 
nitentiam, et dicunt illum posse mundari? In Jes. XIV, 20: (Cf. ady. 
Rufin. 1. I. T. IV. P. II. p. 379. Mart.) Aug. Esse autem diabolum 
et angelos eos tam malos utique, ut eis ignis praeparetur aeternus, 
nullus fidelis ignorat. In Ps. LXXVI. n. 28, Civ. dei XXI, 17 
ad Oros. cont. Priscill, et Origen. n. 5—7. 

2) Nemes. Emes. (380.) reis uiv an dyydors undiv Eyoyam 
imuvdyanaug, TEptEI20y eig Opmpriay, EN, ELEUSEnOLg glaıy ia YÜnemg TaY 
guuutınay nusav TE zul ypady TE au hlovay, eindrng oudeniz, didera 
auyyyaun ueravondaı, de Nat. hom, c. I, Cassian. Spiritualis nam- 
que substantia, nee ulla caruis soliditate devincta, ut excusationem 
exortae in se prayac non recipit voluntatis, ita veniam malignitatlis ex- 
eludit ete. Coll. IV, 14. Prosper de Wit. cont. I, 3. Greg. M. in 
Job. IX, 50. n. 76. Job. de Oecon, IX, 4% 43. Joh. Dam, ivsridez- 
zog (dyyalos) peravoiag. OrTL zul Kaauaros" 6 Yan EUSpWTrOg ra Thy Too 
TWWATOS WaTEveruy perzvoias Eruzev. Orth. Fid. II, 3. cf. 30. u 
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beſtimmt 55 in Weiſe reiner Geiſtigkeit und Freyheit ſich neben 
und gegen Gott ſetzende, haben die Engel auf ewig das Böſe 


und bie, Unfeligfeit in fi) geſetzt und ſich darin verhärtet?). 
Ihre Sinde war eine volle Oppoſition gegen Gott, eine Sünde 


gegen den. beit. Geift, deffen ganz bewußte Negation. Außer 
dieſer Zeit, wie und weil außer dieſem Raume ſtehend, haben 


ſie und ihre Handlungen einen Charakter der Ewigkeit. Auch 
würde die Annahme einer endlichen Reſtitution des Teufels nach 


der Bemerkung des heil. Hieronymus alle Moralität untergraben ’). 


Die Strafe des Teufels wird in der heil. Schrift als Feuer 


bezeichnet ) und fol nad ihrem Vollmaße erft am Ende der 


Zeiten?) beginnen. 


IV. 
Beziehung der Teufel zu einander. 

In der gefallenen Geifterwelt herrfcht Feine Ordnung, und 
wenn wir von einem oberften, auszeichnungsweife Teufel ges 
nannten böfen Geifte, und von verfehiedenen Nangorbnungen der 
böfen Geifter hören, fo denken wir nur an deren - ehemalige 





1) Aug. Angeli, qui nullo suadente spontanea praevaricatione sic 

lapsi sunt, per mediatorem non reconciliantur. In Epl. ad Gal. n. 24. 

2) Aug. Atque per hoc propter meritum primae malae voluntatis 
ita damnato atque obdurato angelo malo, ut jam bonam voluntatem 
ulterius non haberet. Civ. dei XIV, 27. 

3) Sed hoc (die Neftitution des Teufels‘) quia sancta scriptura non 
dieit, et evertit penitus timorem dei, dum facile homines labuntur ad 
vitia, putantes etiam diabolum, qui auctor malorum est, et omnium 
peccatorum fons, acta poenitentia posse salvari, de nostris mentibus 
abjiciamus. In Jon, III, 6. 5 

4) Matth. XXV, 4. Apoe. XX, 9. 10. 

5) Mateh. VIIL, 29. Quid nobis et tibi, Jesu, fili dei, venisti huc 
ante tempus torquere nos. Marc. V, 7. Adjuro te per deum, ne me 
torqueas. Cf. II Pet. II, 4 Jud. 6. Hilar...... Ut nunc per hanc 
eandem subjectionem virtute dei tactus fumet, licet nondum totus uratur, 


sed per.id, quod interim fumare potuit, et uri posse noscendus est, In 
Ps. CXLUL n. 41. 
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Stellen im Lichtreihe, nach deren Vorzüglichkeit fie nummnehr das 
Böſe mit größerer Intenſität und Extenfität erkennen, wollen 
und vollbringen, was denn bie einzige Art von ihrer Ober - und 
Unterordnung gegen einander iſt; denn daß einer den andern als 
ſeinen Gebieter erkennete, ſo eine Ordnung durch ihre Sphäre 
ginge, iſt ungedenkbar; ſondern wegen des Haßes alles Lichtes 
und Lebens, aller Wahrheit und Ordnung, kann hier nur 
chaotiſche Grauenhaftigkeit und Finſterniß, ein ewiges Tohu und 
Bohu herrſchen; und wie Satan von Gott abgefallen, mußten die 
mit ihm Gefallenen hinwiederum von ihm abfallen, und mit der 
Abtrünnigkeit von dem oberſten Ordnungsprincip konnten deſſen 
Folgen und Wirkung nimmermehr gefunden werden. Kurz, die 
Hölle iſt keine Welt, Politeia, Idee ), wie die Manichäer und 
Andere ſie gedacht haben. 
V. 
Beziehung der Teufel zur materiellen Welt. 

Die gefallenen Geiſter ſind nicht außer Verbindung mit 
unſerer Mütelwelt, eben weil ſie dieſe iſt. Dieſelbe als Gottes— 
werk zu verderben, ſind ſie von Anfang thätig geweſen. Seit 
und von ihrem uſurpatoriſchen und ſchrecklich glücklichen Beſtreben, 
dem Menſchengeſchlechte in Adam?) die Herrſchaft über die Erde 
zu rauben, heißen fie Fürften diefer Welt, Götter dieſer Zeit, 
dieſer durch fie, was fte-ift, gewordenen Welt und Zeit, Mächte 
der Finſterniß). Weil fie ausgefchloßen vom Himmel und noch 





1) Aug. Eo modo ( wie die Kirche Chrifti } etiam! corpus diaboli, 
cui caput est diabolus, id est, ipsa impiorum multitudo, maximeque 
corum, qui a Christo vel de ecclesia sicut de coelo ceciderunt, dieitur 
diabolus et in ipsum corpus figurate multa dicuntur,; quae-non tam 
capiti, quam corpori membrisque conveniunt, Gen. lit. XI, 24. n. 31. 

2) Macar. de Pat. et discret, c. III. Tert. spect. c. I. 

3) Orig. aber: days TAU xuCUnV TOuTOU,. AEyo de ToÜ MEpt'yetou 
ToROUV, Örov eimiy 0UE Omixreıven, uSporee. Joh. T. XX. n. 21. Chrys. 
— wirodg zulsi, Ozınvbs ori dburog wurois’satır aupavög vor 
er, TUpauvide TATEN EU Eid: ADOYTE KIT emideixvuyruı uouoy. de in- 
compreh. Hom. IV. n. 2; 
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# RUN RE A: 
Berfugung des Teufels. 

D Der Teufel ftürzte in Adam?) das Menſchengeſchlecht, ge: 
wann Kain (cf. I Joh. I.) und fein durch Weisheit und Künfte 
der Welt ausgezeichnetes, davon Weltfinder genanntes Ge- 
ſchlecht; wofür nad) der Sündfluth Cham mit feinem Gefhlechte 
eintrat, Er war, mie bie. Seele der Gott nicht Fennenden 
heidnifchen und der Gottes Sohn nicht erfennenden jüdiſchen 
Welt (cf Joh. VII, 40—44.), der Urheber des falichen 
Prophetentbums (cf, I Regg. XXI, 20—23.).. Ihm wird ber 
hochmüthige Gedanke Davids, Jfrael zu zählen); der Berrath 
des Judas‘); der Betrug des Ananias (Act. V, 3.) zugefchrieben ; 
er war's, der Chriftum felbft‘) zu verfuchen wagte. Chriftus 
begeichnet ihn als den bewaffneten Starfen (Luc. XI, 21.), 
der beitändig die Menfchen vom Neiche Gottes abtrünnig zu 





1) Eph. II, 2. In quibus aliquando ambulastis seeundum saeculum 
mundi hujus, secundum principem potestatis a@ris hujus. VI, 12. 
Quoniam non est nobis colluctatio adyersus carnem ct sanguinem, sed 
adyersus principes et potestates, adyersus mundi rectores temebrarum 
' harum, contra spiritualia nequitiae in eoelestibus. Orig. Cels. IV, 32. 
VII, 35. Exh. martyr. n. 45. Eus. D. E. UI, 3. 6. Mar. Vietor. in 
Eph. II, 4. Hier. in Eph. HI, 2. VI, 12. “Chrys. in Eph. Hom. IV: 
n. 1. Theod. graee, affect. eur. disput. IV. 

2) Cf. Thom. P. I. qu. LXIV. art. IV. 

3) Gen. III, 1 sq. Sap. II, 24. II Cor. XI, 3. - 
4) I Paral. XXI, 1. Cf. II Sam. XXIV, 1. — 
5) Joh. "XII, 2, 27 Ch. Luc. XXI, 3 
6) Matth. IV, 1 sq. Mare. I, 13 sq. Zuc. IV, 1 sg. 
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machen fucht ); als den Feind, der die Apoſtel wie Waizen zu | 
fieben geftvebt (Luc. XXI, 31. 32.). Er iſt's auch, gegen 


beffen Gewalt Chriftus für die Apoſtel zum Vater gebetet (Joh. 


XVII, 15. cl. Luc. XXI, 32.); gegen melden ev den Beyſtand 
des Vaters anzurufen gelehrt hat’), von dem der Beil, Geiſt 
die Welt überführen fol’); gegen deſſen Verſuchung die 
Apoſtel mit Wachen und Nüchternheit im Glauben feſtzuſtehen | 
ermahnt°), und den alle wahren Gläubigen wirklich) überwunden 
haben ®). 

2) Den Glauben an die Nachftellungen des Teufels finden 
wir aud) in der Leberlieferung ausgefproden”). 

3) Wenn die bis zu einem gewißen Grabe der Bosheit 
gefommenen Menfchen die Seelen, wieviel fie fünnen, in ihre 
Berderbniß und Unheil herüber zu ziehen bemüht find, warum 
follen die gefallenen Geifter nicht ein Gleiches zu thun im Stande 
und bereit feyn? Aber die Verſuchung des: Teufels hebt die 
Sreyheit des Menfchen auf? Nicht mehr, als die Verführung 
eines böjen Menfchen. Aus der Offenbarung (I Cor. I, 13.) 
ift gewiß, daß Gott Niemanden über feine Kräfte verfucht 
werden läßt, und dag bie letzte Entfcheidung für das Böſe allzeit 
bey dem freyen Willen des Menſchen fteht*), welcher mittels 





1) Matth. X1II, 39. Luc. VOL, 12. Cf. Eph. U, 2. U Cor: UI, 11. 
II Thess. I, 18. III, 5. Rom. XVI, 20. Act. VIIL, 9-11. Joh, IL, 
13. 44. Apoc. XU, 9. 

2) Matth. VI, 413. Ci. XXVI, 4. Luc. XXI, 31. 

3) Joh. XIV, 30. XVI, 7. 8. 11. 

4) I Cor. VI, 3. Cf. I Cor. XIL, 7. ’ | E 

9) I Pet. V, 8. Eph. I, 2. VI, 11. I Thess. III, 5. I Tim. UI, 
7. Jac. IV, 7. ; 

6) 1 Joh. II, 13. 14. Quoniam vieistis malignum. 

7) Tatian. c. Graec. XVl. Athen. leg. XXV. Clem. Sir. IV, 12. 
H, 20. Orig. Prine. 1I, 2. n. 1. sq. Tert. Apol. ce. XXI, Cyp. 
Idol. vanit, zel. liv. Cyr. Cat. IL, 3. XVI, 15. EHilar. in Ps. CXVIU. 
lit. I. n. 8. CXLH. n. 1%. Const. apl. 11, 12. Greg. Nyss. vit. Mos. 
T. I. ed. Mor. p. 246. Chrys. in Ps. CXLVIU. n. 1. 

8) Matth. 7, '29.: 30. XH,: 34 eV, 19: "XVIU, 19.1 Eor; 
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en obfiegen fann und fell’), und von dem 








der — Noll ) 


B. 
—— Sveſitzung des Teufels. 

— Teufel können — freylich nur mit Gottes — 
dem Menſchen nicht nur an feinen äußerlichen Gütern und an 
feinem Leibe ſchaden, welcher Glaube in den Büchern Job (1 

12 sq. U, 5 sq.), Tobias (VI, 14 sq.), aud im N. T. viel« 

fältig ausgefproden ift, fondern fie können auch mit Gottes 

Zulaffung den Leib des Menfchen in Weife der fogenannten Bes 

fisung behaftenz und ift die Behauptung , die Befeffenen feyen 

nur Lunatiker, Melancholiker, Tolle, mit außerordentlihen 
hartnäckigen Krankheiten heimgeſuchte Menichen gemwefen, der 
unftatthafteften eine, die je vorgebracht worden find. 

1) Chriſtus redet von Beſitzungen als wirklichen ), eben fo 
vom ——— des — als wirklichen), unterſcheidet die 





XI, 5. II Cor. XTI, 7 sq. Rom. XII, 8. 9. Gal. V,16 sq. I Pet. 
IV, 23. Jac. I, 13—13. 

{) Chrys: in Psalm. CXLVIM. n. 1. Hier. Si adversus hominem 
robustior in expugnando diabolus adstiterit, stabit homo, stabit et 
Christus pro homine suo, pro sodali suo. Im Ecclesiast, 1V, 9. 

2) Clem. Alex. Sirom. VI, 12. | 

3) Herm. rov de dıaßolov un voßnsns, örı Öbvepıs Ey uiTa aux 
gott. 1. II. mand. VII. ou düvaruı Yap xaraduygorsvsv Toy doU)ny 
Too Seoü ran EE Ohug zapdiag Eimıdövrnv erw wuröv. mand. XI. c. IV, 

4) Nicht einmal in die Schweine konnte der Teufel ohne befondere 
Erlaubniß fahren nad Tert. fug. in persecut. c. II. Hier. in Jerem. 
c. IV. Chrys. in Phil, Hom. VI. n. 5. 

5) Matth. XII, 43. Cum autem immundus spiritus exierit ab ho- 
mine, ambulat per loca arida, quaerens requiem et non inyenit. etc. 
Luc. XI, 24. 

6) Marc. IX, 24. Surde et mute spiritus, ego praecipio tibi; exi 
ab eo, et amplius ne introeas in eum. 28. hoc genus in nullo potest 
exire nisi in oratione et jejunio, | 
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Beſeſſenen eonftant von den Kranken, bie Heilung ber Kranfen 
von ber Austreibung der Teufel). Er heißt die Dämonen 
unreine Geifter?), was fir Kranfpeiten feinen Sinn gibt; er 
redet die Dämonen an, und gebietet ihnen aus ben Menfchen 
auszufahren?), und Die Dämonen fehen und hören ihn *), fprechen 
und flehen zu ihm, er folfe nicht vor der Zeit fie peinigen °), und 
fchreyen®) und fahren?) aus und in Thierförper ein’). Iſt c8 
da wohl möglih an Krankheiten zu denfen? Weiter ift bemer- 
fenswerth, daß die Dämonen Chriftum nad) feiner höhern Natur, 
als den Heiligen Gottes, ihren Verberber*) erfennen und befens 
nen. Wahrlich, der muß geiftig überaus Frank feyn, der meint, 
Krankheit habe und gebe folhe Erfenntniß, und äußere fih in 
ſolchem Bekenntniß? Auch ftellen felbft die Phariſäer es nicht in 
Abrede, daß Chriftus die Dämonen austreibt, nur behaupten 
fie, er treibe Die Teufel in deren Oberfien aus, wogegen Chriſtus 





1) Luc. XII, 32. Ejiefo daemones-et Sanitates perficio. Matth. 
X, 1. Convocatis duodecim diseipulis suis, dedit illis potestatem spiri- 
tuum immundorum, ut ejicerent eos, et curarent omnem languorem et: 
omnem infirmitatem. Infirmos curate, mortuos suscitate , leprosos mun- 
date, daemonia ejieite. Mare, II, 15. Et dedit eis potestatem curandi 
infirmitates , ejiciendi daemonia, XVI, 47. In nomine meo daemonia 
ejicient. 18. Super acgros manus imponent. 

2) Matth. XI, 43. Luc: XI, 24. Marc. V, 6. 

3) Marc. I, 25. V, 5. IX, 24. Zuc. IV, 55. Cf. Act. XVI, 19. 

4) Marc. MI, 11. V, 6—9. 

5) Mare. 1, 24, V, 7—12. er. Act. XIX, 13 sq. 

6) Marc..I, 26. Luc. IV, 41. Cl. Act. VIII, 7. 

7) Marc. I, 25. 26. Luc. VIII, 33. Matth. XI, 43. 

8) Mare. 1, 34. V, 12. 43. Luc. VIII, 33. 

9) Marc. 1, 24. Quid nobis et tibi Jesu Nazarene, venisti perdere 
nos? Scio, qui sis, sanctus Dei. 25. Et comminatus est ei Jesus, 
dicens: Obmutesce et exi de homine. III, 411. Et spiritus immundi, 
cum illum videbant, procidebant ei, et clamabant dicentes: 42. Tuess 
filius Dei. Et vehementer comminabatur eis, ne manifestarent eum, V, 
7. Quid mihi et tibi, Jesu, fili dei altissimi? adjuro te per deum, ne 
me torqueas. Matth. VIII. 29. Quid nobis et tibi, Jesu, fili dei? 
venisti huc ante tempus torquere nos. Cf. Aef. XVI, 16. XIX, 15. 
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fi e in diefer | Austee = den Finger Gottes, und in dem Wider⸗ 
und Stur je des fatanifihen Reiches die Ankunft des gött- 
— — 9 — So wird ie den ‚Sängern , 










ih —* 18 sq.). 

Wie in den vertramen Neben der Apoſtel mit ihrem 
Meier deren Glaube an wahre Zeufelsbeftsung fih auf das 
Deutlichfte fund?) gibt, fo finden wir auch bey den nad Chriftt 
Auffahrt yom heil, Geifte in alle Wahrheit näher eingeführten, 
diefelbe Ueberzeugung, indem fie nody von unreinen und bos— 
haften Geiftern reden’), zwiſchen Kranfen und mit unveinen 
Geiftern Behafteten unterfcheiden‘), das Ausfahren des Teufels 
als wirkliches darſtellen ), und in ihren Berichten die Teufel als 
redend und handelnd einführen‘). Und für was follen wir das 
ryeöua IlöIovog halten, von welchem die Apoftelgefchichte 
vebet (XVI, 16.), weldes aus dem Mädchen ſpricht und ne 
Wahrfagen der Lucrativität ihres Hausherren Dient ? 





1) Matth. XII, 24 sq. Marc. III, 23 sq. Zuc. XI, 17 sq. 

2) Matth. XV, 14 sq. Marc. IX, 16 sq. Zue. IX, 38 sq. X, 
18 sq. 

3) Marc. I, 23. 26. III, 11. V, 13. IX. 24. ete. Zuc. VI, 18. 
WILL, 21, Acı W230. Y SIX 18: | 

4) Marc. I, 32. Afferebant ad eum omnes male habentes, et dae- 
monia habentes. 34. Et curavit multos, qui vexabantur variis languori- 
bus, et daemonia multa ejiciebat. et non sinebat ea loqui, quoniam 
seiebant eum. Lue. VI, 18. Qui venerant, ut audirent eum et sana- 
rentur a languoribus. suis. Et qui vexabantur a spiritibus immundis, 
eurabantur. VH, 21. VII, 2. Act. V, 16. Concurrebat autem et 
multitudo vicinarum ceivitatum Jerusalem afferentes aegros et vexatos a 
spiritibus immundis. VII. 7. 8. XIX, 12. 

9) Luce. VII, 2. De qua septem daemonia exierant. 

6) Act. XIX, 15. NRespondens autem spiritus nequam dixit eis: 
Jesum novi et Paulum scio; vos autem qui estis. 16. Et insiliens in 
eos homo, in quo erat daemonium pessimum , et dominatus amborum 
invaluit contra eos ete. 
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3) Alle Väter haben bey den Worten und Thaten Chriſti 
und der. Apoftel nur an wirflihe Teufel und Beflgungen gedacht, 
die in der Kirche ihrer Zeit noch oft vorfommenden Austreibungen 
als wahrbaftige Thatſachen bezeugt ‘I, auf die den Gläubigen 
einwohnende Kraft, die Teufel zu vertreiben und zum Zeugniß 
gegen fich felbft zu zwingen, als auf einen augenfälligen Beweis 
der Wahrheit des Chriſtenthums fi) berufen?), überhaupt an 
Befizungen des Teufels?) und die Kraft des Namens Jefu, dens 
felben zu vertreiben‘), geglaubt; und befannt ift, daß in ber 





1) Iren. I, 32. n. A. Justin. Apol. Il, n. VI. Tatian. c. Graec. XVI. 
Orig. Cels. VIL, 4. Aug. Civ. dei XXI, 8. Cyr. c. Jul. 1. VI. 

2) Justin. Kar vüv &x Tüv Un’ öbıy yıvonsvav uageiy Oüvaase" Oaı- 
kovio)hrtovg Jap —— zUTd TÜYTU TOV A0CUOY ZU Ev TU Unersog 
rröheL rorhot TOy Uneripmy AYSporwv TEy YpLTTIauaY Erropaigourzg ZATA 
Tod Gvouurog Insoo Xpısroü, Toü oraupmsevrog umo Ilovriou Iarov, 
UNO TOY TUYtoYy AA.OY EEOpzLoTEY Kol ETUCTOY zu PAPBRAEUTENY ph 
inoSIevrue iüaaveo zul Erı vöy iäveaı. Apol. II. n. VI. Minue. Lelic. 
Haec omnia sciunt plerique pars vestrum, ipsos dacmonas de semetipsis 
confiteri, quoties a nobis tormentis verborum .et orationis incendiis de 
corporibus exiguntur . ... vieti dolore, quod sunt, eloquuntur . ... Ipsis 
testibus esse eos daemonas de se yerum eonfitentibus credite. Octay. 
XXVII. Lact. inst. div. II, 43. IV, 27. Tert. Apol. c. XXIII. Cf. ad 
Scap. I. IV. Orig. Cels. VII, 15. Clem. Recogn. IV, 20. 32. Cf. Hier. 
Namque cernebat (Paula) variis daemones rugire cruciatibus et ante 
sepulcra sanctorum ululare homines more luporum, vocibus latrare canum, 
fremere leonum, sibilare serpentum, mugire taurorum. Alios rotare 
caput et post tergum terram vertice tangere, suspensisque pede feminis 
vestes defluere in faciem. Epl. LXXXVI. ad Eustoch. Epitaph. Paul. 
matris. Nisi forte in morem gentilium impiorumque Porphyrii et Euno- 


mii has praestigias daemonum esse confingas et non vere clamare daemo- . 


nes, et sua simulare tormenta. Do consilium, ingredere basilicas mar- 
tyrum et aliquando purgaberis: invenies ibi multos socios tuos, et nequa- 
quam cereis martyrum, qui tibi displicent, ‘sed flammis invisibilibus 
combureris. ady. Vigilantium. 

3) Orig. Prince. III, 3. Cyp. Idol. vanit. Cyr. Cat. XVI, 15. Lact. 
inst. div. II, 14. Chrys. in acta Hom. XLI. n. 4. 

4) Justin. Apol._IT. n. 4 Orig. adv, Cels. III, 36. VIII, 58. Eus. 
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Kirche ein eigenes Amt der Erorziften und eigene Disciplinen und 
Gebräuche zur Befreyung ber Beſeſſenen beftanden. Auch beruht 
die Läugnung von Beſitzungen nur auf einem materialiſtiſchen 
Grunde, oder aud) wie bey manchen auf einem falfchen Diralismus, 
Anmerkung I. Die häufigen Befigungen zur Zeit Chrifti 
und deren Heilungen zeigten die lebte Entwicklung und die Rata- 
| — der ſataniſchen Tyranney. | 
Anmerkung N. Wenn die Beftsungen öfter mit Krank 
heiten verbunden waren, fo waren fie darum nicht bloße Kranf- 
heiten. Wenn in unferer Nähe feine Beftgungen mehr vor— 
kämen, fo folgt daraus nicht, daß fie auch anderwärts nicht 
vorfommen, 3. B. wo das Heidenthum und überhaupt der Irr— 
glaube feine sole Macht übt, und wenn zu unfern Zeiten 
feine Befisungen vorfämen, fo wäre es fein Beweis gegen 
dieſes Vorkommen in frühern Zeiten und namentlich bey der. 
Gründung der hriftlichen Kirche. 


913. Lehre der Profanen von den Engeln. 

Die Eriftenz von Mittelmefen oder Engeln erfannten die 
Perſer ), die Germanen?), die Griechen. Wir finden fie aus- 
fprochen bey Hefiod (ey. zar zu. 250, ), in ben orphifchen Ge- 
dichten °), bey Thales ), bey Pythagoras, bey den Stoifern‘), 





* 


D. E. III, 6. Greg. Naz. zul ot piy duimovss ppirrousıv eig Erı zul 
vuy Xpioroü xuroupevou, zal oUde Um Täs zarias numv EEiening Yeyoven 
n Toü Ovöuurog roLrou düvanıc. Or, I 
1) Hyde Relig. vett. Persar. c. XXXIU. 
2) Rühs Edda c. VON. IX. Grimm’ s Mythologie. 
3) 65 de Ipövm Fupasvrı rapsoräcıy moköuoySor 
öyyshor, oisı peunre Bporors als rmavea reriraı. G. Petau. 
Ang. IT. 1. 
4) ©, Athenag. leg. pro Christian. n. XXI. 
3) ( Pseudo ) Plut. Ouhäc, Hvsoyopas, MMarws, ot Irmizot duimovaz 
— oVoiag Wuyızüc, — —— npwus TuS zeympıauevung αα 
Tay owmuArav, zul EyaJoUg 12 zus Ba zur0üg DE TuS Yallace 
Plaeit. Philos- 1. 
Klee’5 Dogmatif. II. Zmeite Aufl. 18 
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befonders ausgebildet ift die Angelologie des Platon’), auf 
welchen fih auch die Väter berufen?), Platon läßt fie den 
Sternen vorftehen, die Verbindung ‚zwifchen den Göttern und 
den Menfchen vermitteln®), da fie diefen das. Göttliche, jenen 
das Menfchliche verkünden, yon den Göttern zu den Menfchen 
Befehle herab =, von den Menſchen den Göttern Opfer und Ge— 
bete hinaufbringen. So glaubten die Griechen aud an dag 
Dafeyn böfer Geifter mit ihren Snfeftationen*), wie wir bey 
ihnen auch der Idee des Schußgeiftes begegnen’), eben fo 





1) Div 76 duınövıov nerakb zorı Seod Te ua Syntod 3. . Eppmveuoy 
Te zul ÖlnmonSusbov Seoig Ta Trap" WIporay zur avSpWros T& Trap 
IV, Toy pev Tas denasıs za Suaiag, Toy 0E Tag Emirükeıs TE zal 
auoıßüs ray Sumiv* Eu piow de 69 Auyoripmv avumnpol &g Te To Ta 
.auro nurw Euvdedsase. dia Tobtou zul N Havrıyd Ta0e Ympei zo H Toy 
iepewy TEXIM TEY TE MEpl Tag Suciag xal Tag TelsTüc, zoll Tas enwdüs 
zul THV BavTelay MÄCRy zul Yonteiav. Sebg dE AvSporo OU LÄSWUTRL, 
EN“ dıa Tobtou TATa Eorıy n Opılla zuı n ÖLk)extog Jeoü Tpüs avopn- 
Movg al Eypnyopoaı au zusebdoug. Sympos. p. 202., ep de au 
Na daınövay Eimeiv xuı yvayaı Thy Ydvaoıy, peigov d #09 hpäge 
Timae. p. 40. nera 0: Tobroug (Seoös, die Sterne ) zul Umo ToüroLg 
sEgc Öuinovag, deoıoy d& Yevog, Eyav Edoav Tpirny zul nEony Tüg Epum- 
yeins altıoy, EUXals Tınay Lad Kosav yapın TuS EUDALOU ÖInmopeiag u» 
. BETEYOVTa ÖE Ypovhrsng Suvumaräs, dre YEvoug övru EUuasoüg TE mal 
LYAROVOg , "Yeyvaazsıy kEV adunaoay. Thy HRETEDRY wuTa Oukvoray reyapey, 
zul TOV TE XR)OV HUDY ul UYyaSay Au Suyunsrös KonalsodIul, ul Toy 
ayüdon xunöy pıseiv, are Nümng perexovra hen. Ieov plv yap ON Ton 
Te)og Exovru Tüs Ieius oipas EEwm Toutwy eivar, Aumng TE zul MOOVNg, 
ToU dE Ypovelv zul TOU YIyYmaHrEıy AKUTE MEVTE pereulngevat. (Pseudo) 
Plat. in Epin. p. 984. . 
2) Tert. Apol. c. XXII. Cyp. de Idol. vanit. p. 226. Lact. div. inst. 
II, 14. N 

3) ©. Sympos, eit. Cf. Maxim, Tyr. diss. XIV. XV. 

4) Arist. Mir. auscult. c. 166. Bol. Hom. Od. IV, 64. V, 396. 
und das fonft oft vorkommende Önımovay , KaTadaınoväv. 

9) Petau. angel. II, 7. Huet. qu. Alnet. II, 4. $. 3. Pfanner. 


System. theol. gentil. e. VI. $. 11: Fabrie. Bibl. Antiquar. c. VIII. 
$. 28. 
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die Germanen; und baß bey den Perfern der Satan gar als 
ein Urprineip vorgeftellt wurde, ift befannt. 


Zweiter Abfchnitt. 


Materielle Welt, 


Die Eriftenz der materiellen Welt zu beweifen, wäre jet 
| wohl nicht diefer Zeit noch dieſes Drtes, und dürfte überhaupt 
als unnöthig und überflüßig betrachtet werden, denn mer möchte 
wohl ſolchen Idealismus und Seeptizismus im Ernſte hegen, 
und mit welchen Mitteln wäre ein auf diefem (nicht Boden, 
fondern) Abgrund Stehender wohl zu beftreiten? Es genüge bier 
nur dag zu bemerfen, daß mit der Verwerfung der materiellen 
Welt aller Dffenbarungsglaube und alle Teftamente aufgehoben 
werden, Chriftus dann nicht in die Welt fam, nicht fah und 
hörte, nicht gefehen und nicht gehört wurde (vgl. Tert. de anim. 
XVII.) 


§. 1. Schöpfung der materiellen Welt. 


WVon dem Factum der Schöpfung hat Moſes im Anfange 
der Geneſis (I. I.) urkundlichen Bericht mitgetheilt). Daß 
hier nicht von einer Umbildung die Rede iſt, erhellt daraus, 
daß hier ſchlechthin im Anfange ſteht, wonach vorher nichts 
gemacht worden (Aug. ciy. D. XI, 6.), wie denn auch Schrift 
und Tradition von einer andern frühern Schöpfung nichts 
melden, und vom vernünftigen Standpunct aus ſich nicht be— 
greifen läßt, warum man über dieſen Anfang hinaus wieder 
einen andern ſtatuiren möchte, über welchen man darnach wie— 
derum hinausgehen und in der licht- und haltloſen Wüſte des 
unendlichen Regreßes ſich und ſeinen Verſtand verlieren BIO 
Die Schöpfungsurfunde Tautet aber fo; 





1) Gewiß hat Mofes Feine bloße Poefte zum Anfang und zur Grund- 
lage feiner Gefchichte genommen. Auch ift, was er über die Weltgenefis 
fagt, in der ganzen h. Schrift als wirkliche Gefchichte anerfaunt. Efr. 
Exod. XX, 9 sq. Ps. CIV, 3 sq. I Cor. IV, 6. Heb. X1, 3. 
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1 Im Anfang") (Huf) Gott Himmel und Erde’); 2) und 
bie Erde war wüſt und leer), und Finfterniß über dem Ange- 
fiht des Abgrundes‘) und der Geift Gottes‘) ſchwebend ) u 
dem Angefichte der Waffer ar. 





1) MENNI- Aquil. Ev zeuundaio (wofür Bas. Hexacm. —— 
zur Ev Oliyw). LXX. Ev Gpyz, worunter mehrere Väter den Logos ver— 
ftehen, wie Tert. Herm. XX. Bas. Hexaöm. H. I. Ambr. Hex. H. I 
Aug. Gen. lit. I, 1. Civ. dei XI, 32. dvri Toü eineiy Orı aIpowg mayru 
wu övra 6 SIebe Emoinasv eimey” Eu zega)ain, YroL Ev GpXh TMERoinKevnt 
mov Ieoy Toy oUpuvov zul Thy ya. Greg. Nyss. Hexaëm. Nach Philo ift 
Ev ap 5 rpöroy (mund. opific.). Cf. e& üpyäs Hesiod. Theogon. 48. 
Cic. A principio omnia facta a diis et constituta sunt. Oflic. I, 4. Cfr. 
Nat. deor. I, 12. | 

2) N2- Eroinoev LXX. Exrıoev Aquil. Symm. Theodot. 

3) Diefe Dichotomie Ps. CH, 26. CXVI. Jes. XLV, 48. fonft oft. 
Himmel und Erde und ihre Fülle Ps. CXLVI, 5. II Macc. VII, 28. 
Himmel, Erde und Meer Ps. CXLVI, 6. HI Es. IX, 6. (Ct. Odyss. 
I, 52 sq. Il. XV, 189 sq. Ovid. Met. I, 1 sq.) 

4) III) WIN. aöparos zur unarunzeiuorog LXX. (CA. Sap. XI, 
48. Heb. XI, 3.) xevov zul oVdEy, oder nach einer andern Lesart: 
oudztv zur oUdev Theod. zevapu zur oüdev Aquil. upyavı zul ddıdanıroy 
Symm. ID RITS Onk. — YID) IVD feht öfter als Bild der 
Berwüftung (Jes. XXXIV, 11. Jer. IV, 23.), der Nichtigkeit und Leer« 
heit (I Sam. XU, 21. Jes. XLI, 29. XLIV, 9. LIX, 4.). Zert. Invisi- 
bilis vero et adhuc aquis tanquam munimento genitalis humoris obducta, 
qua forma etiam adfinis ejus caro nostra producitur. adv. Hermog. c. 
XXIX. Abael. Inanis von Früchten, vacua von Bewohnern, nämlich 
Thieren und Menfchen, Hexaem. 

5) Bgl. Hesiod. Theog. 123. x yueos. 0’ Epeßos Te, neinıya ze vuE 
iyevoven. Bgl. Aristoph. av. 695. und Das orphifche: u xuos wid og 
Lögspn, mavru dE Exdlunte Ta umo Ton widepe. (Bep Grot. ver. Rel. 
1. 1. $. 14.) Beros. ap. Eus. Chr. I, 2. n. 4.: 

6) DIN II nit — ſtarker Wind (vgl. Ps. CXLVII, 148. 
Jes. XL, 7.), wie Onkel. Philo. (de gigant.) Tert. c. Hermog. c. 
XXXI. Theod, in Gen. qu. VII. Ephr. h. 1. Sever. Gabal. de mund. 
ereat,- Or. I. n. 5. Athan. qu. in Seript." qu. XLVIM. Dem es gab 
noch feine Luft und feinen Wind, fondern ber heil. Geift, wie wiederum 
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Alſo ſchuf Gott zuerſt die Weltſubſtanz durch den ig 
(Joh. 1. Heb. 1. Col. 1.), dann erfchloß, geftaltete und belebte 
er die chaotiſche Muffe’) durch feinen wie brütend über berfelben 
‚ausgebreiteten Geift?) zur Welt, in almähliger ftufenmäßiger 
Scheidung und Formirung, Ordnung und Auszierung. In drey 
Tagen gefhahen die Urtheilungen und Scheidungen ber Elemente, 
und wiederum in drey gingen aus dem Gefchiedenen organifch 
e onereseirend und fi indivualifirend die Lebensgeftaltungen 
| bervor. Zuerft geſchah die Grundfheidung des Lichtes?) als 
erſten Weltelements, und es war Abend und Morgen, der erfte 
Tag. Am zweyten Tag gefhab die Ausicheidung der Luft und 
die Trennung der Waffer von den Waſſern, der obern Yuftge- 
ftaltigen von den untern irdiſchen ). Am dritten Tage die 
Ausiheidung des Waffers von der Erde und deſſen Sammlung 
an einem Orte“), danı Belebung der Erde mit Pflanzen‘). 
Am vierten die Concretion und Individualiſation des Licht: 





Tert. Bapt. III. IV. V. Hippolyt. de Theophan. c, IX. Bas. Hex. H. 
ll. n. 6. Greg. Nyss. Hexaöm. Amb. Hex. I, 8. Aug. Gen. lit. I, 15. 
Civ. dei XI, 32. Hier. quaest. in Gen. h. l. Caesar. Dial. I. int. LV. 
Cyr. e. Jul. 1. III. Chrys. zuor doxsi Toüto anuaivem, örı Eyspyelo Tıc 
gwrıry TpoeHy Tolg üduar zur oün nv amdas bdmp ars zu Axivutov, 
ara zWwoipevov zur Lwrızay Tıyva Obvanıv E&xov. In Gen. Hom. III. n. 1. 

7) NMIMND, ereyepero LXX. Abael. Fovebat aquas more vide- 
licet avis, quae ovo incumbit, ut ipsum foveat et vivificet, unde et 
bene vivifieatorem spiritum appellamus. Hexaem. 

1) Sap. XI, 18. Justin. I. Apol. ec. X. LIX. Tatian. adv. Graec. 
c. XII. Clem. Strom. VI, 16. Method. (ap. Phot. cod. CCXXXIV.) 
Greg. Nyss. Hexa&m. Chrys. in Gen. Hom. IM. n. 1. 2. 

2) Vgl. damit die PVorftellung vom Weltey in’ ver ſogenannten orph⸗ 
iſchen Lehre. Athen. leg. XVIII. S. Tobeck Aglaoph. T. I. p. 475. 
Weiter auch in der phönizifhen (Sanchuniat. ap: Eus. Praep. Ey. I, 
10.) , ägyptifchen ( Porphyr. ap. Eus. Praep. Ev. III, 11.). 

3) Gen. I, 3—3. Cf. II Cor. IV, 6. Heb. XL, 3. 

4) Gen. I, 6—8. Cf. Sir. XLIH, 1. Jer. X, 12. LI, 15. 

9) Gen. 1, 9.10 Ps. XXXILU, 7. 

6) Gen. 1, 11-13. Sir. XXXVII, 4. 
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elements, Geftaltung der Dimmelskörper‘), davon zwey mit 
näherer Beziehung zur Erde zu deren Erleuchtung) und Zeit: 
maaß. Am fünften gingen aus dem Waffer= und Luftelemente 
die Fiſche und Vögel hervor). Am ſechsten endlich aus der 
Erde die Vierfüßer und alle kriechende Thiere, am fiebenten 
Tage war Gottes Sabbat *). 

Anmerkung Ob unter den Tagen eigentlich den unfer 
rigen gleiche, ob aber nur im Allgemeinen Perioden zu vers i 
ſtehen, darüber fteht nichts dogmatiſch fefl. } 

Anmerfung I. Mit der mofaifhen Kosmogonie harmo- 
niren auf eine höchft merfwürdige Weiſe bie Pbönigiige‘), dab 
däiſche ), ägyptiihe”), perſiſche ). 


g 2. Zweck der materiellen Welt. 


Die materielle Welt iſt äußerliche ſinnliche Offenbarung der 
Herrlichkeit, Macht, Güte, Weisheit Gottes’), Schemel und 
Schema feiner Majeftät, ein großes theoretiiches Saframent, Das 
höchſte Kunftwerf und Mufter aller Kunft der Creatur. Die 





1) Gen. I, 14. Ps. CXXXVI, 7. Sir. XV. XLIII, 2—12. 

2) Ob vor der Schöpfung der Himmelsförper die Luft zwölf Stunden 
durch Erpanfion des Lichtelements erleuchtet und zwölf durch Zuſammen⸗ 
ziehung des Lichtes verfinftert wurde, ob irgend ein anderes Lichtvehifel 
'einftweilen die Stelle der Sonne vertreten? ©. Petav. de Opif. sex 
dier. I, 8. Ob wir nach dem Newton’fchen Emanationsfyftem oder nach 
der Descartes= Eulerfihen Bibrations- und Undulationg - Theorie die 
Erfcheinung erklären follen? Nach den hebräifhen Theologen wird hier 
(Gen. I, 5.) die Lichtfchöpfung proleptifch erzählt, nach Andern ift V. 14. 
eine narhträgliche nähere Erpofition von V. 5. Bemerkenswert ift 
übrigens, daß auch im der chalväifchen und ägyptiſchen Kosmogonie die 
Sonne fpäter als das Licht gefegt iſt. 

3) Gen. I, 20—23. 

4) Gen. UI, 2. Cf. Exod. XX, 9. Heb. IV, 3. 4. 

5) Sanchuniaton. (ap. Eus. Praep. Evang, I, 10.) 

6) Alexander Polyhistor. (ap. Eus. Chron. I, 2. n. 4.) 
7) Diod. Sieul. Biblioth. I, 7. 

8) ©. Zendavefta von Kleufer Th. I. S. 21. 

9) Rom. I, 20. Chrys. in Gen. Hom. VH. n. 4. 


279 


‚andere Abzwedung der materichlen Welt war, den Menfhen zu 
beherbergen"), ihn Teiblih und geiftig zu entwideln und zu er— 
näbren, nad) dem Falle feinem Leibe als Heilmittel und feiner 
‚Seele als Reſtaurations- und Heiligungsmittel zu dienen. 

N Scholion. Die materielle Welt iſt nicht erſchaffen, um die 
gefallenen Geiſter darin zu reinigen, denn 1) hiervon ſteht nichts 
in der Schrift, nach welcher vielmehr dieſelbe gleich am Anfange 
md zugleich mit der Geifterwelt erfhaffen worden, und nad) 
‚welcher Gottes Ehre und des Menfchen Heil der Zweck der 
Schöpfung iſt; 9 lehrt auch die Kirche daſſelbe gegen ben 
Origenismus und Priscillianismus?); 3) wozu follte am Ende 
ein neuer Himmel und eine neue Erde ald Wohnort der Heiligen 
und Neinen erfchaffen werben, wenn Himmel und Erde nur 
als Bußorte und » Leiber zu betrachten wären)? und 4) wäre 
nach der gegnerifchen Meinung die gegenwärtige materielle Welt 
nur durch Zufall nad) und gemäß dem Geifterfall, was abge: 
ſchmackt iſt d. 


§F. 3. Vollkommenheit der materiellen Welt. 

1) In der Geſchichte dev. Weltſchöpfung ſagt die Schrift 
wiederholt, wie. Gott ſah, daß es fehr gut war (Gen. J.), 
auch wird in den Palmen die Manifeftation der Herrlichkeit 
Gottes in dieſer fichtbaren Welt beſungen“) und son Paulus 
bemerft, wie Gottes unfihtbare Macht und Weisheit fih in der 
Welt in Sichtbarkeit darftellt 9), 





1) Cf. Didym. © &uspwros 6 zul Twy Erıyalay UlaIRvouEvog Kal T% 
perewpn Menwv, zul Ent TÜV Ava YulnvoTarny AuL UMRIEOTUTnY KATUITA- 
DL OrEVdwv* AuL wg Ev Tavdorim Tıyl Ev Tm xoaum Hynuusyog KATUNE)U- 
— AL TUDUTLEUULOUEYNG , iv’ EUPHOYE Ed eudarng ——— Tau dr Todrom 
Zodov. Trin. II, 1. 

2) Aug. ad Oros. cont. Priseill, et Orig. n. 9. 10, 

3) Aug. ad Oros. cont. Priscill, et Orig..n. 10. 

4) Thom. Summ. P. 1. qu. LXV. art. UI, 

9) Ps. VIII, 1 sq. XIX, 1.sq. CIV. CXIX. etc. 

6) Rom. I, 20. uud die PP. zu diefer Stelle, 
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2) Sp Iehrten auch die Väter, daß die materielle Welt gut 
und Gottes würdig, eine Ausfprache feiner Glorie”), ein Tempel 
feiner Majeftät?) und Einführung in fein Heiligthum?) ſey. ; 

3) Auch folgt die Güte der materiellen Welt einfad) aus 
beren Schöpfung durch Gott, den Logos, und aus ihrem Zwecke, 
der Gottes Ehre und des Menſchen Heil iſt. | 

Anmerfung. Einige finden die materielle Welt fo gut, 
daß fie diefelbe für Gott nehmen, Andere finden diefelbe hin— 
wiederum fo fchlecht ,„ daß fie ihnen ein Produkt des böfen Prin- 
eins zu feyn bedünkt, beyde, wie Chryfoftomus bemerft (in 
I Cor. Hom. XXI. n. 3.), mit dem höchſten Unrecht. Das 
Chriſtenthum verwirft als gleich abgefhmadt den Materialismug, 
dem die Welt das Höchſte und Einzige ift, wie den Pfeubofpiri- 
tualismus, welchem die Natur und Körperlichfeit nichts oder ein 
Uebeles, oder gar ein Böſes iſt. 


Dritter Abichnitt. 


Der Menfid. 


Schluß der Geifterwelt und beren Bermittelung mit der 
materiellen Schöpfung‘) und. deren. Haupt ift der Menſch, der 





1) Tert. Apol. c. XVII. Vietorin. (Petab.) de fabrica mundi.  Ber- 
nard. Tanta haec formarum varietas, atque numerositas specierum in 
rebus conditis, quid nisi radii sunt deitatis? monstrantes quidem, quia 
vere sit, a quo sunt, non tameiı definientes prorsus, quid- sit. In 
CGantic. Serm. XXXI. 

2) Lact. de ira dei e. XIV. Cf. Baruch. III, 24. Sirac. XVII, 14. 

3) Hier. In sex enim diebus mundus est consummatus. Per quo- 
rum notitiam causasque conditionis atque rationem intramus ad temp- 
lum dei, et ex creaturarum ordine atque Constantia cognoscimus crea- 
torem. In Ezechiel. XLI. 

4) Chrys. de Prophet. obseur. If. n. 5. Theod. in Gen. qu. XX. 
Pet. Chrys. Feeit te esse terra, ut esses tu dominus terrenorum, et 
esses ipsis in ipsius substantiae communione communis, nec tamen te 
terrestribus sic aequavit, ut non etiam coelestibus animatum te coelitus 
exaequarel, et ut esset tibi cum deo ratio communis, corpus commune 
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von einem Organismus bediente Geift?) oder das vernünftige 
Thier?), was freylich nicht zu erhaben und wahr gefagt ft, 
indem fo das Schlechte, Aeußerlihe am Menfchen für deffen 
Hauptfächliches, und fein Wefentliches und Innerſtes für eine 
bloße Differenz und Zugabe erflärt wird, Die Väter bezeichnen 
den Menfchen als Zunge der Creatur?), Taufe des Univerfums‘), 


a 





cum jumentis, dedit tibi animam de coelo, dedit tibi corpus de terra, 
ut in te nexa coeli terraeque concordia servaretur. Serm. CXLVIII. 

1) Arnod. Quid enim sunt homines, nisi animae corporibus illi- 
gatae. adv. Gent. II, 23. Method. nueis yap zupiog ol düyrsg Eaniv 
ei Yuyai. Conviv. decem virgg. or. VI. Agatha. Amdr. Nos animae 
sumus, nostra autem membra vestimenta sunt. Isaac. et anim. c. VIIL 
n. 79. Bas. zoira yüp dvSpwrog‘ valz Evdsüsnsvog Tpospops zul Tepe 
roisy oxozi. Hom. XXI. Quod mundanis non. adhaerendum. n. 3. 
Greg. Nyss. ovyrpımönevog 6 dySpmmog Aoyızoy Tı yphpa zul dLavonTirüv 
ori, vob zul Emioräung dexrixöv. or. cat. c. XXXIII. Aug. Homo 
igitur ... anima rationalis est mortali atque terreno utens corpore. 
Mor. eccl. cath. XXVII. n. 52. Greg. M. Tres quippe vitales spiritus 
ereavit omnipotens deus, unum, qui carne non tegitur, alium qui 
carne tegitur, sed non cum carne moritur, tertium, qui carne tegitur 
et cum carne moritur. Spiritus namque est, qui carne non tegitur, 
angelorum: Spiritus, qui carne tegitur, sed cum carne non moritur, 
hominum: spiritus, qui carne.tegitur et cum carne moritur , jumentorum, 
omniumque brutorum animalium. Homo itaque sicut in medio creatus 
est. Diall. IV, 3. Cf. Bern. in Cant. Serm. V. n. 1. Soc. Husig "Jap EamEv 
Yuxn, 2bov ddavarov &u SUNTD AUSELDYBEVOV YDOUpIO. ap Aeschin. 
(Soer.) III, 5. 

2) Orig. Yoryızov wönevoy. Joh. T. X. n. 29. Ath. ausoanos 
Eori Loy voznov MLTITTIRDY Selou You zur Lwüc Mimviou  dExTızöd. 
de Comm. Ess. P. F. et Sp. S. n. 53. Greg. Nyss. Tö Iayızöv Tauro 
göov. Hom. opif. VII. Mayızov zuı dıavorrızov Zsoy.  Virginit. c. XII. 
Basil. Eorıy dvopamos Lunv Moyızay Iuntov voo zul Eriorhuns DEXTizöd. 
adv. Eun. 1. IV. Gelas. Cues. Seiov rı Cüov. ap Athan. Presb. antiqq. 
PP, doctr. de incarn. e. XV, | 

3) Aster. Yorz« Täs vriceog. de Incarn. or. II. 

4) Greg. Nyss. de Homin. opif. c. III. 
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als deſſen Myſten, Epopten*), als Gottes Priefter und Diener 
in beffen irdiſchem Sanctuar ?), als Welt der Welt?). | 


$.1. Schöpfung des Menfdhen. 


Zur Vollendung des Mafrofosmus ſchuf Gott den dieſen 
eminent in fi babenden Mikrokosmus ). Gott nahm von ber 
Erdfubftanz den Leib“), und verlieh dem Gebilde das Princip 
des organischen und geiftigen Lebens‘). Aus der Subſtanz des 
Menfchen, wegen des Gegenfages nun des Mannes, bildete er 
ihm zur Gebülftn des natürlichen und geiftigen Lebens”) nad) 
feinem Gleihniße das Weib’). Nicht für eine bloße Scheitung 
der zwey Gejchlechter, als hätten Diefe im Uxrmenfchen vereint 
beftanden, fondern für eine neue Hevvorbringung muß die Bildung 





1) Greg. Naz. Or. XXXVIII. carm. IL. v. 86—91. 

2) Lact. Sicut mundum propter hominem machinatus est, ita ipsum 
propter se tanquam divini templi antistitem, spectatorem operum rerum- 
que coelestium. ir» dei c. XIV. 

3) Const. apost. VII, 34. Method, ap. Epiph. Haer. LXIV, 18. 

4) Greg. Naz. oioy rıya xAcuny deurepov, Ev pinpb peyav Emı Tüs 
as lornsım dyyEhov EV, TrOOgKUVaTny PIXTEY, ERÖRTEY Tüs, opus 
wrioeng, MÜuoTny TÄS YOounEvugz Busu)za Toy eri Yüs; Bumsuönsvon 
dvoSev. Or. XXXVIII. carm. H. v. 86—91. Aug: Nullum est crea- 
turae genus, quod non in homine possit agnosci. ad Oros. c. Priscill. 
et Orig. n. 11. Greg. M. in Job. VI, 16. n. 20. 

5) Gen. 1,7. Ps. CIII. 14. Job. X, 9. XXXIII, 4. 6. Eccl. I, 
20. XI, 7. Tob. VII, 8. Sir. XVII, 1. Hier. A quo (humo) homo 
appellatur. In Joel. c. IH. Eben fo Tert. Apol. c. XVII: Zaect. ir. dei 
N TE 

6) Gen. U, 7. Et inspiravit in faciem ejus spiraculum vitae, 
(DIANAWI mronv 235) et factus est homo in animam viventem 
Ur WEIS sis Togiv Zünuw.). Job. XXXUI, 4. Eeel. XI, 7. 
Job. XII, 10. Ps. CIV, 30. BA Jes, XLI. Cfr. Aug. Giv. dei XII, 
24. n. 3. j 

7) Gen. IL, 18. JMD Wy- Adjutorium simile sibi. Vulg. 
Bondov zur wurov. LXX. | 

8) Gen. 1I, 21. Tod. VIll, 8. Sir. XVIL, 5. 
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des Weibes nach der beftimmteften Erzählung der Schrift und dem 
immermwährenden Glauben der Kirche angefehen werben, Auch) 
ift Die Schöpfung des Weibes nicht als etwas vom Fall bedingtes 
anzuſehen, da von dem Menſchen in feinen zwey Geſchlechtern 
flieht (Matth. XIX, 2.), daß er von Gott im Anfang fo erichaffen, 
und daß er nad) Gottes Gleichniß erfchaffen (Gen. I.) ift, und 
da nach der Schöpfung der zwey Gefchlechter bemerkt wird, Daß 
Gott alles fehr gut befunden. Wenn es nachher (Gen. II, 18.) 
‚beißt: es ift nicht gut, daß der Menfch allein fey, fo iſt dieſes 
nichts weniger denn ein Beweis dafür, daß der Menfch jet ſchon 
gefallen war und deßwegen das Weib erjchaffen worden, oder 
auch nur dafür, daß wegen des vorhergefehenen alles die 
Schöpfung des Weibes ftatt gefunden, fondern es ift nur bie 
Beftimmung des Menfchen zur Sozietät und der Zweck der Ehe 
darin ausgeſprochen ). Sp ift aud nicht die mindefte Berech— 
tigung vorhanden, den unmittelbar vor der Schöpfung bes 
Weibes über Adam gefommenen Schlaf als Anfang oder Beweis 
bes Falles anzufehen?), vielmehr ift der höhere Charakter und 
Zweck dieſes Schlafes in alle Weije anzuerkennen, 

Scholion I. Die Seele ift feine göttlihe Partikel, 

1) Denn nad) der Schrift ift der ganze Menſch von Gott 
erfehaffen und außer Gott alles nur Creatur. | 

2) Ausdrüdlich verwerfen die Väter’) die Anfiht, daß die 





: \ 

1) Iren. Plasmavit eum in augmentum et incrementum, quemad- 
modum scriptura dicit, ereseite et multiplicamini. IV, 11. n. 1. 

2) Gen. II, 21. Immisit ergo dominus deus soporem in Adam. 
lo ı 8), dzoraoım LXX. zuruvopav Aquil. xupov Symm. amentiam 
Tert. anim. XXI. Bernard. Mihi quidem nonnisi incommutabilis veri- 
tatis intuitu et abysso divinae sapientiae corporis excedens sensibus 
obdormisse videtur, quod ex ejus verbis vel maxime conjici potest. 
Rediens nimirum indicat, quo abiisset, dum tanquam ebrius de cella 
vinaria veniens, et eructans illud magnum sacramentum, quod tanto 
post in Christo et in, Ecelesia Egg commendavit. In septuag. Serm. 
II. n. 1. 


3) Theod. graec. affect. cur. disput. V. Aug. Epl. ad Hier. CLXVL- 
n. 3. 
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Geele eine Partifel Gottes ift, und nur in einem uneigentlichen 
Sinne haben mehre der Altern hin und wieder diefe Ausdrucks⸗ 
weife gebraucht, wie Juſtin, Tertullian und Andere, 

3) Eine Partifel Gottes tft eine Ungereimtheit, da Gott 
einfach ift. 

4) Wäre die Seele eine göttliche Partikel, fo wäre fie unver- 
änderlih, Feiner Vervollkommnung und Feiner Berfchlechterung 
fähig’), daß fie aber biefes ift, wird niemand in Abrede ſtellen. 

Scholion I. Die Engel haben den Menſchen nidt 
erſchaffen. 

1) Die Schrift lehrt ausdrücklich die Schöpfung des Menſchen 
durch Gott, näher durch den Logos. 

2) Sp verkündet auch die Kirche, daß die Engel nicht 
Schöpfer des Menſchen ſind, ſondern Gott und ſein Wort. 

3) Der Schöpfer hat uns nach ſeinem Ebenbild erſchaffen, 
wir ſind aber nach dem Ebenbild Gottes erſchaffen, und nicht 
nach dem Ebenbild der Engel, wir ſind alſo nicht von den 
Engeln erſchaffen?). 

4) Wenn wir von den Engeln erſchaffen wären, fo befänden 
wir uns in einem Verhältniß der Abhängigfeit zu ihnen, wie es 
Gottes und unferer felbft unwürbig wäre, 

Sholion UL Der Körper des Menſchen iſt keine 
ſpätere Hervorbringung. 

1) Nach der Schrift war der Leib das zuerſt und vor der 
Seele geſchaffene. 

2) Der Körper gehört zur Vollſtändigkeit des Menſchen nad) 
dem Begriff. Die Gegner müßten annehmen, daß ber Menſch 
durch den Körper aufgehört hätte ein rechter Menſch zu ſeyn, 
ferner, daß der Körper nicht vollfommen mit der Seele unirt fey 
und müßten confequent die Auferftehung-des Leibes und die In- 
carnation läugnen. 

Anmerkung. Die Bildung des Menfchen aus Erde findet 
fi) auch in der heidnifchen Tradition (Hesiod. op. dies. v. 60. 





1) Cfr. Aug. Epl. ad Hier. CLXVI..n. 3. 
2) Iren adv. Haer. IV, 20. n. 1. 
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 Aristoph. Aves v. 667. nnAod nAdonaro. Ovid. metam. I, 
76..,8g...ete:). 


92 Endzwed der Schöpfung des Menſchen. 

Daß der Menſch erfchaffen fey, um die duch den Fall in 
der Geifterwelt entftandene Lüde auszufüllen, oder, um bie. 
durd die Geifter profanirte und zerftörte materielle Welt zu 
erlöſen und herzuftellen, diefe Annahmen haben nicht die mindefte 
Berechtigung aus Gottes Wort oder aus der Tradition, fondern 
haben ihren Urfprung und Grund Tediglih in dem bejondern 
Belieben derjenigen, bey welchen wir denfelben begegnen. Bes 
treffend das zweyte Philofophumenon, daß der Menſch das 
Univerfum zu fühnen und zu veinigen erfchaffen worden fey, fo 
ift Har, daß, als der Menfch erfchaffen wurde, die Natur noch 
nicht im Argen lag, indem ausdrücklich fteht, daß Gott alles 
gut hieß und fegnete, Daß Tohu und Bohu Bezeichnung des 
Berfalls, nicht des Anfangszuftandes fey, vermögen wir nicht 
einzufeben, eben fo nicht, daß Die über der Tiefe Tiegende 
Finfterniß der Teufel ſey ). Denn wenn die Finfterniß nachher 
vom Lichte gefchteden, erftere Nacht, letztere Tag genannt, die 
Naht vom Monde, der Tag von der Sonne beherrfcht wird, 
it da Jemand noch im Stande zu meinen, diefe Finfterniß fey 
der Teufel? Und anlangend das erfte, daß der Menfch die 
vorbeftimmte Zahl der auserwählten Geifter zu ergänzen hervor— 
gebracht war, fo laßt fi, abgefehen davon, daß, wie gefagt, 
die Hypotheſe ohne allen Anhalt in der Dffenbarung ift, nicht 
einfehen, 1) warum Gott nicht gleich fo viel Geifter erfchaffen 
bat, daß bey dem vorgefehenen Falle dennoch die beftimmte 
Zahl auserwählter übrig blieb; U) warum er die ausgefallenen 
Geifter zu ergänzen grade Die Menfchen und nicht wiederum 
reine Geifter ſchuf; 3) warum er für die ausfallenden Menfchen 
nicht wiederum andere veine, oder in einen Organismus gehüllte 
Geiſter erſchafft. 4) Iſt zu bemerfen, daß der Menſch als folcher 





1) Cr. Greg. Nyss. Hexaöm. p. 15. T. II. (Mor. ) 
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ein Zweck für ſich iſt und feine eigene Stellung im Univerfum 
hat und zu deſſen Integrität gehört"). | 

Ehen fo läßt fih) auch nicht fagen, Gott habe Leiber — 
und Geiſter damit verbinden, d. i. Menſchen hervorbringen 
müßen, um die innern Unterſchiede der Geiſter, woraus die 
verſchiedenen Stufen des Verdienſtes und der Belohnungen 
rühren, darin zu veranſchaulichen. Denn das iſt wiederum von 
Schrift und Tradition verlaßen und empfiehlt ſich eben ſo wenig 
der ſpeculirenden Vernunft; denn 1) frage ich, für wen 
ſoll denn dieſe Verſchiedenheit der Geiſter in Gedanken und 
Willen verſichtbart werden, etwa fr die Engel? 2) ift hier 
wiederum vergefien, daß der Menſch zum Univerfum als ein 
Gomplement der materiellen und Geifterwelt und als Einigung 
der beyden urfprünglich mitgehört, 

Gegen all dieß können wir nur fefthalten, daß der Menſch 


gefchaffen ift zu Gottes Glorie und Nepräfentation in der 


materiellen Welt, weiter um deren Bereinigung mit der Geilter- 
welt darzuftellen und die Bollendung des Univerfung zu feyn. 


$.3. Beftandtheile des Menfhen. 


1) Leib und Geift Cin Beziehung auf den Leib, Seele) 
find die Beftandtheile des Menfhen nach den beftimmtern Ans 
deutungen der Schrift”). 





1) Ci. Honor. (Augustod.) summ. qu. III. Rupert. (Tuit.) de glor. 
trin. et process. Spir. S. III, 20. 

2) Gen. I, 7. IL, 47. Ecel. XI, 7. Job. XIII, 14. Ez. XXXVII, 
40. Ps. XVI, 9. 10. CHI, 16. CXLVT, 4, Sap. XV, 11. Gal. II, 19. 
20. Matth. X, 28. XVII, 50. Luc. XIL, 22. 23. XXIII, 46. Act. VII, 
58. I Cor. VI, 16 sq. VII, 34. V, 3. Jac. 11. 26. Seele als Princip 
des Lebens (Job. XII, 10. I Reg. XVII, 21. 22. Jes. LIII. Joh. X. 
Luc. XII, 20.), eben ſos Geift (Gen. XLV, 27. Job. XII, 10. Sap. 
XVI, 14.), Seele ald Ausdruf des innern wejentlichen Menihen (Gen. 
XLVI, 26. Ps. LXXIII, 26. CHI, 1. 2. Sap. III, 1. IX, 15. XV, 11. 
Matth. X, 28. Act. XX, 10.), eben fo Geiſt (Ps. XXXI, 6. CXLVI, 
4. Luc. VIII, 55. XXIII, 46. Act. VII, 38.), Seele mit Geiſt soll- 
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9) So Werben auch bey den Kirchenvätern als die Beſtand— 
theile des Menſchen Leib und Seele aufgeführt; fo bey Juſtin ), 
Irenäus?), Clemens yon Alexandrien?), Origenes u Ter⸗ 
zo. ), Novatian (trin. XXV.). 

Für die Dichotomie ift Athanaſius“), Hilarius?’), Gregor 
* Nazianz (or. XL.), Ephrem“), Baſilius“), Gregor von 
Nyſſaꝛe), Nemefius”'), Didymus yon Alexandrien (trin. I, 9.), 

Br. Ri 





fommen parallel (Sap. XVI, 14. XV, 6. 11. VII, 2. VII, 19. IX, 15. 
Bar. II, 17. 18. II, 1. Jes. XXVI, 9. Zuc. TI, 46. 47.). 

1) Ti yap Earıy 6 dvSpwrog Rh To Ex Yuxäs Xu OOURTOG DUVEO- 
vös 2üov doyızövz; de resurr. fragm. n. X. fr, J. Apol. n. VIII. XX. 
Dial. c. Tryph. c. IV. V. 

2) V, 8. n. 2. Die Seele ift vernünftig (IV, 39. m. 4.), frey 
(IV, 37. V, 9. n. 1.), unfterbliih (V, 13. n. 5.). 

3) das yap omux eivar Toy Ieoy vi Irmixol, zul nysüun rar’ oüciey, 
ögmep ane)ig zul Thy Yuyav. Sir. V, 14. 6 Savaros zupıopös Yuxäg 
and ampumras. VII, 12. Eomev 0’ oivm (6 avspwrog) xevrauon, 
Serra MIdoUaTL, Ex Ioyızod zul aröyou auyzeimevoc, YVuyüs xot 
oopaTog. aa To iv amum te Epyaleraı zur amebder Eis yay* 
Terarar de Yuxh mpög Tov Seov. IV, 3. xpeirrov uev TOO Auspemou 
opolöyurar n Wuxh, Hero de To none . . . Expuy de Div TA 
GivSeoıy TOU AvSpmnou Ey MioswTols Yevopevou ex dıapöpay Guusorävae 
EM oux EE Evayriov, owparög Ts zur Yuyic IV, 26. arpovia iv h 
dyvom zung Yuyüc’ Tpopn den wärs, Str. VII, 12. dizamaiun 8 
cupyavia tõvu TüE Juyäüs pepav. IV, 26. Yuya —2 des heiligen 
Geiſtes IV, 18. 

4) Princ. II, 8. n. 3. 4. Cf. Matth. T. XVII. n. 27. Rom. l. VL 
n. 6. 

5) Poenit. c. III. adv. Marc. IV, 37. Scorpiac. IR. resurr. carn. ©. 
XXXIV. cfr. anim. X. sq. 

6) De com. Patr. Fil. et Spirit. S. Essent. n. 4. 

7) In Ps. CXXIX. n. 4. LIII. n. 8. Trin. X, 19. 

8) De Inspirat. p. 323. T. II. ed. Graec. 

9) Hom. in illud: attende tibi ipsi. n. 3. Daf er unter voös bie 
Erfenntniß verſteht, ift aus der Stelle klar. ’ 

10) De beatitudinibus. or. VIL 1. de anima. cfr. de opif. hom. ce. 
VIII. 


11) Töv Aspwroy Er Vuyüs vospäs wat TWUATOE Apıara varzazzsudaseı 
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Chryſoſtomus ), Hieronymus ?), Auguftin ), Tpeodorct 5 
Theophilus von Alexandrien (ib. Paschal. 1. I.), Prudentius ), 
Johannes von Damaskus‘). Zu bemerken iſt beſonders, daß 
alle Väter und Lehrer das Leben als Vereinigung des Leibes 


und der Seele, und den Tod als Scheidung der Seele vom 


Leibe gefaßt haben’), was wohl als ber evidenteſte Beweis 
ihres Feſthaltens an der Dichotomie zu betrachten iſt. | 
3) Wie die Trichotomie feine hinreichende biblifhe und tras 
ditionelle Begründung hat, fo auch feine in der Vernunft, denn 
abgejehen von ihrer Mißbräuchlichkeit und Gefährlichkeit, da 


bekanntlich der Apollinarismus an diefelbe anfnüpfte*), ſo Täßt 





en. monie zur üyasois avöpucıy Edoke. Toü de vorpiv Neyeodaı Thy 
Yuxhv anyıßoltay Exovrog, moTepov mpngehiiy 6 vous ru Vuxä, wg dAlog 
En, vospay aurhy Eroinaev, h TO vospöv 0 Eauras h Yuxh zul yoceı 
WERTNTOL, al TOUTO Eorıy aurhs TO AUNLTTOV MEDog, Ws Ömsuluög Ev 
couartı. De Natur. homin. e. 1. 


1) Amm)oüv yap Toüro To Zünv 6 dväpwnog )Eyw Ex Öuuy GuyRzilevog 


ovgLay, Tüg ev aladnrng Tüs ÖE vonräg Vuyäs %ym dt zul amuRTos 


de Prophet. obsc. II. n. 5. in Gen. Hom. XXI. n. 6. 

2) Ad Hedib. n. XI. in Gal. V, 17. cont. Pelag. dial. 1. III. p. 
840. T. IV. P. II. (Mart.) 

3) Civ. dei XII, 41. n. 1. XII, 24. n. 2. XXI, 3. n. 2. 

4) Eranist. dial. I. dial. U. in I Cor. VI, 20. etc. 

5) Cathemerin. hymn. X. in S. Roman, M. Antioch, v. 4. sq. 

6) Oüy Erepov ixouoe map kaurhy Toy voiv, AK mipos aüchs To 
KUSUDWTETON. METER Y&p Önsahuög EV GWuaTı, OUTWg Ey Yoxü vos. 
Orth. fid. II, 12. 

Iren. V, 7. n. 4. 2. Clem. strom. VII, 12. Orig. in Matth. 
comm. Ser. n. 138, Tit. Bostr. adv. Manich. II, 12. Hil.- in Ps. LXIII. 
n. 9. etc. 

8) Nem. eis (Plotin und den andern, nämlich Pythagoras, Platon, 
welche die trichotomifche Eintheilung adoptirten) nzoloudues zur "Anoilı- 
vapıog ö Tüs Anodızsiac JEVÖLEVOGg ERIGXOTOG. TOUTOY yap mu&öwevog Toy 
Sene)tov Ts idine doEic za a Ioına rpogwz0döunge xurk TO oleiov 
ÖoyuR. de Natur. hom. c. I. Theod. Yuyüs de zul vno Tau dıalpenıv 
rap& ray EEw nenne ( Apollinariug ) grloodomv. h yap Seia push Ex 
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die Nrorkivenbigfeit — Nützlichkeit einer ſolchen Unterſcheidung 
ſich nicht wohl begreifen, denn warum follle dag denkende Prin— 
eip im. Menſchen nicht zugleich auch das ſeinen Körper beſeelende 
ſein kö nen")? Bielleicht darum, weil der Körper als zufammen- 
gefeßtes, das denfende Princip als einfaches, ſich unproportional 
gegen . einander verhalten? Allein entweder ift das vorgebliche 
ſeeliſche Princip zuſammengeſetzt und dann iſt es zum Geiſte, 
oder es iſt einfach, und dann iſt es zum Leibe wieder in der— 
ſelben Unproportionalität, und in der Unmöglichkeit einer Wechſel⸗ 

wirkung, um deren willen man es garhmen gedankenlos 
genug war. 

Scholion. Jeder Menſch hat ſeine Seele als einzelne, und 
falſch iſt die Meinung, es ſey nur Eine allgemeine Seele, und 
dieſe Eine und ſelbige in jedem Einzelnen. 

1) Die Schrift legt jedem Menſchen wie feinen — Kör⸗ 
per, ſo auch ſeine eigene Seele zu. Sie redet von vielen Seelen, 
und erkennt deren Unterſchiedlichkeit in Beziehung auf Erkenntniß, 
Willen, Vollkommenheit, natürliche und übernatürliche er 
lichkeit, 

2) Gleiches verkündet Die Tradition, und hat die Kirche auch 
diefe Doetrin als die einzig richtige ſanctionirt ?). 





poxüs Meyer aut awuurog auveoravar Toy Aaysporov. Epl. CXLV. ad 
Monachos CP. 2 

1) Thom. P. TI. qu. LXXVI art, III. IV. Clem. V. Doctrinam 
omnem seu positionem temere asserentem aut vertentem in dubium, 
quod substantia animae rationalis seu intelleetivae vere ac per se humani 
corporis non sit forma, velut erroneam ac veritati catholicae inimicam 
fidei praedicto sancto approbante — reprobamus. In Conc. Vienn. 
1311. 

2) De natura praesertim animae rationalis, quod videlicet mortalis 
sit, aut unica in cunctis hominibus, et nonnulli temere philosophantes 
secundum saltem philosophiam. verum id esse asseverent . . cum illa 
non solum vere per se et essentialiter humani corporis forma existat, 
sicut in canone fel. record. Clementis Papae V. praedecessoris nostri in 
generali Viennensi concilio edito continetur, verum et immortalis et per 
corporum, quibus infunditur, multitudinem singulariter multiplicabilis et 
multiplicata,, et multiplicanda sit. Conc. Later. (1513) Sess. VIII. 

Klee's Dogmatif, IL, Zweite Auf. 19 
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3) Die Seele eines jeden fühlt und weiß fich als individuelle, 
mit fich felber eine, und von jeder andern unterſchiedene. Auch 
berubt Die entgegengefeßte Annahme auf einer pantheiftifchen 
Grundlage, nad) deren Verwerfung fie felber auch nicht weiter 
beftehen kann. Und wie follte Diefelbige Seele zugleich wilfend und 
unmwiffend , gläubig und ungläubig, heilig und gottlos, glückſelig 
und unglüdfelig, im Himmel und in der Hölle feyn können? 
wie follen die verfchiedenften und widerfprechendften Zuftände Der 
einzelnen Seelen als Zuftände Einer und derfelbigen Seele zu 
denfen ſeyn? 


$.4. Bortrefflihkeit des Menfhen 

1) Die hohe Bollfommenbeit des Menfchen ift in der Schrift 
auf das Erhabenfie angezeigt, in der Bejonderheit und Feierlich— 
feit feiner Schöpfung, in dem Empfange des göttlichen Lebens— 
hauches, in dem hohen Wohlgefallen Gottes an dem Werfe des 
legten Tages und darin, daß Gott nach der Schöpfung des 
Menſchen feinen Sabbat feierte. Ganz befonders iſt dieſe Vor— 
trefflichfeit des Menfchen ausgefprochen in dem emphatiſch Wieder— 
holten, daß der Menjch nad) der Ebenbildlichfeit und MNehnlichkeit‘) 
Gottes erihaffen if. Diefe Hoheit des Menfchen preist auch 
der Pfalmift, wo er von dem Menfchen fagt, er fey nur wenig 
unter die Engel und über die ganze fihtbare Schöpfung gefebt 
und mit Ehre und Ruhm gefrönt worden (Ps. VIH.). 

2) Im neuen Teftament ift die Vortrefflichfeit des Menfchen 
verfündet, da er, namentlich der Gläubige, als Sohn Gottes’), 
Bruder Chriſti“), als theilbaftig der göttlichen Natur (TI Per- 
I, 4.) bezeichnet und Gott ähnlich zu feyn aufgefodert wird‘), 
wo bie Chriften Heilige genannt, ihr Leib als Tempel des. heil. 
Geiſtes dargeftellt, dem Leibe Unfterbligfeit und dem ganzen 
Menſchen ewige Seligfeit verheißen wird. 





1) Gen. I, 26 27. Bol. V, 1. Sap I1,%. Col. II, 10. Eph. 
IV, 24. 1 Cor. XI, 7. Jacob. II, 9. * 


2) Luc. III, 38. Heb. IL, 10. Rom. VIII, 49. 21. I Joh. IL, 1. 2. 
3) Rom. VIII, 29. Heb. 11, 11. sq. 


4) Matth. V, 42. Lue. VI, 36. I Pet. I, 16. Cfr. Lev. XI, 44. 
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3) Die Borteeflichfeit bes Menfchen ift auch in der Tradition 
fortwährend. ‚befannt worden?). Von allen ift feftgehalten, daß 
der Menfch Gottes, näher des Logos Ebenbild ift?). 

Dieſe Ehenbildlichteit erfennen, mit wenigen Ausnahmen, 
alfe in dem Geifte als dem vorzüglichen Theile des Menfchen®), 
die Aehnlichfeit aber in der veinen und vollen Entwidelung ber 
Perſönlichkeit ), alfo der wahren Erfenniniß‘), Sreybeit®), 
Sittlichleit und Heiligkeit”). Diefe Aehnlichfeit vefleetivt ſich in 


#: 





1) Hilar. Nihil 'amabilius deo homine est. Et subest causa, ut 
peculiare hoc ei animal sit. Mundus verbo consistit, homo autem cum 
consilio efhcitur, non verbo, sed opere cogitato. Fit quoque ad imagi- 
nem dei ... Legem acecipit, voluntati suae permittitur, liber ab omnibus 
mundi dominus constituitur, paradisi incola est, invidia diaboli dignus 
est, post peccatum misericordiae reseryatur, omni saeculi hujus aetate 
ad cognitionem dei. eruditur, judex angelis praeparatur. Revelationem 
ejus ereatura exspectat. In Ps. CXXXIV. n. 14, Cfr. n. 15. 

2) Clem. Strom. V, 4. VII, 3. coh. X. XII. Paed. J, 2. Orig. Cels. 
VI, 63. Gen. Hom. I. n. 13. Luc, Hom. VIH. Method. conviv. decem 
virgg. or. VI. n. 1. Athan. c. Ari. or. L n. 49. Isid. 1. IU. 3 XCV. 
Ambr. fid. I, 4. Aug. ver. Rel. c. XXXVI. n. 66. etc. 

3) Clem. Strom. V, 1%. VI, 14. Orig. Princ. IV, 37. Cels. VI. 63. 
VIII, 49. Luc. Hom. VII. in Gen. Hom. I. n. 13. Hom. XII. n. 4. 
Eus. in Ps. VIII, 5. Hilar. in Ps. CXVII. lit. X. n. 7. Greg. Nyss. 
or. in verb. faciamus hominem. Hier. in Ezech. c. I. Aug. Civ. dei 
XIII, 24. n. 2. Gen. lit. VII, 25. n. 33, Trin. XH. n. 12. 

4) Novat. de trin. e. I. Bas. in Ps. XLVIM. n. 8. Greg. Nyss. 
de homin. opif. c. IV. V. or XVI. Cat. VI. or. I. in verba faciam. 
homin. Ephr. de virt, et pass. Cyr. Alex. in Joann. 1. IX. Joh. Dam. 
Orth. fid. II, 30. 

5) Clem. Strom. V, 14. VI, 14.. Ambr. Hexaöm. VI, 8. Aug. trinit. 
xXU, 12. in Ps. XLII. er n. 6. I. 83. quaestt. qu. 51. 

6) Tert. adv. Mare. 'ö. 6. Hier. Epl. 146. Macar. Hom. XV. 
Joh. Dam. Orth. fid. II, er, 

) Tert. exhort. cast. c. I. Clem. Strom. II, 22. Orig. Cels. VI, 63. 
Method. (ap. Phot. cod. 237.) Tit. Bostr. adv. Manich. II, 5. Cyr. ce. 
Anthrop. ec. II. III. Ambros. de bono mortis. c. V. in Ps. CXVIIL 
Chrys. 'Hom. de eo, quod imaginem, qua est ad similitudinem, homo * 
per peccatum abjecit. Petr Chrys. Serm. CXX. 7 

— 
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der Herrfehaft über das Univerfum'), wie diefe wiederum in 
der Sprade?), in ber Kunft?) und ſchon in der —— 
Geſtalt ). = 

Die Erhabenheit Des Menschen ift befonders RN * 
geoffenbart worden in der Menſchwerdung des Sohnes, der 
Einwohnung des Geiftes in der Kirche, in dem in unferer Mitte: 
bis zum Weltende aufgeftellten göttlich-menſchlich a und 
nährenden facramentlichen Leibe Chriſti. 

Anmerkung. Die Gottähnlichkeit des Menſchen —— 
auch die Heiden: Ariſtoteles (anim. I, 2.), Cicero (Nat. deor. 
1, 32. lege. 1, 7. 8), Dvid (Metam. I, 76 sq.), Seneca 
(de provid. c. I. cfr. de benef, VI, 23.). =. — 


69; Seele des Menfdben. 


Die Seele des Menfchen beißt deſſen Herrlichfeit’). Sie iſt 
als diefes wirkliche, geiftige, freye, unfterbliche Subftanz. 





1) Clem. Rom.) ap. Joh. Dam. in Eclog. ce. I. Clem. Alex. +7 
EuVTOÜ Ymrosıdei Moppn 6 Jeög wg ey aypayıdı peyiorn, Toy Ev Onotmnmrı 
dvipwrov Everunasaro, üTıwg dv nayray doyn zul xupieun, Aut müvre 
auto douleun. Ard xpiveraı 0 ®eög eivar To may autos zu Thy Eaurod 
eiröva Toy dvSpwrov. Fragm. in Gall. II. p. 157. Clem. Strom. II, 19. 
Theoph. Autolyc. I, 27. Fragm. Bas. in Ps. XLVIII. n. 8. Ephr. in 
Gen. I, 26. Greg Nyss. Hom. opif. ec. IH. IV. Chrys in Gen. XXI. 
n. 2. Gen. Serm. I. n. 2. II. n. 1. in Ps. XI. n. 3. CXLIM. n. 2. 
Epi. ad Heb. Hom. II. n. 2. Theodorus. (ap. Theodoret. in Gen. qu. 
XX.) Theodoret. in I Cor. XI, 7. in Gen. qu. XX. Gelas. Cyzie. in 
Act. C. Nic. P. II. c. XIV. Isid. Pelus. 1. IH. Epl. XCV. Cyr. c. 
Anthrop. c. IH. Philop. mund. opif. VI, 7. 12. 

2) Cf. Theod. in Ezechiel. c. XXX VI. 

3) Cf. Severian. ( Gabal.) de mund. creat. or. I. n. 4. 

4) Aug. de div. quaest. 83. qu. II. Chrys. uövov yıp mobra To 
gaoy Earıy oüTw ÖLMMEn)ucuevov, Ta 0E Aa mavre zurw Merei, xat 
mpög. yhv. vEveunen" oVrog 0: Mpog TV OÜnavov TETATEL, ivu Tu Exet 
MEDLGXOTH zul Ev Ezeivors piloanyh, zut Eneivm yarzudurar zur 6EVÖgpzEg 
eyn 76 Öppa rüs ıbuyüs.. In Ps. CXX. n.. 1... Cfr. die claſſiſche Ent⸗ 
wickelung das Zwecks der aufrechten Geſtalt Thom. P. I. qu. XCI. art. III. 

3) eam VI, 6. XVL, 9. XXX, 13. LVYU, 2 Gen. 
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ee 
N Benktiten: ber Seele. 


Die wirkliche, befondere Subfiftenz der Seele, ihr fub- 
ſtantieller Unterſchied von dem Leibe, erhellt aus mehren 


Aeuferungen Chriſti, wo er die Seele dem Leibe entgegenfegt 


und erjtere über letztern erhebt‘), So feßt auch der Apoftel 
Paulus das in ihm denkende, wollende, ſeine Ichheit als ſein 


eigentliches Daſeyn machende, feinem Körper entgegen?). In 


Daniel it (VII, 15.) der Leib als eine Scheide der Seele, ſo 
letztere als unterfchieden vom Leibe und vortrefflicher denn derſelbe 
dargeftellt ; fo enthält auch Ps. XVI, 10. flar den Unterſchied 
des Leibes und der Seele und der letztern wahre Subfiftenz. 
Sp wird auch Jes. XXXVIII, 12. der Tod als ein Abbrechen 
des Zeltes verbildlicht (Cfr. II Cor. V, 1 sq.), Ueberhaupt 
gehören hieher alle Stellen, worin von der Fortdauer der Seele 
nach dem Tode des Körpers die Rede ift. 

2) Den Unterfchied der Seele vom Leibe und deren wahrhaf— 
tige Sudfiftenz finden wir in der Tradition überall anerkannt ?). 

3) Die Seele findet fih als das Bleibende, Beharrliche in 
dem Wechfel ihrer Neeidentien und Zuftände, fie findet ſich als 
handelndes Princip, fomit als Subftanz , als denkende und frey 
wollende, thuende, fomit als perſönliche Subſtanz“). Alte 





XLIX, 6. CA pr Psalm. XXI, 21. XXXV, 17. cf. weiter bie 
Auffoderung , die Seele zu ehren und zu bewahren: Sir. XI, 31 sq. 

1) Matth. X, 28. Nolite timere eos, qui occidunt corpus, animam 
autem non possunt occidere, sed potius timete eum, qui potest et 
animam et corpus perdere in gehennam, Er. IXXVI, 4. Luc. XII. 
19 sq. - 

2) II Cor. V, 6. 8. Cum sumus in corpore, peregrinamur a domino. 
Audemus autem et bonam voluntatem habemus magis peregrinari a 


domino et praesentes esse ad dominum. XII, 2. Scio hominem raptum 


siye in corpore sive extra Corpus, nescio. 

3) Orig. Praef. in Prine. n. 5. So Justin. Tert, Greg. Nyss. etc. 
in ihren Abhandlungen von der Seele. — 

4) Thom. P. I. qu. LXXV. art: I. 
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geiftigen Accidentien find in ung geordnet, beherrſcht, gewiß nicht 
wieder von einem Accidens, alfo von einer Subftanz. Der Leib 
it Subftanz, alfo noch weit mehr die Seele als viel vollfoms 
mener denn der Leib, und überhaupt Die Materie. Die Seele 
lebt und empfindet, alfo fubfiftirt fie). Der Körper wird in 
Bewegung und Ruhe verfegt yon etwas, was nicht dieſer Körper 
if, Eine Aufhebung der Bewegung wäre Deſtruction, wenn der 
Menſch nur diefer Körper in Bewegung wäre, umd nicht einen 
Motor vom Leibe verfchieden in ſich hätte, - Die Seele hat Vor— 
ftellungen von dem Körper und feinen Theilen, ift alfo nicht dieſer 
Körper und fein Theil deffelben?). Denfen ift feine Eigenſchaft 
des Körpers, alfo ift Das Denfende in uns eine eigene Subftanz?). 


11. 
Einfahheit und Geiftigkeit der Seele. 

1. Die Seele wird in den beiligen Urkunden Geift ges 
nannt ), und als Geift ift fie charafterifirt, wo fie als von 
Gott dem Menſchen eingehaucht dargeftellt wird (Gen. I.), wo. 
dem Menfchen Gottes Ebenbilplichfeit und Aehnlichkeit zuge 
legt ), wo derſelben Unfterblichfeit zugefchrieben wird (Mauth. X, 





1) Eus. de incorporali 1. I. (Galland. IV. p. 503 sq.) 

2) Hemsterhuis. Oeuyres T. I. p. 453. Sophyle ibid. p. 318. Letires 
sur l’homme et ses rapports. 

3) Thom. P. I. qu. LXXV. art. II. 

4) Matth. XXVII, 50. Jesus... emisit spiritum. Luc. XXIII, 46. 
In manus tuas commendo spiritum meum. I Pet. II, 19. In quo et 
his, qui in carcere erant spiritibus, veniens praedicavit. 20. qui increduli 
fuerant aliquando. Rom. VII, 16. Ipse enim spiritus testimonium 
reddit spiritui nostro. I Cor. II, 11. Quis enim hominum seit, quae 
sunt hominis, nisi spiritus hominis, qui in ipso est. Heb. XII, 22. 
Spiritus justorum perfectorum. I Cor. VII, 1. Mundemus nos ab omni 
_ inquinamento carnis et spiritus. Act. VII, 58. Domine Jesu suscipe 
spiritum meum. Cfr. XXVII, 8. Dan. II, 86. Ez. XXXVU, 10. 
Ps. XLVI, 4. Eccl.-XU, 7. Sap. VIL,:21. 22. XV, 11. 

5) Claudian. Mamert. Si incorporea non est, incorporei prorsus 

imago non est, De Stat. anim. I, 5. n. 2. 
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Noch iſt zu bemerken , daß im A T. das Blut als Sig, 
nn des Lebens der Thiere angegeben wird‘), —* aber nie 
vom Menſchen geſagt wird ?), 

2, Unter den Vätern veriheidigen und — die Lehre 
von. der Unkörperlichkeit der Seele Euſebius), Hilarius y, 
Nemeſius“), Baſilius“), Gregor von Nyſſa ), die apoſtoliſchen 
Conſtitutionen ), Titus von Boftra?), Didymus yon Alexan⸗ 
drien (trin II, 16. ), Chryfoftomus?%), Theodoret +), Augu⸗ 


— 





Au 





4) Lev. XVII, 14. Deut. XII. 23. Cfr. Zev. VII, 26. Gen. IX, A. 

2) Cfr. Chrys. in Gen. Hom. XHI. n. 3. > 

3)% duSohmov Yuyh Ioyizh oben nui vorna nie. In Luc, XII, 24. 

f. Praep. Ev. XI, 27. 

4) Nihil habet in se corporale, nihil terrenum, nihil grave. Traet. in 
Ps. CXXIX.n. 6. cl. n. 4 3. 

5) De Nat. hom, c. I. wo er auch die dialektifhen Beweiſe des 
Ammonius für die Unkörperlichkeit der Seele anfüprt. 

6) Hom. in illud:. attende tibi ipsi. n. 7. — buyü-me, A danev, 
Verrn Tıs oUau zul vozpög. Hom. XX. quod mundanis adhaerendum non 
sit. n. 3. 

| 7) "Orı Eidg Tıs zur uamnarog, warahiülag Ta Idie Yugeı Eyepyoüce 
TE zur xıvaupem, za dıa Tay mund üpyayay müs Idiag AUunaeg 
duderwungvn. de Anim. et Resurr. p. 189. T. III. cd. Morel. 

8) Yuyny urmnaroy Ev Kulv au aSavurov  Guokoysüuey, VEN 
yupray a5 Tu Tanmurn, dark üsavaros, 5 Yoyıchr zur MuTsgonyTınY. 
Const. apost. VI, 11. 

R 9) ’Errı nV 009 Aamuuro; nm Ybugn zul unduumg aüvdeoıy zur aloiau 
zul UMMLOTa Eyayrioy umodexonevn" ni 0 Er dtumipwv auyrıseuzı O6Fav- 
TE MUTuy 0) Thy Ouaiuy mari)ıy zul Tebdg ERUTEY dıuveponevny ELonyC- 
MOYTO, GN TuS Evepyzlos uuTüg &2 TOy Onwulvwv Uneynalar, Eva Röryov 
Amhaby zul MEpıhumtıroy airhs morhmuasar un Ovvngevrzg. Adv. Manich. 
1, 26. | 

10) Arm)ouy yap Taüra Ta 2oov, 6 Avspardg Ay, Er Day auyzeluc- 
vos olaay, Täs uiv alasuräs, Tüs de vonrüs, Yuxäüs yo zul awuuror. 
de Proph.. obscur. II. n. 8. £mı de roü Avspsrou nücie Tig Earı (# 
Jugn) Kaauuras zul. ASaIaTOg Fαα TO sau Thy Vmepnynv 


KELTUBEIN, zul r  Aanw  einbe Tu KamuuToy Taßs 70  oMmuz. 
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ftin ), Anaftafius?) der Presbyter, Maximus (de an.), welder 
die Immaterialität daraus zu beweiſen ſucht, daß fie fonft mit 
dem Körper einen 85200 machen würde, da fi e doch den Körper 
nur zu einem lebendigen macht. ' 

3. 1) Wenn die Seele Fürperlih wäre, gäbe es Feinen 
Begriff, ebenfo und darum Fein Urtheil und feinen Schluß, Fein 
Denfen , als weldes vom Anfange bis zu feiner Vollendung von 
der fubjeetiven Einheit des Bewußtſeyns, und dem Bewußtſeyn 
ber objeetiven Einheit des Mannigfaltigen in der Borftellung 
bedingt if. In dem Denfen formt das Subject ſich dem Object 
zu, das Körperliche aber hat feine fire Geſtaltung; das og. = 





In Gen. Hom. XI. n. 3. cf. in Gen. Hom. XXI. n. 6. In Col. Hom; Y. 
n. 3. Hom. in illud: Ego dominus deus feci lumen. n. 1. 

+) Eran. riva 039 wäg eivaı idın As buyüc. Orthod. 76 doyızov, To 
um)oüv, TO usavarov, To aöpurov. Eranist. dial. II. 

1) Anima ergo, quoniam est res incorporea, corpus, quod incorporeo 
vicinum est, sieuti est’ ignis, vel potius lux et aer. Gen. lit. VII, 15. 
n. 21. Quidquid enim tale ( dimenftpnirt ) est, ut multa non dicam, in - 
quacunque sui parte lineis dividi seu eircumscribi potest, quod anima si 
pateretur, nullo modo posset nosse tales lineas, quae per longum secari 
non queunt, quales in corpore non posse inveniri nihilominus noyit. 
ibid. 21. n. 27. Animam non esse corpoream non me putare, sed plane 
scire, audeo profiteri: tamen posse habere similitudinem corporis et 
eorporalium omnino membrorum, quisquis negat, potest negare animam 
esse, quae in somnis videt vel se ambulare, vel sedere, vel hac atque 
illac gressu aut etiam volatu ferri ac referri, quod sine quadam simili- 
tudine corporis non fit. Proinde si hanc similitudinem etiam apud 
inferos gerit, non corporalem, sed corpori similem, ita etiam in loeis 
videtur esse non corporalibus, sed corporalium similibus, sive in requie, 
sive in doloribus. ibid. XI, 33. n. 62. Quae utique corpus non est. 
Civ. dei VI, 5. Cf. Trin. I, 8. n. 44. Epl. ad Hier. CLXVI. c. 4. etc. 

2) HM. de Yoga iR ex yüs yeyoven, our EE depog, oür EE Üdarozs, 
oüd” € RUDnÖg, 20.34 TED TEy OYYEla) dxobousy, OUx £% BWTög, OUX € 
DAMOU, olx Ex veueing, oüd Erepus TIvVög Dmooraeew; Ügias Arıorüs 
ODWNEINE DH vonvuevag, —8 EEE aürhs Tüs Aypasrov zul GIdLOU 20 GRuTa- 
KhnTov au Avenumvebrov . . 2. Yldemg ToU Geoü Tuy Aria ua av 
Urungıy zu Thy mobadey din Tod SIeinv Exeivou Eupumunros h Jeoeize)az 
nu@y vor &gyev. in Maj. VIE, 1 197. 


ME — 


ea See eh ee ee ee a 
* 


297 


die Seele iſt alſo nicht körperlich. Wir können mehre Gegen: 
ſtände zugleich denken; wäre nun das Denkende ein körperliches 
Princip, ſo wäre ein ſolches Denken mehrer Gegenſtände nicht 
möglich, da ein Körperliches nicht zugleich in BETONEN und 
entgegengefegtem Sinne geftaltet ſeyn kann ). 

2) Wenn die Seele förperlih wäre, vermöchte fie nicht fich 





ſelbſt durchweg präfent zu feyn, Deßgleihen auch den Dingen 


nicht, fo könnte fie nicht über die Gegenwart und in die Fernen 
des Raumes und der Zeit hinausgehen, und ihren Inhalt in ſich 
wie in einem Brennpunete ſammeln, und wiederum vermöchte fie 
nicht ſich in fich felbft zu vefleetiren, ihr Denfen zu denfen, ihr 
Wollen zu wollen, Sic ſelbſt und Alles fi) gegenwärtig zu 
haben, das ift die Natur und Macht des Geiftes, wie außer 
ſich felbft und dem andern zu feyn, das Weſen der Materie ift. 
3) Nehmen wir an, in Einer Seele ſey Ein Gedanke oder 
Ein Wille, jo müßte, wenn die Seele körperlich wäre, von 


dieſen Dreyen eines Statt finden: Entweder wäre Diefer Eine 
Gedanke oder Wille von allen Theilen ganz hervorgebracht, 


oder er wäre von allen theilweife hervorgebracht, oder er wäre 
son einem allein ganz hervorgebracht; im erften Falle wäre eg 
nicht ein Gedanfe und ein denfendes Princip, fondern eine 
Menge von Gedanken und denfenden Prineipien, alfo gegen die - 
Vorausſetzung; im zweyten alle wäre ein Gedanfe ein Aggregat 
von Gedanfenpartifeln, was ungereimt iſt; im Dritten Falle 
wäre nur das Eine, Einfache, das Denfende und die übrigen 
Theile nicht Theile des Denfenden, an gegen Die gegneriſche 
Annahme. 

4) Wäre die Seele körperlich, ſo wäre Denken (körperliche) 
Bewegung, und fo wäre 1) ein Denken eines Mannigfaltigen 
nit möglih, da ein Eines und Selbiges fich nicht in demſelbi— 
gen Zeitmomente in vielfältiger und entgegengefegter Richtung 
bewegen kann. 2) Ein Denfen des Denfens nicht möglich, 
wie und weil nicht eine Bewegung dev Bewegung. Als Be- 
wegung würde das Denfen des Denkens entweder mit dem 





I) Thom. Summ. P. I. qu. LXXV. art. I. 
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Denken in eine Richtung fallen, und dann wäre es von dem— 
felben nicht zur unterfcheiden, was es doch ift, und feyn muß, 
oder aber e8 ftele in-eine andere Richtung und wäre, als incon— 
geuent mit ihm, nicht mehr das Denken diefes Denkens. Wenn 
die Seele förperlih wäre, wären alle geiftigen Zuftände nur 
Größe-, Diftanz=, kurz: —— was a schlechthin. 
undenfbar ift, 

5): Wenn Die Seele Körnerlic wäre, fo — ale ine 
wirfungen auf fie rein mechanische, alle Erwerung der Erfennts 
niß, des Willens vein materiell, was wiederum nicht gedacht 
werden kann. Die Ausflucht, die denfende Materie ſey eben 
eine eigene Art derjelben, Hilft nicht, es widerſpricht ber 
Materie als folder eine denfende zu feyn '). 

6) Wenn die Seele fürperlih wäre, würde fie aus einem 
Elemente, und würde bey dem Tode des Menſchen in ihr 
Element zurüdfehren. Sie geht aber zu Gott. 

D Wäre die Seele körperlich, fo wäre fie nicht Gottes 
Ebenbild?). 

Anmerkung. Daß die Seele in einem gewiſſen Sinne 
und Maaße den Veränderungen des Körpers folgt, darin zeigt 
ſich nur die innige Verbindung der Beyden. 


III. 
Sreyheitt der Seele 
A. Exiſtenz ber Sreyheit 


1. Die Freyheit der Seele ift in der Schrift auf Das Deut- 
lichfte ausgefprochen im Worte) und in der That, da Gptt 





1) Bergier. Il est absurde de dire qu’une molecule non intelligente 
deviendra intelligente par une combinaison ou une situation differente. 
L’intelligence n’est ni figure, ni situation, ni un mouyement; ou toute 
matiere pense, ou aucune ne pensera jamais. Donc la matiere pensante 
est une contradietion. Examen du materialisme. T. H. p. 151. 

2) Eus. Praep. Evang. XI, 27. Claudian. Mamert. stat. animae TI, 5. 
n. 2. Cf. Justin. wo er die ‚Seele ald Seoü epos bezeichnet (resurr. 
fragm, n. XL). 

3) Sir. XV, 1& Deus ab initio constituit hominem et reliquit 
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fih gegen den Menſchen als einen Freyen benimmt, von ihm 
Bertrauen, Liebe und Gehorfam fodert, ihm Gebote gibt, an beren 
Beobachtung Heil, an deren Webertretung Unheil geknüpft ift. 
Die Bindnife mit Adam, Seth, Noe, Abraham, Iſaak, mit 
dem Bolfe Sfrael, der neue Bund mit dem — 6 
enthalten die Vorausſetzung der Freyheit deſſelben. 

2. Die Kirchenväter und » Schriftiteller haben Das Dosnla 


der Freyheit verkündet. Sp Juftin‘), Tatianz), Theophilus 





— 


eum in manu consilii sui. 15. Adjeeit mandata et praecepta sua. 
ce 15-18.) Gen. IV, 7. Nonne si bene egeris, recipies, sin 
autem male, statim in foribus peccatum aderit ? sed sub te erit appe- 
titus illius, et tu dominaberis ejus. ON) NND Ton DN xdn 
a Ynpen om fan naon hns) Dan ND 
Er LXX. ou Eav — mpogeveryzng, 009g de u deins, 
NUupTes }- narbxa.cov" Y Tpög 08: AroaTpooH (var. a) uörod, zul 00 
dnEsız ayrod. Deut. XXX, 15. Considera, quod hodie proposuerim 
in conspectu tuo vitam et bonum, et e contrario mortem et malum. 
416. Ut diligass dominum deum tuum „. . . „17. Si autem aversum 
fuerit cor tuum et audire nolueris etc. 19. . . . elige ergo vitam . . . 
Jos. XXIV, 14. 15.22. Jes, I, 19. 20.  Jer. XXI, 8. »Matth. XU, 
33. Aut facite ärberem bonam et fructum ejus bonum, aut facite arbo- 
rem malam et fruetum ejus malum. XVI, 24. Si quis vult post me 
venire, abneget semetipsum et sequatur me. 25. Qui enim voluerit 
animam salyam facere perdet eam. XIX, 17. Si vis ad vitam ingredi, 
serya mandata. 21. Si vis perfectus esse, vade, vende, quae habes. 
AXIH, 37. Joh. VI, 68. Numquid et vos vultis-abire? VIL, 17. Si 
quis voluerit voluntatem ejus facere, cognoscet de doctrina, utrum ex 
deo sit. Rom. I, 21. II, 14. 15. XI, 2. Nolite conformari-huie sae- 
eulo. I Cor. VH, 37. Nam qui statuit in corde suo firmus, non ha- 
bens necessitatem , potestatem autem suae voluntatis, et judicavit in 


corde suo, servare virginem suam, bene facit. 38. Igitur, qui matri- 


'monio jungit virginem suam, bene facit, et qui non jungit, melius facit. 
1 Thess. V, 2i. Omnia autem probate, quod bonum est, tenete. Eph. 
V, 10. 15—17. 

NA 5 Eyivaarı zurov Elvaı yevsodar, Emoinsey würsäougious 
Dog dunzuompadian zul EyyEhous zu AuSparon;, zur Xp9Yovs wpLGE MExXpI:. 


nu Evans uadoy Elvaı TO uürskougtov Eyeıv mürodg" ya art zuhou eivaı 
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von Antiochien"), Irenäus?), der Verfaffer der Necognitionen ), 


Minueius Felix ), Clemens von Alerandrien‘), Drigenes‘), i 
Tertullian ), Methodius®), Eufebius von Cäſarea 7), Hilarius W 


2% 





—— Eyvapıne, zul auSolinäg za weninas xnlasıs Emoleı, MEDUlayueunv 


uEv Tor Tod aureZovuciou. Dial. c. Tryph. CH. a3 asyay vorpov za 


duvanevov winsiodaı TAI zul EU Todrreiv To yEvos To AvIpWrıvov 
neroinzev. 1. Apol. c. XXVIH, — 

+) Toy de engrepov rüs morhaswg yevos (Engel und Menſchen) avrs 
Eouzıov yEyove. Graec. VII. | 


1) 'ErsbSepoy. ya. zur adrsgougıov Emoingey Deo: TOV. KYTOWTar. 


Autol. II, 27. | | 
2). Adv. Haer. IV, 37. n. 2 sq. 39. n. 17 sa. i | 
3) Liberi arbitrji factus est homo. Recogn. Clem. IV, 19. Operum 
vero ratio potestati et arbitrio uniuscujusque permittitur. IV, 8. 
4) Mens tamen libera est. Octav. XXXVI. 


9) Strom, II, 4. IL, 9. IV, 23.: V,:13. VL, 6. 12. oÜ roiwus 


Bınios 0 Seas, ovdE aboymu  dianv ayahuarov mp: ug. EEndev airiaz 
— ThV wuroxivnrov Yuyay. De Pasch. fragm. in Leont. et 
Joh. rer. sacrar. 1 II. Maj. coll. VII. p. 94. 

6) Est et illud definitum- in ecclesiastica praedicatione omnem ani- 
mam rationalem esse liberi arbitrii et voluntatis. Princ. prol. n. 5. 
II, 9. n. 6. in Matth. T. X.'n. 11. | — 

7) Liberum et sui arbitrii et suae potestatis invenio hominem a deo 
institutum, nullam imaginem et similitudinem dei in illo animadvertens, 
quam ejusmodi status formam. Neque enim facie et corporalibus lineis 
tam variis in genere humano ad uniformem deum expressus est, sed ea 
substantia, quam ab ipso deo traxit, id est animae ad formam dei 
respondentis, et arbitrii sui libertate et potestate signatus est. adv. 
Marc. 11, 5. cf. 6. anim. XXI. XXI. 

8) Avrskoucıos By wu RUTorDuTan 6 UvSpwmag zul . MÜTOdETmoToY 
Bov)naıv zul nuTompogiperoy mpog THy wipeoı, @g Eynv, Tod zurod Yußav. 
de Resurr. in Leont. et Joh. rer. sacr. l. II. in Maj. Coll. VII. p. 92. 
uörekobarovy de Toy TpWToV Avdparsy yeryavevaı Aya, Toursorıv Eheude- 
Boy, o xul 0L dıddaydı Too "evoug Omolav Eheusepiav E2Inpaauyrta. 
de lib. arb. ap. eund. ibid. p. 92. möre£nunoy eyovsvar Ypnuı Toy dv- 
Spwrov, vUy WG MpDÜMDXELNEVOV TIvög ndE zurmü' 00 Tav eEbovalav, 


ei Boüdoıro, TOO E)iasuı Aydpuno; ErunBaves, ANA Thy Tod Umaxovav ra 
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yon Poitiers') und eine Maſſe Anderer’), welche auch die 
Frepheit aus dem Bewußtſeyn derfelben nachweiſen ) und fie zu 
verftändigen fuhhen durch die Betrachtung, Daß nur ein freyer 
Dienft und Gehorfam der intelligenten Creatur Gott wohlgefällig 
ſeyn Fann*) , wie nur eine freye Gottgefälligfeit ung als Teben- 
digen und vernünftigen zieme‘), daß Sreybeit alle Religioſität 
amd. Sittlichfeit‘) , alles Verdienſt +) und Mißverbienft ++), Bes 





— 


ö zur ph Umaxnleıy airıov uövov Ay. Tobro Yan To wuretouorov EBowdero 
öre. lib. arb. (ap. Phot. cod. CCXXXVI.) 

| +) Yuyas WSphrwv Ayerov zu E)elJepov TOD uürslousiou mept To 
| au)oy zur ih Tolvayriov uineoews TAY Hlcıy Eenayousvag etc. D. E. IV, 1. 
| H günı; uurn To Tay AYSpoTWy ARTÄTTELpEy JEvog Eis Ta TUG AnErhg zul 
| Tu TuS Aurlus OREDBOTU YWWazelv, Satzpov TE TolTay TUVEXWPNTEY 
| WerzyEly TO Aoyloum, wvrozpdropu za 2DLıTaV Ayeuova TE HuL Aupıov 
| 


uuroy eavurod zuruorheuse, Isagoge fragm. ap. Leont. et Joh. rer. sacr 
l. II, ibid. p. 9. 

1) Unicuique nostrum libertatem vitae sensusque permisit, non neces- 
sitatem in alterutrum afligens, ut unumquemque ex natura bonum 
malumve esse lex cogeret, sed qui nos per benevolentiam utendae 
beatitudinis suae creasset, profeetum nobis ad id per meritum vitae 
innocentis honestaeque constituit. Tract. in Ps. II. n. 16. 

2) Bas. in Ps. XLVEI. n. 81. Nemes. Nat. hom. c. XXXIX sq. 
Ephr. de libert. T. III. 434. ed. Gr. Apost. const. WI, 11. Didym. 
trin. II, 1. Vit. Bostr. adv. Manich. II, 3. sq. Chrys. in Gen. Hom. 
XIX. n. 1. XX. n. 3. XXU. n. 1. Hier. in. Gal. V,: 17. Eph» I, 11. 
Cyr. adv. Anthrop. ec. II. Epl. LV. 

3) Tit. Bostr. adv. Manich. 

4) Method: lib. arbit. ap. Leont. et Joh. rer. saer. 1. II. in Maj. 
Coll, VII. p. 92. 93. Basil. Hom quod deus non est auct. mal. c. VI. 
VII. Chrys. in Matth. Hom. XXI. n. 6. Aug. ver. Rel. c. XIV. n. 27. 

5) Ephrem. adv. Scrut serm. XXXI. 

6) Orig. Cels. IV, 3. (Pseudo) Clem. Quia nec laudabile est, 
quod non est desiderabile, nec bonum judicatur, quod non proposito 
‚ expetitur; .nihil enim laudis est, id esse, a quo te mutari naturae ne- 
cessitas non sinat. Rec. IX, 4. Hilar. in Ps. II. n. 16. Tit. Bostr. 
ady. Manich. II, 6. Greg. Nyss. Hom. opific. e. XVI. or. cat. c. XXXI. 
Didym. Alex trin, 1, 9. Aug. ver. Rel. XIV. n. 27. Agon. Chr. n. 10. 
Chrys. Prod. Jud. Hom. 1. n. 3. Theod. in Gen. qu. XXVI. | 


| 
| 
; 
| 
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lohnung ) und Strafe nothivendig bedingt, ferner daß Freyheit 
nothwendig mit der ntelleetualität als folcher zu ſetzen?) fen, 
daß Freyheit den Menſchen von dem Thiere unterſcheide ), in 
ihr. die Gottähnlichfeit beftehe*) und eine mr. Seligfeit Ren fie * 
‚nicht wohl gedenkbar ſey ). | ; 





T) Justin. Tov uvrov Kvspomov TaY Evavriav perzlsumy moloulEuny 
ophuev" ei ÖR einupro h Yuülor h amoudaiov elvu, olx dv TorE Tüv 
Evavrimv ÖErTırüg Ay, Hub TIELTTÄXIE nErerigero" AN oüd © uEv Haav 
arovdzisı, oi Ö& gaürar 2 7. ). L. Apol..n. XLIII. Iren. Ersıuöh ot 
müstes Tüs @oTng Eid Yicews, duvansvol TE ARTUnyElv zul mpäkaı ro 
ayasoy, zuı Ovvansvor mal amoßureiv auTo zul un morhouı” dizatms xal 
rap duSparolg roic Eyvonoup£varz al OU Tp6TEDOY TDG e5 ot new 
 aivoüyru, zul bias Tuyyavoum maprupias Tus Too ud 2uI6NoU 
Eexinyng zu Emiunung’ ol 0 zurzırıavran zur deiae TUYXAIOUOL Enpius , 
is TOO Au)oÜ zur ayamod Önuiae. IV, 37. n. 2. Clementin. im 6 
die mponıpeoeı Wy Ayla würwg ayasog Earl. 6 0: u0° — AYayang 
dryazos yYevönevog vürws oüx Eorıy, ürı un idin mpomıpeoeı Eorı 6 kart. 
Hom. XI, 8. Tert. Marc. II, 6. 7. Greg. Naz. carm. Jamb. XVIH. v. 
4122—125. Isid. 1. DH. Epl. CXXIX. Chrys. in illud: domine non est in 
homine via ejus. (Jer. X, 23.) n. 2. Aug. de lib. arbit. III, 1. n. 3% 
Bern. in cant. Serm. LXXT. n. 6. 

44) Chrys. in Eph. Hom. II. n. 3. Leont. adv. Nestor. I, 19. 

1) Hier. Liberi arbitrii nos condidit deus, nee ad virtutem nec 
ad vitia necessitate trahimur, alioquin ubi necessitas, nec corona est, 
Adv. Jovin. 1. II. p. 195. T. IV. (Mart.) 

2) Orig. Princ. II, 1. n. 3. Greg. Nyss. or. cat. XXXI. (Pseudo) 
Cyr. Tävy ap Moyızov adreiougıov. Joh. Dam. roü Yan Xöyau mpo- 
Tepnua ToUTo Erw, 9 nürekounuoe — —— koyıza 
gupkv zivnan. Orth. fid. III, 18. 

3) Aug. in Psalm. CI. Serm. I. n. 11. 

4) Iren. Sed quoniam liberae sententiae ab initio est homo, et 
liberae sententiae est deus, cui ad similitudinem factus est, semper con- 
silium datur ei, continere bonum, quod perficitur ex ea, quae est ad 
deum obedientia. IV, 37. n. 4. .Tert. Marc. II, 5. 6. Mac. Hom. XV. 
Tit. Bostr. Manich. II. 5. Joh. Dam. Orth. fid. III, 14. Rich. S. Viet. 
de statu inter. homin. Tr. I. c. IM. 

5) Iren. Sic autem (wenn fie nicht durch und mit Frepheit gut 
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3. 1) Im unferm Bewußtfeyn gibt die Freyheit ſich unmit- 
telbar als wirkliche zu erkennen. Wir find der Freyheit bewußt 
vor und in der Handlung ‚ wir gewinnen beven Gewißheit nicht 
erft durch und nad) deren Gebrauch. Wäre die Freyheit allein 
aus der Erfahrung zur erfchließen, fo wäre bloß die Freyheit der 
einzelnen Handlung, aber nicht die der Seele im Allgemeinen zu 
erkennen; nein, es wäre bloß die Eriftenz der Handlung, aber 

nicht die Möglichfeit ihres Gegentheils bey und aus Diefer Hands 
fung, fomit nicht deren Freyheit zu erfennen. Aber wie fchon 
geſagt, wir find wie unferer Eriftenz im Allgemeinen, fo unferer 
Freyheit als der wefentlichen Form unferer Eriftenz ung unmits 
telbar bewußt und nicht benöthigt, erft auf dem Erfahrumgswege 
zu deren Erkenntniß und Gewißheit zu gelangen. Ehe ic) handle, 
weiß ih, daß ich handeln oder nicht handeln kann, entfcheibe 
ic) mich für oder wider, unter dem Beifall oder dev Mißbilligung 
meines moralifchen Bewußtfeyns, | 

2) Mit der Läugnung oder. Bezweiflung der Freyheit iſt alle 
Eittlichfeit aufgehoben oder in Frage geftellt. 

3) Alle Menschen erfennen in ſich gegenfeitig Diefe Freyheit 
an, und felbft diejenigen, welche fie läugnen, zeigen praftifch 
ihre Veberzeugung von ihrer eignen und der Andern Sreybeit, 
und nehmen ftets in ihrem Leben die gegen die Freyheit erlaffenen 
Protefte zurück. Auch die Läugner der Freyheit erfennen 3. B. 
ein Unrecht, was ihnen gefchiebt, als ſolches und beftrafen es 
(Cfr. Aug. Epl. CCXLVI. n. 2.). 





waren ) nec suave esset eis, quod est bonum, neque pretiosa communi- 
catio dei, neque magnopere appetendum bonum, quod sine suo proprio 
motu et cura et studio provenisset, sed ultro et otiose insitum, ita ut 
esse nullius momenti boni, eo quod natura magis quam voluntate tales 
existerent, et ultroneum haberent bonum, sed non secundum electionem , 
et propter hoc nec hoc ipsum intelligentes, quoniam pulchrum sit, quod 
bonum, neque fruentes eo, Quae enim fruitio boni apud eos, qui ignorant, 
quae autem corona his, qui non eam ut victores in certamine consecuti 
sunt? IV, 37. n. 6. Quanto per agonem nobis advenit (corona) tanto 
est pretiosior, quanto autem pretiosior tanto eam semper diligamus, 
ibid. n. 7. 
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Anmerkung Man bat gefagt, daß ein erichaffenes Wefen 
feinen andern Grund feiner Handlungen hat, als denjenigen, 
welchen die hervorbringende Urfache in es gelegt hat, daß alfo 
jede Handlung durch eine äußere Urfache beftimmt, mithin dieſes 
Wefen nicht frey feyn Fünne. Hierauf ift zu erwiedern, Daß eben 
fein beftimmter Grund zu einer beflimmten Handlung vom 
Schöpfer ins Gefchöpf gelegt, fondern demfelben eben die allge 
meine Macht, fi) fo oder fo zu beftimmen, mitgetheilt if. Auch) 
ift gefagt worden, der Wille Fönne nicht zwifchen zwey gleich gut 
ſeyenden C oder fcheinenden ) wählen, weil bier Fein Grund fey, 
eines dem andern vorzuziehen, und zwifchen zwey ungleich gut 
feyenden Coder fcheinenden) nicht wählen, weil er nur für dag 
Eine fich entfcheiden könne, für das Andere nicht, indem er nur 
für das Eine einen Grund habe, für das Andere nicht. - Hierauf 
ift zu eriwiedern, daß 1) der Sab bes zureichenden Grundeg 
nicht, wie in phyſiſchen Dingen, fo in der ethiſchen Ordnung 
gebraucht werden, dieſe durchaus nicht mechanifirt werden kann, 
daß 2) die Freyheit im fich felbft den zureichenden Grund ihrer 
Zuftimmung bat. 

Corollar. Alſo erhellt die Falfchheit deg Determinis— 
mus und Brädeterminismus, des naturaliftifchen und 
jupranaturaliftiihen, und die Falfchheit des Fatalismus 
ſowohl des moralifhen CMoralgefes, moraliſche Ordnung als 
zwingend) als des materialiftiichen, denn alles dieſes ift 
mit der Freyheit unverträglih. Ein Zwang oder eine Nöthigung 
des Menfchen zum Guten ließe den Menſchen als ſolchen nicht 
beftehen und das Gute als folches nicht entftehen ). 


B. BP roze$ der Sreyheit | 
Die Freyheit muß nach Gottes Ordnung fich felbft als ſolche 
feßen, durch ihre Selbftvermittelung mit fid) zufammengehen, in 





1) Theod. wvroxparope ap ar uurebobarov ray Aoyımmy Ylcıy dn- 
HLoUpyHTug TUputveoen. MEV zul vouoıs Xu TOY YELpOvYwy ArOTpErEr zu 
eni Ta KoEITTW TpoTpenei, OUx avanyauzer de mh Boviopzvnv Tav uusıvovav 
perndayeiv, Wa un mapaxıyamn Tobg Öpovg Tüs pvasoıc. Graec. affect. 
cur. disp. V. 
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ſich ihren Prozeß vollbringen , ihren Begriff in reiner und voller 
Entwidelung barftellen. Die Seele bat über ihren Anfangs-, 
unmittelbaren Naturzuftand fih hinauszuſchwingen, durch das 
Beftehen der Berfuhung die Verſuchlichkeit unter höherm Bei- 
ftande an fi) abzuthun; fie fol das Gefchenf der Gerechtigfeit 
fi) alſo vecht zu eigen macen?), es in ſich oder vielmehr ſich 
darin wie in einem Affimilationsprozeß reproduciren, Die geges 
bene Natur fo zur freyen Selbftheit entwideln, das. Gefchöpf 
alfo feine Schöpfung mit vollenden’). Dieſes erfennen ald con— 
gruent die Väter, daß der Menfch mit Abfälligkeit abfing “), um. 
mit Unabfälligfeit zu ſchließen “). Falſch aber ift die Vorftellung, 





1) Tat. 70 0: Exarenov Tüs morhaens Eidos würekoucrov Yeyovs 
Tayagoo yo un EX0v, 6 mihv növov mapa Ta Seo, TH de E)euScpia 
Tüg mponLneaewg Umo Tav ITHATWY Enre)suoun.evov. adv. Graec. n. VII. 
Iren. &dsı dt Tou duspwrov ( Adam) maWrov yarcosuı zul yevöpevov 
uEnguı zur wuähsuvta avbomsgvor au  aydpmIEsta. mingJuvsnvar, at 
TInguygeyre Evioydogi, zuL Evıaxybauvre docaasnsn. 201 Öndrasevra ideiv 
Tov &uuroü deomarov. IV, 38. n. 3. Oportuerat autem primo naturam 
apparere ‚-posit deinde vinci, et absorberi mortale ab immortalitate . . 
et fieri hominem secundum imaginem et similitudinem dei, agnitione 
accepta boni et mali. ibid. n. 4. Orig. Voluntarios enim et liberos 
motus a se conditis mentibus creator indulsit, quo scilicet bonum in eis 
proprium fieret. Prince. II, 9. n. 2. Tert. Ut ergo bonum jam suum 
haberet homo emaneipatum sibi a deo, et fieret proprietas jam boni in 
homine et quodammodo natura, de institutione adscripta est illi quasi 
libripens emaneipati a deo boni libertas et potestas arbitrii, quae efficeret 
bonum ut proprium jam sponte praestari ab homine. adv. Marc. II, 6. 
Greg. Naz. T& uyrssovaiw Tıuhaas (6 Seös) Tov dvSpwrou, iv n T0D 
Elonsvou TO ayasov ug Krrov, N zoü TUDUOXOVTOE TU OTEDURTR. 
or. XXXVIH. Aug. Sic prius oportebat hominem fieri, ut et bene 
velle possit et male „nee gratis, si bene, nec impune, si male; postea 
vero sic erit, ut male velle non possit, nec ideo libero carebit arbitrio. 
‚Multo quippe liberius erit arbitrium, quod omnino non poterit servire 
peccato, Enchirid. CV. 

2) Ch. Clem. euvrov zrigeı zaı Önmioupyei 0 Yywarızöc. Str. VII, 3. 

3) Clem. Alex. Strom. VI, 12. 

4) Iren. IV, 37.n 6. 38. n. 4. 2. cfr. Clem. Strom. IL, 8. 

Klee's Dogmatik, II. Zweite Auf. 20 
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als werde die Freyheit nur durch den Fall felbft, als womit die 
Raturunmittelbarfeit aufhöre, das Bewußtſeyn des Gegenſatzes 
fich entividele, oder als werde die Freybeit nach Maaß der Ber: 
fuchung und deren Ueberwindung‘), wie dieſes oben fchon aus— 
einander gefeßt worden tft. 


ARTE 
Unfterblidfeit der Serie 

1. Die Unfterblichfeit der Seele ift in den Schriften des 
A. T. Bald dunfeler bald Flarer angezeigt und ausgefprochen. 
Zu bemerfen find hier die prägnante Erzählung der Schöpfung 
des Menfchengeiftes (Gen. II, 7.), dann die Bezeichnung des 
erſten Weibes als Hevah, als Mutter der Lebendigen (Gen. IV, 
20.), weiter die Hinwegnahme des Henoch?) und die des Elias), 
als glänzende Verfündungen der Wirflichfeit eines andern und hö— 
bern Lebens im Allgemeinen; ferner diefes, daß Gott dem Abra- 
bam fich als Lohn verheißt (Gen. XV, 1.), nach den Patriarchen 
fih zubenennt*), wodurch deren Fortdauer nad dem Tode 
des Leibes verfündigt wird, indem mit dem Titel eines nicht 
Seyenden fich zu bezeichnen, Gottes Wahrheit und Majeftät 
zuwider feyn würde‘). So fpricht fih der Glaube an Unſterb— 
lichkeit au) darin aus, daß die Patriarchen ihr Leben als eine 





Je 


1) Aug. Ita fit, ut te illa horribilis, ut jam superius ostendi, se- 
quatur absurditas, tanto esse quemque voluntate castiorem, quanto 
majorem naturae suae libidinem vicerit; nee in aliquos excessus luxuriae, 
quamlibet illa magna sit, exire permiserit, qui autem minorem flagitio- 
rum libidinem cohibet, minus esse castum , quoniam quem non Jibet, 
quod non licet, secundum tuam sapientiam vel potius amentiam omnino 

nec castus est. Ecce quod Christo importare conaris insane, ut natura 
_ fuerit omnium libidinosissimus, quia ita posset voluntatis virtute omnium 
esse castissimus. c. Jul. Op. imp. IV, 52. 

2) Gen. V, 24. Cf. Sirac. XLIV, 16. Heb. XI, 5. 

3) IT Reg. II, 3 sq. Sir. XLVII, 9. 

4) Exod. III, 6. Ego sum deus patris tui, deus Abraham , deus 
Isaac et deus Jaeob. Cf. Act. Hi, 13. 

=: Matth. XXII, 3%. Non est deus mortuorum , sed viventium. 
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Wanderichaft anfahen‘), der Tod als Hingang zu den Vätern 
betrachtet und bezeichnet wurde?). Es gehört weiter bieher der 
Glaube an den Scheol als Aufenthalt und Verſchloß der Ber: 
ftorbenen 5 die Nedensart „in den Scheol und wieder heraus⸗ 
führen , dann auch der Gebrauch oder beffer Mißbrauch des 
Todtenbefragens). Und woher das Gebet, Gott wolle die Seele 
zu ſich nehmen) und der Lobpreis des Todes ber Geredhten”), 
bes Todes in dem Herin’), wenn fie um einen Unterfchied der 
Seele vom Leibe. umd ihre Fortdauer nad feinem Tode nichts 
mußten? Woher die Idee eines Schauens der Glorie Gottes’)? 
Aber auch ausprüdlich findet ſich Die Seele für unfterblich’) und 
der Unglaube an ihre Kortdauer für Thorheit erklärt +). 





1) Gen. XLVIL, 9. XXIII, 4. Cf. 1 Par. XXIX. 15. Ps: XXXIX, 
13 CXIX, 19. 34. (Heb. XI, 13—17.) 

2) Gen. XV. XXV, 8. 9. XXXV, 29. XLIX, 32. Num. XX, 24. 
26. XXVII, 13. XXXT, 2. Judd. II, 10. II Reg. XXIT, 20. II Par. 
XXXIV, 28. Jes. LVII, 1. 1 Macc. XIV, 30 etc. 

3) Gen. XXXVIL, 35. Num. XVI, 30 sq. Hiob. III, 11—19. X, 
21..XXVI,. 5.6. XXX, 23, XXxXVH, 17. Ez. XXXVU, 18 sq. Jes. 
XXXVIM, 10. Ps.. VI. XVII, 6. LXXXVIi, 11 6q. CXV, 17. 
CXLIH, 3 Prov. IX, 13. Eccl. IX, 10. Sir. XIV, 17. Sm Scheol 
Leben, Empfindung Jes. XIV, 9 sq. Ezech. XXXT, 16 sq. XXXU, 
18 69. . . 

4) Deut. XXXTII, 39. 1 Sam. II, 6. Tob. XIII, 2. Sap. XVT, 13. 

5) Deut. XVIII, 11. Lev. XIX, 31. XX, 6. 27. II Reg. XXVII, 6. 

"I Par. XXXII, 6. Jes. VII, 9. XIX, 3. (Cr. XXIX. 4.) I Sam. 
XXVIH, 3 sq. s 

6) Jon. IV, 3. I Reg. XIX, 4. Tob. IL, 6. Gr. 

7 Num. XXIII, 10. Moriatur anima mea morte justorum, et. fiant 
noyissima mea horum similia. 

8) Ps. CXV, 15, Pretiosa in conspeetu domini mors sanctorum ejus. 

9) Ps. XVII, 15. LXXIIN, 24 sq. Job. XIX, 25 sq. 

10) Eeel. XII, 7. Antequam pulvis revertatur in terram, et spiritus 
redeat ad Deum, qui dedit eum. (Cf. XII, 14. II, 17.) Ruth. I. 
20. Benedictus sit a domino, quoniam eandem gratiam, quam prae- 
buerat viyis, servavit et mortuis.: Tod. IL, 18. Quoniam filii sancto- 
rum sumus, et vitam illam exspectamus, quam deus daturus est his, . 


> 


qui fidem- suam nunguam mutant ah eo, IT, 6. £rirufov dro)uSüvei 


20 * 
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2. Durch Chrifti Ausſpruch?) und die Weberlieferung der 
Apoſtel?) bat die Lehre von der Unfterblichfeit der Seele ihre 
volle Beftimmtheit für den Begriff und dag Leben erhalten, 

3. Die Unfterblichfeit der Seele findet fi in und von ber 
Kirche?) allezeit befannt. Doc) bemeifen die Väter hin und wie- 
der, daß biefe Unfterblichfeit eine von Gott gefchenkte Eigenſchaft) 





ve TuS Avayang Son &is Toy alimvıov Tomov. Ps. XLVIII, 46. Deus re- 
dimet animam meam de inferno. cum acceperit eam. Osee. XIII, 44. 
De manu mortis liberabo eos, de morte redimam eos; ero mors tua, © 
mors, morsus tuus ero, inferne. Dan. XII, 2. Multi de his, qui 
dormiunt in pulvere, evigilabunt, alii in vitam acternam ei alii in 
opprobrium, ut videant semper. Sap. III, 1 sq. IV, 7. 10. 14. VI, 19. 

+) Sap. I, 1. 2. Quia ex nihilo nati sumus, et post hoc erimus 
tanquam non fuerimus, quoniam fumus flatus est in naribus nostris et 
sermo (6 %5yoz) seintilla ad eor nostrum. 3. Qua extincta cinis erit 
corpus nostrum,, et spiritus diffundetur tanquam mollis aër etc. 

1) Matth. X. 28. Nolite timere eos. qui occidunt corpus-, animam 
autem non possunt occidere; sed. potius timete eum, qui potest et ani- 
ınam et corpus perdere in gehennam. XXII, 32. Non est deus mor- 
tuorum, sed viventium. Joh. XTl, 25. Qui odit animam suam in hoc 
mundo, in vitam aeternam custodit eam. Cf. Luc. XIII, 22 sg. Die 
Parabel vom Himmelreiche Zue. XVL, 9. 22. XXIII, 43. 

2) H Cor. V, 1. Scimus enim. qQuoniaın, si terrestris domus nostra 
hujus habitationis dissolyatur, quod aedificationem ex deo habemus, 
domum non manufactam, aeternam in coelis. 2—8. I Cor. XV, 32. 

3) (Pseudo ) Justin Epl. ad Diog. n. VI. Justin Apol. 1. 1. 17. 
18. 63. de resurr. n. 11. 43. Tatian. adv, Graee. c. XVl. Athen. leg. 
‚ XXVIl. Resurr. mort. n. XV. Iren. IL, 34 n. 2. V, 7. n. 1. 13. n. 3. 
Clem. Strom. V, 14 Orig. Cels. II, 22. Tert. de Resurr. carn. 
XXXIV. Novatian. de trin. c. XX. Eus. Dem.' Evang. III, 5. Praep. 
Ev. 1, 4. Athan. c. Gent. XXXII. Hil. in Ps. LXIII. n. 9. CXXXI. 
n. 9. Basil, in Ps. XXXI. n. 9. Greg. Nyss. de eo, quid sit ad 
imag. dei et simil. p. 25. Tom. II. Mor. de anim. ibid. p. 108. aurn 
roivuv EmTiv lepi zul DamunTog, UIAVaTOs xml avm).EI0ng. in Princ. jej. 
p- 252. Epiph. Haer. LXIV. n. 36. Const. apost. VI, M. Hier. 
Epl. XXXV. ad Heliod. Epitaph. Nepotiani. Aug. Civ dei XXI, 3. 
n. 2. 


4) Justin. Zmü; nereyer, emer Av onen 9 Seoc Paü)eroı. Tryph. 
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und mit Gottes Unfterblichfeit nicht zu vergleichen‘), daß 
Gottes Unſterblichkeit abſolute Unveränderlichkeit iſt I m. 
feiner Ereatur zukömmt. 

4. Die Zeit Hat nur Bedeutung für die Ewigkeit, die 
Einleitung für die Durchfů ührung. Es läßt ſich nicht denken, 
daß die letzte Stufe der Entwickelung unſerer Erkenntniß, Frey— 
beit, Heiligkeit und Seligkeit Vernichtung wäre’). 2) Die Seele 
bat die Anlage für eine unendliche Entwidelung in Erfenntniß, 
Willen, Leben, Diefe Anlage hat nur eine Abficht in Voraus: 
fegung der endloſen Fortdauer der Seele, alſo der Unſterblich— 
feit. 3) Die Seele hat das von Gott eingefchaffene Bedürfniß 
Seiner endlofen Erfenntniß, eines endlofen Schauens und Ge— 
nießens des Unendlichen , hierin eine göttliche Gewährichaft ihrer 
Unfterblichfeit. A) Die Unfterblichfeit der Seele ift ein Urdogma 
des Menſchengeſchlechts. Alle Völker aller Zeiten und Zonen 
erfennen und befennen daſſelbe dunkler over heller als ſolches, 
ſey es, das fie aus ihrer innern Menfchennatur deffen Kenntniß 
und Gemwißheit gefchöpft, oder daß fie Die Ueberlieferung von 





XLIII. iren. II, 3% n. 3. Theoph. Autolyc. II, 34. 36. Arnob. c 
Gent. II, 18 19 

1) Didym. TA rpwroupya xal aumeipw asavanıa a Toutwv (der 
Engel und Seelen) ovdauas xorvmvei, — — — 
Exeiung, 6009 Önuioüpynu® OnWLounpyov. xal α TOUTo Müvag Eyeiv KIavd- 
oıay 0 Seog &)£ym.. Trin. III, 16. Aug. Anima. hominis immortalis 
est secundum quemdam modum suum. Non enim omni modo sicut 
deus, de quo dietum est: qui  solus habet immortalitatem. Epl. ad 
Hier. CLXVI. n. 3. 3 

2) Didym. trin. 111. 46. .Ambdr. de fide II, 3. n. 19. Aug. trin, 
172. j 

3) Hilor.. Neque enim fructus aliquis esset, bene de deo opinari, 
cum omnem sensum mMors perimeret, et occasus quidam naturae defi- 
cientis aboleret. Porro autem non esse hoc dignum deo ratio ipsa sua- 
debat, deduxisse eum in hanc participem consilii prudentiaeque vitam 
hominem sub defectione vivendi et aeternitate moriendi, ut in id tantum 
non existens substitueretur, ne substitutus existeret; cum constitutionis 
nosirae ea sola esse ratio intelligeretur, ut quod non esset, esse Coepisset, | 
non ul, quod coepisset esse, non esset. Trin. LT, 9. 
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Anfang heilig bewahrt ee ‚ welche Bewahrung jedoch hin⸗ 
wiederum ohne das im Innern lebendige Gefühl nicht erklärbar 
ſeyn würde. 5) Ohne die Lehre der Unſterblichkeit entbehrt die 
Moralität der Einzelnen und der Geſammtheit ihrer feſteſten 
nothmwendigften Grundlage, Keine Societät von ihrer Fleinften 
Formation bis zur größten dürfte derfelben entrathen wollen. 
Man kann aber, ohne die Menfchheit und ihren Urheber herab— 
zuwürdigen, nicht fagen, daß eine Unwahrheit die letzte alfge- 
mein gültige und nothmwendige Grundlage des menfchlichen Lebens 
bilde, 6) Daß Feine Subftanz vernichtet wird, ift ariomatiich 
von Allen angenommen, Demnach wird bie Seele nicht ver: 
nichtet werben. Aber mit der Fortdauer ihres Dafeyng muß 
auch die Fortdauer ihrer Lebendigfeit, Thätigfeit angenommen 
werden, denn was und wozu wäre ein foldhes Dafeyn ohne Lebendig- 
feit, ein folcher Zuftand ewigen Hinftarreng und Schlafens? Aber 
‚vielleicht wird bie Seele in etwas Anderesvermandelt werben? Allein 
wie ift Dies denkbar, da ihre Subftanz einfach und individuell ift? 

Anmerfung IL Wenn in der mofaifhen Geſetzgebung 
feiner in einem andern Leben Statt findenden Bergeltung erwähnt 
wird, fo iſt's, weil hier nne die Außerliche: zeitliche Sanetion 
der Außerlich zeitlichen Thepfratie zu verfünden war, und Das 
innere geiſtige Moment in dieſer Politeia, welche zur Abwehr 
gröberer Uebertretungen einem fleifhlihen Volke gegeben und mit 
finnlihen und fogleich eintretenden Strafen belegt war, auch 
nicht befonders erwähnt zu werden brauchte Grabe für die— 
jenigen, für welde das höhere Motiv und der Hinblid auf die 
ferne dunfele Ewigfeit nicht wirkſam genug war, war ja all 
diefer äußere Segen und Fluch) im Geſetz angedroht; im Hinter: 
grunde aber fand immer für die Beſſeren Gottes Heiligkeit, 
Gütigfeit und Ewigfeit, als Aufforderung zur Gefeeserfillung , 
und enthielt die an bie Haltung der Gebote gefügte, auf. Das 
Zeitliche gehende Verheißung zugleich auch für den Geiftigern 
bie der höhern geiftigen Gtüdfeligfeit, wie man denn 3. B. in 
dem langen Leben im irbifchen Verheißungslande ein Symbol 
des ewigen Lebens im Himmel erfannte (cfr. Heb. X1, 13 sq.) 
wc. Wenn es aber da beißt, Daß die Todten Gott nicht 
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loben ) und die Hinübergegangenen nicht leben?), jo wird damit 
das gegenwärtige Dafeyn als Zeit des Vollbringens und des 
Berdienftes, und der Tod als Uebergang in den Zuftand ber 
Erwartung gefhildert, ganz nad) der Natur des vor Ehrifti An- 
kunft beſtehenden Limbus. 

Anmerkung 1. UnfterStichfeit fehxten bie Heayptier (Herod. 
u, 123.), die Druiden (Caesar. B. G. VI, 14.), die norbifchen 
Bölfer CSeijer Schwedens Urgefchichte Th, J. S. 197.). Sie 
vertheidigte Pherekydes der Syrer, Lehrer des Pythagoras 
(Cie. qu. Tuse. I, 46.), und Plato (Phaedon. cfr. Eus. P. E. 
XV, 9.), ‚überhaupt alle beſſern Heiden (Orig. Cels. III, 22.). 
Cicero bemerkt , für fie fpreche die: Hebereinftimmung aller Völker 
(qu. Fuse. 1,:43. 16.), das Streben aller Menfchen nad) Un— 
fterblichfeit durch) That, Schrift und Kunftwerfe (ibd. I, 15.), 
Die Einfachheit der Seele (ibd. I, 29.), die Ungereimtheit der 
—ã daß das Ende von allem das Nichts ſey (ibd. I, 49. 


. 2 ber —— 
1) Die Schrift bezeichnet Adam als den erſten Menſchen und 
Einen Stammpater ?) aller, Eva als Das erfte, felbft aus Adams 
Subſtanz genommene‘) Weib, und als Mutter aller Menfchen +). 





1) Ps. LXXXVIN, 11. sq. Jes. XXXVIIL, 18. 20. Bar. II, 47. 
Cf. Ps. VI, 6. XXX, 10. 

2) Jes. XXVI, 14. Land des Lebens hier Ps. CXLII, 6. XXXVLHI, 
11. Ein Buh des Lebens, die auf Erden Befindlihen Exod. 
 XXXH, 32. I Sam. XXV, 29. Ps. LXIX, 29. 

3) Gen. 1, 26 sq. II, 5. 18 sq. II. V, A sq. 1 Par. 1, A. Sap. 
v1l,41. X,4. Sir. XVII, 1 sq. Tob. VIII, 8. Maith. XIX, 4 Luc. 
III, 38. Act, XVII, 26. Fecitque ex uno (E£E £vös ainaros) gemus 
hominum inhabitare super universam faciem terrae, definiens statuta 
tempora et tempora habitationis eorum. 

4) Gen. III. Amdr. Nec illud otiosum, quod non de eadem terra, 
de qua plasmatus est Adam, sed de ipsius Adae costa facta sit mulier, 
ut seiremus, unam. esse in viro et muliere corporis naturam, unum 
fontem generis humani.  Parad. c. X. 48. Theod. iva un duapöpous 


Inniaßwmıy zivan Toy Avgpanmv Tas wlneıc, ir TOO Evos Exeivou Zeuyong 
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Auch fteht nach der Schrift die Einheit und Sünde des Menfchen- 
gefchlehts in Adam in innigfter Beziehung’) mit der ke 
Aller durch Chriftus, 

2) Die Kirchenväter haben dieſes Dogma der Ginbeit der 
Menfchen allzeit gefannt und befannt?), fih durch die Unter: 
fchtede der Sitten und der Farben nicht irren laſſen, erftere aus 
ben verfchiedenen Verhältniffen, letztere aus der Action des Klimas 
und der Sonne zu erflären gefucht °). Die Kirche Iehrt, daß alle 
Menſchen durch ihre Abftammung von Adam mit der Sünde und 
dem Tode behaftet find, Adam alfo der Eine Stammvater des 
Menſchengeſchlechtes if. Auch hat diefelbe den in fpäterer Zeit 
entſtandenen Präadamismus ausdrücklich verworfen. 

3) Einheit iſt Gott, Einheit unſere Vernunft, Einheit * 
Welt, Einheit eben alſo auch die Menſchheit, dieſes durch den 
Einen Urſprung, den Zuſammenhang des ganzen Geſchlechtes 
mit Einem Vater. Mit einer Mehrheit von Stammvätern des 
Menfchengefchlechtes wäre ein hiftorifcher und foeialer Dualismus 
und Pluralismus flatuirt, das Schlechte, der Verfall und Zwie— 
ſpalt als Begriff aufgeſtellt und deſſen Confequenzen canonifirt , 
ber Krieg für urfprünglich und ewig erflärt®). 





Ta nÜpL“ Yun TEy AvSpWmuv Yeveosaı EXSAEUGE, TUN Tor x TAU 
Yuvalnı OUX Erenndev ToSev dıenraney, Gl 2  ToÜ —— zus Tas 
yevkoews Aypopuns Aufwv. Graec. affect. cur. disp. V. misup&v yap miav 
EE Exeivov )aßov 0 Montag olTw To yEuog ToUTo dLemiucey, önwg jan 
pooeoc ETEoa; Murh voniduraı dia To Toü ayhuarog Erepoiov. Prov. or. 
VII. 

+) Gen. III, 20. Vocavit Adam nomen uxoris suae Heya, eo quod 
mater esset cunctorum viventium. 

1) Rom. V, 12 sq. I Cor. XV, 21. 22. 45—49. Joh. II. 

2) Clem. Strom. III, 9. Chrys. in I Cor. Hom. XXXIV. n. 3. Aug. 
Civ. dei XIl, 21. Theod. prov. or. VII. - 

3) Theod. de prov. or. VII. 


4) Chrys. ei yap vüv Toms ÖLeornxotes MövoLg KÄAOTPIOUG Eivaı voui- 


— 


Couev Eunvroüs ArHlay, Ei duο TO YEvos ν Eayev upyüs, TON mär)ov 
dy TOOTo YEvoıto. dıa DE ToUTo MgTEp Amo TIvög Müs wepuhäg (Adap) 
To may könce moua Too ray dvipanwv yevovgs In I Cor. Hom. XXXIV. 
n. 3. 


SL 
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Anmerfung I. Anlangend die Varietäten, bie man Nacen 
zu nennen beliebt hat, fo müffen wir eg den Anatomen und 
Phyſiologen überlaſſen ), ihre Zahl und Differenzen zu ermittehr. 
Uns genügt aus geoffenbarter Wahrbeit zu wiffen, daß alle einen 
irdifchen, wie einen bimmlifchen Bater haben, und alle Formen 
und Farben ung nicht verleiten Dürfen, unfere Brüder zu ver- 
fennen, und wenn Blumenbach, Cüvier, Schubert, Buckland u.f. w. 
ſich mit der chriſtlichen Idee in Llebereinftinmung bielten, fo kann 
dieſes, wie es ihrem eigenen Geifte und Herzen zur Ehre gereicht, 
für Andere ein Wink feyn, daß die Wiffenfchaft, um groß zu 
feyn , deßhalb den heiligen Boden der Offenbarung nicht zu 
verlaffen braucht. 

Anmerkung IL Wenn Auguftin von Antipoden nichts 
wiffen wollte, und wenn Zacharias die Behauptung eines ge- 
wiſſen Virgilius verwarf, wonad es Antipoden mit einer andern 
Sonne, einem andern Monde, furz ganz andere Menfchen geben 
follte, fo wollten fie eben damit nur die Lehre der Einheit des 
Menfchengefchlechts feſthalten und ſchützen. 

Anmerkung IE. "Die Lehre der Abftammung aller Men- 
hen von einem Paar finden wir auch bey den Phöniziern 
( Sanchuniaton. ap. Eus. P. E. I, 10.) und Andern. 


$.7. Fortpflanzung des Geſchlechtes. 

Durch den von Gott erhaltenen Segen?) find Adam und 
Eva, und nad ihnen alle Eltern, Urheber des Dafeyns ihrer 
Nachkommen dem Leibe nah. Ob aber auch der Seele nad) ? 
Die Antwort ift nicht ohne Schwierigkeiten. Uebrigens iſt nur 
zwifchen dem Generatianism und Greatianism zu wählen, denn 
vom Präeriftentianismus kann. die Rede nicht feyn. 


— 
Generatianismus. 
J. Was von Adam ſteht, daß er nach ſeinem Gleichniße 


1) Einige zählen drey, Andere vier, Andere fünf, Andere bis ſechs⸗ 
zehn Hauptracen. ©. Hildebrand Anatomie Th. IV. €. 529 ff. 
2) Gen. T, 28. Act. XVII, 26. Feeitque ex uno (€ EvGc ALARTOS ) 
omne genus hominum supra universam faciem terrae, 





— 
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den Seth erzeugte (Gen. V. 3), nur in Beziehung auf den 
Leib und nicht auch in Beziehung auf die Seele zu faffen, ift 
fein Grund vorhanden. Bielmehr könnte es paffend bedünken, 
an- das Ffurz vorher in Erinnerung “gebrachte Gottesgleichniß 
(V, 1.), als das von Adam auf feine Nachfommen übertragene, 
fomit, da Gottes Gleichniß hauptfächlid in der Seele zu fuchen 
ift, an die Abftammung ihrer Seelen yon Adam zu denfen. 

11. Für den Generatianismus find viele Alten!) , nament: 
lich erklärt Tertullian ſich entichieden für. venfelben?), und wenn 
Gregor von Nyſſa ſich nicht entfcheidet?) , eben fo Gregor von 





1) Cfr. Orig. De anima, utrum ex seminis traduce ducatur, ita ut 
ratio ipsius vel substantia inserta Jpsis seminibus ‚corporalibus habeatur, 
an vero aliud habeat initium, et hoc ipsum initium si genitum. sit, aut 
non genitum, vel cerie, si extrinsecus corpori inditum , nec ne, non 
satis manifesta praedicatione distinguitur. Princ. prol. n. 5. Utrum 
facta, an omnino a nullo facta, et si facta, quomodo sit facta? Utrum, 
ut putant aliqui, etiam in semine corporali etiam ipsius substantia con- 
tinetur, et origo ejus pariter cum origine corporis traducitur, an per 
tecta extrinsecus veniens parata jam et formata inter viscera muliebria 
corpore induitur? Et si ita sit, utrum nmuper creata veniat, et tunc 
primum facta, cum corpus videtur esse formatum, ut causa facturae 
ejus animandi corporis necessitas esse videatur; an prius et olim facta 
ob aliquam causam ad corpus sumendum venire existimetur, et si causa 
aliqua in hoc deduci creditur , quae illa sit causa ut agnosei possit 
scientiae opus est. In Cantic. l. II. p. 58. T. I. edit. de la Rue. Daß 
die Generatianer fih auf die Schrift berufen, bemerft er in Joh. T. VI. 
n. 7. 

2) De anima. Cujus (hominis) anima velut surculus quidam ex 
matrice Adam in propaginem deducta et genitalibus foeminae foveis 
commendata cum omni sua paratura pullulabit tam intellectu, quam 
sensu. c. XIX. XX. XXL XXV. XXVL XXVII. XXXVIl Valent. 
XXVL. 

3) "OSev (weil die Seele ein Geheimniß) oi raurnv zuradlaßeiv zaxüs 
boynuriouvres oürw mpostxolav” oirıves EE oupavod gumvor müs Duxks 
ev Tol; amuacı xuraneumeosar’ oil ÖE OU TE TWparTı Yacıy wUTas Ei; 
Umapkıy Eoxeosar Um Scoü Önptoupyoupevas, Erepoı 0: ToV dvdommov 
)Eyavam , We Kur Einava Övra TOU Öntuoupyoü, YEVvnTiRöV EivaL GUY TA 


Tropa war Tüs buxyne' dhlor Ef uuyoripwu Tiv WEp@v TOU AppEvog zul ns 
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Nazianz fchwanft’), fo ıft Macarius wieder für benfelben ’). 
Hieronymus bezeichnet ihn als Lehre der meiften Deeidentalen?). 
Auguftin war für ihn, wenngleich nicht mit: voller Entfchieden- 
beit*), Anaftafius Presbyter ift Dagegen wiederum entfchiedener 
Generatianer‘). Gregor der —* läßt die * auf ſich 
beruten⸗ 9: | 

11. 1) Die Menfchen werden von Gott teren 
wie fie yon den Menfchen geboren find, fie werden aber Der 
Seele nad) von Gott wiebergeboren, alſo auch derfelben nad) 
yon den Eltern geboren, 

2) Zeder Diganismus erzeugt ein fich felbft Gleiches, alſo 
ift aud; der Menfch Urheber eines nad) feiner Weife, alſo durch 
‚einen Geift, lebendigen. Nach dem Creatianismus wären bie 
Eltern nicht Urheber eines Menfchen, jondern einer todten Fleifch- 





Tärsög yaaı my buyhv anotizresseı z. 7. % De eo quid sit ad imag. 
et simil. Dei. T. II. p. 25. 

1) Carm. XIII, 69 sag. 

2) Hom. XXX. n. 1. 

3) In Aufführung- ver verfchievenen Meinungen. An certe ex traduce, 
ut Tertullianus, Apollinaris et maxima pars occidentalium autumant, 
ut quomodo corpus ex corpore, sic anima nascatur ex anima, Epl. 
LXXVIII. ad Marcell. et Anapsych. ed. Mart. — 

4) Dafür z. DB. Orig. anim. I, 13 sq. Doch bekennt er feine Un— 
gewißheit. Cfr. Epl. ad Hier. CLXVI. ad Optat. Epl. CXC. retraet: II, 
45. 56. Uebrigens verwirft er den gröbern Zertullianifchen ——— 
mus (corpulentis seminibus) Epl. ad Optat. n. 14. 

I) Oitw za voV TO piv TOUR Ex TAg Yuvameiag yüg za alnaTos 
auviorarau* a de Duyh dia Tüc amopäs, Üsmep dIa Tıvog EupUannaTog Ex 
TO KUSpWmoU apbirws Tree c. Monoph. or. IV. in Maj. VII, 
I. 197. 

6) Utrum ipsa (anima) ab Adam descenderit, an certe singulis de- 
tur, incertum remansit; eamque in hac vita insolubilem fassi sunt 
(Patres) esse -quaestionem. Gravis enim est quaestio, nec valet ab 
homine comprehendi. Quia si de Adam substantia anima cum carne 
nascitur, cur non etiam cum carne moritur? Si vero cum carne non 
nascitur, cur in carne, quae de Adam prolata est, obligata peccatis 
tenetur.  Epl. ad Secundin. (Opp. T. IF. p. 964.) 
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maffe'), und ein Verhältniß wahrbaftiger Eltern = und eh = 
gäbe es nicht. 

3) Nur durch diefen innigen genetifchen Zufammenhang des gan- 
zen (nicht blos des leiblichen) Lebens der Kinder mit jenem der 
Eitern ift deren natürliche, wechfelfeitige Liebe, die Uebertragung 
geiftiger Eigenthümlichkeiten yon letztern auf erftere Ba zu 
begreifen, 

4) Durdy diefe Abftammung Des ganzen Menfchen vom 
Menfchen fcheint der Uebergang der Urfünde allein gut erflärt 
werben zu Fönnen. Da diefe nur durch die Generation Statt 
findet, fo kann, was nit auf dem Generationswege ing 
Dafeyn tritt, mit der Urfünde nicht behaftet werden. In dem 
Greatianismus muß angenommen werden, daß die abftracte, 
todte Körpermaffe mit der Sünde behaftet feyn fann, wo dann 
auch der Todte getauft werden könnte und müßte, wonach ferner 
auch Thiere, Pflanzen der Sünde fähig feyn könnten, und ein 
Thier, welches einen mit der Urfünde bebafteten Körper verzehrte, 
diefelbe num an und in fich haben würde. In dem Greatianig- 
mus muß weiter angenommen werden, daß aus dem Leibe die 
Sünde in die Seele übergeht, aus einem körperlichen Modus 
ein geiftiger wird, und da biefer Vebergang in Folge der Ber: 
bindung mit dem Yeibe, als deren Urheber Gott angenommen 
wird, Statt findet, jo laßt fich nicht begreifen, wie Gott dadurch 
nicht zum Urheber der Sünde gemacht wird, inwiefern er nämlich 
die von ihm rein erichaffene Seele in diefen Leib verſetzt, durch 
beffen Berührung fie fofort zur Sünderin wird, und wie nicht 
die Erhaltung und Gefchichte des Menfchen nur als ein fort: 
währender Seelenfturz durch Gott zu betrachten wäre. 

5) Nach dem Greatianismus wäre die Menfchwerdung Feine 
Annahme des Menfchen, fondern nur des Yeibes geweſen, Die 
Seele hätte Er als fchaffend mit ſich gebracht. 

6) Auch fcheint, daß Gott täglich neue Seelen ſchafft, dem 
in. ber Schrift verfündeten Schöpfungsfabbat zu widerſprechen. 

7) Wenn die Seele den Leib durchwohnen und in jedem 
einzelnen Theile ganz gegenwärtig feyn kann, ihrer Einfachheit 

1) Und doch definiven Alle die Generation mit: origo viventis a vivente. 
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und Geiſtigkeit unbeſchadet, warum ſollte diefelbe nicht ihrer 
unbefchadet in und mit dem Leibe zugleich durch die Generation 
ins Dafeyn treten können? und wird nicht Die Thierfeele, ob 
fie. gleich, wie man zugefiehen muß, einfach iſt, zugleich mit 
ihrem Leibe erzeugt, oder werben wir ben Greatianismug aud) 
auf fie ausdehnen. oder aber fie für bloße Mafchinen ohne Leben 
und Seele erflären ? Uebrigeng erhellt, daß nicht jede Genera- 
tion als ſolche mit der Einfachheit unverträglih, aus der Tehre 
vom Logos. — Aud) bleibt, da der Generatianismus die Macht 
der Generation aus Gottes Willen und Segen yon Anfang ab- 
leitet, das Wort unverrüdt, daß Gott der Urheber der Nach— 
fommenfchaft ), Urheber des Lebens?) und der Seele’), alles 
Dafeyns*) , aller Völker’) fey. Wollte man aber dieſe Stellen, 
wo fie den Urfprung der Seele auf Gott zurüdführen, von 
einer, unmittelbaren Schöpfung derſelben verftehen, fo würde 
man. andererfeits auch nicht umhin können, die Stellen, wo fie 
des Leibes Urfprung auf Gott zurüdführen, von einer Tee 
baren Schöpfung zu verftehen, daß alſo die Greatianer, da fie 
fih zur. letztern nicht verfiehen wollen, fih auch billig des erftern 
zu enthalten hatten, 

Weiter hat, daß die Seele, wenn fie mit dem Leibe generirt 
würde, auch mit demſelben gleichwie die Thierfeele fterben 
müßte, was doch offenbar falfch fey, feine Gültigfeit, weil die 
Gleichzeitigfeit Des Anfangs die des Endes noch feineswegs bedingt. 





Tr): Gen" IV, 8.725: KV, IH XXX, 2. Ps. CXIT, 9. 

2) Hiob. X, 10. 11. XXXIU, 4. 6. Ps: CXIX, 73. CXXXVIH, 
15.16. II Mace: VII, 22%. 23. 

3) Hiob. XIL, 9. 10..XXX1, 15. XXXIH, A. Ps. XXXIII, 15. 
CXXXIX, 8. Jes. XL, 5. LVII. 10 Zach. XII, 1. Eccl. Xu, if 
(in welchen fümmtlichen Stellen aber immer auf die Echöpfungsgefchichte 
angefpielt ift.) Cl. Num. XVI, 22 XXVIl, 16. 

4) Jes. XVII, 17. Act. XVII, 25. Cum ipse det — vitam 
et inspirationem et omnia I Cor. XI, 12. Omnia ex deo. Cf. Joh. 
V,17. Sap. XII. 1. Ps. CIV. 29. Pet. Chrys. Inanis est patris 
matrisque labor , nisi in germine affuerit opus et auctoritas conditoris. 
Serm. VI. 

>) Psalm. LXXXVI, 13. 
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Und die Thierfeele betreffend, fo müffen wir 1) befennen, daß 
wir von ihren Fünftigen Schieffalen nichts miffen, 2) ung doc) 
erlauben, auf Grund der zu großen Disparität und Unpropor- 
tionalität der Menfchen- und Thierfeele gegen eine Vergleichung 
ihres Endes und ihrer Schickſale Einſpruch zu thun). 


II. 
Sreatianismus. 


Für den Greatianismus laßt ſich ſagen: 

1) Shm huldigen ſehr viele Lehrer und Väter, mie Pactan- 
tius?), Dilartus’), Ephrem (de inspiratione), Hieronymus*), 
Chryfoftomus, Cyrillus yon Mexandrien’), Theodoret®), Pru— 
dentiug”). So find für den Creatianismus auch die Spätern, Hugo 
yon Rouen (dial. V, 12.), Wilhelm von Champeaux (de orig. 
animae), Petrus Lombardus (sent. II. dist. XVII. XVII.), 
und die Maffe der Scholaftifer., 

2) Der Creatianismus harmonirt vollkommen und evident mit 
der Lehre von der Einfachheit der Seele. Dagegen leidet der 





1) Ein fonft fehr achtbarer italtänifcher Dogmatiker hat fih die Sache 
gegen den Generatianismus viel zu Teicht gemacht: 

2) Corpus enim ex corporibus nasei potest, quoniam confertur ali- 
quid ex utroque, de animis anima non potest, quia ex re tenui et in- 
comprehensibili nihil potest decedere. De opific. dei c. XIX. Cfr. inst. 
div. IL, 12. III, 18 

3) Omnis anima opus.dei est, carnis generatio semper ex carne: fit. 
Trin. II, 20. 

4) Quotidie deus operatur animas et in .corpora mittit nascentium. 
adv -Rufin. Apol. 1. III. Satis-ridendi.. qui putant animas cum corpori- 
bus seri, et non a deo, sed a corporum. parentibus generari. In Ecel. 
XU, 7. 

9) Adr. Nestor. I, 4 In Joh. 1,9. 

6) Graec. affect. cur, disput. IV. V.-H. F.V,3. 

7)  ‚Vitandus tamen error erit, ne traduce carnis 

Transfundi in sobolem credatur fons animarum. 
- Sanguinis exemplo, cui texta propagine vena est. | 
Non animas animae pariunt ... . ... Apotheos.: ady.. Ebion. 
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Generatianismus an unauflöslicken Schwierigfeiten. Rührt Die 
Seele ganz vom Vater, oder ganz von der Mutter, oder tbeil- 
weife von Beyden? Offenbar kann feines von Diefen Dreyen an- 


‚genommen werben. Geht die Seele des Vaters oder der Mutter 


ganz in das Kind über, oder geht fie nur zum Theil in daſſelbe 
über, oder geht fie gar nicht in daſſelbe über, fo daß alſo 
eine wahre Schöpfung der Seele aus nichts Statt findet’)? 

3) Wenn in der Schrift die Rede von einem Ruhen Gottes 
von der Schöpfung die Rede ift, fo kann dieſes fehr gut von 
den Gattungen verftanden werben, deren Gott feine mehr 


bervorbringt, und braucht gar nicht auf die Individuen aus— 


gedehnt zu werben, deren Production bis zum Ende der Zeit 
fortgeht. Der Vebergang der Urfünde auf die Seelen ſämmtlicher 
Nachkommen Adams hat in deffen Ungehorfam feinen zureichenden 
Grund. Die Berbindung der Seele mit dem Leibe ift die Ver- 
anlaffung, bey welder die Sünde übergeht, aber die 
Urfabe, durch welche fie übergeht, ift Adam ?). 


IH 
Praeriftentianismus: 
I. Der Präeriftentianismus tft abſo lut verwerf- 
lich und undriftlid: 





1) 1) Ob man nicht in Ahnlicher Weife gegen die göttlichen Procef- 
fionen argumentiren könnte? 2) Nur Eines erhellt aus der Argumentation, 
daß die Generation ein unbegreifliches Naturmyſterium ift. 

2) Wilhelm. de Campell. (Champeaux.) Faeit itaque deus quod ab 
aeterno proposuerat, novas animas immundis corporibus -infundit, non. 
utens crudelitate, sed justam providentiam implens; nec anima habet. 
quod queratur de deo. Ideirco enim eam fecit, ut animando corpori 
eam infunderet: quod si corruptum vas invenit, ipsa quoque inde cor- 
rumpitur; ideirco necesse est ut purgetur. Nec habet anima, quem juste 
possit accusare de malo, quod patitur, nisi priores parentes quorum 
peccato mors intravit in mundum; quia ut dietum est, .non debuit deus 
propter stultitiam hominum mutare consilium animandorum hominum : 
sed illud pro certo aflimare possumus, quod levissime punientur, si ante 
baptismum anima a corpore separetur. De origine animae fragm. (in 
Mart. Durand. Thesaur, aneed. T. V. p. 882, ) 
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1) Der Prüeriftentianismus bat nicht nur feinen Halt in 
der Schrift '), vielmehr findet fih darin feine beftimintefte Ver— 
urtheilung. Wenn der Präeriftentianismus lehrt, daß die 
Geifter, Die Sünden eines frühern Daſeyns zu büßen, in die 
Körper gefandt werden, fo lehrt die Schrift, 1) daß der Tod 
auch über Diejenigen geherrſcht bat, welche nicht gefündigt 
haben in Weije der Uebertretung Adams (Rom. V.), das heißt, 
in individueller , actueller, bewußter Weife, 2) daß Gott von 
Eſau und Jakob, ehe Diefelben geboren waren, und 
etwas Gutes oder Böſes gethban hatten, ſchon ver 
fündet hatte, daß er den einen geliebt, den andern gehaßt 
( Rom. IX, 11.); 3) endlich daß feit und durch Adam alle Men— 
hen in der Sünde und dem Tode find. Ueberhaupt ift offenbar, 
wie der Präeriftentianismus nur aus dem Beftreben,, das Dafeyn 
des Böſen in der Welt auf einem andern Wege als dem in der 
Schrift angezeigten, der Urfünde nämlich, zu erklären hervor 
gegangen tft, und daher muß, wie das Dogma der Urfünde 
feftgehalten, die Hypotheſe der Seelen = Präeriftenz verworfen 
werben. 

.2) Den Bräeriftentianismus erklären für verwerflic Clemens 
von Alerandrien?), Tertullian (anim.), Lactantius (inst. III, 
18.), Petrus von Alexandrien ), Gregor von Nazianz'), 
deßgleichen Gregor yon Nyſſa“). Ihm hat unter den Irr— 





1) Die Stelle Sap. VII, 19. Sortitus sum animam bonam, et 
essem magis bonus, accessi ad corpus coinquinatum , leiftet nicht, was 
die Präeriftentianer davon erwarteten. 

2) 0 TEog nude Emoingev oÜ mpoOOVTag” Exphv Yap zul eidevar nuaz 
OTOV HMEY, Ei mpoNvEey, zul moE zul dia“ Ti ÖEüno Huanev. ei de oü 
rponuev, THS YevEoenc airıog movos 6 Iebc, We NUv oUx Äyrag Emoingev, 
norTwg xl YEvonevoug amdeı TA idie yapırı. Strom. VIII. .(fragm. in 
Leont. et Joh. rer. sacr. l. II. in Maj. T. VII. p. 88.) 

3) Ts Jap PAIapa TobTo Tns Euhmvunns Earı YLlogopias zEung xaL 
Motpioc olone Tas Ey Xpısa zuoefog IE)ovrwy zw. de anima 1. I, 
fragm. (ap. Justinian. Epl. ad Mennam ady. Orig. error. ) 

4) Toüru Umnraßeiv May dromov xaı oUx Exzdnoıaorızdv. or. XXXI. 


9) Erei 009 Ev unvorspuus Talg Vmorubenr 6 A0yog Umaımıog, av TE 
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thümern feine Stffe angemiefen Auguftin (Haer. LXX. Ps und 
gründlich enfelben widerlegt eben derſelbe ), wie auch Hierony- 
mus?) und Cyrillus von Mlerandrien (in Joh. I, 6.); und 
feierlich bat denfelben mit den übrigen Drigeniftifchen er 
verdammt das zweyte Coneil von Conſtantinopel. | 

RE: 1) In dem Praeriftentianismus bleibt unerflärt, wie 
die ‚Seele des Menfchen feine Spuren einer, Erinnerung des 
früheren. Dafeyns bewahrt hat. Sollte Gott durch ein Wunder 
diefelben ausgelöfcht haben? Und wenn diefes fich nicht begreifen 
lift, auf welde andere Weife ift dies abfolute Verſchwinden 
aller Erinnerung der frühern Zeit nur einigermaßen zu verftän- 
digen? Unerflärt bleibt ferner, wie die Seele in gegenwärtigem 
Leben die Vergeben eines frühern, von welchen fie nichts weiß, 
abbüßen foll.- Gehört doch die Kenntnif des Vergehens zum 
Formale der Strafe für eine actuelle Sünde, 

2) In dem Präeriftentianismus ift die Idee des Menfchen 
als ſolchen negirt, die wahre Bedeutung des Veibes verfannt, 
die hypoftatifche Union angegriffen, eben fo die Auferftehung des 
Leibes. | | 

3) Nach der Schrift hat Gott von Anfang Mann und 
Weib erihaffen, nicht zuerft Geifter, und daraus nad) ber 
Sünde Menfchen gebildet. Und warum werden denn nicht alle 
gefallenen Geifter zugleich mit Adam in den Leib eingeferkert 2 
Auch iſt die Ehe dann nichts, als eine Inftitution zur Ein- 
ferferung der Seelen, welde dann weiter auch bey dem Belieben 
des Menfchen fteht, und von der Naturfraft bedingt ift, Auch 
find dann die Nachkommen nicht als ein Geſchenk und Segen 
Gottes zu betrachten, fondern verbalten fid) als Fluch und deffen 
Vollſtreckung }). 





* 





mpoßroreveı Tas αα Ev idie tivi zuraotuneı uuSohnyouvrau, 20 Toy 
— ray auuarwy wutaoreuclengat vonsävrwv, Avayzuind dv Ein Uundev 
Toy Neyopesmv Ev Tols döymanı meoıdeiv uveseructov. De opit. bomin 
c. XXVIII. Efr. de anima et resurr. p. 239. T. DI. / Mor. ) 

1) Serm. CLXV..n. 6. .Cfr. Epl. CXC. n. 4 

2) Epl. XXXVIM. cont. Error. Joh. Hieros. 

Klee’5 Dogmatit, II. Bweite Auf. 21 
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Sholion Ganz a ift die Lehre von der meten 
pſychoſis. 

1) Sie iſt in denſelben Schriftſtellen verurtheilt, welche ge 
den Präeriftentianismus find, | 

2) Berworfen haben — —— Väter und — 
ſchriftſteller ). 

3) Und wie kommt es in bieſer Hypotheſe, daß die Seelen 
von ihrem frühern Daſeyn fo abſolut nichts wiſſen?)? Wie ſoll 
dieſe Vergeſſenheit erkärt werden? Aus der Verbindung mit dem 
Leibe ſie abzuleiten, geht einmal nicht an), alſo wird man ein 
pofitives Wunder yon Seiten Gottes annehmen müſſen; — zu 
welchem Zwecke hier? 


$.8 Der Menſch in feinem urſprünglichen Zuſtand. 


J. 
Das Paradies. 

Der Menſch durch den Leib der Erde, durch den Geiſt Gott 
angehörig, ward, wie bald nach ſeiner Schöpfung läßt ſich nicht 
beſtimmen, in das Paradies verſetzt, die erfte gnädige Erhöhung, 
worin der Himmel, bie zweyte Erhöhung, die dritte und Teste 
Stufe feines Dafeyns errungen werden follte, 

Zweifelsohne war das Paradies eine Dertlichfeit und zwar 
auf diefer Erde*), wie diefes aus der geographifchen Beſtimmung 
deffelben in der Genefis erhellt‘), Auch haben Viele, melde 





+) Cfr. Antipat. (Bostr.) refut. Apol. Euseb. pro Orig. fragm. (ap. 
Leont. et Joh. rer. sacr. 1. II. in Mai. coll. VII. p. 88.) 

1) Iren. I, 33. n. 1. Orig. Cels. VIN, 30. In Joh. T. Vl. n. 7. 
In Matth. T. XII. n. 4. XI. n. 17. Pamphil. Apol. Orie. c. X. 

2) Iren. II, 33. n. 1. 

3) Iren. I, 33. n. 3 sq. 

4) Sp Theoph. ad Autolye. 11. 19. 20. 24. Hippolyt. Hexaöm. 
(fragm:. ap. Joh. Dam. in sacr. Parall. T. II. p. 787.) Novat. Trin. ce. 
v1lI. Epiph. Anc. LVII. re 

5) Chrys. dıa Toüro xal Ovona ToU Tomov Evriängev Ev Toiz; Ypapuaar 
6 uarapıog Mwücns, iv un EEH Tols Plvmpeiv narnv Boviouevors ararav 


Tüv ayelsoripwv Tag unnüs, zul Aeyeıy un eivaı Ev TA yh Tov mupüdeıoov , 


——— 


en 
Be 


» 


das Paradies in einem höhern Sinne deuten, deſſen reale und 
hiſtoriſche Faſſung als die primäre und richtige anerkannt, wie 


Ambroſius de paradiso), Hieronymus’), Auguſtin ar Deda 
(in Gen. prineip. 1. 1.), Johannnes von Damasfus (O. F. 


A) und Andere. Man dürfte wohl um fo weniger Be: 
denken tragen, ſich für die reale und hiſtoriſche Auffaffung des 


Paradiefes zu befennen, als abgejeben Davon, daß für eine andere 
fein binreichender Grund vorliegt, durch die vergeiftigende und 
allegorifirende Interpretationg- Methode aller gediegene hiftorifche 
Gehalt aus der Schrift entlaffen und die unbändigfte Schwärme- 
rei eingelaffen wird, und mit dem Paradies weiter auch Adam 
und Sünde, Erlöfung und Chriſtus wegibealifirt und moralifirt 
werden. 

Die hohe Bolffoimmenbeit des erſten Menſchen in feinem Pas 
rabiefeszuftande muß nach Schrift?) und Tradition‘) anerfannt 
werden. Aber der Paradiefeszuftand war darum Fein Zuftand 





DR Ev Düpkum au muschoylag Tıyag ToLmürug Öyerporo)eiiv" Ei Yap al 
romürn LONTRDEINS ürpıßeie TuS ayıae Ybaohe ny TAPWTHTOYTO TIVEG TV 
ETL EÜY)OTTIu MEryW)onnovouyray zur TA moyie TA EimIsy Emevavriag Tolz 
Yerypanzvois HIEyyaadaı zul eimeiv, un Ent Tog Yüs eivaL Toy MOpDKELTOV, 
ur oA)“ Ereoo. In Gen. Hom. XIII. n. 3. i 

1) Epl. ad Pammach. de leeis hebraieis. In Dan. X. 

2) De Genes. c. Manich. II, 9. n. 12. 10. n. 13. Civ. dei XIII. 21. 
Genes. ad lit. VIII, 1. Non ignoro de Paradiso multos multa dixisse. 
Tres tamen in hac re quasi generales sunt sententiae. Una eorum, qui 
tantummodo corporaliter paradisum intelligi volunt; alia eorum, qui spiri- 
tualiter tantum. Tertia eorum, qui utroque modo paradisum accipiunt, 
alias Corporaliter, alias spiritualiter. Breviter ergo ut dicam, tertiam 
mihi fateor placere sententiam. 

3) Gen. Il, 8 sq Sap. II, 23. Sir. XVII, 1. sq. Ps. VIH. 

4) Eus. xul why mp@rny ys To dn)ounevou uvonäs dıarpıßnv Ev Tpıe- 
paxapia Jeoü rapudeiow, uIavarav za Kimviwv dyuSavy Eurem yayovevaı 
iotopei (6 Mwünns ). Praep. Ev. VII, 10 Greg. Nyss. äreıdn Toivuv 
JEoeLön TIVa Xapıy TO T)aaDaTı Hua 6 Tomas dedspnrar, Tav idimv TA 
Eixöve Tag Önoldtatac, OL“ Toüro. Tu EV home TOy ayasav Edwmxev Ex 
orhorıniac ch AvSpwrivn yüceı. vod de ul Ypovnaswg oüx Eatı xuplwg 
eineiv, örı Öedwxev, KM örı nertdwxs. Hom. opif. c. IX- 
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der Vollendung °). Diefes erhellt 1) aus deſſen geiftiger Un— 
mündigkeit, wie fie befonders vor, in und nad) dem Falle er- 
ſcheint; 2) aus der dem Menfchen geftellten Gehorfams- Aufgabe, 
wodurch er in das Stadium der Vollendung eingehen follte; 3) 
aus den Flaren Worten Pauli, wonach der Menſch des Anfangs 
ein irdifcher und feelifcher war, der Menſch der Vollendung aber 
ein geiftiger und bimmlifcher feyn wird (F Cor. XV.). 
11. 
Ertenntniß Adams. 

Die Erfenntniß des erften Menfchen war groß der Potenz 
und Anlage nah?) und follte in der Zeit allmählig zur Ent- 
wicfelung fommen. Letzteres erhellt 1) aus der -geiftigen Unreife, 
wie wir Diefelbe vor, in und nad dem Falle hervortreten ſehen; 
2) tft diefes auch von den meiften Kirchenleprern angenommen 
worden); 3) iſt dieſes auch dem gegenwärtig in der Erzieh- 
ung des Menfchen beobachteten Gejege des ftätigen und allmähli— 
gen Fortgangs analog, der Natur eines mit einem Organismus 
befleideten Geiftes angemeffen. Erfteres, daß nämlich die Er- 
fenntniß des Menfchen an fich potentiell groß war, erhellt aus 
der ihm übertragenen Herrichaft der Erde, der Benamung der 
Thiere*) und der Eva’), aus der ihn anvertrauten Hut und 





1) ©. Aug. Gen. 2d lit. VI, 20. n. 3. 

2) Psalm. VIII. Minuisti eum paulo minus ab angelis. Sir. XVII, 
5. Consilium et linguam ... . et cor dedit illis excogitandi, et disci- 
plina intelleetus replevit illos. 6. Creayit.illis scientiam spiritus, sensu 
‘replevit cor illorum. 7-10. > 

3) Iren. IV, 39. n. 4. (ef. IV, 38. n. 3.) Theoph. Autol. Il, 25. 
Clem. coh. XI. Strom. IV, 25. VI, 12. Dion. Alex. areins'yap nv 
erı zul Um MUToü (drußorav ) TOaTOE umarndeis, 6 Adam, eis buyav 
2ücay uävov undenw de aut eis musuum Zmorornüv ysvhmeync. fragm. ap. 
Nicet. caten. in Job. (in Routh. relig. saer. II, 396.) Greg. Naz. or. 
XXXYVIM. XLII Joh. Dam Orth. füd. IE. 11. 

4) Chrys. in Gen. Serm. VI. n. 4. 

5) Chrys. in Gen. Serm. VI. n. 2. 
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Cultur des parndieſes ). Grund und Elehe ſeiner Erkenntniß 
>), deren Object wiederum Gott, dann der Menſch 
ſelbſt Re — * Welt , und Endzweck war das beutlichfte Gottes -, 
Selbft + und Weltbewußtfenn, um als würdiger Gottes Stell: 
vertreter und Weltrepräfentant und Prieſter die übrige Creatur 
u beherrſchen, und ſein und ihr Opfer, ſich und ſie ſelbſt Gott 
als Dank-, Lob- und Bittopfer darzubringeu. Der erſte Menſch 
mußte congruenterweiſe in Beziehung auf Erkenntnißkraft etwas 
voraus haben, wie er das Seyn und Anfang-Seyn voraus hat. 
Es hatte aber Adam die Erkenntniß Gottes durch Seine Gnade, 
wie ſchon geſagt, und wie daraus erhellt, daß kein Endliches 
den Unendlichen ohne deſſen gnädige Mittheilung zu erkennen im 
Stande iſt. Auf welchem Wege Adam die creatürlichen Dinge 
erkannte, ob er fie in Gott als ihrer Urſache, ihrem Urbilde, 
Urziele fchaute, ob er fte in fih als Mikrokosmus, Mikrotheus, 
als dem Haupte und Herzen aller Dinge wie in einem Spiegel‘ 
fchaute? ob er fie per species connaturales, oder per species: 
acquisitas hatte? — Mir fcheint, daß die göttliche Belehrung die 
Duelle feiner Erfenntniß war, als die einfachfte und richtigfte 
Antwort, Ueber den Grab der Erfenntniß Gottes und der 
Dinge, und darüber, ob die Namen, welche er ihnen zulegte, 
die genauen Signaturen, die adäquaten Faſſungen, Bilder ihrer 
Effenzen geweſen? darüber befcheiden wir uns, nichts mit Be— 
flimmtheit fagen zu fünnen, und erinnern wiederum nur, daß 
der irbiihe und im Anfange der Entwidelung ftehende Paradie- 
ſesmenſch nicht mit: dem geiftigen Menfchen des Himmels und 
der Bollendung auf Diefelbige Linie geftellt‘, gefchweige daß 
Adam fo eine Art von Allwiſſenſchaft zugelegt werde. Daß 
er fein Fernfeber war, wofür Manche ibn balten möchten , geht 
ſchon daraus: bervor, daß er banıı feinen Fall vorbergefehen , 
fo 1) nicht als ein Verführter, fondern vorfäglicher Weite dia-. 
boliſch gefallen; 2) vor dem Falfe in deſſen Ba schon: 
unfelig gewefen wäre. 









1) Eultur der Paradiefespflanzen — @ultur himmliſcher Ideen nad 
Greg. Naz. or. XXXVIH. 
2) Theoph., Autolvyc. II, 13. 
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III. — ii 
ee he ER 
Wenn Adam in das wahre, wenn gleich nicht bitechane ent- 
widelte Gottes=, Selbft- und Weltbewußtfesn gefekt war, fo 
war feinem ganzen inneren 2eben nicht bloß eine Reinheit von 
der Sünde, fondern Gerechtigfeit und Heiligkeit verlieben. | 
1) Das fagt die Schrift, wo fie den Menfchen als nad 
Gottes Ebenbild und Gleihniß erſchaffen darftelt I. 
2) Das Iehrt die Tradition?), und diefes hat die Kirche 
auch gegen die anders Lehrenden Badia als ihren Dunst 
yerfündigt ). 
Diefe Heiligfeit und Gerehtigfeit, biefe Georbnetheit, er 
vichtetheit (rectitudo) zu Gott und Gottwohlgefälligfeit war als 
wahre eine innerliche, aber fie war doc eine geſchenkte ), und 





1) Gen. 1, 26. 27. Eph. IV, 23. Renovamini spiritu mentis 
vestrae, 24. et induite novum hominem, qui secundum deum creatus est 
in justitia et sanctitate veritatis. Col. III, 10. Induentes novum eum, 
qui renovatur in agnitionem secundum imaginem ejus, qui creavit illum. 
Greg. Nyss. oi nv yap TO upyızov ar eEovamzarızöv ToU Auspmrov To 
zur’ eixova Seod zul Ömolwary, Erspor O: To vospoV Au MbpaToy. Tüg 
Vuyäs, Ator TO Unduprov zur avandprurov, ots Yeyovev 6 "Adam, Erepoe 
mpooHTeLnv auTo eiphzumt mept oo Bartiouarog. De eo quid sit ad imag. 
dei et similit. p. 23. T. I. Mor. 

2) Iren. Quoniam indolem et puerilem amiserat sensum et in cogi- 

tationem pejorum venerat, fraenum. tontinentiae sibi et uxori suae eir- 
cumdedit, timens deum ‚ et adventum ejus expectans, et velut tale quid 
significans: quoniam, inquit, dam, quam habui a spiritu sanctitatis sto- 
lam, amisi per inobedientiam, et nune cognosco, quod sum dignus tali 
tegumento, quod delectationem quidem nullam praestat, mordet, autem 
et pungit corpus. III,ı23. n. 5. Tert. Innocens erat et deo de pro- 
ximo amicus et paradisi colonus. At ubi semel succidit impatientiae, 
desivit deo sapere, desivit coelestia sustinere posse. Patient. c. V. Clem. 
coh. XI. (Pseudo) Clem. Recogn. IV, 9. Bas. Hom, quod deus non 
est auct. malor. n. 8. 7. Greg. Naz. Seım. XXX. Amb. de Isaac. 
et anim. e. V. Sacr. U, 6. n. 17. Aug. Civ. dei XIV, 26. Joh. Dam. 
0. TH 12 

3) Cone. Trid. Sess. V. de pece. orig. ce. 1. 

4) Iren. 111, 23. n. ». 
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follte durch bie freye Mittbätigfeit mit der Wirkung des Heiligen 
Geiftes zur eigentlichen , wahrhaft eigenen werden, der Zuſtand 
der fo zu fagen Findlichen Unſchuld, worin der Menſch unmittel- 
bar geſetzt war, ſich in den der eigentlichen Heiligkeit des Mannes 
durch freye Entwickelung und Selbſtſetzung vermitteln’). Daß 
Adam ohne Gnade fein wahrhaft Gutes (theologice bonum nicht 
‚ethiee ) vollbringen Fonnte?) , erhellt wiederum daraus, daß er 
als endlicher aus und für fi) feiner That die unendliche Form, 
das göttliche Gleihniß und Leben zu geben im Stande war. 

Dem Zuftande der rechten Ordnung, Heiligkeit, der Herr: 
fchaft des Geiftes über den Leib, der Erfenniniß über den 
Willen gemäß, war in dem erften Menfchen feine Concupiscenz ’), 
feine Leidenfchaft. Sein Zuftand ſchloß zwar nicht alle Affeete 
aus, wohl aber die fehlechten,, Die falfchen und blinden, von der 
Erfenntniß nicht bedingten und beherrſchten, die feine rechte Dis— 
pofition ſtörenden. 





IV. 
Unfterblihfeit Adams, 
- Wenn Adam die Unfterblichfeit zugelegt wird, fo wird Damit 
geſagt, daß er dem Tode nicht verfallen, vielmehr zu ewigem 
Leben beftimmt war, wofern er nur deſſen Bedingung durch 
Gehorfam gegen Gottes Gebot erfüllen wollte, Es war feine: 
Unmsglichfeit des Todes, fondern eine Möglichkeit des Lebens, 
fein non posse mori, fondern ein posse non mori *).,. ein Zus 





1) Clem. üxobewvraı Tun huoy (ei eiperızot) OTL TELELOE AKUTE TAV- 
AUTUTREUHV 00x Eyevero, ToÖs de TO Avudeiuasaı THv Gpschv Emırndeug. 
dınpepsı Yan Oh MOV ENi TOV Apscay Yeyovevar EmıTadetov Tpdg Tav Kruntn: 
würäs. huds de EE Huav aüray Bowierzı aw2sosu.. Strom. VL, 12. 

2) Aug. Civ. dei XIV, 27. 

3) Chrys. ouy Ur6 ErıSunigg peybuevot, 09y Umb Eripwv: TuIav- 
mohtopxoVuevoL, 0) Tais Muayanız us ylcewg Ümnxeinevor, ANA di 6Aov- 
ÜUHIapTOL KTImgevreg wol &Scvorou. In Gen. Hom.. XV. n. 4. (cfr. de 
virginit. c. XIV.) Aug. de peccat. orig. XXXV. n, 40. sq. Cifr. Civ. 
dei XIV, 23. 24. 26. 

4) Aug. Gen. lit. VI, 25. n. 36. Civ. dei XIII. 23. peccat: mer. et 
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ftand der Unbeftimmtbeit ), der Unentfehiebenpeit und Topf ihig⸗ 


keit zwiſchen Tod oder Leben?) 





Daß der Menſch (ſo bedingt) des Lebens whelheſng ge 


worden und für Unfterblichgeit beftimmt war, erhellt 1) aus der 
Schrift’), welde den Tod als Strafe der Sünde bezeichnet, 


2) aus der Ueberlieferung+), wonad der Menſch nicht geftorben 





KU 


rem. c. Ill. Nemes. Fpœiot de Toy dvapumav EE Gpyns OUTE Synrası, 
[4 % 7 2 


nun, 


ÖM.OAOYNUMEYMG 5, DUTE ASUYRTOY YEyEYGOIaL Yaaıy" Gh Eu — Exrure- 
pus ybrsog, Iva, Üv EV Tols Gmuarinnis UXO)OUSGTH TuSeaL, TEsreen 
wor Tuls oWuaTıRdie ustußodais* av de 7a Tns Voyis Frporıunan KON 5 


Tüs aguvaciag uEımdn. Ei Yan EE apyns auroy Synzou erninsev 0 Sans, oUx 


dv onaprosra Iurarw zuTelizauge‘ Tis Jap TOy EIUVaTWy TROOGE WPATI- 
1 * —3 


- - > ’ E77 ” r r ⸗ J x ” ‚ 
ans beit; 000 Av. oürw badiog berevinge, Aal Toy YEvöusvov AIuyaTov 
IGvnTov EUIEnE Emoinoev* oudE Yan ERL TOV uuaprnaavray ayyehay Toüro 
’ 


PALVETRL MENOLnADG, AR RUra TUY EE Gpyäs Ylaıv aIcauaron dıeneivav, 


Ey Tay humprauevay umerdeyövevor dixuv, AR 00 Ton Iavarov. BEI- 


JA 


Tıoy 0Vy H TOouroy Toy Toamov vosiv TO Tpozeinevov, H OT IvnTög Mey 
KOTETLEVKOIn, Ouvanevog ÖL, Ex TPOKONGG TELELOUUEYVHG, AIAVATOg YEIEO- 
SQL, Tovreort, Quvausı ascyuros. de Nat. hom. c. I. 

1) Theoph. Autolye. II, 27. Sunrtos yVosı Eyevero 6 dvSpwrag, oü- 
dunäc. Ti oUu; Aavaros' oUdE Toüro manzv" Ali Epel Tız, 0UdEy oUy 
Eyeveroz; DUdE Toüro Eyi ev.’ alte od) Yücsı Ivnrög Eyevero a oUTE 
USEVRTOg. EL RD USUvaTon WüToy dr Gpyüs Emsrochres, Jeoy auTov 
Ereronmzer" meh ci Iantov alroy Ememorhrst, Edoxei dv 6 Ieog wirıos 
eivaı TO Iuvarou auroü. odrs Düy Addvarov MuToy EmoindEey, OUTE MY 
SynTov, A zug Endum TpoEILHhRU MEN Dextızav Unpgrepay, iva Bein 
emi Ta Tag uSavaoiag Tupnous Thv EVTOANy TOD SeoÜ, LImSoy zOnlonTaL 
ma alTod Thy asavumiav, yeyntaı Jeög‘ Ei 0 au Tpurh Ent T@ Too 
TUYETOY TpAJBaTa TapoRobOug TOO Send, MuTös EUUTW airıog n TOÖ 
Iaysrov. — Cf. Laet. inst. div. H, 13. Ephr. in Gen. II. T. I. ed. Syr. 
p. 28. 

2) Method. conv. decem virgin. or. III. n. 7. Oros. lib. arbit. n. 
XXVI. Joh. Maxent. de Christ. professio. 

3) Gen. III, 19. Sap. I, 13. Deus mortem non ecit, nec —— 
in perditione vivorum. II, 23. Deus creavit homitiem inexterminabilem 
(Ev ansapein) et ad VRR similitudinis suae fecit jilum. GC. I El 
XV; 21. 





ee 
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wäre, hätte er nicht gefündigt. Es würde in dieſem Fall, fo 
lehren bie Alten, der an und für fich ſterbliche Menſch“) durch 
Gottes Willen?) -und Gnade’) im Leben ea und hei 
worden ſeyn. 

Auch Mühſeligkeiten und Leiden würde eg, falls * Menſch 


gehorſam und treu geblieben wäre, nimmer gegeben haben, wie 
daraus erhellt, daß 1) Leiden und Mühen nad Schrift und 
Ueberlieferung nur Strafen der Sünde find, daß 2) Leiden und 
Mühen wie Abfchattung und Bruchtheile des Todes, Auflöfung der. 





+) €. Carth. IV. (418) ce. I. Trid. Sess. V. de pecec. orig. c. I. 
Justin. To rysiug To Gyıoy Oveidider Tobg Avspamoug, Tobg zul Iew 
Ouniag amasei; zul UIayaroug, ERY wulalwaı TR TIEOSTAYUUTU QUToU, "e- 
JEUNDEVOUG, Xal AUTnELWMEvoUg Um’ wörod viode wurod zursichen, zoi ovror 
önolas Ta "Ada zur TH Ein eEomoroümevor Savaroy Euuroig Epyagovrat 
Dial. Tryph. CXXIV. Tatian. zura Tav Too Yevviaaurog adroy rarpög 
piuna eindva TAs usuvanıug Tov KYIpmmoY (ö %oryog ) Erroinaev, 19% 
Gcnep n upsopain TUpa TO TED, Toy aurov Tporoy Jeod Holpav Auspwrag 
pera)aßov Eysı zur To asavarov. c. Graec. VII. Tert. Quod enim 
ipsum Adam et Evam morti immerserat (diabolus) docuit et filium ab 
homicidio ineipere. Pat. c. V. Clem. Strom. IT. 19. Orig. in Joh. T. 
I. n. 22. Method. tonv. dec. virgg. or. III. n. VI. Cyp. Patient. Hil. 
in Ps. I. n. 13. Bas. quod deus non est auct. mali. c. IX. Aug. Civ. 
dei XIII, 15. Theod. in Ps. XV, 5. Cyr. fest. Pasch. H. XV. Ful- 
gent. incarn. c. XII 

1) Iren. Quemadmodum enim didieisset homo, quoniam ipse quidem 
infirmus et natura mortalis, deus autem immortalis et potens nisi id, 
quod. est in utroque didieisset experimento. V, 3. n. 1. Bas. in Ps. 
CXIV. n. 5. Aug. Mortalis ergo erat conditione corporis animalis, 
immortalis autem beneficio creatoris. Gen. ad lit. VI, 25. n. 36. 

2) Cyr. daSuprov yap zul Euahespov Erolzı Toy HvSpwros Ev unyals 
EISlLc 6 Tara Onpoupyog , oUX idins Yünewg vonoıg EonpeLau.Evov eig 
TOUTO Xu Axhovhrag EYDuTu TOIN 22. ak ereinen de Eye auray 
6 Onptousyös HIe)e, TpOg TO Avorispn zul Mavrds eidncıv. ayuscd zul 
PAY zur Eyeoıy THv eig Uperuv Eveyappurre zo dam" Eira dpgv En Edou- 
Ging bmep &v E)oıro didovg ray ENeuScpoıg MOEROVCUY Eyapidero doEwn. 
Fest. pasch. Hom. XV. 

3) Tatian. c. Graec. VH. Iren. III, 20. n. 1. ,. Athan ‚ine... verb. 
dei n. 4—6. Aug. Civ. dei XHI, 20. Gen. lit. VI, 25. n. 36. 
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Kräfte find, und zur Gottegebenbildlichfeit und Aehnlichfeit ſich un- 
harmoniſch verhalten"). Der Menfch würde gearbeitet haben, aber 
nicht mit Mühe, fondern mit Luft nach dem Gleichniße Gottes), 
Daß der Menjch nie gealtert feyn würde, ift. ebenfalls mit Recht 
angenommen worden’), da Altern ja ein Leiden und Hinfterben 
ift, wovon der Menfch frey war. Auf die Frage, ob Adam in 
feinem Unſchuldszuſtande fpeifebebürftig geweſen fey, fönnen wir 
aber kaum anders denn bejahend antworten, in Betracht, daß 
bem erften Menfchen im Paradiefe wirklich eine Speife angemie- 
fen war (Gen. I, 19. I, 16.), und der Lebensbaum als das 
Mittel bezeichnet wird, wodurd die Leibesunfterblichkeit fpäterhin 
bewirft werben follte‘). Auch ergibt ſich daſſelbe ganz einfach 
aus dem vorhin Gefagten, daß nämlich der Menſch im 
noch nicht ftabilirt war. ; 
Anmerkung Il Diefe Borftellung von einem vollfommenen 
Urzuftande findet fih auch bey den Profanen, Dichter und Phi— 
Iofophen reden von einem goldenen Zeitalter, So Plato“), Des 
fiod ®) und andere Griechen”), eben fo die Römer), Perfer?). 





1) Greg. Nyss: unasns de Tau yloıy" Toü Yap umusoüg viunua qu. 
or. cat. c. VI. 

2) Aug. Gen. lit. VIIL, 8 

3) (Pseudo ) Clem. Recogn. TV, 9. Aug de pecc. mer. rem. 1, 3. 
ver. Rel. c. XII. n 25. Civ. dei XIV, 26. Jul. Pomer. de vit. cont. 
HB. 

4) Cf. Aug. Gen. lit. VIIL, 5. IX, 3.n 6. XI, 32. n. 42 cont. 
adv. leg. et proph. I. n. 24. 25. Civ. dei XIII, 20. XIV, 26. Retract. 
1,20. n. 9. Jul. Pom. vit. cont. II, 18. Beda in Hexaäm. in Gen. 
l. 1. /Martene. Durand. Thesaur. anecd. T. V. p. 136.) 

I) Bz0g Evenev wirols, WüToüg Ertorur@y' AuSaren vÜV dvSparmot, 
emov Gy Teiörepov, alla Yen yav)orspu uuröy vonsbous. I’vuvol dE zat 
derpwror Supav)oüvres Ta mo))a Evemovro. Politic. p. 271. 

6) Theogon. 521. sq. Oper et dies. 47. sq. 

7) ©. Eus. P. E. 1, 8. XII. 13. 

8) Virgül. Georg. 1. 125 sq Eclog. IV. Juven. Satyr. VI, 1. sq. 
Ovid. metam. I, 89. sq. Tibull 1. 1. Eleg. UI, 35. sg. Zucret. V, 
923. sq. °Cfr. Luct. inst. div. V, 8. 

9) Plut. de Isid. et. Osir, 
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Anmerfung 1. Diefe Herrichaft über das Univerfum und 
dieſe eigene. Unſterblichkeit war das eigentliche Ziel der Beſtrebun⸗ 
gen der een Adepten und Therſepen 


— GR het name 

Als in die wahre Erkenntniß, wahre Gerechtigkeit verſetzt, 
keinem Tode und Leiden behaftet, als lautere Ordnung, 
Harmonie mit Gott, fo mit ſich ſelbſt und mit allem Erſchaffenen, 
als frey, ruhig und. bewegt in Gott feinem Grunde und Ende”), 
als reines Seyn, reines Erfennen, reiner Wille, nad Innen 
wie nad) Außen, als befleidet mit der Glorie yon Oben (Chrys. 
in Gen. Hom. XV. n. 4.), als in Mitte großen geiftigen Neid) 
thums und leiblichen Segens?), war Adam fehr glüdjelig. Wie 
offenbar biefes ift, fo Har ift auf der andern Geite, daß der— 
felbe nicht im vollkommenſten Beſitz vollfommenfter Seligfeit 
wars; da dieſe dag Ende und die Krone feiner Entwidelung ſeyn 
follte, und diefe höchſte Entwidelung und göttliche Befeſtigung 
und Gewißheit die Geligfeit felber if. Daß er aber in diefem 
Zuftande ber vollen Entwidelung, Befeftigung und Sicherheit 
fih nicht befand, braucht nicht lange gezeigt zu werben; denn 
die Entwirelung lag ihm ja als Aufgabe, die Befeftigung und 
Gewißheit als göttliche Belohnung vor; follte er ja im Para- 
diefe exit zur vollen Reife gelangen, und dann in ben Himmel 
eingehen. 

Scholion. Dieſer Zuftand der Gerechtigkeit, Heiligkeit 
und Seligkeit war keine — oder Schuld Gottes gegen Adam. 


N 





1) Gott, Ort des erften Menfchen nach) Greg. in Job. VIII, 19. 
n. 35. 
2) Aug. Vivebat fruens deo, ex quo bono erat bonus, vivebat 
‚sine ulla egestate,, ita semper vivere habens in potestate. Cibus aderat, 
ne esuriret; potus ne sitiret ; lignum vitae ne illum senecta dissolveret. 
Nihil corruptionis in corpore vel ex corpore ullas molestias ullis ejus 
sensibus ingerebat. Nullus intrinsecus morbus, nullus jetus metuebatur 
extrinseeus. Summa in carne sanitas, in anima tota tranquillitas. Civ. 
dei XIV, 26. 
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1) Denn es läßt fih nichts denfen , was von Seiten Gottes 
eine ſolche Schuld gegen den Menfchen Funden fonnte, 
2) Aud) wird in der ‚gegnerifchen Anficht der Begriff ber 
Gnade und der göttlichen Freyheit vollfommen aufgehoben. 3 

3) Wird damit das Uebernatürliche als zur Natur gebörig ’ 
das Natürliche als unnatürlich erflärt. 

4) Wie die gegneriihe Meinung ohne allen bibliſchen An- 
halt iſt, fo auch ohne allen traditionellen, und tft Auguftin, auf 
den fie ſich berufen, ihnen geradezu entgegen ). 

Anmerfung. Cine Congruenz dieſes vollfommenen Zu— 
ftandes ift allerdings anzuerkennen und nachzumeifen, 


$.9 FSallvdes Menſchen. 

Der noch im Zuftande unvollendeter, unbefeftigter, abfälliger 
sreyheit befindliche Menfch ward vom Teufel in die Verſuchung 
und zum Falle gebracht, und mit feiner ganzen Natur und Nach— 
fommenfchaft ins Arge und Uebel geftürzt. 


J. 
WBerführung zum Fall. 


Odhne Teufel wäre der Menſch darum nicht ohne Verſuchung 
geweſen; nicht gerade, wie Einige meinen, inmiefern er den 
Gegenfat eines Leibes mit feiner Sinnlichkeit an ſich hatte, 
welcher fpäter zum activen Widerfpruch fich fteigerte, oder beffer, 
berabfiel und zerfiel, fondern inwiefern er als defectibel frey Die 
Affırmation ‚Gottes als des abfoluten Selbft, die rückbaltiofe 
Hingabe und Opferung feiner als relativen Selbft hätte unter- 
laſſen fönnen, inwiefern er in der nahen Betrachtung und im 
unmittelbaren Gefühle feiner Gottähnlichfeit und hohen Stellung 
in der Natur fi in fich felbit vertiefend und verbfendend, die 
Gottähnlichfeit für, eine Gottgleichheit oder deren Anfang und 
Snvolution nehmen fonnte, grade wie auch der Teufel in Des 





1) Homo ad dei similitudinem factus est; tamen quia non est unius 
ejusdemque substantiae, non est verus filius, et ideo fit gratia Ailius, 
qui non est natura. Contr. Maximin. IT, 15. n 2. 
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ſchauung feiner Gottähnlichfeit fi) von Gott abftrahirte, fih in 
ſich ſelbſt ald Grund und Mitte, fo neben und gegen Gott feste, 
Aber es war dennoch der Fall, daß er nicht zuerſt von ſich, 
ſondern von dem Teufel verfucht wurde, als ein von einem 
Andern Berführter abfiel. Freybeit von — und Gleichheit mit 
— Gott war des Teufels Lofung, womit er, wie fi ch zuerſt, 
nun auch den Menſchen in die Falle und den Fall brachte. An— 
ſtatt an Gott dem Grunde und Mittelpuncte feines Lebens feſtzu— 
halten, wollte er ſich felbft zum Princip und Centrum haben), 
anftatt feine relative Vollkommenheit als diefes, nämlich als be- 
ſchränkte und gefchenfte anzuerkennen, fixirte er fi in ihr?), 
ihrer Duelle und Abficht nicht gedenfend; und da er die Gott— 
ähnlichfeit in fich Durch Gottes gnädige und feine eigene freye 
That entwickeln ſollte, wollte er die Gottheit felbft ufurpiren mit 
Lift und Gewalt), fie magisch in der Frucht auf einmal gegen 
Gottes Wiffen und: Willen ſich zu eigen. machen. 

Der Berführer war der Satan, wie geſagt, was er⸗ 
hellt 1) aus den deutlichen Ausſagen der Schrift des A. und N. 
Teſtaments ), worin er auch eben mit Beziehung auf dieſes an 
den Menfchen begangene Berbrechen der Mörder yon Anbe- 
ginn ),König des Todesr) genannt wird, Daffelbe erhellt 2) 





—— 


» 


1) Aug Civ. dei XIV, 193. 

2) Aug. Civ. dei XIV, 13. 

3) Mar. Vietor. Hic invocatur, ut praestet doeturus, quemadmodum 
gratia praestanda conservetur, ne tam magnum donum amittatur , iterum 
sic, ut sentiens homo se liberatum  sententia praesentis, sicut ante dam- 
natum \ distet conversatione, qua usus, imitando deum veniat ad deita- 
tem, et quam ante sibi usurpatam per arborem esse putavit deitatem 
sine. deo, hanc ipsam accipere possit a deo. Physie. c. XV. 

4) Sap. II, 23. Deus creavit hominem inexterminabilem ad ima- 
ginem similitudinis fecit illum, 24. invidia autem diaboli mors intro- 
ivit in orbem terrarum. Joh. VIN, 44. Ile (diabolus) homiecida 
erat ab initio. "Apoc. XII, 9. Draco ille magnus, serpens antiquus 
6 deyuioe ) ‚ qui vocatur diabolus et satanas. 7. 13, 15. 16. 17. XX, 
2. 11 Cor. XI. 3. 

3) Joh. VIII, 44. Qui homicida fuit ab initio. Cf. I Joh. III, 12. 
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aus der conſtanten Ueberlieferung der Kirhe'); 3) aus der Na- 
tur der Sache felbft, wie denn bey. einer unbefangenen und ern⸗ 
ften Betrachtung der ganzen Begebenheit eine andere Auffaſſung 
ſich nicht wohl bilden kann. Es ging aber der Verſucher den 
Menfhen nicht innerlih an, fondern Außerlih, und zwar nicht 
in einer glänzenden Engelserfcheinnng, nicht in Art uud Weiſe 
einer höhern Exiſtenz, ja nicht einmal in einer höhern Thierge- 
ftalt, fondern der Schlange, wie Ephrem (in Gen. II.) erinnert, 
die, wie ebenfalls Ephrem bemerkt (de Parad. Serm. VIM.), 
durch Adams Unmwachfamfeit ind Paradies gefommen war”). 
Zuerfi ward das Weib als der ſchwächere Theil?) durch bie 
fchmeichelnde Schlange, und da fie fich in die Borfpiegelung ein- 
ließ, durch die Phantafie halb, und im Anblick der Frucht dur 
den äußern Sinn vollends überwunden, alfo doppelt verführt, 
duch den Teufel, welchen fie mit ihrem abftractiven Verſtande 
hörte, und durch die Frucht, welche fie mit ihrem abftraetiven 
Sinne anſchaute, anftatt mit ihrem ganzen Geifte, Gemüthe und 
Sinne in Gott -und feinem Gebote zu bleiben, und über dieſes 
Gebot nicht mit ihrem gottlofen DVerftande, über die Frucht und 
ihre Folgen nicht mit ihrem verftandlofen Sinne zu urtheilen, 
Bom Teufel und ihrem Sinne zum Falle gebracht, z0g fie Adam 
nad) fih. Nicht yom Teufel, fondern von feinem Weibe, das 
ihm zur Hülfe gegeben war, verführt *), genoß er von der Frucht, 





-+) Heb. II, 14. Ut per mortem destrueret eum, qui habebat mor- 
tis imperium , id est diabolum. 

1) Justin. Dial. c. Tryph. CHI. CXXIV. Iren. I, 23. n. 1. sq. 
Orig. in Joh. T. XX. n. 21. Tert. de Pat. V. Lact. inst. IL, 13, 
Eus. Praep. Ev. VIL, 10. EBilar in Ps. CXLIU. n. 6. In Matth. cap- 
II. n. 5. Basil. in Ps. XXIX. n. 5. Greg Nyss or. de mortuis. in 
Ps. Tr. HD: c. XVI. Chrys. in Gen. Hom. XVI n. 2. XVII. n. 7. 
Aug. Civ. dei XIV, 11. Joh. Dam. O0. F. IL, 30. 

2) An eine wirflihe Schlange denfen Ephrem. (cit.) Basil. (Hexa@m.) 
Chrys. (in Gen.) Theod. (in Gen. interr. XXXIlI.) Aug. ( Gen. lit.. IL, 
27. Civ. dei XIV, 411. 0. 2.) Joh. Dam. (0. F. IL, 10.), an eine 
Scheingeftalt der Schlauge Cyr. Alex. (adv. Julian. 1. IL.) 

3) Aug. Civ. dei XIV, 11.n. 2 

4) I Tim. II, 14. Adam non est seductus; mulier autem seducta 
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bie en durch ſich und nach ihrer Natur, ſondern — die 
— Gift und Verderben war). 

So war es alſo nicht Gott, der Adam in bie Sünde ſtürzte, 
Aa: der Satan, nicht Gott, der zuerft den Adam verließ, 
fondern der von ihm zuerft verlaffen wurde), und von welchem 
des erftern Fall nur zugelaffen wurde, Diefe Zulaffung hat 
aber ihre hinreichende Erklärung in der, göttlichen Freyheit. 
Wenn Gott überhaupt das Böſe nicht zu verhindern braucht, 
fo im befondern nicht den Fall Adams, für deffen Zulaffung 
außerdem noch Spezielle Congruenzgründe aufgeführt werben kön-⸗ 
nen. So fam nämlih der Menſch zur Harften Einfiht, daß 
Unfterblichfeit und Gottähnlichfeit ein gnädiges Geſchenk feines 
Schöpfers feyen?), fo fam er zur rechten Demuth und Selbftent- 
äuſſerung ). Sp ward Gott felbft zur höchſten Manifeſtation feiner 


- 





9 
in praevaricatione fuit. (er. II Cor. XI. 3.) Sir. XXV, 33. (Vulg.) 
A muliere initium factum est peccati. et per illam omnes fmorimur. 
Aug. Sicut enim Aaron erranti populo ad idolum fabricandum non con- 
sensit induetus. sed cessit obstrietus, nec Salomonem ceredibile est errore 
putasse idolis esse serviendum , sed blanditiis femineis ad. illa sacrilegia 
fuisse compulsum, ita credendum est. illum virum suae feminae, uni 
unum, bominem homini. conjugem conjugi ad dei legem transgrediendam 
non tanquam verum loquenti credidisse seductum, sed sociali necessitu- 
dine paruisse, Civ. dei XIV, 11. n. 2. 

1) Theoph. n rapızoh repısrmochruro Erfhnsnvur RUToVv Ex TOÜ TapK- 
deiaou, OU uEV TOR yE wg Amsü Tı Eyoyros Toü Eidou Täg Yvacesce 
Autolye. II, 25. Aug. Non ideo debet existimare (quis) leve ac parvum 
illud fuisse commissum. quia in esca faetum est, non quidem mala nec 
noxid, nisi quia prohibita. Neque enim quidquam mali deus inillo 
tantae felicitatis luco crearet atque plantaret. Civ. dei XIV, 12. XIH, 
20. Epl XXXVI ad Casulanum. n. 42. Cfr. Novat: trin. c. 1. 

2) Aug. Non enim deserta est, ut desereret (anima Adae), sed ut 
desereretur, deseruit. Ad malum quippe ejus prior est voluntas‘ejus, ad 
bonum vero ejus prior est voluntas creatoris ejus, sive ut eam faceret, 
quae nulla erat, sive ut reficiat, quae lapsa perierat. Civ, dei XIII, 15. 

3) Iren. adv. Haer. III, 20. n. 1. 2. \ 


4) Joh. Dam. oð Yap Ku Aumreiig, Areipuorov Erı Tuyyävavre xal 


336 


Liebe, Barmderzigfeit und Macht?) die Gelegenheit, wie dem 
Menfchen das ftärffte Motiv zur Liebe und Dankbarkeit geboten‘), 
fintemalen der viel liebt, dem viel vergeben worden, 

Anmerfung. Daß der Satan in Schlangengeftalt das. 
Menſchengeſchlecht geftürzt, lehren auch die hebrätfchen Theolo— 
gen?) und die Perfer ‘). So findet ſich die Tradition des Falles 
auch bey den Griechen’). 


11. 
Shwere des Falls Adams. 
Der Fall Adams war von enormer Größe und Scihkke. 
Dieſes erhellt 1) aus den Folgen Diefes Falls; 2) Daraus, Daß 
Chriſtus hauptſächlich Erlöfer von demfelben iſt; 3) aus ber 
Feierlichfeit des Gebotes einerfeitS und der Leichtigkeit feiner 
Beobachtung durch fi‘) und die Gnade +) andererfeits; 4) aus 





RooRLUOy TAS dnSupaias Tuyeiv, Iva ph Eis Tüpov Eumion zu zplua Tod 
dıaS6rov. Orth. fid. II, 30. 

1) Iren. Ut cognoscat semetipsum, quoniam mortalis et infirmus 
est, cognoscat autem et deum, quoniam in tantum immortalis et potens 
est, ut et mortali immortalitatem et temporali aeternitatem donet, intel- 
ligat autem et reliquas virtutes dei omnes in semetipsum ostensas, ‘per 
quas edoctus sentiat de deo, quantus est deus. Gloria enim hominis 
deus, operationes vero dei et omnis et sapientia et virtutis ejus recepta- 
culum homo. Quemadınodum medieus in his, qui aegrotant, probatur, 
sic et deus in hominibus manifestatur. III, 20. n. 2. N 

2) Iren. adv. Haer. III, 20. n. 2. 

3) Eifenmenger entdecdtes Judenthum. I 822. 

4) Kleufer Zendavefta Th. J. ©. 25. II. ©. 84 sa. 

9) Apollon. Rhod.: 

re ee Ace 

Eiserı moo xIıdov mayyplasa. pbero nii« 

Xopm ev "Ar)avroc, yI6viog doc, dupı de vouoaı 

‘Eorepidss roimvuov, Eyinenoy aeidououı, Argonaut. IV. 1396. 
sq. Cfr. Spanheim. ad Callimach. p. 670. diss. IV. de Praestantia et usu 
numism. antiq. T. I. Huet. Dem. Ev. Prop. IV. c. I. $. 3. c. VIH. 
7 


6) Justin. coh. XXI. Mar. Viet. Hanc legem non gravem, ut ajunt, 
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dem im der einen That enthaltenen Complexus von Verbrechen; 
denn: Es war hierin das Verbrechen ‚der Habfuht, des Dieb- 
ſtahls, Todfchlags und Selbftmordes'). Es war darin Das 

- Verbrechen der Gottesläugnung, Selbft-, Natur» und Teufels: 
vergötterung. Gottes Läugnung war darin durch Läugnung 

feiner Wahrheit, da er ihm nicht glaubte, durch Läugnung feiner 

Guüte, als wolle er den Menfchen durch Lift und Gewalt um 

feine gebührende Stellung und rechte Entwicelung bringen, durch 





immo levem et facile custodiendam docemus. Cum enim ‘omnibus frue- 
retur. ab uno jussus est abstinere. Quodsi uno tantum uti, ceteris 
interdictis jussus fuisset, nonne justum vobis videretur, custodire man- 
datum ejus, qui dedit licentiam fruendi? .. Quodsi hoc possibile, 
quanto possibilius fruentem omnibus ab uno se custodire. de Physic. 
ec. X. Aug. Hec itaque de uno cibi genere non edendo, ubi aliorum 
tanta copia subjacebat, tam leve praeceptum ad obseryandum, tam breve 
ad memoria retinendum, ubi praesertim nondum voluntati cupiditas re- 
sistebat, quod de poena transgressionis postea subsecutum, tanto majore 
injustitia violatum est, quanto faciliore posset observantia custodiri. Civ. 
dei XIV; 1. 0 | 

+) Mar. Victor. Jam praedicta a domino sententia transgressionis, 
etiam auxilium illi fuerat datum, ut seiret, et quid deberet cavere, et 
quid passurus esset ex negligentia, si non cavisset, Phys. XI. 

1) Aug. Superbia est illie, quia ‚homo in sua potius esse, quam in 
dei potestate dilesit, et: sacrilegium, quia deo non eredidit, et hofici- 
dium, quia se praecipitavit in mortem, et fornicatio spiritualis, quia 
integritas mentis humanae serpentina suasione corrupta est, et furtum, 
quia cibus prohibitus usurpatus est, et avaritia, quia plus quam illi 
suflicere debuit , appetivit. Enchir. ec. XLV. Tert. Si dominum deum 
suum dilexissent,, contra. praeceptum ejus non fecissent; si proximum 
diligerent, id est semetipsos, persuasioni serpentis non credidissent, atque 
ita in se homieidium non commisissent „ excidendo de immortalitate, 
 faeiendo contra dei praeceptum;. a furto quoque abstinuissent, si de 
fructu arboris clam non degustassent, nec a.conspeetu domini dei suwi 
sub arbore delitescere gestassent. Nec falsum asseveranti diabolo parti- 
eipes ‚efficerentur credendo ei, quod similes essent futuri.. Atque ita 
nec deum offendissent ut patrem, qui eos de limö terrae, „quasi ex, 
utero -matris figuraverat. Si alienum non conceupissent, de fructu illica 
non gustassent. Adv. Judd. c. Il. 

Klee’ Dogmatik. II, Zweite Aufl. 22 
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Laͤugnung feiner Herrſchaft und Unendlichkeit, da er von ihm 
frey und neben ihm gleich feyn wollte, und durd die Meinung, 
ohne Gottes Wiffen und feinen Willen fi) emanzipiren zu können. 


Naturvergötterung war e8, da er von der Frucht feine Erhebung _ 


zur Gottheit erwartete; der Selbftvergötterung machte er ſich 
ſchuldig durch das Beftreben, von Gott vollfommen unabhängig 
und ihm gleich zu feyn ‚wie ſchon geſagt; Teufelsvergätterung > 
fand ftatt, da er ihm fih im Glauben ergab, von ihm fein Heil, 
feine Erlöſung und Bollendung erwartete, - Es war, wie ein- 
Veuchtet,, bauptfächlich Das formale und fubjeetive Moment an 
der Sünde, was deren Größe bedingte, die falfche, un und 
abergläubifche Geſinnung, die böcfte Verfehrtbeit des Motivs 
und der Intention. Wie unwichtig das Object, nämlich die 
Frucht und deren Genuß an und für fi ſcheinen möchte, fo hatte 
Gott diefen an fi) auch paſſenden Gegenftand zur Probe ge— 
wählt‘), feinen Willen hineingelegt , und diefem Willen bat der 
Menſch mit dem feinigen formell opponirt. Was übrigens. Die 
Bosheit der Sünde der erften Eltern in etwas verringert, tft, 
daß Adam durch Die Eva, Diefe Durch den Teufel und ihre Sinne 
verführt war. 





1) Theod. a ’Adap olov upriyevai Bpeger vay mepı Tod Eilov didmam 
EVTOAHY" TEpLTTög Yap ny Exeivm Müc vouog ment Moryeius, zul YoYov 
zo Veudonzprupiag za adıziag Öinyopsup£vog ' Tiva ap dv Emotyevoe piäs 
obong- Tuvixnde yuvaınög; Tiva 08 Ewbveumev 00x Övrog TOD mupo&lvoutog 
etc. De provid. or. X. Raymund. de Sabunde. Convenientissimum 
fuit, quod deus daret praeceptum homini, in quo pura obedientia ap- 
parerei et exerceretur, ita quod in illo praecepto nulla appareret utilitas 
homini, ne propter commodum et utilitätem illius operis inducerentur , 
sed ex sola obedientia praecipientis et mandantis, et sic dileetio per ex- 
perientiam probaretur. Et quia magis apparet obedientia in praecepto 
negativo, seu probibitivo, quam -aflirmativo, ideo debuit esse illud 
mandatum prohibitivum magis quam aflirmativum, Theol. Natur, Tit, 
CEXXXIX RO, * 


⸗ 
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de IM. 
Folgen des Falls Adama, 


Folgen für ven urmenſchen— ie. 

Folge des Falls war der Tod im tiefſten und — 
Sinne des Wortes, wie aus den Worten der Geneſis) und 
aus dem Driefe an die Römer?) erhellt, wo der Top aus . 
Adam fo voll genommen werben ne wie Das Leben aus 
Chriſtus. 

Die Seele ward ihres Rappous mit Sort? ) verfuflig,. mit 
Unwiffenhbeit*) Codes Göttlihen), und Begierlichfeit 





1) Gen. II, 17. In quocunque enim die eomederis ex eo, morte 
morieris. Cf. Iren. In ipsa itaque die mortui sunt, in qua et mandu- 
caverunt. V, 23. n. 2. Greg. Nyss. 6 Ieös oüx eLebauro eimay' ev d 
dv nuspe. yaynrs Savaro amosansiose. Ark yap Tod Alorpmsnvar auTov 
rüs Äyros Luis, wusnnEpöy Exupain zur autoü H. Tau Suvarou Amöpaaıs. 
adv. Eun. or. IL p. 482. T. II. Mor. Aug. Cum ergo requiritur, quam 
mortem deus primis hominibus fuerit comminatus, si ab eo mandatum 
transgrederentur acceptum . . . . utrum animae, an corporis, an totius 
hominis, an illam quae appellatur secunda, respondendum est: omnes. 
Prima erim ex duabus constat, secunda ex omnibus. Civ. dei XII, 12. 

Greg. M. Si itaque in anima mortuus non est, quod dici nefas est, 
ipse mentitus est, qui fune praedixit: die, qua peccasset, moriturum. 
1. VI. Epl. XIV. Uebrigens deuten Gen. IL, 17. mit : Du wirft fterblich 
feyn, Symmach. Hier., oder; Du wirft des Todes fehuldig feyn, Sp 
die Targumim und Chrys: r@s ovv Edeyev Jeag, örı TH Kurz AlLEoR. 
umosavsiode;. TA dropdası, oo Th meipg. In Gen. Serm. VII. n. 5, 

2) Rom. V , 412 sq. VE, 16 sq. An den geiftigen. Tod denken bier 
Orig. in Joh. T. XX. n. 3. Method. conv. dec. virgg. or. IV. Lert. 
Marc 111, 19. Pacian. ‚de Bapt. n. I. Hilar. in Ps. CXXXVIL. n. 12. 
Bas. Sp. 8. ec. XIV. m. 31. Athun. c. Arian. or. 1. n. 59.. Theod. in 
Rom; V5.14. Petr. Chrys,.Serm. LXX. Cyr. © — or. VIM. 

3) Greg. Naz. or. XXXVIII. 

4) Fulg. Cogitandi, quae ad deum Dertinont ‚ amisit protinus facul- 
tatem. De inc. et grat. c. XU. Method. xzaxeivog (Aday ) Tp9 Ta 
TaRpumEgEly zo mnpwenvaı Tas äyeıs ete. Cony. decem virgg. or VIII. 
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(nad) dem Ingo ottlichen) behaftet, die Gottesebenbildlichkeit 
alterirt?). Anſtatt des Gottesbewußtſeyns jezt Bewußtſeyn ſeiner 
nun entzündeten Thierheit, und anſtatt der göttlichen Gnade, 
welche ihn vorher beffeibete ‚ nun Gefühl der Sünde und 
Sündigfeit, daher die Erröthung’). — 





— Mar. zouro ( Iuvarov vapns) mp&roy. piv Umeorn var bug, 
TOvV VDEDWy aUThs sioInenpiorv 37 grephee ng EROUDRYIOU zul TYEUHATIREG 
unohulewg aneabnrsTwv WUTE AUL YERDWY DCTED yeyzyapcvov. lib. ment. 
n. XXVI. SDrigenes bemerft, früher feyen die äußern Augen verſchloſſe ſen 
die innern offen geweſen, nach dem Fall hingegen die äußern Augen 
offen, die innern verſchloſſen. adv. Cels. VII, 39. Eus. no mupadeisou 
Biudeis Ein Ta ex Tas Evdov Yenpyıas omepnura dmoimdexsı xurk av 
donvıdauvca TOO TUTpog vlov xal Thy OValay hy eihnmeı Emi ıuc AN)Odanng 
xapus Öraaroosevrz. Theophan. 1. II. Iraanı, V. (in Mai. colleet. T. 1. 
p. 118.) \ 
1) Gen. III, 17. Et aperti sunt oculi amborum etc. Cyr. Eon 
EleuSeowg TO doxodv, oÜnW TAg. auprüs Tols Er Tüg YInpäs. masegıv 
ÜTNVEVEYUEUNG? EMELÜN DE MpOgAexpouzE TO TErTnvansvn Ted Ths dogelang 
ahoyhons Evroläg, zul upyh yeryavar arpuolus. auToo Tay GTELDWUEIOy —— 
Bpüsız , vevixzurar TO Evreüdey Taig sis TO Yuukov ndovals, za av plaı 
TO amuaTos 6 Tas auaprias Yonog Eisedv, zul 2uSuren EE dvoatov pteug 
Tas PIopüs Ta TOy Errönwy Erisvupıav Eeiuornse rasn. cont. Julian. 1. 
IIl. Max. rov dvSpwrov areas TÜS XUTa HUCLV KIvhTeng ToRTZYAL Tap- 
ersıoe (6 draßodog), za mpbs To zexwiunevoy and ToU emireronumevov 
xıyncat THV Opedıv, zul THIa TA nEyLoTa zur upyaie zung Kor Maang ums 
EITELV KOXIUG YEYVYHTILR EOUTO UMOOTHTuoSuL" Uyvorav YnpL zul HLiaUTian, 
zul Tupavvide, ana) EEnptnievag zo di ENav Tuviorauevag. EL 
ap Tag mepl.Jeoü ayvolos m pilauria, €x de TaUTng A TpÖg To auyyenks 
runawig &orı. Epl.-ad Joh. Cubicul. de earif. Opp· T. IH. p. 221 

2) Mac. were Euy 9 vonıaus. Tuv eizova Too Paatlemg Exam url 
Tobro mapayupayh, 6 Ypvaos TE umW)ero zurın eixmy od Yoaalızver 
Tolmuto za Enoge 6 ’Adan. Hom. XII. Theod. ——— — — 
yevsasaı Teog Aal 76 eivar eixhav Send TPDOUNWIETEV. In IT Par. qu. 1. 
Cfr. Didym. trin. II, 42. Hier. in Eoht 1.1 e. I. Zeno (Veron.) 1. 1 
tract. XIX. etc. ae 0 

3) Aug. Confestim ‚gratia Irene in de corporum suorum 
nuditäte confusi sunt: Unde etiam foliis ficnlneis, quae forte a pertur- 
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So verfiel auch der Leib nad) Schrift‘) und Kirchenlehre?) 
dem Tode, weiter ‚allen Leidenfchaften und Leiden’), als Abbil- 
dern und Vorfpielen des leiblichen „als Folgen und za 
des geiftigen Todes. 

Was aber einerfeits Strafe der Sünde, näher der Hoffahrt 
des Menfchen war, enthielt andererfeitSs auch ein heilſames 
Medikament. Die harte Arbeit, welche er nun verrichten mußte, 
war das geeigneifte Mittel ihn zu überzeugen, daß er nichts 
weniger als Gott ift), und eben fo überführte ihn von feiner 
eigenen Nichtigkeit auch der Schmerz und befonders der To. 
Legterer diente weiter die Sünde an ihm abzuthun, durch völlige 
Auflöfung des alten Menfchen den Aufbau des neuen vorzube: 
‚reiten; weßhalb aud Gott nach der Bemerkung der Alten den 
Menfchen nicht gleich von Anfang actuell unſterblich erfhuf‘) 





batis prima comperta sunt, pudenda texerunt, quae prius eadem mem- 
bra erant, sed pudenda non erant. Senserunt ergo novum motum in- 
obedientiae carnis suae, tanquam reciprocam poenam inobedientiae suae. 
‚Jam quippe anima libertate in perversum propria delectata, et deo de- 
dignata servire pristino corporis servitjo destituebatur. Civ. dei XIII, 13. 

1) Gen. I11, 19. (cf.:22. 24. 1 Cor. XV, 22, Rom. V, 12.) 

2) Conc. Milev. Quicunque dixerit, Adam primum hominem morta- 
lem factum, ita ut sive peccaret, sive non peccaret, moreretur in cor- 
pore, non peccati merito, sed necessitate naturae, anathema sit. Can. I. 
Cf. C. Trid. Sess. V. Can. I. Theoph. Autolyc. II, 25. Method. conviv. 
dec. virgg. or. III. n. VI. Eus. 0 rparog duspwros Arroy Tüs Teig 
Evroiüg Ypavriong Eis Tovrovi Tov Ivnrov zul Enianpov Plov KuTanentwxss 
zul THV ETADaTOv Taurnvi Hy Tüs Tu)luı EvSeoü Tpupäg avrszataildiaro. 
H. E. I, 2.  BHiler. Constitutae immortalitatis beatitudinem peccato 
‚transgressae legis amisit. In Ps. I. n. 13. Theod. euSüs Önptovpyndeis 
6 AySpanos . . . . Zumm Eiye asavarov, uera de Thy napußaaıy . . ite- 
REDEN... as danckoImrPs.: KV, 8. 

8) Gen. IH, 46 —19. Iren. V, 23 Tat. Graec. VII. Theoph. 
Autolyc. 11, 25. Tert. Marc. Il, 9. V, 25 N \ 
4) Cr. (Pseudo) Clem. Recogn. IV.10. 11. 

3) Novat. trin. c. I. Nemes. de Natur. hom: c I. Joh. Dam. Orth, 

fid. 11, 30. 
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und dem Gefallenen den Zugang zum Lebensbaume verſchloß ), 
damit er erlösbar verbleibe. Nach Einigen warb fogar der Tod 
von Gott felbft dem Menfchen pofitiv angethan, damit in dem 
Menfchen” mittel$ des Todes — — und falſche en de 
zerftört würde ). 

Anmerfung. Die Reftitution Adams ift 1) inſt nuirt in 
der Schrift (Sap. X, 2.), 2) gelehrt von den Kirchenvätern ), 





1) Iren. Quapropter et ejecit eum de paradiso, et a ligno vitäe 
long& transtulit, non invidens ei lignum vitae, quemadmodum. quidam 
audent dicere, sed miserans ejus, ut non perseveraret semper trans- 
gressor, neque immortale esset, quod esset circa eum peccatum, et 
malum interminabile et insanabile. Adv. Haer. II, 23. n. 6. ” 

2) Method. ia oivuv un n 2020V uyavurov 6 Ayspwmog d asılmav 
" EX@Y £U knurio Th Uuapriav apurıorsbououv, dre Ev usuyirn Blaorhnu- 
va amuaTı, xul ayuvarov Eyovony Tpouhv, 6 Deog ubroy dia roörn Iui- 
Tov Amophvaro verpörure mepıBa)oy. Toüro. Jap ol — YırWvaz 
eßobdovro, Ivan On dıa Tas avakioeng Toü SonnTog n apapria LaraTev 
wurörpenvog mäoa dınmsuph‘ sc undev adv Ppwyirurov pılüg Eusmvar 
p£pog, ap 0% venı Biaoroı ray anaprnucroy avaß)üdoyrar. de Resurr. 
Iv. V. VI VII conv. dec virgg. or, IX. n. 2. Greg. Nyss. X 
enedn Tür Öepua Xwpıoges ToU mov, vexpby Eorı" mayrws niugı chy 
mpös To verpobasaı Ouvanın Er Tüs ahöyav vbgeng Ebuiperos Gy Ex. mRO- 
undeing , nETa Taüra Tois avopmroız Eenıßeßinuevdı Toy Tay xariay Hay 
intpsbovra, 0UX Wg Eis WEL mupnueven. 0 ap Kıray Toy EiwmIey huiv 
Enıßa)honevov EoTi, TODE zULDOv TUV ERUTOU Ypünıy Tapiyav ToU omud- 
TOg, OU TUUTEDURD: TH YÜREL. HUROUV EX Tu: TOy Alöyay Ylcsas hd vExno- 
Tng olxovonizög. MepleTeIn TH Eis ayavaaiay xrıaseion Ylceı, To EimIev 
VÜTNG MEpIRAÄUNTOUGG , 0 To EawIev, zul TO loInTov Toü aude orou 
pepos dım)anßuvousa,, murns de α Seins Eizövos OU MpogarTonevn. 
Catech. or. c. VIII. Hilar. Nam et ipsa Adae mors, ne in aeterhitatis 
poena maneret, sub misericordiae significatione est constituta. In Ps. 
LXII. n. 6. 

3) Iren. I, 28. n. 1. III, 23. n. 1. sq. Tert. Praesc. LII. Poen. m. 
XII. adv. Marc. II, 25. Hilar. in Matth. comm. c. VIIE n. 5. Greg. 
Naz. or. 1. XVIIL XXXI. Epiph. Haer. XLVI. Didym. trin. I, 16. 
Aug. Et de illo quidem primo homine patre generis humani quod eum 
inde ( Hölle) solverit ( Chriftus ) Eccelesia-fere tota vonsentit, quod eam 
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Mr X durchaus eongruent erfcheinen, daß das Haupt 
— * ——— die Glieder gerettet werden’). Ferner iſt 
zu bemerfen, daß Adam ſich nicht verhärtete, fonndern nur 
—— ar am er yon Gott nicht — wurde’). 





— 2. | 

. Bolgen der Sünde Adams für das Menſchengeſchlecht. 
Von Adam find die Sünde und der Tod in der umfaffendften 

Bedeutung des Wortes, Tod des Geiftes und des Leibes, 
Unwiſſenheit und Begierlichfeit, alle Leidenfchaften und Leiden 

auf das ganze Menfchengefchlecht in Sotge und uni der Ab» 
ſtammung Marraegagen?). 


1. Uebergang der Sünde 
a) Wirklichkeit des Uebergangs der Sünde, 
Chriſtus bezeichnet den vom heil. Geifte nicht wiederge— 
bornen Menfchen als Feifh, und erflärt ihn fo und darum. für 
unfähig in Das Himmelreich einzugeben (Jof. IL, 3.): „Wahr⸗ 





non inaniter credidisse credendum est, undecunque hoc traditum sit, 
etiamsi canonicarum hine expressa non proferatur auctoritas. Quamquam 
illud, quod in libro sapientiae scriptum est: Haecc illum qui primus 
factus est, patrem orbis terrarum, cum solus esset creabus, custodivit, 
et eduxit illum a delicto suo, et dedit ei virtutem continendi omnia 
(Sap. X, 1.) magis pro hac sententia quam pro ullo alio intellectu 
facere videatur. Epl. GLXIV. ad Evod. n. 6. 

{) Iren. III, 23. n. 2. 

2) Iren. III, 23. n. 4. 5. 

3) Iren. ibd. n. 3. } 

4) C. Araus. (II.) Si quis per offensam praevaricationis Adae non 
totum, id est secundum corpus et animam in deterius dicit hominem 
commutatum, sed animae libertate illaesa durante, corpus tantummodo 
corruptioni eredit obnoxium, Pelagii errore deceptus adyersatur scripturae 
etc. c. I. Si quis soli Adae praevaricatlionem suam, non et ejus pro- 
'pagini asserit nocuisse,, aut certe mortem tantum corporis, quae povena 
peceati est, non autem et peccatum , quod mors est animae, ‚per unum. 
hominem in 'omne genus | humanum trausisse testatur, injustitiam Deo 
dabit, contradicens apostolo : per unum hominem etc. ©. 11. $ 
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ih, wahrlich fage ih Dir, wo einer nicht von — 1) geboren. 
ift, fo kann er Das Reich Gottes nicht ſehen. 5. Wahrlich 
ſage ich dir, wenn einer nicht geboren wird aus dem Waſſer und 
dem Geiſte, fo kann er nicht eingeben in das Reich Gottes. 6. 
Was vom Fleifche geboren ift, ift Fleiſch, und was vom Geifte 
geboren ift, ift Geiſt.“ Fleifch ift bier, wie aus dem Zuſammen⸗ 
hange und aus andern Stellen ſich ergibt, Bezeichnung des Ungött-⸗ 
lichen, des zu Gott im Verhältniß des Widerſpruchs befindlichen 
das Höhere Ausſchließenden wie von ihm Ausgeſchloſſenen. In 
dieſem Zuſtande des Fleiſches befindet ſich aber nach den Worten 
Chriſti der Menſch, und zwar durch feine irdiſche Geburt; dieſe 
irdiſche Geburt iſt's alſo, in Folge welcher der Menſch Gott: 
entfremdet, von deffen Reich abgefehrt, und in daſſelbe einzugehen 
‚wie unwürdig, fo förmlich unfähig if. Damit ift aber offen— 
bar die Wirflichfeit einer durd die Generation ſich fortpflanzenden 
Sünde von Chrifto verfündet, das Dogma der Erbfünde göttlich. 
aufgeftellt. Demgemäß bezeichnet fih auch Chriſtus immerfort 
als das Licht und Leben der Welt, diefe als mit der Finfterniß, 
dem Tode behaftete, der Erlöfung durch ihn Daraus bebürftige. 

1. Nach dem Apoftel ift Das ganze Menfchengefchlecht durch 
Adam mit der Sünde behaftet und des Lebens in der wolliten 
Bedeutung des Wortes verluftig geworden. Rom. V, 12.3 
„Alſo gleihwie durch Einen Menfchen die Sünde in die Welt 
eingegangen ift und Durch die Sünde der Tod, fo auch in alle 
Menjchen Der Tod durchgegangen tft, in dem Alle geſündigt 
haben “?), worin, wenngleih dag Ep’ ©?) nicht mit: in Dem 





1) dvaSey entweder 1) — wiederum. So Wulg. Syr. Copt. Arab. 
Orig. Cyr. Nonn. Chrys: auwSev: de Evradgu oi Ex Toü oupmvoü yuaı, ni 08 
dE äpyäc. Dder 2) von Oben, dem Himmel, Gott. Joh. In, 31. XXX, 
11. 23. Jac. I, 17. IH, 15. vgl. I, 13. 

2) Den Nachſatz hat der Apoftel ausgelaffen; er würde lauten: Alſo 
iſt durch Einen Menfchen ( Ehriftus ) die Gerechtigkeit in die Welt einge: 
gangen und Dur die Gerechtigkeit das Leben ꝛc. 

3) &9' 5 == quatenus: Erasm. Cajetan. Luther. Osiander. Calvin. 
Crell.» R. Simon. (ähnlich ſchon Arab. Syr. Theod.) — durch 
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rasen — nad dem ganzen Zuſammenhange als 
Sim des Apoſtelwortes klar zu Tage tritt, daß das ganze 
eſchlecht in Folge des Ungehorſams des Urmenſchen in 

zünde und dem Tode liegt. Daß aber von diefer Urthat 
Adams das gemeinſame Elend Aller rühre, zeigt er fo: „13. 
Denn bis zum Gefege war Sünde in der Welt. Eine Sünde, 
wird aber nicht zugerechnet, wo fein Gefes iſt. 14. Allein es 
herrſchte der Tod von Adam bis Mofes aud) über Diejenigen, 
‚welche nicht gefindigt nach der Aehnlichfeit der Uebertretung 
Adams.” Adam übertrat ein Gebot, auf deffen Verlegung der 
Tod gefeßt war, Es litten aber auch den Tod ſämmtliche Nach— 
fommen Adams, alle Generationen bis zum Gefege Moſis, 
welches ebenfalls für manche Uebertretungen Todesftrafe anfün- 
Digte, Woher nun diefe Erfcheinung, daß nah Adam der Tod 
über alle ohne Ausnahme herrfcht, da doch Viele (3. B. Die 
Unmiündigen) gar nicht gefiindigt, und Niemand (bis zum Geſetz) 
in Weife der Uebertretung Adams gefündigt, nämli durch Ver— 
legung eines Gebotes, auf deffen Uebertretung der feyerlichen 
Erflärung des Gefeßgebers gemäß der Tod ftand? Es ift alfo 
nichts gewißer, als daß die Eine Schuld Adams die all feiner 
Nachkommen if. Das ift der Sinn der Paulinifchen Expofition. 
DB. 15. fagt der Apoſtel wiederum: „Denn wenn durch Die 











den , auf deffen Beranlaffung: Grot. — nah welchem: Phot. — mit 
welchem: Coccej. — wegen deffen: Elsner. — durch welchen: Oecum. — weil: 
Orig. (in Joh. T. XX. n 33.) Schlichting. Wetst. Clerieus. de Wette. 
— in welden: Orig. Greg. Naz (or. XXV.) Chrys. Theophyl. Oecum. 
Ambr. Hier. (adv. Pelag. II, 2. in Abac. c. I. in Ez. c. XXXI.) Aug. 
( überall.) Primas. (in quo omnes peccaverunt, sive. peccato- inobe- 
dientiae, sive in Adam omnium peccantium poena praemonstrata est.) 
Corn. a Lapide: in quo non formaliter sed originaliter, radicaliter , 
seminaliter et repraesentative. Este: in Adam: tanquam in radice totius 
generis. Die Behauptung, daß eri nie für ev ftehen könne, iſt zu vor= 
eilig in Bezug auf die Profanen. Vgl. emi rois Aeßraw Il. XVIII, 349. 
Und wenn es auch bey dieſen nicht gebräuchlich wäre, Tieße fich der 


Schluß nicht ziehen, Paulus habe eg —— alſo gebrauchen können. 
Ch. Estius. hl. | 
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Sünde des Einen die Vielen. geftorben find, fo ift vielmehr bie 
Gnade Gottes und das Gefchenf in der Gnade, der des Einen 
Menfchen Jeſu Chriſti, in die Vielen überflüßig (reichlich) ge 
weſen.“ 16-17, Ferner 18: „Alſo nun, wie durch Des — 
Fall in alle Menſchen zur Verdammniß u. ſ. w.“ = 
Auf eine andere Weife fpricht Paulus dieſelbe Wahrheit — 
‚wo er ſagt, daß Alle Kinder des Zornes find von Natur), 
und Alle durch Gottes Gnade aus der Macht der Finfterniß 
befreyt, in Das Reich des Lichtes verſetzt?) werden. Sp lehrt 
auch mit Paulus ganz übereinftimmend Sohannes, daß Alle erft 
durch Ehriftus die Macht empfangen, Gottes Kinder zu werben), 
und auf Allen, die nicht an ihn glauben, der Zorn 
fortlaftet, 
IM. Das 4 T. hat einige dunflere Andeutungen dieſes 
Geheimnißes der Erbſchuld, fo bey Job‘), dem Pfalhniften‘). 





1) Eph. II, 2. eramus natura filii irae. güoıg aber ift Natur (Rom. 
I, 26. 11, 14. XI, 21. Jac. II, 7. Sap. VII, 20.), nirgends Ge⸗ 
wohnheit. | 

2) Col. I, 43. Qui eripuit nos de potestate tenebrarum, et trans- 
tulit in regnum filii dilectionis suae. 

3) I, 12. Quotquot autem receperunt eum, dedit eis potestatem 
filios dei fieri, his, qui credunt in nomine ejus. Ef. 43. Qui non ex 
sanguinibus, neque ex voluntate carnis, neque ex voluntate viri, sed 
ex deo nati sunt. 

4) II, 36. Qui autem ineredulms est filio, non videbit vitam, sed 
ira dei manet super eum. 


5) Hiob. XIV, 4. Ya) DO NyD MER 1 DITN- 
4. NN x> NDR Vno— m MD. LXX. Tis yap zusupög Earıy 


urh DUTOY, EN oVdeig, Eüv ar mia nuepa 6 Plos murou ent TNS YAg 
Vulg. Quis potest facere mundum de immundo conceptum semine? 
Nonne tu, qui solus es? XV, 144. Quid est homo, ut immaculatus 
sit, et ut justus appareat natus de muliere? 148. - Eece inter sanctos 
ejus nemo immutabilis, et coeli non sunt mundi coram eo. 16. Quanto 
magis abominabilis et inutilis homo, qui bibit quasi aquam iniquitatem. 


9 Ps. 1,7. OR nm Karma) Maar my m» 
wo LXX. idov yap Ev dvopiarg auvehhe dev, zoL Ev Unmpriaız ErLoonde ME 
H wnenp ou. Ähnlich Vulg. 
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—— Eliphas — (Job. IV, 18. 19.), dagegen Job 
(XIV: "XV.), beßgleichen David (Ps. LI.) zur Entſchuldigung 
fi auf die angeborne Sündigfeit berufen konnten, ift zu offen- 
‚bar, als daß dieſes einer befondern Verftändigung bedürfte. Noch 
entfernter gehören hieher alle jene Stellen, wo die allgemeine”) 

große?) Verderbtheit des Menfchen, deffen Sündigfeit von jeher 
und vom Beginne feines Dafeyns dargeftellt und wo bie abfo- 

Inte Heiligfeit Gottes’) im Gegenfaß * Unvollfonmenpeit der 
aaa ausgefprochen wird. 

"IV. Die Gefangenichaft des ganzen Menſchengeſchlechis unter 
‚ber Sünde und deren Folgen durd den Fall der erften Eltern 
erfennen Juſtin ), Irenäus“), Clemens von Merandrieny), 





1) Gen. v1, 5. VIH, 21. I Reg. VII, 46. II Par. VI, 36. 
‚Prov. XX, 9. | 

2) Jes. XLVIH, 8. Transgressorem ex utero vocavi te. Cf. Ps. 
LVIIL, 4. Hiob. XXXI, 18. Wie wenig man ex utero in ſolchen 
Stellen preffen fann, erhellt 3. DB, aus Ps. LXXI, 6. 

3) Job. IV, 47. Numquid homo dei comparatione justificabitur, aut 
factore suo purior erit vir, 48. » Ecce qui serviunt ei non sunt stabiles, 
et in angelis suis reperit prayitatem, 19. quanto magis hi, qui terrenum 
habent fundamentum , consumentur velut a tinea. xXxXV, 4. Numquid 
justificari potest homo comparatus deo, aut apparere mundus natus 

de muliere. 5. Ecce luna etiam non splendet, et stellae non sunt mun- 
dae in conspectu ejus. 6. Quanto magis home putredo et filius hominis. 
Ci. IX, 2. Ps. CXLII, 2. 

4) "Qgmep oVdE To TEYUNIHYL wuToy ( %öyov ) og Eydens TOolTay Une- 
uewvey" u brep TOU YEyous Toü Tüv Uvnarev , 0 ard TU ‚Adan Uno 
SUHaTOY Ku vnv ToV Too ÖgEwg ETENTOXEL, TUE Toy KiTiay ERKTTOU 
auray moynpsvorpevov. Dial. Tryph. n. LXXXVIH. 

9) Adhoriabatur (lex) dicens non aliter salvari hominem ab antiqua 
serpentis plaga, nisi credant in eum, qui... omnia trahit ad se et 
vivificat mortuos. IV, 2. n. 7. ev nv yap Ta mparw dan rpooexölausv 
ph Rownaustes alToü Tuv Evroihy, Ev de To dsurspw "Adam zurnıaynpev 
UmNxoOL meypt Savarovı yavöpevor® Ode Yap Am Tv Huev Öyerlerar, 
DIN drive, ou #uı Toy Evroigv Drepeßnpev am apgäg V.16.0. 3 
Cujus et. praeceptum transgredientes inimici facti sumus ejus. V, 17. 
n. 1. In quem peccaveramus ab initio. ibd. »’Ereir yapdın Eirov areßa- 
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Drigenes*), wo er-fih in der Sprache dem Kirchenglauben mehr 


* — 








nonsy adroy (Adyov), dız köhob TANN OAYENOY Toic TAaLy ErJEVETO 5 eni- 
deizvows TO umxog zur Ubog zaı SuSos zul mIaTos Ev Euvro. VAR: 
n. 4, Der | 

+).Paed. III, 12. wo er das Sündigen als Allen eingeboren (sünyu- 
zov.) erklärt, Asyermoav nuiv (ai dornraı ) rod Eröpvsuoev To Jevundey 
raid; h mag Umo Thy ToU "Adan UMOnEnTwxev Gpa» TO bndey Evep- 
yYarav; amoleimera DE auToisg wg Eoınev axolouswg Aiyeıy TAY yevaaıy 
elvar zURA0Y, OU TAV TOU OmunTog Mövov, AK zul THV * Yuyüs, de av 
aa TO omum. zur Orav 6 Aufid eimn, Ev, ünupriuug guveihoInv, zo Ev 
avoniuıg Exlaonoe pE N UnThp -HoU, Eyeı MeV MRODNTIRÄg UnTepn Tuv 
Eiav. aa Zuvrov Ela unthp Eyevern, zul EL £y Guaprieg auveinpn, 
EN our aütög Ev aunpria, obde iv apapria aurög. Str. III, 16. Er 
fügt bey: ei de zul nüc 6 Emtorpeywu EE unapriag ent Thv mioriv ara 
Tag OVundeiag TA AUapTw)od 0lOy untpög Emi Tay dmnv ERIGTpever, pap- 
Tupnseı yoL el; TÜy dudern Toy mooynras nous (Mich. VI, 7.) ei 07%) 
npwroroxu ümsp Koeßeing, xupmov zorltas mov ümep uunprias buxäs vov, 
ov dınßarlsı Tüv einövra, abEuveode, zul MINIUVERIE, AR TU TpaTag 
Ex yevinemc Opnüc, 203 As Iebv OU ıymazomev, kueBsing Meyer. 

1) ’Ev To ’Adan mavres ANOIVHTROUGL zul OUTWE METTWAEV N OIXOUUEIN 
za deituı Mvop9moews, Iva Ev Ta Xpısro navres dworoınsoc:. In Jer. 
Hom. VIII. n. 1. ravrwv Exparnoe 6 Süavarog dıa To Ev ra "Adan mavrag 
aroSvnozeıw, In Cantic. VIII, 6. (Excerpt. Procop.) ray de xaı 
RATu Ey TAy YEveaıy oüdels Earı xuSupos amd hüTov, oud Ei in nuepe 
ein h Zwn aurod, dk To mepL tus Yerdoeng pvornpiov, 89 A To Umö 
— mavrwv Eig JEveaıy EimAu- 
Torwy Keys EX0v ourwg"' örTı Eu Avöniaıg TUVERHPINY Kr m ). Matth. 
T. XV. n. 23. nüs dvSpwrog Ev ’Adau arosavoy. adv. Cels. VII, ‘28. 
Non quasi sanctus fuerim, naturaliter, sed si carnis prudentia tabefecit 
et si prudentia carnis extabuerit, tunc in sancto apparebo ei. in Jes. H. 
VI. n. 5. Paryuli baptizantur in r&missionem petcatorum. Quorum 
peccatorum ? vel quo tempore peccaverunt? aut quomodo potest ulla 
lavacri in parvulis ratio subsistere, nisi juxta illum  sensum , de quo 
paulo ante diximus? Nemo mundus a corde, nec si unius diei quidem 
fuerit vita ejus super terram. Et quia per baptismi sacramentum nativi- 
tatis sordes deponuntur, propterea baptizantur et paryuli. Nisi enim 
quis renatus fuerit etc. in Luc. H. XIV.  Videturne tibi tam gravia et 
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oder minder abſichtlich nähert. Auf das Beſtimmteſte bekennen 
ſich zu dieſem Glauben Tertullian“), Cyprian+), in dem 





tam onerosa imprecari propheta (Jerem. XX,, 14 sq.) potuisse, nisi 
'scrirel, esse aliquid in ista nativitate corporea, quod et hujusmodi dig- 
num maledictionibus videretur ... . .. sed et Job non sine spiritu sancto 
maledicebat diem nativitatis suae dicens (III, 3.): maledieta dies, in 
qua natus sum... . Quodsi tibi non videtur, haec Job prophetico et 
‚diyino spiritu loqui, ex his considera, quae sequuntur; addidit enim 
(8.): sed maledicant eum, qui maledixit illum diem, in quo magnum 
celum interempturus est. Vides ergo, quomodo in spiritu sancto prae- 
dixit de magno ceto, quem interfecturus est dominus. Quodsi placet, 
audire, quid etiam alii saneti de ista nativitate Senserint, audi David 
dicentem: in iniquitatibus, inquit , conceptus sum, et in peccatis eon- 
cepit me mater mea, ostendens, quod quaecungue anima in carne nas- 
eitur, iniquitatis et peccati sorde polluitur,, et propterea dietum esse 
illud, quod jam superius notavimus (Job XVI, 14.), quia nemo mundus 
a sorde, nec si unius diei sit vita ejus. Addi etiam illud .potest. ut 
requiratur , quid causae sit, cum baptisma ecclesiae pro. remissione 
peccatorum detur‘, secundum ecclesiae observantiam etiam parvulis bap- 
tismum dari, cum .utique, si nihil esset in parvulis, quod ad remissionem 
deberet et indulgentiam pertinere, -gratia baptismi superflua videretur. 
“ In Lev. Hom. VIII. n. 3 Hoc ipso, quod in vulva matris est positus, 
et quod materiam corporis ab origine paterni seminis sumit , in patre 
et matre contaminatus est .. . Omnis ergo homo. in patre et matre 
pollutus est. in Lev. Hom. X. n. 4. C£: in Jer. Hom. XI. n. 5. 6. 
Tanta enim et tam admirabilis in nos misericordiae dei bonitas est, 
ut per quem in Adae offensa generositatem primae et beatae illius 





creationis amisimus, per eum rursum id, quod amisimus, obtineamus. 
“ in Job. ap. Huet. Orig. T. II. p. 500. Magis simplieiter aceipiendum 
videtur, similitudo praevaricationis Adae absque aliqua discussione 
recipienda. ut hoc sermone omnes, qui ex Adam  praevaricatore nati 
sunt, indicari videantur, et habere in semetipsis similitudinem prae- 
varicationis ejus non solum ex semine,. sed ex institutione susceptam. 
in Rom. comm. LV. n. 1. | 2 
ig 1) Per quem (angelüm malitiae) homo a primordio circumventus. 
ut praeceptum dei excederet, et propterea in: mortem datus, exinde 
totum genus de suo semine infectum, suae etiam damnationis traducem 
feeit. Testim. anim. ec. III. Eyam te esse neseis? Viyit sententia dei 
super sexum istum (der frauen) in hoc. saeculo, vivat et reatus.ne- 
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Schreiben, weldes er im Namen von ſechs und ſechszig in Car⸗ 
thago verfammelten Biſchöfen an Fidus richtete; eben fo Metbor 
ding), Athanaſi us‘), Hilarius I Eufebius von a. In 





cesse est Tu es diaboli janua, tu es arboris illius resignatrix. Cult. 
foem. c. I. Omnis anima eousque in Adam censetur, donee in Christo 
recenseatur, tamdiu immunda, quamdiu recenseatur. Peccatrix autem , 
quia immunda, recipiens ignominiam ex carnis societate. de anim. XL. 
ef. XVI. XLI. Poen. II. ady. Marc. II, 11. — 
+) Prohiberi non debet infans (a baptismo), qui recens natus nihil 
peéccavit, nisi quod secundum Adam carnaliter natus contagium mortis 
antiquae prima nativitate contraxit, qui ad remissionem peccatorum 
accipiendam hoc ipso facilius accedit, quod illi remittuntur non propria, 
sed aliena peceata. Epl. LIX. ad Fidum. Cum dominus adveniens sanasset 
illa, quae Adam portaverat vulnera,- et venena serpentis antiqua curasset, 
legem dedit sano et praecepit, ne ultra peccaret. de Op. et Eleem. init. 
1) '0 yap yayavas npOY mpondrwp zul Thu Ev mupadeiog Tpupuy ze 
dunyayav Tıundeig Toy Ielav zul awrhpıovy awu Ernuullaus Evroih) amodo- 
zog dunpnö KRpov ErDLON » zo TO MOV UUTOU GTENYL drdvotarov HUr- 
eornoE zoic — MOCYEDURGL TNg AUpTiag DUNHUP«TULE. Simeon et Ann. 
n. VI. fr 
2) Nowroroxos Hyeraı (6 %öryog ) za Earıy humv, ETELA TravTay Toy 
VSPOTWY umo)hupevav zur& may mepaßacıy Tod ’Adap. TpaTn TOy ahay “ 
Eoagm zul E)euSepnsn h Exelvov mup&z bs .wurod Aöyov GER YEvOL.EUn. 
c. Ari. Or. n. 61. ereıdh yap a rpoen a dıa "Adan. 6dds dmm)ero, zul 
ayrı ToÜ mapudeioav EEexhivamev eig Tov Iavarov .. .. dia Toüto 6 Yulay- 
Spuros mod Seod Noyas Bouineer- Too murpös Evdiduozeruu Thv wrındeioen 
cup, iva, hy Evexpwarv 6 TpWTog dvSpwrog dia runs mupußarewc, Tadeny 
WÜTdE 0... Zmorornan. mM. 65. 69. crep yap Toü. "Adan manaßavrog eis 
TUVTag AUSOWTOUE EyIugev N anupria, MUToOg TOD zUplou YEvonEvou an“ 
Iphrou zur may Ogıy auarpelavros, Eis MAvTas EuSpaTroug * Toben. j 
ioyvs dtußnostan. c. Ar. on I. n. 51. EM 
3) In unius Adae errore omne hominum genus aberrayit. in Matth. 
comm. c. XVII. n. 6. Ex uno in omnes sententia mortis et vitae labor 
exüit. in Ps. LIX. n. 4. In Adae offensa generositatem 'primae et beatae 
illius creationis amisimus. tract. in Job. fragm. I. Cum ergo innovamır 
baptismi lavacro, ab originis nostrae peccatis atque auctoribus hi 
in Matth. comm ce. X..n. 24. 


4) Fwonomede de ruveoc 6 Kpıoröc ey Enurb vobe eu Ta "Ada arosun- 


pr) — 
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Marius Vietorinus ) von welchem jedoch zu bemerken, was 
oben von Origenes, daß er ſich dem chriſtlichen Dogma in der 


Sprache bald mehr bald minder genau anſchmiegt, ferner Baſilius 
der he), ‚Gregor von Roffe 3* BR von Ragam >: 


ae 





! 5 . ’ — — a . = ’ 
oxrovrue. In Ps. IV, 1. Moxapıov Yap av To unde av TLWTny Yuvairn 
ranuBuouv TR, YSuprn Yevsosı’ Ödımrovnauagur, pe£vem de üy TapudEiLaen 


Seloıs Wpomdelaen Ayyihats a vn. s Jmarn den aludrav wol GU.BROE 


. Umepnteito YEvenıs Eis TOUÜ IunToü Yevoug dınpovay" din. zur aölinbıs &c- 


uneL Suvarm Drozeıveun. Tols puzpiors dıeßarrero. In Ps. L, 7. 
- 4) Ipse autem mediator. alia, quae inter se mysterio quodam dis- 
creta sunt, quodam rursus mysterio reconeiliat atque conjungit. Sumus 
autem nos, qui et separati sumus per majores nostros, et juncti rursus 
per majores quidem,, sed secundum Christum, id est secundum fidem, 
unde apparet, sine mediatore nos non posse .liberari. ‘in Gal. III, 20. 
Ergo eramus,, inquit, naturales filii, id est per naturam facti, sed filüi 
cujus? non dei, ‚sed irae: ipse enim adversarius, qui est ira, nos ex 
materia sibi vindicaverat. - Sunt enim proprie filii irae, qui ex hoc 
mundo. in Eph. I, 3. Eos autem, qui ex his (primis parentibus 
damnatis ) quique ad ipsum confugiunt, miseratus est. de Physic. VII. 

2) 'Aday. zuxas yuyav Tau Upupriav maperepbev. Hom. de fam. et 
siee. n. 7. de renuneiat. saecul, n. 7. in Ps. XXIX. n. 9. XLVIIL 
n. 3. | 

3) EvSUg &x RaSous hulv h yeveaıg dpyerar, zul da nasous h alEnsıs 
TpösLoıy zul EIG TO TÜSos h dun zATaküyel xal AVazirpatuı ng TO XuRÖY 
TDOS Tuv par , dıa Toy E& upyäs mupmdeirnsvov To TaIos, Toy OLE Tüs 
TUDRROMS eisoızauuevov Tou vocov. berep de TH dindoxi Toy Emtytvons- 
Yay 2uF ExAuaToV Eidos av dowv gücıs — DE TAUTOY eig 
To Yevopevov, KOTG. TOV TRGS yoaemg Aoyoy ou 85 0 Eyoven * oüroc e 
inSperou yivergı EE ENTa.JoUg iumoShc , EE apuprwioü ToLoürog. DURODY 
GUYVBLOTATUL TpOTOY — Tolg Yıvop.vorg 9 —————— — —— TE 
u guvadgoune zur To Tg gang öpo TUVRRTUNGJOUGE. ; de, beatitudinibus 
or. VI. GUYEIHOS ap Umo TTOROU Tou Tovnpod METER. 69) ‚yaoızpt rıni 
Tüs hung ) EvSparog, EV OROTEIVOLS 20 Eu [12277 ur KASCBEVOG. 
de eo quid sit, quod. ad imag. dei et simil. T. I. Mor. pP: 29. ourn 
GUMpTEL. erupunrzpiZovrog Exsivou coũ Eulau Eori »uproc, In,Ps. tract. II, 
c. — 


4) Aummu zurerpiinv Kmuuorov, Gvrkı α pırpäs Mmdovhs zur Tolemny 


— 
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Ephräm der Sprer”), Makarius ), Vactan?), Markus der Ein 
a ), Didymus von ———— Ambrofiug®), Paulinus 
* 


a 
* — 
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T:D05 TOV ua yra OLG Aa du Ti. JEUGEDS UTOCTATUITE "zudre. Tas 





KrLlus EUOL TE erıyeiou. or. IX. nuvres de 0i Too aüroü Sad Ber 
GXAYTEs au Dmb TOU ÖVEng MunulayLaSevres zu TH auuprig SuvurwSevrss 2 
z0L dia ToÜ Umnunaviou Adam. GvaamSeyres. or. XXV. mavres Gpev er 
ToÜ MuToÜ y59s5 zul Yupkuurog, zul TOO aüroü Euhav Tüs zuxias Syaund- R 
nEIa.. Or. V. mersn oupzos Edenoe (6 yo) de Thy TUp2D. RuTapt- 
Seiaav, var buyäs Nm Tav bugav , oota zul vo dıy Toy yvoiy, ou mraie I 
gute Hövov Ev Ta ’Adan MM xaı Tpwronushouvte, Omen ol iaroot $ 
heyoumıy Ent Toy Gßpwornuärony. or. LI. Christ. patiens 1—i19. | 

1) Ephr. Par. (ad Poenit. ) XL. fin. T. IH. Syr. p. 49. XLYI.” 
ibid. p. 312. adv. Haer. p. 260. T. II.'ed. Gr. — 

2) Libert. ment. n. II. de pat. et discret. c. IX. Hom. V, 1. 2. 3. 

3) De Baptism. n. V. Peceatum Adae in omne genus transierat 
.. . Ergo et justitia Christi necesse est, ut in genus transeat ... 
n. VI. Dieit mihi aliquis: sed peecatum Adae merito transivit in pos- i 
teros, quia ex ipso geniti erant, et numquid nos a Christo geniti sumus, 3 
ut propter ipsum salyi esse possimus ? Carnalia cogitare nolite: jam 
videbitis, qualiter Christo parente generemur. 


LER, 


4) Bouev de, oTı 20 mavTav ( Epuprun ) wıväg ExTog EUONVTaL, 
yo do YEevvhasng TUong wuxiag ahhörpor, ümep uduvarov, Toü aylov. 
Ilaorov IEyoyros' MuvTes hpuprov zul Lorspoüvrau Tüs bokäs ToU Ieod, 
Otnnınby.evnt dopeiv TA RUTOÜ yanırı. Opimg EL zul ETUYYavoy ToLobTor Thy , 
&x Toü "Adau. eiat, zur UMb Tuv apopriav Tüg rupußacewg TAVTES YErJdyaTı, 5 
zu dıa Toiro Ta Iuvdrw This Amondeeng zuredızdasnsav, Opuse.: II. 
de Poenit. n. IH. i 

5) Omnes sub peccato nascimur, quoniam ipse ortus in vitio est. 
In I Joh. V, 19. ei &x ouvdunesusü Avenpeı (6. Seoü vis) mu, DUx 
Exav TO TaupniluyuEvov, Evoniosn Ev zuL alrag UmalIuvog elvaı Exztvn 2) 


apaprıa, Tmep zul ol €x Tod "Adan TUVTES AUT dLadaynv UrApymv. 


a ———— 


c. Manich. n. VII. zei av Yeypappevuv eızöva zaL Opolwaıy Tod Jeod 
inhroußavouev (in der Taufe), nv Edefunssn dız Tod Jeixod eupvonuaros 
zur UmWhEau Ey dia. t60 auoprnnorog.  Trin. II ‚12. (reruiav GURHTLRV 
heißt er fie ibd. und @oyatay II, 17.) TS aürod yovy Tınio aluarın... 
EIUTEOINHEV EX THE NaTporapudorou GvaaToagns ion. In Rs; C%#,-.9: 
6) Omnes in primo homine peccavimus et per naturae successionem 
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Son Nola!), Hieronymus’), Chryſoſtomus >), Cyrillus ) von 





culpae quoque ab uno in omnes transfusa successio est... . Adam 
ergo in singulis nobis est. "In illo enim conditio humana deliquit, quia 
per unum in omnes pertransiit peceatum. David. apol. I. c. XI. 
n. 71. €f. Epl. LXXIU. n. 8. de myst. c. VI. n. 32. Habebat 
.( Petrus) primi hominis de suceessione peccatum. Epl. de fide ad Hier. 
(in Maj. VII, I. p. 159.) Talis enim erat omnium a primis ducta geni- 
toribus causa mortalium, ut originali peccato transeunte per posteros 
nullus poenam damnationis evaderet, nisi verbum caro fieret et habitaret 
in nobis. | 

1) Lugendus etenim est ille dignius mihi 

dies, in istud quo creatus saeculum 
peccatore utero peccatricis exeidi 
conceptus atris ex iniquitatibus N 
ut jam nocentem pareret me mater mea. 
In S. Felic. carm. XUI, 178—182. 

2) Si enim stellae non sunt mundae in conspectu dei, quanto magis 
vermis et putredo, et hi, qui peccato offendentis Adam tenentur obnoxii, 
In Jon. IL, 5. 

3) Oix imedn EE dpyas yoizoi dıenidasnus, AN EreLön naapropev 
( eysvönesa xaixor)" za Yop 9 Anapria TTp@ToY, zul TOTE 0 Savarog, zu 
TO, yh el, zul eis. yüv amelelan. TöTE zu 0 Tay masan EioniDev Eamöc. 
In I Cor. Hom. XLII. n. 1, örs yap nuaprev 6 "Adan. xuı THv auapriav 
Exsluny THY ZRMETUY zul TO H0LVOy Undvray AVIOHTWY ZUTEÖLXRTE JEVOG, 
VOYIW Tore auredınadero. Epl. IM. ad Olympiad. virg. n. 3. Chriſtus 
iſt geftorben: ürsp rüg zog unavroy miappeleias. In Jes. VII. n. 7. 
Sdersoonev yap mapadeicou ( dur Adam), e)ußonev de oünavöv Cdurch 
Chriſtus). Hom. habita in Martyrio S. Thom. n. 4. (opp. T. XII. p. 
436.) Epyeror umas 6 Xpiorög, sÜpev nuay yeıpoypayov murpWov ürı 
Eypapev 0 "Adam. "Exeivog TAY aoyas elahyajs TOob ypeloug, Mueis ToY 
daveranov nVEhoaun.ev Tulg METRYEVERTERGLE Umapriatc. Hom. ad Neophyt. 
fragm. (ap. Aug. e. Julian, I, 26.) 

4) "Alayros On 009 Too rpmrou, Toureary "Adan, Tn Tmg ameıSeias 
Yoaya zu Tois Too Sovarov Ppnyoıs lorhrwe EVLSXHpEIDU, ut Br 
zo m&ooyros Umo TRY amupriay E5 Qomimy GASUNATWY ToU Bıapoü zu: 
VOYEIRLHÖ Öpdxoyros, onn OH Toü ara. 6 yap Tor Thy TUyOY DUTe 
TUDTNSU.E Okny Erzivos 09 , KaTavsungevrog dE TnÜ zuxnÜ Ta "Adan. Guu- 
TORI Verde VI, 192 © "Adan una are; Jeybnunsv z01yW- 

Klee's Donmatif, II, Zweite Aufi. 23 
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Aerandrien, Theodoret'), Auguftin?), welder bie Lehre 
von der Theilnahme an der Urfünde für kirchlich überliefert er⸗ 
klärt, ſich auf die Taufe felbft”) und die dabei Statt findenden Ge- 
bräuche der Befhwörungen, Anhauhungen*), als lebendigen Aus- 
druck des Kirchenglaubens beruft, und zur: Erflärung, wie bie 
Wiedergeborenen doch wiederum nur mit der Sünde Behaftete er 
zeugen, bemerft, wie auch in der Natur manches Analoge fih dar- 
bietet, da 3. B. die Befchnittenen wieder Unbefchnittene erzeugen’), 





vor. De ador. Spir, et verit. l. XI. p. 395. &x TpOGaROU (3:00) ucv 
yap yayavörsg dıa Tav Tod Ada mapußusıy zur olov EE Opnurwy zeinevor 
zurzzoniodnnen eis »Söpav. In fest. Pasch. Hom. XXIV. T. VI. p. 294. 
(Aub.) Arten zoıh yYEyavay 4 TOÖ TAWTORATONOG apav Art. de Incarn. 
e. XI. in Maj. VII, II. p. 72. SA 

1) Toöro rotvuy einen Bovderau ( o Aufio )» ÖTL TOY hustepmy MRO- k 
YOyWY LPRTHTRU apupria 600v Tına zur Tolßoy dia Tod Yevaug EIHYAGOTO. 
in Ps. L, 7. Gorneo Yap TOO Yevaapyov zurazpıSevrog drav Guvezoian | 
TO yEuOg, ODUTWs TOÜ amräpos Nbauytos THv Anay Are)aucev Tas E)EU- 
Sepius n yoaız. Eranist. dial. III. 0 nv yo rüs dmuoaövng Öpng Evög 
WURPTNLITOg ATMay TO ToUTov Yevas 75 Susan rupiduzev. 6 de Selog 
E)zog TEYTOY AYIPOTWY UNO TUV ADUI YEYEUHUEYUWY, zul Tals Tüg GUuDTiag 
AR EurErapuEswv dı Evög Oxuıoabvnv mücı av GOTHpLav dedpnrat. 
Epit. decret. div. c. XI, 1. ' 

2) Non ego finxi originale peccatum, quod catholica fides credit 
antiquitus, sed tu, qui hoc negas, sine dubio es novus haercticus. de 
Nupt. et eoncup. II, 12. n. 25. 

3) Etiamsi subobscurum patiunt rerum ipsarum necessitate ser- 
monem, non tamen poterunt alium sensum habere, nisi per quem 
facum est, ut antiquitus universa ecclesia retineret , fideles parvulos 
originalis peceati remissionem per Christi baptismum consecutos. Pecc. 
mer. et rem. HI, 4 n. 9. Epl..CXCIV. ad Sixt. n. 43. 

4) Pecc. orig. XL. n. 45. Nupt. et concup. II, 18. n. 33.; 30. n. 
50. 51. Hos iste audeat dicere Manichaeos, et antiquissimam ecclesiae 
traditionem isto nefario crimine aspergat (Julianus), qua exorecizantur, 
ut dixi, et exsufllantur parvuli, ut in regnum Christi a potestate tene- 
brarum, hoc est diaboli et angelorum ejus, transferantur . . . Nos 
autem paratiores sumus eum istis viris et eum eccelesia. Cf. c. Julian. 
VI, 5. n. 14. e. Julian. Op. Imp. UT, 144. 

5) Pece. merit. et rem. TIL, 8. n. 16. 
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aus veinem Korn wieder folhes mit Stroh erwächſt ), Dliven- 
famen nur Dleafter hervorbringt?). Wie Auguftin, fo erflärt 
au Vincentius von Lerin die Erbfündelehre für die alte kirch— 
liche). Selbſt die Pelagianer ftelften es nicht in Abrede, daß ihre 


Anſicht dem Glauben des katholiſchen Volkes entgegen fey*). 


v. D Chriſtus ift Erlöfer aller Menfchen ohne Ausnahme, 
alfo find Ale ohne Ausnahme Sünder, es find aber nicht Alfe 
Sünder durd ihre eigene That (3. B. die Unmündigen), alfo 
find fie e8 durch einen auf fte in Weiſe und Folge der Abſtam— 
mung übertragenen Zuſtand °). 

2) Die Taufe gefchieht zur Tilgung der Sünde nad) Schrift 
und Tradition, e8 find aber auch die Kinder nicht von der Noth— 
wendigfeit der Taufe ausgenommen nad) der eonflanteften Tradi— 
tion, alfo müffen auch fie mit Sünde bebaftet, alſo durd Geburt 
e8 geworden jeyn‘). 

3) In unferm Selbftbewußtfeyn und in der Gefchichte der 
Menſchheit gibt der Fall unferer Natur fih als durchaus wirf- 
lichen und höchſt wirffamen auf die ftärffte Weife fund, Sm ung 


das Gefühl der Beftimmung für Weisheit, Heiligfeit, für dag 


Unendliche, und hinwiederum ſolche Thorbeit, Unheiligkeit, folcher 
Untergang im Endlichen, die höchſte Verwandtſchaftlichkeit mit 
dem Göttlichen und hinwiederum die höchſte Feindlichkeit gegen 


dasſelbe. Abgerißen von feinem Grunde iſt der Menſch und zer: 


rißen son feiner innerften tiefften Mitte heraus, alle Theile in 
Krieg gegen die Mitte und fich felbft, eine Societät yon Kräften 





1) Pece, merit. et rem. II, 8. n. 16. I 

2) De Nupt, et concup. II, 34. n. 58. 

3) Quis ante prodigiosum diseipulum ejus (Pelagii) Caelestium reatu 
praevaricationis Adae omne genus humanum denegavit adstrietum. 
Commonit. c. CXXXIV. 

4) Hier. Cogis me (fagt Kritobulus im Namen der Welagianer) 
ut ad invidiosum illud veniam et dicam tibi: quid enim peccaverunt 
(infantes)? Ut statim in me populorum lapides conjicias. adv. Pelagg. 
dial, IH. : 

3) Mar. Mercator. subnot. in script, Julian. e. VII. n. 1. ef. 7. 8 xq. 

6) Id. ibid. e. VIII. n. 2 sq. 


23 * 


— 


in Rebellion, alle SRegfonen ih Provinzen unfereg Send h in J 


Abfall und Aufſtand, alles mit falſcher Selbſtigkeit behaftet und. 
wiederum in unächter Entäußerung verkommen, alle einzelnen 
Kräfte gegen einander und gegen fi) felbft gefehrt. Niemand 
bat, was den vollfommenen, veinen und vollen Menfchen con: 


J 


ſtituirt, Allen fehlt das Meiſte was dazu gehört, Alle ſind ruinös, 


lauter incohärente, des Gehörigen beraubte, mit Ungehörigem H 
untermifchte und überdeckte Bruchſtücke. Hier ein GErfennen, z 
welchem das Wollen und Thun nicht entfpricht,, bier ein Wollen, 


zu welchem die Erfenntniß und VBollbringung nicht in Einflang 


ift, bier wiederum That und Erfahrniß, welche dem Erfennen 
und Wollen zumider find. Ueberall Einfeitigfeiten und Abftraf- 
tionen, einfeitiges Herrfchen einzelner Richtungen, entweder des 
Berftandes, oder des Gefühles, oder des Außeren Thuens in den 


verschiedenen Individuen, Altern, Orten und Zeiten, und diefe 
einzelnen Richtungen immer Die anderen verachtend, fürchtend, 


unterbrückend; dazu die Anmaßlichfeit der niedrigen Bermögen, 
welche die höhern beherrfchen wollen, und nur zu fehr wirt 


lich beberrfchen. ‘ Der im normalen Zuftande befindliche Menſch 


müßte das klarſte Bewußtfeyn feiner feldft haben. Nun weiß die - 


Seele nicht wo und wie fte ift, ja in vielen Menfchen nicht ein= 


mal, daß fie ift, und confundirt fi mit dem Körper, hält dieſen E 


theoretifch oder praftifch fir den eigentlichen Menfhen. Wie 
wenig, ungern und ſchwer tft die Seele bei fich felbft, wie ift fie 
ihrer unbewußt in den fogenannten Gebildeten, wie wenig er- 
kennt, liebt, eultivirt fie ſich? Und wenn fie auch in Beziehung 
auf Erfenntniß, um zu paradiren, fid) einige Sorgfalt widmet, 
wie wenig gefchieht in Beziehung auf den Willen, das eigentliche 
Leben und Wefen! In dem Kopfe des Menfchen wie in einem 
Guriofitäten- Cabinet fo vieles aufgeftelt, wovon Wille umd 
Leben nicht berührt werden, die Manie, viel zu haben und zu 
fcheinen, und fein fonderliches Verlangen, in der Wahrheit viel 


zu feyn. Welche Thorheit! Der im normalen Zuftande befindliche 
Menſch müßte tiber alle feine geiftigen Kräfte und über alle Kräfte 


und Glieder feines Leibes die vollfommenfte Herrſchaft haben, fo 
daß er in feinem Geifte nur hätte, was er wollte, darin allein 
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das Rechte hätte: und wolte, und daß eben fo in feinen Gliedern 
| feine Leidenſchaft wäre, ſondern der reine Wille darin alles 
bewirkte, was und wie er wollte. Daß es ſich aber ganz anders 
verhält, bedarf feines Beweifes’). Der im normalen Zuftande 
befindliche Menfch müßte, dag fodert die Ordnung, als Geift die 
Natur beherrfchen, nicht von ihr beberrfcht werden. Nun aber 
beberrfcht fie ihn, prägt feinem Geifte und. Leibe das Zeichen 
ihrer Gewalt auf, alterirt feine geiftige Phyfiognomie öfter eben 
fo ſehr, wie fie feinen Körper verzerrt, der oft bis zur Carri— 
eatur. verunftaltet tft, wie in mehreren der fogenannten Naffen 
zu erfehen. In dem normalen Zuftande des Menfchen würde der 
Verb die Seele vollfommen bedienen. Nun aber übt der Leib 
über die Seele eine förmliche Gewalt, fo daß fie den Unterfchieden 
des Alters, Gefchlechtes, den klimatiſchen Einflüßen folgt. 
Anftatt daß der Geift durch den Leib wie ein ungebrochenes Licht 
erſchiene, erfcheint er durch ihn nur wie ein zerftreutes und 
mattes Licht. Ohne leibliches Wort, Bild, kein Verkehren des 
Geiſtes mit ſich und mit andern, und wie manches Gedachte iſt 
der Menſch auszuſprechen durchaus nicht im Stande! Wie wenige 
Noten hat der Künſtler in uns für ſeine Muſik, wie unpropor— 
tionale Formen für ſeine innern Gebilde! In dem normalen 
Menſchen müßte das Gute, Heilige zugleich leicht und angenehm, 
das Angenehme wahr und heilig, das Gute als dieſes fühlbar 
ſeyn. Im normalen Zuſtande müßte dem Gedächtniß das Gute 
nicht ſo leicht, das Schlechte nicht ſo ſchwer entfallen, die 
Phantaſie dem Ungöttlichen nicht ſo leicht und gerne dienen, dem 
Göttlichen ſo ungefügig ſeyn. In dem normalen Zuſtande könnte 
es eine ſolche Trennung und Feindſchaft der Menſchen, wie wir 
fie. in der Geſchichte mit Blut geſchrieben erblicken, nimmer geben. 
Im normalen. Zuftande würde es, da alle Menfchen als Eine 
Subftanz und Natur, als Formationen Eines Lebens in Liebe 
eins ſeyn müßten, feiner forialen Subordinationg- und Zwangs⸗ 
verhältniße in der Familie und dem Staate+) bedürfen, — wie 
nothwendig iſt jetzt Geſetz, Strafe und Obhut? 








1) Cir. Raymund, de Sabunde. Theolog. Natur. Tit. CCXXXIX 
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Um jedoch die Sache auf ihren Fürzeften und einfachften 
Ausdruck zu’ rebueiren, und durch mehreres, was zu myſtiſch 
und problematifch feinen könnte, nicht Die Hauptſache zu ver 
decken und den Glauben daran zu gefährden, fo ift ein Ber 
der bniß nicht bloß eine Unvollkommenheit) des Menfchen nicht in 
Abrede zu ftellen, denn dieſes beweift ſich als wirklich unmittelbar 
in unferm Bemwußtfeyn, in der Gedichte, zeigt fih in allen 
Zeiten und Zonen, allen Ständen und Lebensaltern, in ber 
Kunft, in der Wiffenfhaft, in allen foeialen Berhältnißen, in 
der Gefchichte der Völker, der Philoſophie und der Religion, und 
grade hier am meiften. Diefes Berderbniß ift aber gewiß nicht 
das Werf des Schöpfers, aus deffen Hand nur Gutes und Voll— 
fommenes hervorgehen kann, fondern es muß feinen Urfprung 
und Grund in unferm Gefchlechte felbft haben. Nun rührt aber 
diefes Verderbniß nicht aus den einzelnen Individuen, in welchen 
es fi) bey dem Erwachen des Bewußtſeyns, und bevor fie noh 
thätig gewefen find, als fchon vorhanden zeigt, rührt auch nicht 
aus der Erziehung, welche es bey dem Beginne ihrer Arbeit 
fchon vorfindet, daffelbe zu befämpfen zur Hauptabficht hat, mit 
der größten Anftrengung deffen Macht bricht und nie vollkommen 
bewältigt; und ſomit kann es nur als etwas in der Geburt mit 
dem Leben Leberpflanztes betrachtet werden, und ba es durch 
alle Generationen, fo weit wir hinauf fteigen, gefunden wird, 
‚fo übrigt nur, den Stammpater unfers Geſchlechts als den Ur 
heber des auf allen Menfchenfindern laſtenden Argen zu betrachten. 

4) Auch die materielle Schöpfung trägt die Spuren des 
Berberbnißes, Wie ſchön fie ift, fo geht doc durch fie, naher - 
die Tierwelt, etwas Tragifches, Scheues und Grimmiges, was 
nicht von ihrem Schöpfer abzuleiten, da er alles gut machte, 
auch nicht von einer Sünde der materiellen Welt felbft, da fie 
als unfrey feiner Sünde fähig ift, alfo aus einer Sünde des 
Urmenfchen allein zu erklären ift. | 





r) Iren. adv. Haer. WV, 24. 2.2. Chrys. in Gen. Serm. IV. n 2. 
Mas»im. Epl. ad Joh. Cubicul: ET. IL p. 254. 
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Anm erfung I. Das Verderben des Menſchen haben auch 
die Heiden anerkannt 7 und beruhte — der —— 
mus und die Metempſychoſi 8, * 

Anmerkung M. Trotz der Erbſü * en die Geburt des 
Menfien ein Glück für ihn, da er fi) mit Gottes Gnade von 
ihr und ihren Folgen befreyen und zur höchſten Bollfommenheit 
und — ſich erſchwingen kann ?), | 


b) Weife des Uebergangs der urfünde. 
Die Urfünde iſt nicht durch Nachahmung auf das 
ER übergegangen. Denn 
iſt dieß den fo beftimmten re ie üchen ) ſchnur⸗ 
ken zuwider, 
II. widerſpricht diefe Annahme ber überlieferten und son der _ 
Kirche dogmatiſch ausgefprochenen Lehre, 

. 118. 1) Wenn das Menfchengefchleht nur durch Nachahmung 
in der Sünde wäre, fo wäre der Teufel, welcher zuerft gefallen, 
und durch welchen unfer Gefchlecht gefallen ift, als Urheber der 
Sünde und des Todes zu bezeichnen geweſen); nun aber hat der 
Apoſtel auf den Urmenfchen und feine That als den Anfang un- 
ſeres Böfen und Uebels hingewiefen. 2) Wären wir dur Adam 
nur in Weife der Nachahmung Sünder geworden, ſo wäre 





1) Cie. Nune parvulos nobis dedit (natura) igniculos, quos celeriter 
malis moribus opinionibusque depravatis sic restinguimus, ut nusquam 
naturae lumen appareat .... Simul atque editi in lucem et suscepti 
sumus, in omni continuo pravitate et in summa opinionum perversitate 
versamur, ut paene cum lacte nutricis errorem suxisse videamur. Cum 
vero parentibus redditi, demum magistris traditi sumus, tum ita variis 
imbuimur erroribus, ‘ut vanitati veritas, et opinioni  confirmatae natura 
ipsa cedat. Quaest, Tuscul. III, 1. (cfr. de republ. III ap. Aug. c. 
Julian. V, 15.) ©. Wetst. zu Rom. VII, 15. Jablonsky. de peccato 
originali per lumen rationis etiam gentilibus cognito. (Opusc. IV, 483 sq. 
Huet. qu. Alnet. II, 9.) | 

2) Aug. de liber. arbit. III, 20. n. 56. 

3) Rom. V ,.12 sq. cf. Eph. H, 2. Joh. UL, 3. 

4) Aug. Epl. CLVII. ad Hilar..n. 21. 
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Abel, der Gerechte, als der zu bezeichnen, durch welchen wir 
in Weife der Nachahmung gerechtfertigt worden find; nun hat 
aber der Apoftel nicht ihn, fondern Chriftus, als Urheber unferer 


Gerechtigfeit dem Adam als Urheber unferer Lngerechtigfeit ents 


gegengefebt ). 3) Wäre das Menfchengefchlecht nur auf dem 
Wege der Nahahmung Adams in die Sünde geftürzt worden, fo 
wäre bie Urfünde feine allgemeine, aud die Unmiündigen behaf- 
tende, was fie doch ift, und feine in allen Menfchen gleiche, 
fondern nad) der Berfchiedenheit der ſündigenden Einzelnen ver— 
ſchieden, da fie Doch-in allen dieſelbige ift. 

Die Urfünde überpflanzt fih auf alle Menſchen 


in und vermöge der natürliden Fortpflanzung Des 


Damit behafteten Geſchlechtes. 

Anmerkung. Daß die Urſünde nicht durch Nachahmung 
auf die Nachkommen Adams übergegangen ſey, feſthaltend, hat 
man die Theilnahme Aller an der Einen Sünde zu erklären ge— 
ſucht, 1) aus einem Vertrage Gottes mit Adam als Urmenſchen, 
Grund und Repräſentanten aller Menſchheit, wonach der Aus— 
gang ſeiner Freyheitsprobe das Schickſal all ſeiner Nachkommen 
entſcheiden ſollte, oder 2) aus der Eingeſchloſſenheit des Willens 
aller Einzelnen in dem Adams, oder 3) aus der Coexiſtenz 
aller Menſchen in Adam?), oder 4) aus der ſeit dem Falle die 





1) Aug. Epl. CLVII. n. 21. 

2) Cf. Orig. Omnes homines, qui in hoc mundo nascuntur et nati 
sunt, in Jumbis erant Adae, cum adhuc esset in paradise, et omnes 
homines cum ipso vel in ipso expulsi sunt de paradiso, cum ipse inde 
depulsus est, Et per ipsum mors, qui ei ex praeyaricatione venerat. 
consequenter et in eos pertransiit , qui in lumbis ejus habebantur. in 
Rom. 1. V. n. 1. Ambr. Fuit Adam, et in illo fuimus omnes, periit 
Adam, et omnes in illo perierunt. in Luc. 1. VII. n 234 Aug. 
Omnes fuimus in illo uno, quando omnes fuimus ille unus . . . 'Nondum 
erat nobis singillatim creata et distributa forma, in qua Singuli vivere- 
mus; sed natura erat seminalis, ex qua propagaremur, qua scilicet 
propter peceatum vitiata, et vinculo mortis obstrieta justeque dammata 
non alterius eonditionis homo ex homine nasceretur. Ciy. dei XIII, 14. 
Manifestum est, alia esse propria euigue peccata, in quibus hi tantum 
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‚Generation behaftenden Libidinofität"), oder 5) aus dem Verderb- 
niß unferer Natur durch die Frucht, welche als ein Gift den Kör— 


per, durch ihn Die Seele affizirte, welche Krankheit dann als erb- 
fiche durch unfer ganzes Gefchleht Hindurchgeht?), oder 6) aus 
einem befondern göttlichen Rathſchluße, vder I aus dem Bor: 
wiffen Gottes, daß wir an ber SON Adams gleich ihm ge= 
fündigt haben würben. 

Gegen 1) ift zu ſagen, daß ein folder Vertrag, und gegen 
2) daß eine folhe Einfhließung des Willens Aller in den des 
Einen unbegreiflich, zur Verftändigung des Uebergangs der Sünde 
unbrauchbar ſey. Gegen 3) feheint zu fprechen, daß dann bie 
Urfünde mehr eine wirkliche Sünde, denn ein durch die Fort— 
pflanzung übergegangener Sündenzuftand wäre, und daß eine 
folhe Coeriftenz in Adam phyſiologiſch unhaltbar if. Gegen 4) 
ftehen die Bedenklichkeiten, daß wenn dieſe Libidinofität den 
GSeelentod der Kinder bedingte, er zuerft und zumeift auf Die 
Seelen der Eltern tödtend einwirfen müßte, wie diefe anderer 


Seits durch den geiſtigen Mord ihrer Kinder ſich einen zweyten 





peccant, quorum peccata sunt, aliud hoc unum, in quo omnes pecca- 
verunt, quando omnes ille unus homo fuerant. Pecc. merit. et remiss. 
1, 10. n. 11. Pet. Chrys. Nunquid non in semine tota arbor ? vitium 
ergo seminis vitium est totius arboris Serm. CXI. Prosper. In Adam 
quippe, in quo omnium hominum praeformata natura est, omnes pecca- 
verunt. ad object. Vincent. Resp. II. (Cf. vita‘ contempl. II, 2. 20. 
Ill.) Primas. in Rom. V, 12. Greg. M. 1. IX. Epl. Lil. Quia genus 
humanum in primo parente velut in radice putruit, ariditatem traxit in 
ramis. Cf. Leibnit. Theod. P. I: n. 91. Causa dei asserta per justitiam 
ejus cum caeteris ejus perfectionibus cunctisque actionibus conciliatam, 
$. 81. Leibn. Opp. T. I. p. 488. 

1) Aug. Nupt. et concup. II, 8. n. 20. Leo. Serm. XXI. c. IH, 
Fulgent. de fid. ad Petr. c. I. XXVI. Bgl. Jos. Yuyäüs Te yap zul 
TWURTos Eyyiveraı molvondg Mg mpOg any Zupas bmroßarovrav. zul ap 
Eupuonsun couanı 2ur0mase H Yuyh, za Tobtoy nu Talıy ms Suvarn 
SoxgıIeia’ de Omen ayveiag Emiragıy Tolg Torovrorg mposerufev,. Appion, 
11, 24. 

2) Pet, Lombard. 1, II. dist. XXXI. 
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und ärgeren Tod anthun würden, wonach dann weiter die Ehe 
abſolut verdammenswiärdig feyn müßte. Gegen 5) ftreitet, daß 
fo die Urfünde nur zu einer förperlichen , den Geift blos deute⸗ 
vopathifch behaftenden Krankheit herabgefest, der Tod Ehrifti um 
feine Bedeutung gebracht wird, daß eine Verwechfelung der Urs 
fünde mit ihren Folgen darin obwaltet. Gegen 6) ift zu bemers 
fen, daß darnach Gott durd) feinen Ratbfhluß ung zu Sündern 
macht, und gegen 7), daß uns ſo die Sünde blos zuger RE 
wird, 

Sonach übrigt als einzig annehmbare die Erklärung des 
Uebergangs der Sünde durch die Generation und zwar inwie— 
fern darin das Genus auftritt und ſich fortſetzt, als deſſen Diener 
und Mittler ſich die Individuen verhalten. Hieraus iſt auch 
verſtändlich, warum auch die Gerechtfertigten dennoch mit der 
Sünde Behaftete erzeugen; indem jene nur für ihre Individua— 
lität, nicht für das Genus mit der Gerechtigkeit beſchenkt find. 
Eine analogifhe Erklärung aber findet ſich in der Erfcheinung, 
daß reines Korn wieder nur unreines hervorbringt, und Be— 
Ichnittene wiederum nur VBorhäutige erzeugen. Geſetzt aber, Diefe 
vorſtehende Faffung genügte auch nicht vollkommen und es ließe 
fih überhaupt feine . befriedigende Erklärung aufbringen, fo 
würde nichts deſto weniger das Factum, daß alle Kinder Adams 
mit der Sünde behaftet find, unerſchütterlich feftftehen, dadurch 
nichts yon feiner Gewißheit einbüßen. | 


c) Befimmung DE KETENRDE 


Die Sünde, welde yon Adam auf alle deffen Nachkommen 
‚übergegangen ift, heißt als im Anfange und vom Haupte unjeres 
Gefchlechtes begangene, Ur- oder Urſprungsſünde ( peccatum 
originale), oder wegen des Lebergangs vom erften Stammpater 
auf alle Nachkommen , Erbfünde (haereditarium), könnte auh, 
als unferer Gattung in Folge der Natureinheit und Abſtammung 
einhaftende, Gattungsfünde genannt werben. Sie war in Adam 
eine fogenannte wirkliche (peccatum aciuale), nach vollbrachter That 
eine zuftändliche Sünde, und das ift fie auch in feinen Nachkom— 
men, nur mit dem Unterfchiede, daß dieſe den Zuftand nicht 
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wie er als ſelbſterzeugten ( habitus acquisitus) , fonbern als von 
‚ihrem Vorfahren ‚mit ihrem Dafeyn überfommenen , eingeflößten 
(habitus infusus) haben. "Die Urfünde alfo zu beftimmen (fo gut 
als möglich), jo ift fie der von Adam in Folge und mittels 
der Abftammung auf alle deſſen Nachkommen über- 
gehende Mangel der urfprünglid von Gott dem. 
Menfhen als Wohlthat geſchenkten und als Pflicht 
auferlegten Gerechtheit (carentia rectitudinis originalis et 
debitae ). BR | 

Scholion I. Die Urfünde beſteht nihtin Der Be— 
gierlichfeit?), denn 1) diefe ift in Berfchiedenen verſchieden, 
die Erbfünde hingegen in Allen diefelbe, 2) In den ganz Un— 
mündigen ift noch feine Begierlichfeit als wirkliche, und dennoch 
iſt in ihnen die Urfünde vollfommen als wirflihe. 3) In der 
Taufe wird die Urfünde vollfommen getilgt, es bleibt aber bie 
Begierlichfeit,, woraus alfo folgt, daß die Begierlichfeit nicht bie 
Urfünde ift, 

Anmerkung. Denjenigen aber, welde dafür halten, bie 
Begierlichfeit fey das Materiale der Urfünde und habe zum For- 
malen eben die Sündigkeit, weldye durch die Taufe getilgt werde, 
indeß die Begierlichfeit als Materiales überbleibe , könnte bemerkt 
werden, daß alsdann die Sündlichfeit fich zur Begierlichfeit wie 





1) Anselm. de concept. virgin et peccato originali €. XXIII. XXVII. 

2) Si quis per Jesu Christi domini nostri gratiam, quae in baptis- 
mate confertur, reatum originalis peccati remitti negat, aut etiam asserit, 
non totum id tolli, quod veram et propriam peccati rationem habet, sed 
illud dieit tantum radi aut non imputari, anathema sit... Manere 
autem in baptizatis concupiscentiam vel fomitem, haec sancta synodus 
fatetur et sentit; quae cum ad agonem relicta sit, nocere non consen- 
tientibus et viriliter per Jesu Christi graliam repugnantibus non valet; 
quin imo, qui legitime certaverit, coronabitur. Hanc concupiscentiam , 
quam aliquando apostolus peccatum appellat, sancta synodus declarat, 
eccelesiam. catholicam nunquam intellexisse peccatum appellari, quod vere 
et proprie in renatis peccatum sit, sed quia ex peccato est, et ad. 
peccatum inclinat, Sı quis autem contrarium senserit, anathema sit. 
Trid. Sess. V. can. V. 
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ein ganz Aeußerliches und Zufälliges verhielte, fo daß fie nicht 
aus fih damit vereint und Eines wäre, fondern von Außen und 
durch ein Anderes beliebig damit verbunden und davon entlaffen 
werben könnte. Aber wer foll, da Gott der Entlaffende ift, der 
Berbindende feyn ? | 

Scholion U. Die Urfünde macht nidt die Sus- 
ftanz und Wefenheit des Menſchen aus’), denn ‚zu einer 
folchen Annahme berechtigt 1) weder Schrift noch Tradition, worin 
der Menfh und die Sünde nirgend für identisch erklärt, beyde 
vielmehr als ganz verfchieden gefaßt werden, die Sünde als das 
son dem Menfchen zu tilgende und der Menfch als das von ber 
Sünde zu erlöfende dargeftellt wird. 2) Auch nicht die Bernunft, 
welche nicht einfieht, wie der Menfch durd feine That feine 
Subftanz und Wefenheit vernichten, und eine neue fegen könnte, 
da die Mefenheit unveränderlich ift, und einer Greatur weder 
die Macht zu vernichten noch zu fchaffen zugelegt werden kann, 
da ferner der Menfch anders vor dem Falle noch fein Menſch 
geweſen wäre, oder nach dem Falle ein Menſch zu fein aufgehört 
hätte. 3) Der gegnerifchen Annahme gemäß wäre Chriftus in 
der Menfchwerdung zur Todſünde geworden, wäre Die Todfünde 
ein Tempel des heiligen Geiftes. wäre es die Sünde, welche 
die Saframente empfängt, am jüngften Tage auferwert wird, 
wäre die Erlaffung der Sünde und Heiligung des Menichen Ver— 
nichtung feiner Subftanz. 


dd Allgemeinheit der Urfünde. 

1) Die Allgemeinheit der Sünde hat Chriftus ausgefprocden, 
wo er die Wiedergeburt von oben ald Allen zum Eingang in’s 
Reich Gottes nothwendige erflärt (Joh. III.), haben die Apoſtel 
befannt, wo fie Chriftum als Erlöfer Alter verkündet haben, 


⸗ 





{) Pet. Chrys. Non ergo peccalum versum est in naturam. Serm, 
CXI. Nec natura nec substantia est, sed accidens. ibid. Greg. Nyss. 
a de 'buxn auopria oUx Eorıy, a)“ dern auanrias €2 aBoulins Eryevero. 
adv. Eun. or. II. p. 483. T. II. Mor. 
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und Paulus in dem Briefe an die Nömer*) ausdrücklich gelehrt, 
fo daß hierüber fein Zweifel erhoben werden kann. 

2) Die Väter haben, wie wir oben gefeben, gelehrt und 
die Kirche bat eonftant erflärt, daß das ganze Meng: 
durd Adam unter der Sünde ift?). 

3 Da alle Menfchen yon Adam ftammen, feine Sünde 
dur) Abſtammung fi) überträgt, fo ift die ‚Allgemeinheit der 
Urfünde hinreichend verftändigt. 

Anmerfung. Ob aber nicht eine einzige Ausnahme, näm— 
lich der heil. Jungfrau und das zu Ehren ihres Sohnes Statt 
gefunden, ob nicht fie durch eine ganz befondere Gnade von der 
Urfünde unberührt geblieben ift? Diefe Frage bat feine dogma— 
tifhe Dualität, übrigens find Viele und ift Bieles fir die 
Affirmative, 

1) Für die unbefleckte Empfängniß erklären fi Ildefons von 
Toledo”), Peter von La Gelle+), Peter yon Blois++), Manug 





1) V, 12. In omnes homines mors pertransiit, in quo omnes pecca- 
verunt. 18. Igitur sicut per unius delictum in omnes homines in con- 
demnationem, sic et per unius justitiam in omnes homines in justifica- 
tionem vitae. Wenn es nun V. 19. heißt: Siecut enim per ihobedientiam 
unius hominis peccatores constituti sunt multi, ita et per unius obedi- 
tionem justi constituentur multi, fo find damit nur die omnes als multi 
im. Contraft zu dem unus erponirt, da bisweilen Alle nicht Viele, wie 
umgefehrt oft Viele nicht Alle find, 

2) ee. Aug. Jeremias et Joannes, quamvis sanctificati in utero 
matrum, traxerunt tamen originale peccatum. Cont. Julian. O. I. IV, 134, 

3) Si caro ejus de massa praevaricationis venit, quomodo Christus 
verbum caro sine peccato fuit, qui de carne peccati carnem assumpsit ? 
Nisi quia verbum, quod caro factum ‘est, eam primum obumbravit, in 
quam spiritus sanctus supervenit, et virtus altissimi eam totam possedit ? 
Propterea vere caro ejus jam non caro peccati fuit, in qua Deus totum. 
infundit et verbum, .quod caro factum est, sine peccato ad nos venit. 
Qui jure non solum legem naturae invitiatae nascendo non tenuit, vere 
nec legem primae originis, quam haberent foeminae, si mandatum servas- 
set omnium Eva in Paradiso. Alias autem quomodo, spiritu sancto eam 
replente, non sine peccato originali fuit, cujus etiam nativitas gloriosa 
catholiea in’ omni eccelesia Christi ab omnibus felix et beata praedicatur 
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von Nyffel und Andere, namentlich Duns Scotus, welcher 
argumentivt, Gott habe die heil. Jungfrau von der Sünde 
rein erhalten können, es habe fi ich auch x geziemt, es fey rorgtich 
auch alſo geſchehen ). 

2) Nach Auguſtin muß, wo von Sünden die Rede AR, der 
Ehre Ehrifti wegen die heil. Jungfrau außer der Frage bleiben ?), 
es ift aber die Urfünde eine wahre Sünde, alfo ift nichts bes 
greiflicher, als daß um der Ehre Chrifti willen die heil. Jung— 
frau auch yon der Urfünde ausgenommen werde, Der Grund, 
wodurd viele Chrifti Freyheit von der Urſünde zu verftändigen 
fuchen,, die Jungfräulichkeit feiner Geburt nämlich, enthält bie 
Borausfegung, daß die menfohliche Natur allein im Manne ver: 

derbt, oder daß er allein das generative Princip, die Subftanz 





:... Sed quia tam solemniter colitur , constat ex auctoritate ecclesiae, 
quod nullis, quando nata est, subjacuit delictis nee contraxit in utero 
sanctificata originale peccatum. Contra eos, qui disputant de perpet. 
virg. S. Mar. 

+) Futurum sui et Christi vasculum de luto compositum sic decoxit, 
ut omni fragilitate et meollitie originalis peccati adempta nullo igne vel 
nulla aqua saecularis concupiscentiae recrudesceret. de Ass. beat. virg. 
Serm. IH. In Claravallensi collegio quidam conversus.bene religiosus in 
visu noctis vidit Abbatem Bernardum niveis indutum vestimentis quasi ad 
mamillam pectoris furvam habere maculam, quem ex admiratione tristior 
alloquens, quid est, inquit, pater, quod nigram in te maculam video ? 
et ille, quia de dominae nostrae conceptione scripsi non scribenda signum 
purgationis meae maculam in pectore porto, frater. Visa conventui 
innotuit et aliquis fratrum in scriptum redegit Relatum est in generali 
Cistereiensi capitulo, et de communi consilio seriptum periit incendio, 
maluitque abbatum universitas virginis periclitari gloriam, quam S. Ber- 
nardi opinionem. 1 IX. Epl. IX. 

++) Quia ergo malo originali per bonum originale mederi oportebat, de 
mala illa arbore damnatae perditionis exempta et sanctificata est caro 
Mariae virginis. De nat. B. V. Serm. XXXVIII. 

4) Sent. I. III: dist. IH. qu. 4. Cf. Rosar. B. V. M. 

2) Excepta itaque sancta virgine, de qua propter honorem domini 
nullam prorsus, cum (de peecatis agitur, haberi volo quaestionem etc. 
de Nat, et grat. e. XXXVI 
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der Nachkommen allein aus ihm entnommen werde; zu dieſen 
Annahmen wird fi aber Niemand fo ganz und leicht verftehen. 
Wir unfererfeits können aber nur darin den Grund biefer Aus- 
nahme finden, daß Gott durch feine Macht und Gütigfeit die 
Menſchheit, mit welcher er ſich hypoſtatiſch verbinden wollte, von 
der allgemeinen Sünde unberührt erhalten wollte; und eben von 
demſelbigen gnädigen und mächtigen Willen Gottes kann man 
‚auf Grund der Congruenz der Sache erwarten, daß er auch bie 
heil, Jungfrau von der Urfünde unverfehrt erhalten habe. Wenn 
man wegen der Ehre des Erxlöfers einräumt, daß Diejenige, 
aus deren Subftanz er fi feine Menſchheit genommen, mit 
feiner fogenannten wirklichen Sünde behaftet gewejen ift, warum 
will man nicht aus demfelben Grunde auch annehmen, daß fie 
auch von der Urfünde frey erhalten worden jey? Der Gavillation, 
mit der unbefledten Empfängniß der heil. Jungfrau müßte auch 
eine unbefledte Empfängniß der Mutter der heil. Jungfrau u. f. w. 
fatuirt werben, dieſer Cavilfation zu begegnen, dürfte es wohl 
genügen zu bemerfen, daß gegnerifcher Seits (z. B. von den 
Thomiften) ja auch eine vollfommene Freyheit von aller wirf- 
lichen Sünde in Maria wegen der Ehre Chrifti zugegeben wird, 
ohne deßwegen auch eine ſolche in den Vorfahren der heil. Jung⸗ 
frau anzunehmen, weiter, daß die Unmittelbarkeit des Verhältniſſes 
Chriſti zu ſeiner heil. Mutter allein in Betracht kommt, daß es 
hinreichend iſt, daß eben ſie von der Sünde frey geblieben. Die 
Allgemeinheit der Erlöſung in Chriſto wird dadurch nicht aufge— 
hoben. Denn eben um Chriſti Verdienſt willen war ſie von dem 
Geſetze der Verbreitung der Sünde auf Alle befreyt wor— 
den. Auch die Leiden der heil. Jungfrau überweiſen ſie nicht 
der Urſünde; denn 1) auch in den Getauften ſind dieſe Folgen 
der Urſünde, ohne daß dieſe ſelbſt noch in ihnen iſt; 2) aud 
Chriftus war in den Leiden, ohne in der Sünde zu ſeyn; 3) 
endlich diente auch ihr Leiden ihr und der Kirche zur Mehrung 
des Verdienſtes und Steigerung des Lebens. 

Zufas, Für die unbefledte Empfängniß ift auch felbft 
Jakob Böhme. Pak Sherahhn! Chrifti. Th. I. Cap. IX. n. 
18. 19. 
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2. Uebergang der Folgen ber Sünde En 

Mit dem Zuftande der Sünde find alle deren Folgen auf 
Adams Nachkommen übergegangen, die Unwiſſenheit ), des 

Göttlichen nämlich, und die Begierlichkeite), Selbft- und 
Natur) Weltfuht, der geiftige Tod. Sp verfündet es die 
Schrift’), fo haben es die Kirchenlehrer yon jeher gehalten. Man 





1) Sap. IX, 15. Corpus, quod corrumpitur, aggravat animam, et 
terrena inhabitatio deprimit sensum multa cogitantem. 16. et diffiecile 
aestimamus , quae in terra sunt, et quae in prospectu sunt, invenimus ? 
cum labore, quae autem in coelis sunt, quis investigabit? Cf. Eph. I, 8. 
47.48: DU: 238, 42. DU BBI IE: Cor I 214. ER RB 
III, 3. Justin. coh. XXI. Tatian. Graec. XII. XIV. XX. Macar. 
Ark root» (II Cor. III, 18.) amedeıke, zulunun arsroug erıßeßiheIar 


ca buxü, dmep ano Tüs Too "Adap. runußasen; yapay Eays eis nv av 


IHORITLTU rapadüygı, de lib, ment. n. XXL (Cf. Hom. XXIV. n. 2.) 
Hilar. Terram corporis nostri impleri doctrinis spiritualibus voluit et mul- 


tiplicari et crescere scientia dei (Gen. I, 18.). Per Adam enim atque in 
ipso Adam, qui primus opus dei fuerat, oportuerat cognitionem dei in- 
choari; sed co peccatis coinquinato, benedictionis istius fructum prophetae 
sibi atque apostoli deprecantur. In Ps. LXVI. n. 2. Aug. Horrenda 
quaedam profunditas ignorantiae, ex qua omnis error existit, qui omnes 
filios Adam tenebroso quodam sinu suseipit. Civ. dei XXII, 22. 

2) Rom. VII, 14—24. VIII, 6. 7. (lem. oioy ioyvosy ndovn; 6 
dv amhorura Heiuuevos dyipwrog amapriaus ebpegn dedeuevog' Tay Özanav 
Yüogı ToüTov 6 ÜuBlag aus: MIehnTEey, zul Tape EvdnSeic KUGTHpLOV 
Selov TObTo Toy üpıv Eysıpmauto zuL Tou TÜpzyvov EHovimoaTo ToVv Iava- 
Toy, zul TO munadoburarov" Exzivos Toy duIpmroy, TOV Hbovh MERAUYNLEVOY, 
Tov TA vIopä dedsusvoy, yepatv ümiopevaurs Edsıke Acdupevov. coh. ad 
Gent. ec. XI. Method. ou Yap ey nuiy TO EySupeiosun, 7 un EvTupeic- 
Iaı xeirutr TR done’ aa co Xpnasaı n Ih Xpnasaı Tols EvSuunuaat. 20- 
Yazı iv Yap Tinte eis nuäas Tobg oyıouodg 00 Ouvausse. ex lib. de 
resurr. C. I. peuvnase yap, ws Ev Tolg Eumpoasev dımpıönsse, dp oO Toy 
AYIpaTroY BL 0 any Evrorny Agerhou auveßn, EYTEÜSEy EX TAg TU- 
pa@rofs Thv apaprion Iaßoucav Jeveoıy EIG RUTOY Eismanzevat. OUTWO Yap 
GTUGL; EVERETE TPRDRTUDY TE zur Aoyıauay Mvoızslay ERÄNDOIHUEV. 2E90- 
Ievres Ey ToV 'Eupuennarog Tod Jeod, mAupnSEvrEs de ErıSunias und 
ibid. IL. (in Galland. T. IM.) | 

3) Rom. V, 12. 14. 15. 18. 4. "Tr, 16. 
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höre Drigenes ur Hilarius von Poitiers ?), Gregor von 
Nyſſa ), Pacian *), Severin von Gabala *), Auguftin °). 





- 


; 1) Nohaus dE wuroü ( dvSpwmav ) Toy lwnv, GUvHasıs TIva Toomov ö 
UvSpwmoxtövns uminrewve zov love dvipwrev, vu dia Tıya idimg moLv, 
2 de Way To Yevog, 0 Amexteive, a9 6 Ev To Adap TayTss ArO- 
Iyhrzousıv, Uyıs AEXTnTspEs0g AYIpmmorTovos. TaUTuY de auSpwroxto- 
viay eipyuaaro Apsunzvos um’ Upxüs, dı iv Auspwrortoviav mitob Exuaros 
may Yondyrmv murd, zul Tb Eaurod alu, zur Tive oinsiov darı, Toürn 
Epzi Taravilnv Euurov ini Th Ev To "Ada. UrOTEsYnKEVaL To‘ Talulm Wong 
yo dvSparss z 7. 4. in Joh. T. XX. n. 21. za efaci)euoe (ö SUyu- 
T0g) JE Ev EVög TOPERTWBATL, din ToÜ Evo, Ems dt TAy meplaosıav Tüs 
Kapırog zur ng dinnioouung Iußbvres 29 Zum Paciksvcmcı di TOU Evös 
Iagoö Xororoö. ibid. n. 31. { 

2) Omnibus per naturae demutabilis voluntatem malitia adjacet, ipsis- 
que apostolis verbo licet jam fidei emendatis atque sanctis non abesse 
tamen maiitiam per conditionem communis nobis originis docuit dominus. 
in Ps. CXVIM. lit. XV. n. 6. Ex peccato atque infidelitate primi 
e” parentis sequentibus generationibus coepit esse corporis nostri pater pec- 
catum, mater animae infidelitas, ab his enim ortum per transgressionem 
primi parentis accepimus. Comm. in Matth. c. XI. n. 23. (Cfr. in Ps. 
CXVIM. 1. XIV. n. 20. in Ps. LXII. u. 5.) Macar. lib. mentis. n. 
XXVII. Aug. €. D. XXII, 22. n. 1. Greg. in Job. V, 24. n. 61. 
...8) Has de and tus pSugräs yavınasns dıan Tod Burtiopuros asuyey- 
YOYTuL,  OUdE . Avayavunang  uUTolg Ovvdpsog AnTWToy zul Umpondsz; 
YUaız@g, 2uSwg5 nlovraı zextunevsgz; adv. Eun. 1. I p. 345. T. I. Morel. 

4) Scitis illud antiquum, quod Adam terrenae origini praestitulus 
(restitutus?) sit, quae ‚utique damnatio legem illi aeternae mortis im- 
posuit, et omnibus ab eo posteris, quos lex una retinebat, haec mors 
in genus omne dominata est. De Baptism. n. 1. 

9) ’Exstvög, nat, AVIOWTOLTOVDg NV an apXäsie oUx simev 
ANNE" Yovsüg KU, a ÜYSPWmorTovog. 00 Yap Eva Aveev, Aa de 
exeivou mavre dvSpworov. de mund. creat. or. VI. n. 2. 

6) Concupiscentia igitur, tanquam lex peccati manens in membris 
corporis mortis hujus, cum paryulis nascitur, in parvulis baptizatis -a 
reatu solvitur, ad agonem relinquitur, ante agonem mortuos nulla dam- 
natione persequitur, parvulos non baptizatos reos innectit, et tanquam 
irae filios, etiamsi parvuli moriantur, ad condemnationem trahit. In 
grandibus aütem baptizatis, in quibus jam ratione utentibus quidquid 

Kiee’d Dogmatik. II. Zweite Aufl. 2A 
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So haben e8 auch die Concilien entſchieden ). — Eben fo ift alles 
Elend und Leiden?), und am Ende der Tod des Leibes auf Alle 
übergegangen. Daß der Tod des Leibes eine Folge der Urfünde 
iſt, Ichrt ausdrücklich der Apoftel Paulus’), es verkünden es aber 
auch die Schriften des A. T., namentlich die Weisheitsbücher *). 
Diefe Wahrheit befennen fammtlihe Alten, wie Juſtin ), Ta— 





eidem concupiscentiae mens ad peecandum consentit propriae ‚voluntatis 
est, deletis peccatis omnibus, soluto etiam reatu, quo vinctos originali- 
ter detinebat, ad agonem interim manet, non sibi ad illieita consentien- 
tibus nihil omnino nocitura, donec absorbeatur mors in vietoriam. Pece. 
mer, rem. II, 4. - 

4) C.' Araus. Il. ce. LI. Cfr. Trid.'Sess. V..c. V. 

2) Theoph. Autolyc. II, 25. Hilar. Non enim ea vita, quae nunc 
est per infirmitates corporis sua est: ab Adam namque ista coepit, non 
cum Adam inchoata est, quam non vitam, sed mortem esse, apostolus 
novit dicens: Miser ego homo. In Ps. CXLV. n. 2. Quisquis ergo in 
crimine primi parentis Adae exsulem se esse factum illius Sion se 
recordabitur, in qua sine cupiditate, sine dolore, sine metu, ‘sine 
erimine vita est, et traditum se saeculo confusionis * hujus tanquam 
Babylonii traditum corpori, quod vitiorum et appetltionum et cupiditatum 
perturbatione confusum est. In Psalm. CXXXVI. n. 5. Greg. Nyss. 
zu moang Tabrng Tag Eyzurhiou Taluımmpiag, ci an da mpdyYELnov TpO- 
miropog umöhauaı Tabrny, zarelnpioinpev Thy Tay mövay Tepiodoy, Pays 
Epeidouev Eripav TIva Tap& Thy Apwpevny dıcysıy zoo Piov zurdoraan, 
ne nahm Eimidousy Emirugeiv, Grau av Eumasn lany dia Tus dvuaraasog 
| droozsvuowusSa. In Prince. Jejun. T. II. 249. Mor. Tore Iavaros oüx 
NV, voſsoc Unhy, TO Euöv al TO COY, TR TöVnpa Teure bauara, us Lang 
rporov Eiopıoro. In Ecclesiast. Hom. VI. 

3) 1 Cor. xV, 2. Quoniam quidem per hominem mors et per 
hominem resurrectio mortuorum.- 

4) Sap. 1, 43.14 1, 3. 24 VII, 12 Sira XXV, 24. (33.) 
Wenn in mehren altteftamentlichen Stellen gefagt ift, daß Die eigenen 
Sünden der Individuen mit dem Tode beftraft werden (Deut. XXIV, 16. 
Jerem. XXXI, 29 sq. Ezech. XVII, 20 sq.), fo ift damit ein — 
ſamer Tod und vor der Zeit damit gemeint. 

5) T (Yevos Tüv avspanev.) ard Tod Adam uno SIavarov . . 


irertozar., Tryph. n. LXXXVIL 
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tan”), Zrenäus?), Theophilus von Antiochien“), Origenes ), 
Tertullian), Eyprian*), Lactantius”), Hilariug von Poitiers ), 
Athanaſius ), Ephrem'), Marius Virtorinus”), Gregor 
von Nazianz”?), Gregor von Nyfa'), Afterius von Ama— 
fea’*), Chryfoftomus'), Thendoret‘*), Cyrillus von Meran: 





1) Oix Eyevönese mpög To Armoduhezem. drogvhezonev ÖE di Emvrous. 
umaleaey nuds Ta wursfobrıov. €. Graec. e. XI. Cf. VII 


2) Ti oüv av TO dmoSvürzov ; müytag n Tüs 0@pxöc Ümöorung, zo 
aroßaroüce Tuv muohv Tüs Long mal Umvoug zul vExp& YEvonEvm . Tabenv 
0UV ö zuptos, nNIE dworaav‘ iva mg Ev Tb 'Adan. müäyres amoIvhoropev, 
örı uyızol Ev To Xpiorn Iuamuev, örı MYsUuorixol, dmosenevor 00 76 
MIETUR TOD Jeoü, AIR Tas Enutupius Tüs aupxög, XL BReDeRVer: ” 
@yıay. adv. Haer. V. 12. n. 3. 

3) Ara de zug rupunong 6 dyspwmog Einvringe movov, oduymy, dürny, 
20 To TEIoc Und Iavuroy Eneme. Autolye. IL, 25. 

4) Adv. .Cels. IV, 40. VII, 28. 29. etc. 

5) Anim. c. LH. adv. Marc. II, 9. V, 25. 

6) L. de patientia. fonft öfter. 

7) Inst. div. IL, 18. 

8) In Ps. LXIH. n. 6. CXXX. n. 9. 

9) Adv. Gent. n. 3. cont. Ar. or. I. n. 68. 

10) Necros. ec. XXXI. fonft oft. 

11) Mulier prima peccavit, peccavit autem, cum esset virgo. Haec 
causa fecit, postea natos omnes esse mortales. Virgo enim excepit 
sententiam, qua, cum mortalis esset effecta, mortales caeteros pro- 
creavit. Per hanc virginem mors dominata est. Propter quod per vir- 
ginem debuit venire, qui vitam donaret. Physic. e. XVI. 

12) Carm. I. XI. 44. 45. Cfr. Serm. XXXVIII. 

13) De virginit. c. XII. In Ecel. Hom. VI. 

14) Ady. avarit. Hom. in Combef. auct. I. p. 43. 

15) ’Evsongov yoüvy rrocov Xpovaoy Ev TO Savarn hevsı dıa piav auap- 
Tiay TO "JEvos TO nuertepov. mevraxıoytlımn En zul mein TapmiIe zur 6 
Iuvaros ouderm YEkurzı dıa miav apapriav. In I Cor. Hom. IX. n. 1. 
Cf. in Eph. Hom. IV. n. 1. 

{6) "Aravrec. BUY, @6..E% TOLUToU (Adap Ivnroi ) yüvrss Iynrav 
eryov Ay Qücıv. In Rom. V, 12. exeivon, runoßeßnxbtos 6r0v To YEvas 


edezuto Tou Iavarau Toy öpov. Im Rom: V, 18.  Eran. dial, IM. 
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drien'), Auguftin?). Aber die Gottesebenbilblichfeit, wie ver- 
dunfelt fie war, und wie gefchwunden die Aehnlichfeit, ver- 
nichtet war fie dennoch nicht, denn als fortbeftehend ift diefe 
Ebenbildlichkeit Gen. V, 1—3. in Erinnerung gebracht, und 
nad) der Sünpfluth °) fehen wir fie neu verfündigt und im N, 
T. gelehrt‘). Und namentlih die Freybeit, wie geſchwächt 
fie au war, gänzlich zerftört war fie nicht. Diefes 
erhellt aus der Schrift des alten und neuen Teftaments, aus 
den Worten Chrifti und der Apoftel°), eben fo aus der Tra- 





1) Karnppoornoe yap n dväpmrou pücıs TV YIOpaVs mg EU. ATapyH 
ar bien TA momTn, Tovrsoriu "Adam" ErELon Yop Tpoaexpouze dıa. Tüg 
RUpaLOng TO vonosern zul SE KUL TUDEYEYROYTL POS UMRDEV ERADATOG 
Yv EUSUg zul Savurou »uroyos. Adv. Nestor. V. prooem. 

2) Civ. dei XIII, 15. ver Rel. XI. n. 25! trin. XIII. n. 16, 

3) Gen. IX, 1. Benedixitque deus Noe et filiis ejus, et dixit ad 
eos: Crescite et multiplicamini et replete terram. (Cf. I, 22.) 2. Et 
terror vester et tremor sit super cuncta animalia terrae ... 6. Qui- 
cunque efluderit humanum sanguinem. fundetur sanguis illius, ad ima- 
ginem quippe dei factus est homo. ; | 

4) Jac. III, 1. 1 Cor. XI, 7. Rom. VII, 22. Eph. III. 16. I Pet. 
III, 4. Aug. In sexto libro (Gen. lit. VI, 27 28.) quod dixi, Adam 
imaginem dei, secundum quam- factus est, perdidisse peceato, non Sic 
accipiendum est, tanquam in eo nulla permanserit, sed quod tam defor- 
mis, ut reformatione opus haberet. Non igitur in fidei retentione, con- 
templatione,, dilectione, quae non erit semper, sed in eo, quod semper 
erit, invenienda est quam dici oporteat, imaginem dei. Retract. IL, 24, 
n. 2. Epiph. Haer. LXX. n. 3. Cyr. adv. Anthropom. c. V. X. Rufin. 
adv. Hier. I, 39. Hier. adv. Joh. Hieros. c. VII. 

5) Gen. IV, 7. Deut. XXX, 1. 2. 8. 15. 17. 19. Jos. XXIV, 14. 
15. 22. Jes. I, 19. 20. LVI, 4. Jer. XXL, 8. Sir. XV, 14—18. Matth. 
XVI, 24. Si quis vult post me venire, abneget semetipsum. XIX, 17. Si 
autem vis ad vitam iugredi, serva mandata. 21. Si vis perfectus esse, 
vade, vende, quae habes, et da pauperibus, et ha-bebis thesaurum in 
coelo, et veni sequere me. XXIII, 37. Jerusalem... quoties volui 
congregare filios tuos ... . et noluisti. Joh. VI, 68. Numquid et vos 
vultis abire. VII, 17. Si quis voluerit voluntatem ejus facere, cognos- 
cet de doetrina, utrum ex deo sit. XV, 13. Rom. I, 21. II, 14.15. VII, 
18. XIL, 2%. 1 Cor. VII, 37. I Thess. V, 21. Eph. V, 10. 18. 17. 


%\ 


373 


dition), wie es benn aud) die Kirche ſpäterhin feyerlih aus— 
geſprochen hat’). Auch thut diefe Freybeit fih in unferem 
Selbſtbewußtſeyn Fund, und ergibt ſich aus der Betrachtung , 
daß fonft von Moralität?), Berdienft und Mißverbienft, von 
einem Zwecke des Menfchen auf Erden feine Rede feyn 
fönnte. Sp ift weiter, wie einerfeits einzugeftehen, daß der 
ganze (totus) Menſch nad) Leib und Seele von dem Verderben 
ergriffen worden ift, fo andererfeits wohl feftzubalten,, daß er 
nicht gänzlich (totaliter) untergegangen ift, feine Subftanz nicht 
zerftört und eine andere an deren Stelle getreten if. Denn ab- 
gefehen davon, daß demnach unfer ganzes Leben ohne Be: 
deutung, eine Wiederanfnüpfung mit dem Menfchen zu deffen 
‚Herftelung und Vollendung unmöglich wäre, jo ift evident, daß 
feine Greatur ihre Wefenheit verändern, Feine Subftanz fih ver- 
nichten und eine andere dafür fchaffen kann, daß eine 
Sündenthat fein Schöpfungsart if. Wenn durd) die Sünde 
Adams die Subftanz des Menfchen vernichtet worden wäre, fo 
wäre Die Menſchwerdung Chriſti, wie überflüßig, ſo auch un— 
möglich geweſen. Wenn die menſchliche Natur in die der Sünde 
transſubſtantiirt war, ſo hat Chriſtus, wie ſchon bemerkt, nur 
die Sünde in feine hypoſtatiſche Einheit aufgenommen, was 
blasphemifch und der Abfurditäten voll ift. | 
©. i 
Zolgen der Sünde für das Univerfun. 

Durd die Sünde Adams wurde die Einheit des Univerfumg 

{) Justin. Apol. I. 24. Athen. leg. XXIV. Clem. Str. II, 4. II, 9. 
IV, 20 etc. Orig. Princ. prol. n. 5. Min. Fel. Oct. XXXVI.  Cyp. Epl. 
LV. Tert. Marc. II, 5. Exhort. cast. c. II. Hil. in Ps. Il. n. 16: 17. 
Bas. in Ps. XLVIU. n. 8. Hom. quod deus non est auct. mali e. VI. 
VI. Cyr. Cat. IV, 21. (Pseudo) Clem. Recogn. V, 25. Epiph. Haeı. 
XVI. n. 3. 4. Aug. de quantit. anim. n. 80. liber. arbit. IL, 1 sq. 
de duab. anim. n. 15. etc. 

2) Conc. Trid. sess. V1. de justific. can. V. Si quis liberum homi- 
nis arbitrium post Adae peccatum amissum et extinctum esse dixerit, 
aut rem esse de solo titulo, imo titulum sine re, figmentum denique 


a Satana,inductum in ecclesiam , anathema sit. Cifr. cap. 1. 
3) Aug. Aib, arb. 11, 1. n. 3. sq. De duab. anim. c. XII. n. 17. 
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zerriſſen. Aufgehoben wurde der lebendige Zuſammenhang der 
überirdiſchen und irdiſchen Welt ), die Gemeinſchaft des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes mit ſich ſelbſt, indem es in viele Nationen im 
ſchlimmern Sinne des Wortes auseinander ging, von denen 
Gott weiter das Volk, welches er zum Träger der Verheißungen 
erkoren, um daſſelbe vor dem allgemeinen Verderben zu ſchützen, 
wie durch eine Mauer von Satzungen bis zur beſtimmten Zeit 
geſchieden halten wollte?). Im die Natur kam Empörung gegen 
den Menschen ?) und fich felbft, Fam Fluh*), Hinfälligfeit und 
Tod‘), als Folge und Ausdruck feines geiftigen und Teiblichen 





1) Col. I, 19. Quoniam in ipso complacuit, omnem plenitudinem in- 
habitare. 21. Et per eum reconciliare omnia in ipsum, pacificans per san- 
guinem crucis ejus sive quae in terris, sive quae in coelis sunt. Greg. 
Nyss. cv up ßahov m Umepzsoutog Tav Ayyeiwy yürıc. Erspoy zuußukov 
Yoyın TÜV AVSPWOTWV ZTIgLG. EN. dıeornoey ı GBuDTiR TOUTO. EXEivou. 
In Ps. c. IX, in Ps. Inscriptiones c. VI. 

2) Eph. II, 14. Ipse enim est pax nostra, qui fecit utraque unum, 
et medium parietem maceriae solvens, 'inimieitias in carne sua; 19. 
legem mandatorum decretis evacuans, ut duos condat in semetipso in 
unum novum hominem, faciens pacem; 16. et reconciliavit ambos in 
uno corpore, deo per crucem, interficiens inimicitias in semetipso; 17. 
et veniens evangelizavit pacem vobis, qui longe fuistis, et pacem iis qui 
prope. 

3) Gen. II, 17—19. Sir. XVII, 4. Chr. Sap. XIX, 6. Theophil. 
Autol. 11, 17. Chrys. in Ps. III. VIIL n. 7. CXLVII. n. 4. Isid. 
(Pelus.) 1. IH. Epl, XCV. Aug. Civ. dei XXII, 22. n. 3. Theod. de 
proyid. or. V. Hier. Neque enim fieri poterat, ut creatore neglecto non 
universa creatura consurgeret in peccatores. In Jerem. c. XV. 

4) Ath. Mmcioh yap huapre zul TMenTaxey 6 Ayspmmog, Kal TEOOYTOg 
AUTO TU RAvVTu TETupaRTaL, 0 Iuvaros ioyusv ama ’Adan nexpı Mocews. 
n ya zurnparar, 0 döng nvoiyn, 6 Mupddsıcos Ex)eiosn, 6 OVpuvög Eesu- 
uasn, zur TEIog 6 Avspwrog zur urnexnvosg. Im illud: omnia mihi 
tradita. n. 2. 

5) Rom. VIIL, 20. Vanitati enim creatura subjecta est non volens, 
sed propter eum, qui subjecit eam in.spe. 24. Quia et ipsa creatura 
liberabitur a servitute corruptionis, in libertatem gloriae filiorum dei. 
22. Scimus enim, 'quod omnis creatura ingemiscit et parturit usque 
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Todes, feiner Leidenfchaften und Leiden, des Abfallg aus feinem 
Mittelpuncte, des Verfalls der Mitte der Greatur, Nachdem 
das Haupt und Herz, der König der Natur gefallen war, ziemte 
es ſich, daß fie als Leib und Befisthum ihm in’s Elend und 
Verderben folgte, Er follte als ihr Genius fie ſchützen, beherr: 
fchen und durch feine eigene Entwidelung entwideln, verklären 
und in ihrem Leben befeftigen; nun ift fie mit ihm in's Arge 
gerathen bis zur Zeit, da er feine Herftellung wiederum feiert, 
wo ihr durch ihn auch mit. dem Guten vergolten werden fol, 
wo fie, in welcher und durch welche er gebüßt, mit ihm und 
durch ihn gereinigt an feiner Glorie Theil nehmen foll, wie viel 
Gott will und fie fann. 


IV. 


Die individuellen Sünden als Folgen der Urfünde. 


Die von der Urfünde rührende Sündlichfeit, welche die Schrift 
als Sünde und Fleifch, Begierlichkeit, Gliedergefeg, alten, äußern 
Menfchen bezeichnet, als ufurpatorifche tyrannifche Macht perfoni- 
fizirt, tft die fruchtbare Mutter der vielen und mannigfaltigen 
Bergehen *) der Individuen. 

Die Sünden find aber unter einander nicht 
gleich; das erhellt 

1) aug den Worten Chrifti, wo er von größern und Hleinern, 
verzeiblichern und unverzeihlihern Sünden, yon verfchiedenen 
Graden der Schuldbarkeit und Strafe ſpricht ), eben fo indirect 





adhuc. Vgl. Sap. I, 13. Quoniam deus mortem non ferit ... 14. 
Creavit enim, ut essent omnia. Vgl. weiter das göttlihe Wohlgefallen 
an der Natur, und deren Segnung Gen. I, 4. 10. 12. 48. 21. 22. 25, 
31. und dagegen deren Berfluchung Gen. IH, 17. 18. 
4 1) rapaßaaız, mapantopa, Avouia, auapria, AyvondL nv: y”; 
om, Dim, ra, 

2) Matth. V, 22. Omnis, qui irascitur fratri suo, reus erit judicio ; 
qui autem dixerit fratri suo Racca, reus erit concilio; qui autem dixe- 
rit: Fatue, reus erit gehennae ignis. VII, 3, Quid autem vides 
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daraus, daß er N Geboten und Geboten in Saichung auf 


deren relative Dignitä t einen Unterſchied maht 5. 
2) erhellt dieſer Unterſchied aus den Horte apoßofigen 
Aeußerungen ?); vn 


3) erhellt diefer Unterſchied aus ‚bir eisen Tradition. 
der Kirche'), welde auch nach der Berchiedenheit der Sünde 
von jeher verjchiedene Bußen auferlegt hat. 

4) Die Wirflichfeit dieſes Unterfchiedes und die Bernunfts 
mäßigfeit folcher Unterfcheidung ergibt fi) auch) aus der Betrach— 
tung, daß einer Seits das Gebot dem Inhalte nach fchwerer 
und der Form nad) ftrenger feyn*), anderer Seits die Veber- 
tretung mit größerer Bewußtheit, Freyheit und Bee 
vollbradt werden fann. 

Wie im Allgemeinen eine Unterjchiedlichfeit der Sünden an— 
zuerfennen ift, fo im beſondern diefes, daß. es Sünden zum 





festucam in oculo fratris tui, et trabem in oculo tuo non vides. XI, 
24. Terrae Sodomorum remissius erit in die judieii, quam tibi. XI, 
31. Omne peccatum et blasphemia non remittetur. 32. Et quicunque 
dixerit verbum contra filium hominis, remittetur ei; qui autem dixerit 
contra Spiritum sanctum, neque remittetur ei, neque in hoc saeculo, 
neque in futuro. (Cf. Mare. III, 28. Luc. X11, 10.) Joh. XIX, 11. 
Qui tradidit me, majus peccatum habet 

1) Maith, V ‚19. XXIII, 23. 24 Cfi. XXH, 38. 39. 

2) 1 Joh. I, 8. Si dixerimus, quoniam peccatum non habemus, 
ipsi nos seducimus, et veritas in nobis non est. 9. 40 Si dixerimus, 
quoniam non peceavimus, mendacem facimus eum, et verbum ejus non 
est in nobis. IV, 16. Qui seit fratrem suum peccare peccatum non ad 
mortem, petat, et dabitur ei vita peccanti non ad mortem. Est pecca- 
tum ad mortem, non pro illo dicv, ut roget quis. 17. Omnis iniquitas 
peccatum est, ‘et est peccatum ad mortem. Gal. V, 19—21. I Cor. 
V, 1. sq. Ohne Schwierigfeit ift Jac. IL, 10. : 

3) Orig. Beatus est, qui non peccat, secundo, ut in collatione ali- 
quis saltem tenue peccatum habeat. Et inter ipsa quoque tenuia atque 
subtilia est diversitas peccatorum. In Luc. Hom. XXXV. (cfr. in Lev. 
Hom. XV. n. 29.) Tert. pud. XIX. XXL Ambr. apol. David. I, 9. 
n. 49. 13. n. 62. Aug. de fid. et opp. XXVI. ad Hier. Epl. 167. n. 4. 

4) Orig. Ad comparationem mandatorum alia sunt minima. - In 
Matth. series comm. n, 2. 
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- Toder) und binwiederum Täßliche Sünden gibt”). Aus dem 


großen Unterfchiede der Gebote oder Verbote in materieller oder 
formeller Beziehung, und der fehr ungleichen,, bald fehr großen, 
bald ſehr kleinen Sntenfität der Erkenntniß und des Willens bei 
der Gefegesübertretung, ift auch diefe große Differenz der Sünde 
in Beziehung auf Schwere vollfommen begreiflich. 

Anmerkung I. Die unendlihe Schwere der Todfünde wird 
von Vielen daraus bewiefen: daß, wenn die Menjchen in Ewig— 
feit fich forterzeugten, die Erbfünde fi) in Ewigfeit fortpflanzen 
würde. Allein 1) hieraus würde auch die Unendlichkeit der 
Natur folgen, an und mit welcher die Sünde immerfort geſetzt 
wird. 9 Würde, da die Sünde der Einzelnen in ihren Nach— 
fommen ſich nicht weiter fortfeßt, die Endlichfeit aller nach der 
Uebertretung Adams begangenen Sünden folgen, was Die: 
jenigen , welche den Beweis aufgeftellt haben, doc nicht zugeben 
wollen. Gewöhnlich wird, die Unendlichkeit der Sünde darzu- 
thun, urgirt, daß fie eine Beleidigung des Unendlichen  ift. 
Allein I) dann wäre die Bosheit der Sünde nur wie eine 
äußere, da fie Doc) als eine innere gedacht werben muß; 2) gäbe 
e8 demnach Feine Yäßlichen Sünden und wären die Todfünden 
eine fo ſchwer als Die andere, uud überhaupt alle Sünden unter 
einander gleich als Beleidigungen des Einen Unendlichen, und 
alle Todfünden zufammen nicht ſchwerer als jede Einzelne der⸗ 
felben, was alles ungereimt if. 3) Würde Chrifti Genugtbus 
ung alsdann nur einer einzigen Todfünde gleich feyn , aber nicht 
der Gefammtheit alfer Todfünden , gefchweige daß fie eine über- 
fließende wäre, wie Doc, biefelbigen Theologen wiederum lehren 
und lehren. müßen. Eben fo wäre Chrifti Leiden auch für ihn 
ſelbſt nicht verbienftlih, da feine Bedeutung und Kraft in der 





1) ©. Gal. V,19—20. I Cor. VI, 9. 10. Eph. V, 3.sq. Heb. 
XII, A. Orig. in Lev. Hom. XV. n. 29. 

2) Orig. Neque de peccato parvo negligas, quoniam ex uno peccato 
generatur et aliud. In Num. Hom. XXI. n. 7. Theod. Syunchv Jap 
ite Mepızeinevor Pilot, ol Ey Ta ueldove TOy dunprandrav Tolu.aneEv, 
oi Ta E)arrova. In Gal. L, 4. Aug. de fid. et opp. c. XXVI. Epl. 
CCLXV. n. 8. 
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Genugthuung für die abfolut unendliche Sünde ſich erſchöpfen 
würde. 4) Würden analogiſch alle gute Gedanken und Willeng- 
arte, als zu Gott gerichtete, ebenfalls unendlich, und alle guten 
Handlungen unter einander gleih, und eine fo groß als alle 
zufammengenommen, und jede einzelne die Sünde zu fühnen 
hinreichend feyn, was niemand zugeben wird. Es ift alfo offen- 
bar, daß die Schwere der Simde von dem Subject, gegen 
welches Diefelbe gerichtet ift, nicht chlechthin bedingt ift, aus der 
Unendlichkeit diefes C Subjects) nicht fo fehlechtweg auf die Un— 
enblichfeit jener Cder Sünde) gefchloßen werden fan. Aber auch 
in bem beleidigenden Subjeete findet fich feine Berechtigung zur 
Annahme einer förmlich unendlichen Schwere der Sünde; denn 
eine unendliche Bosheit fest nothwendig eine Unendlichkeit der 
Erkenntniß und des Willens voraus, welche in einer Greatur 
nicht gedacht werden kann. 

Wie und weil aber der cereatürliche Geift ein Gleichniß des 
Unendlichen an fi) Hat, fo und darum kann auch die Sünde ein 
Gleichniß der Unendlichkeit an fich haben, und hat daffelbe 
wirflih, wenn der. ereatürliche Geift fih ganz mit vollem Er: 
fennen und Wollen Gott entgegenfest, wie in der Todſünde ge- 
ſchieht. Es ift hier eine Totalität in der Abfehrung von Gott, 
eentrale Averfion und Perverſion. 

Anmerfung I. Da die läßlichen Sünden fi ich wie endliche 
verhalten, das Endliche aber in feiner Zahl dem Unendlichen 
gleich iſt, das qualitative Verhältniß in feinem quantitativen 
aufzuheben iſt, darum können die läßlichen Sünden, in welcher 
Häufung fie immer gedacht werden, nie einer Todfünde gleich feyn. 


&ap, U. 


BT Wear rror® 


Wie die Schöpfung aller Dinge durd Gott, fo iſt auf) 
deffen Fürforge für alle Dinge, die Vorfehung'), gewiß. Sie 





1) zpövoı« Sap. VIII, 7. XIV, 3. Clem. Str. 1, 14. V, 1. Nemes 
Nat. hom. e. XLIII. und Andere. mpopnSew » Theod. in Heb. I, 3. 
providentia /ren. II, 25. n. 1. 
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erhelit "aus Schrift , fie wird in Ueberlieferung fortwährend 
befannt?). und von der Vernunft leicht anerkannt, denn wie 
follte der Urheber der Greatur diefelbe ohne Fürforge laſſen )? 
Sollte er fi derfelben nicht annehmen Finnen oder nicht wollen ? 
Beydes ift ungedenfbar *). Sorgt doc) jeder für das, was ihm 
angehört); darum ift auch Gottes Borfehung eine allgemeine, 
auf alles‘), auch das Kleinfte”) fich beziehende , wie denn auch 
diefe Borfehung in allem fid) zeigt*). Die Vorſehung begreift in 
fih die Erhaltung‘) und Regierung. 


GErſter Abfchnitt. 
BGprt der Erhalter 
$. 1. Beftimmung der Erhaltung. 
Die Schöpfung ift die Hervorbringung aus dem Nichtſeyn; 





1) Sap. VI, 8. XII, 13. XIV, 3 sq. Job. XXXIX, 1 sq. Matth. 
x, 29... 5q...V,.15.: Die Sur I Cor. IX, 9. ift ein argumentum a 
minori ad majus. 

2) Clem. Eorı Od: & zur xoldasmc den. 6Moloy Earı To aireiv drodeı- 
Ess, Ei mpbvork Eat . . . zul laws 0UdE pH Ta Tomira Teinaadu 
Grodeızvüvat, Yuvepds along TAs Jelag TrpOVOlag ex Te Tas Dleng Toy 
ÖPWHEVOV TUVTWY TEYUILÄY XL Opa TOmbATWy, zul Toy Mey Tags. 
yIvonEvws , TEV de racsı Yuvspoupevoay. Strom. V, 1. Iren. II, Ibn. 
Athenag. leg. VIII. Orig. in Num. Hom. XXIH. n. 4. Min. Felix. 
Octav. XVII. Lactant. ira dei c. IT etc. Hier. in Ps. CXLVI. n. 7. 
Chrys. 1. et orr. de proy. 

3) Athenag. leg. VIII Nemes. Nat. Hom. c. Am. Theod. provid. 
or. 1. 

4) Nemes Nat. Hom c. XLIV. 

9) Chrys. in Ps. CXXXVIE n. 3. 

6) Orig. in Gen. Hom. III. n. 2. Chrys. in Ps. CXXXIV. n. 4. 
Aug. O tu bone omnipotens, qui sic curas unumquemque nostrum, 
tanquam solum cures et sic omnes tanquam singulos. Confess. III, 11. 
n. 19. | 

7) Orig. in Gen. Hom. IX. n. 8. Nemes. Nat. Hom. XLIV. Aug. 
de ordine I, 4. n. 4. 2. Gen. lit. V, 21. 

8) Minue. Felix. Octav. XVII. Hil. in Ps. CXEVIH. n. 6. Tit. 
Bost. adv. Manich. II, 11. Chrys. ad eos, qui scandaliz. I, 5. 7 
9) Cär. Chrys. in Ps. CXLIV. n. 5. wo er die Erhaltung als Haupt: 
theil der Fürforge bezeichnet. 
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die. Erhaltung if die Bewahrung vor dem Uebergange in das 
Nichtſeyn Cder Subftanz oder der Zorn), alfo in einem gegens 
fäglihen Berhältniße zur Schöpfung ‚ alfo nit, wie man fie 
gewöhnlich beftimmt, eine fortgefette Schöpfung , was blos als 


Popular» Erflärung zu achten if. Die Erhaltung ift als ſolche 


Thätigkeit, ſomit poſitiv; ein bloßes Laſſen, Nicht - Zerſtören iſt 


noch keine Erhaltung, wie offenbar iſt. Die Erhaltung findet 


entweder in directer Weiſe Statt, oder aber in indirecter, 
nämlich durch Abwehr des Zerſtörenden, und wiederum heißt ſie 
enweder eine unmittelbare oder aber eine mittelbare, wo Gott 
fi nämlich der Mittelurſachen (causae mediae) bedient. (Cf. 
Thom. P. I. qu. CIV. art. I. 1.) 


$.2. Wirklichkeit der Erhaltung. 


Die Wirflichfeit der Erhaltung der Creatur durch Gott vers 
kündigt 
1) die Schrift”), wo dieſelbe häufig zugleich mit der 
Schöpfung erwähnt wird; 2) die Lieberlieferung, wie fid 
biefelbe in den Vätern ausſpricht. Man höre 5. B. Jrenäus?), 





1) Job. XIL, 9. Quis ignorat, quod omnia haec manus domini 
feeerit. 10. In cujus manu anima omnis viventis, et spiritus universae 
carnis hominis. Num. XVI, 29. Deus spirituum universae carnis. 
XXVII, 16. Sap. XI, 26. Quomodo autem posset aliquid permanere, nisi 
tu voluisses, aut quod a te vocatum non. est, conservaretur. 27. Parcis 
autem omnibus, quia tua sunt domine, qui amas animas. Ps. CXVII, 
(Vulg.) 91. Ordinatione-tua perseverat dies, quoniam omnia serviunt 
tibi. Heb. 1. Portans omnia verbo virtutis suae. Col. I, 17. Omnia 
in ipso constant. Act. XVII, 25. Nec manibus humanis colitur indigens 
aliquo, cum ipse det omnibus vitam et inspirationem et omnia. 28. In 
ipso enim vivimus, movemur et sumus. Joh. 1, 4. In ipso vita erat, 
et vita. erat lux huminum. .V, 17. Pater meus usque modo operatur, 
et ego operor. 

2) In idem . . . blasphemiae concurrunt propositum (haeretici ) 
lethaliter vulnerantes , docendo blasphemiam in deum factorem et nutri- 
torem nostrum. in |. IV. praef. n. 4. Zuozı Aveu Lwüs 09% :oloy TE nv, 


% de Umapkır rüs Zune Ex TAe ToU SeoU mepuyiverzn METOXHs‘ HEToyh 
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Hilarius von Poitiers) , Baftlius?), Hieronymus’), Chryfo- 
tomus*), Auguftin‘), melde Gott als Ernährer, die Greatur 
als feiner Fürſorge bedürftig, auch Gott allein als Subſtanz, 
aus welcher wir unſerm Geiſte nach leben, darſtellen; 3) der 
übereinftimmende Glaube des Menſchengeſchlechtes an ein höheres, 
Alles tragende und erhaltende Princip, der einem Jeden ein- 
wohnende unausweichlihe und unübermwindlihe Bernunftdrang. 
Die Möglichkeit der Erhaltung ift aus Gottes Macht und ber 
Greatur Unterwürfigfeit, aus der Schöpfungsthatfadhe zu ver- 
ftiehen. Wie die Schöpfung, ift auch die Erhaltung nicht über 
Gottes Macht, gegen Gottes Majeftät, Heiligkeit, Ruhe und 
Seligkeit. 

Anmerkung J. Man hat die Behauptung gethan, die Crea— 
tur bedürfe in jedem Momente ihres Daſeyns einer poſitiven 
Erhaltung von Seiten Gottes, und im erſten Momente, da Gott 
ſie nicht poſitiv erhält, zerfalle ſie in nichts. Zum Beweiſe bringt 
man vor, daß aus der Wirklichkeit in gegenwärtigem Augenblicke 





de Seou Earı To vogaei JEoV, zul arohadeıy Täc XpnoTöraTog wuroü. 
IR, .20.,0,:8. 

1) Est ergo opus dei sabbato ? Est plane: nam nisi esset, coelum 
dilaberetur, lumen solis occideret, terra non staret, fructuum omnium 
incrementa deficerent, vitae hominum interirent, si sabbati lege virtutum 
constitutio otiaretur. Sed requies nulla est, et cursus idem est, et ut 
sex diebus, ita et sabbato elementorum omnium continentur officia. In 
Ps. XCI. n. 7. T 

2) ’Erıpeleiag ( deiraı ) ex ToU E00 mpös To auveyeasar. Sp. S. c. 
VII. n. 19. ‘ 

3) Sciamusque nos nihil esse, nisi, quod donaverit, in nobis ipse 
* servaverit. Epl. XLIII. ad Ctesiphontem. | 
4) OU yap Ön povov Ev Ta yardasaı aa zul Ev Tm Eivaı zul even 
| deöueda RUTou Täs duvanEemg. In Ps. CXXXVIII. n. 2. ©. noch befon- 
ders in Gen. Hom. X. n. 7. 

3) Movet itaque occulta potentia creaturam suam, et explicat saecula, 
quae illi, cum primum condita sunt, tanquam implicita indiderat; quae 
tamen in suos cursus non explicarentur, si ea ille, qui condidit, provido 
motu administrare cessaret. Gen. lit. V, 20. 
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die Eriftenz im folgenden Er hervorgehe der gegenwärtige 
Augenblick nicht der zureichende Grund des folgenden ſey. Allein 
hierauf iſt zu ſagen, 1) daß der gegenwärtige Augenblick auch 
nicht der zureichende Grund der Nichtexiſtenz in dem folgenden 
iſt, D daß freylich nicht die Exiſtenz im gegenwärtigen Augen— 
blicke Grund der Eriftenz im folgenden, wohl aber die Kraft, 
welche die Ereatur zur Eriftenz von Gott empfangen bat, und | 
wodurch fie in dem erften Augenblicke eriftiet, auch der zureichende 

Grund feyn könnte, wodurch fie im andern Augenblide eriftire 
und fo fort, bis Diefe Kraft der Eriftenz fich erfchöpft hätte. 
‚Ferner fagt man, die Greatur ſei in jedem Augenblide ein Wefen 

von einem Andern und nicht von fih, müße alfo in jedem 
Augenblide ihr Daſeyn von Gott empfangen. Wir erwiedern 
aber, daß im Begriff des Wefens von einem Andern nur dies 
enthalten ift, daß es. die Eriftenz und die Kraft Dazu nicht 
urfprünglich aus fih habe, aber nicht, daß es diefe Kräfte gar 
nicht habe. Wir fagen weiter: Wenn die Creatur in jedem 
Augenblide, um in ihrer Eriftenz zu bleiben, einer pofitiven 
Erhaltung bedürfte, fo daß fie ohne dieſe poſitive Erhaltung 
augenblidlih zu Nichts würde, fo wäre 1) alſo die Nicht 
erhaltung eine fürmlihe Vernichtung, die Nichterhaltung alfo 
eine That; nun aber wird Niemand die Nichterhaltung für eine 
That halten, anders wäre auch Gott vor der Weltihöpfung, ale 
nicht erhaltend, vernichtend geweſen, was ungereimt iſt. Oder 
aber 2) man nimmt an, die Creatur yernichte ſich ſelbſt, wenn 
Gott fie nicht erhielte; fo ift zu fagen daß 1) die Macht ver 
Vernichtung wie die der Schöpfung. allgemein für eine Gott allein 
zufommende gilt, 2) würde bie Greatur ſich entweder frey oder 
nothwendig vernichten 5 das erfle aber kann nicht gefagt werden, 
da jede Greatur eine Tendenz zum Seyn hat, und, um alle 
Cavillationen abzufchneiden, wenigſtens viele eine Tendenz zum 
Seyn haben, welche fih alfo nicht vernichten würden, womit 
alfo die behauptete allgemeine Nothwendigfeit der Erhaltung in 
diefer Beziehung als unbeweislich gezeigt. wäre, Das Andere 
aber, daß die Greatur fi) nothwendig ſelbſt vernichte, kann aud) 
nicht behauptet werden; denn dieſe Nothwendigkeit hätte ihren 
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Grund entweder in ber Greatur oder in Gott; num aber Fann 
beydes nicht gefagt werden ; erſteres nicht, weil die Creatur an 
fih gegen Seyn und Nichtfepn gleichgültig ift, Das Nichtfeyn 
wie das Seyn in ihrem Wefen und Begriffe nicht enthalten if, 
das andere nicht, weil die Nicpteriftenz wie bie Exiſtenz der 
Greatur für Gott gleichgültig ift, d. h. in feinem Begriffe und 
Weſen nicht enthalten if. Endlich erhellt, daß wenn alle 
Greatur in jedem Augenblicke einer pofitiven Erhaltung bedarf, 
und fich felbft durchaus nicht erhält, daß, fage ih, damit alle 
Production und Reproduction derfelben für reine Gottes» That 
und ihre Lebendigkeit für nichts erklärt wird, was nidt an- 
gebt. Nur das funn und muß angenommen werden, daß die 
Greatur im Allgemeinen einer Erhaltung bedarf, nicht um nicht 
in's Nichts zu fallen, fondern um nicht in ihre Elemente zu 

zerfallen, wenn fie zufammengefegt ift, und lebendig, thätig zu 
bleiben, wenn fie einfach iſt; und Diefer Erhaltung bedarf fie 
um fo mehr, nachdem fie gefallen und mit Hinfälligfeit und Tod 
behaftet ift, wogegen fie auf längere Dauer zu ringen die Kräfte 
nicht mehr hat. Daß die Wefen durch Gott beftehen und bleiben, 
inwiefern er ihnen die Mittel der Erhaltung gibt, lehren auch 
die Väter). Den Fortbeftand und die Wirkfamfeit des allen 
Dingen von Anbeginn verliehenen, duch den Fall freylich fehr 
redueirten Seyns , gibt auch die Schrift nicht undeutlich überall 
zu erfennen?). Es find alfo die zwey Extreme zu meiden, bag 
eine: die Greatur "bedarf feiner pofitiven Erhaltung von Seiten 
Gottes, fondern erhält fi felbft ganz und allein, und das 
andere: die Greatur bedarf in jedem Augenblid, um nicht ing 
Nichts zu vergehen, einer pofitiven Confervation, und thut und 
vermag felber gar nichts zu ihrer Erhaltung. 





1) Bas. de Spir. S. c. V. Aug: trin. IIT, 8. n. 13. 
2) Ps. XCI. (Vulg.) Etenim firmavit orbem terrae, qui non com- 
movebitur. CXLVIII, 6. Statuitiea in aeternum, et in saeculum saeculi, 
praeceptum posuit et non praeteribit. Ps. CIII, (Vulg.) 5. Qui fundasti 
terram super stabilitatem suam, non inclinabitur in saeculum saeculi: 
Gen. IX. A. Creseite et multiplicamind 
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Anmerfung I. Die Unzulänglichfeit ber Kräfte der Dinge 
und die Nothwendigfeit einer göttlichen Affiftenz zu derenbleibenben 
Fortbeftand erkannten auch die Serben ). 


$. 3. Subject der Erhaltung. 


Das Subject der Schöpfung iſt aud das der Erhaltung, 
‚der Sohn?) und der heil. Geift’), oder alles auf den Urgrund 
zurüdzuführen, der DBater*) durch den Sohn im heil. Geifte. 
Ohne den, in welchem alles geworden, den Logos, würde alfes 
untergehen‘). Daß der Urheber der Dinge von Anfang auch 
deren fortwährender Erneuer und SHerfteller ſey, tft durchaus 





1) Arist. "Apyalog piv 09V Tıs Aöyog zul rürTmög Earı mäcıv AvIpw- 
RolG, mg &4 Ieoü Tuvra zul dıa Seo hpiv auvegtnzev, oVdeuin ÖE Yücıg 
uch 2uS Euurnv Eorıy aurapzäs, Epupmdiion Tüg Ex Tobrov Gwrnpiac. 
Ad zul Toy ma)aıav eimeiv vıyig MpnhyInges, ürı müyre TauTk Earı 
Seav min Ta na di Onserumy ivdarn)sueva huiv zul de Uxofg zo maons 
eioInoewe. de mund. c. VI. 

2) Col. I, 17. Omnia in ipso constant. Heb. I, 3. Portans omnia 
verbo virtutis suae. Joh. 1. 4. In ipso vita erat lux hominum. 10. 
In mundo erat. V, 17. 19. Iren. V, 18. n. 3. Ath. c. Gent. n. 41. 
de incarn. verb. n. 17. Eus. D. E. IV, 2. Basil. Spir. S. c. VIll. n. 
19 Chrys. in Heb. * n. 3. Theod. in Col. I, 17. Isid. I. III. Ept. 
XXXI. | 

3) Ps. XXXIU, 6. Ps. CIV, 30. Gen. I, 2. Rom. VIII, 11. 
Cf. Tatian. c. Graec. VII. Ath. ad Serap. Epl. I. n. 19. Epiph. Haer. 
LXXIV. n. V. \ 

4) Joh. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor- FCH, 
Matth. V, 45. VI, 11. 26. 32 etc. Act. XVII, 28. Clem: I Cor. n. XX. 
Greg. Nyss. Epyaderaı Jap Ewg Aprı Yiwy, Lwoyovay, auEmy, MAuTa 
NvioXwy , zul OUdE More muboeraı" ou ap apuoos Ta Jen TO apyeiv, 
oV0 Kmoxupeiraı epyagöuevos, Iva nabanraı. Or. adv. Ar. et Sabell. 
(in Maj. VII. IL. p. 4.) ı 

9) Athan. adv. Gent. n. 41. Didym. oo ya dv ÜmAxpev * drsjueıvev 
“Braßn (Ta mare), ei un Bücıv zur apnmide: eigev Tov Inmioupyızov zov 
Toü Send ulov Aöyov xal eis auröv ammpeidero. Trin. III, 4. Ch. Greg. 
Nyss. or. cat. » XXXII. Aug. Gen. lit. IV, 12. V, 20. 
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ziemend. Die Erhaltung ift eine Art son Erföfung und. umge- 
fehrt, der Logos aber ift der Erlöfer. — 


. Eindbeit, Allgemeinheit und Unterſchied der 
A a ‚Erhaltung. Ai) 
Auf Alles’), auch das Kleinfte?), bezieht ſich Gottes er- 
haltende Fürforge. Dem binfichtlih der Schöpfung nichts zu 
klein, wie nichts zu groß gewefen, bem ift auch nichts zu klein, 
wie nichts zu groß, in Beziehung auf Erhaltung bis zur vor- 
gefehenen und beftimmten Zeit. Hauptfächlic nimmt aber Gott 
der Totalität der Dinge, des Untverfums im Allgemeinen ?) 
und der einzelnen Ordnungen darin nad) ihrer vefpectiven Dig- 
nität, der Gattungen mehr als der Individuen, der intelligenten 
Greatur mehr als der nicht intelligenten wahr, und fo beſonders 
des Menfhen*), des ganzen Gefchlechtes aber auch, nad) dem 
Gefagten, mehr, als des Individuums ). Ganz befonders {fl 
er nahe und gegenwärtig zum Schuß und zur Erhaltung den durch 
Frömmigkeit ihm befonders Angehörigen‘) und feiner Kirche +). 





1) Sap. VI, 8. Non enim subtrahet personam cujusquam Deus, nec 
'verebitur magnitudinem cujusquam, quoniam pusillum et magnum ipse 
feeit, et aequaliter cura est illi de omnibus. XII ‚ 13. Non enim. est 
alius Deus. quam tu, cui cura est de omnibus, ut aa a quoniam 
non injuste judicas judicium. Ps. CHI, (Vulg ) 27. Omnia te spectant 
ut des illis escam in tempore. 28. Dante te illis colligent, aperiente te 
manum tuam omnia implebuntur bonitate, 29. Avertente autem te faciem 
turbabuntur, auferes spiritum eorum et deficient et in pulverem suum 
revertentur. 30. Emittes spiritum tuum et creabuntur et renoyabis faciem 
terrae. 

2) Matth. VI, 26. Respicite volatilia coeli, quoniam non serunt, 
neque metunt, neque congregant in horrea, et pater vester coelestis 
paseit ea etc. X, 29—31. 

3) Ecel. I, 3 sq. IN, 44.15. Ps: XXIII. Sap. VIH, 1 sg. 

43 Beel: N HYARAEPrOV EYE, 2. EU NN2 N AK AT. 


J Ps. VII. XXI. XXV. XXVl XXIX etc. Matth. V, 45. VI, 26. 


“Act. XIV, 16. 17. XVIL, 25. 1 Tim. IV; 10.:VE, 18. 

5) Orig. in Jerem Hom. XII. n. 5. 

6) Ex. XIV, 13 sq Ps. XXXIM.. Apoc. III, 85. XIIL, 8. Rom. 
VII, 28, ENT e 

Klee’s Dogmatik, 1. Zweite Aufl. 25 
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In Einer einfadhen und untheilbaren Erbaltungstbat nad) 
ewiger VBorbeftimmung werben alle Dinge in der Zeit, je nad. 
ihrer Verſchiedenheit verſchiedentlich, je nach ihrer Dignität in 
ſich und ihrem Verhältniße zum Ganzen und deſſen 4 
erhalten. | Ä 


+ 


Zweiter Abſchnitt. 
Gott der Negierer. 


$. 1. Befimmung der Regierung. 

Die Regierung) ift die Führung der Dinge, ihrer Zuftände 
und Thätigfeiten zu deren bejonderen nächften Zweden und zu 
den allgemeinen letzten Zwede Ste ift entweder eine uns 
mittelbare, oder aber eine mittelbare, wo fie nämlich durch 
Mittelurfadhen wirft?). Sp tft fie nach ihrer Beziehung eine 
allgemeine oder befondere, oder aud) ganz befondere (specialissima), 
z. D. der Patriarchen, Propheten, Apoftel, eine ordentliche, 
oder aber außerordentlihe und wunderbare (miraculosa), eine 
natürliche, oder aber durch höhere Gnaden vermittelte (gratiosa). 


$. 2. Wirklichkeit der Regierung. 
Die Wirklichkeit der göttlichen Regierung ift verfündet 
4) von der Schrift alten und neuen Teftaments?) ; 





/ 


+) Joh. X, 45. 16. 28. XIV, 15. 16. 21. 23. XV, 1 sq. Matth. 
XVI, 18. XXVII, 20. Eph. I, 23. IV. 12. 16. V, 25—27 etc. 

1) Aurußepvnetg III Macc. II, 21. xußeovnars bey den Bätern oft. 

2) Cf. Synesius. obx aurös (3205 )' Exhemrounyer za dzünn Ta Exuore, 
EINE xpirae xeıpıı TH Wlosı, BEvmy Ey HIEL TO WUTOU, zul Eorıy airıog 
pEypıs Eoykrov Tav uyusev , Toy airimy Yivönsvos airıag. Orat. de 
regno. p. 30. ed. Petav. 

3) Judith. IX, 4. (7.) Tu enim feeisti priora, et illa post illa 
eogitasti, et hoc factum est, quod ipse voluisti. 5. Omnes enim viae 
tuae paratae sunt, et tua judicia in tua proyidentia posuisti (8. ai 
zplasıg cou Ev mooyvocsı.). Jerem. IX, 23. 24. XVII, 17. 
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2) in der. —* z. B. bey Irenäus ), Clemens von 
Alerandrien A Minucius Felir’), Drigenes*), Lactantius ), 

Euſebius von Cãſarea 44— Chryſoſtomus ), Theodoret * 
flin+) und ” weiter. 





— Providentiam autem Deus habet omnium, propter hoc et 
consilium : dat, consilium autem dans adest his, qui morum proyidentiam 
nabent. Necesse est igitur ea, quae providentur et gubernantur, cog- 
noscere suum directorem, quae quidem non sunt irrationabilia, neque 
vana, sed habent sensibilitatem perceptam de providentia Dei. ce. Haer. 
III, 25. n. 1. II, 26. n. 3. 

2) Bieners un Tıs Uns Eoraı 6 ulayayav end Tas nIoTeWg Tag es 
tov Xpıoröv did. THS Yıhocoyiag Hal xEUNg Amarns TuS uvarpobanz Av 
moOvorny XaTa mMankdonıy Tay Audporwv. M Jap KOTu TUy JElay TULd- 
docıv Pı)onopia tarnaı Tay mpüvorev war Beßnui* ng avamsssiong HOSog 
n meph Toy LZmräpe oixovonia Yuilveraı” xura.Ta aToryeia TOO zöpuou zul | 
ou xur% ‚Noraröv vepousvay npan. hy&n Gnöhausog Xpuorö .drdanzarhie 
zul TOY Anproupydv: enSeinger, zu TOV pDYoLuY pexpt TOy zaTk MEDOg 
ayer! zul TPERTRY yol yevachv 01dE Tav Tan GToLXEiwmyv Ylaıy" za 
molırsvsodern Eis Obvauıy EEonoıwrurnv a Im Ötdaoxei, zul TuY Olxovo- 
play mc Myspovıröv TAs araong mpolsosaı rurdeiae. Str. I, 11. 

3) Quid enim potest esse tam apertum, tam confessum, tamque 
perspicunm, cum oculos in .coelum sustuleris, et quae sunt infra cir- 
caque lustraveris, quam quod esse numen aliquod praestantissimae men- 
tis, quo omnis natura inspiretur, moveatur, alatur, gubernetur. Octav. 
XVII. 

4) Usque ad consummationem saeculi ab earum provisione et dispen- 
satione non cessat. In Num. Hom. XXIII. n. 4. 

5) Secundus vero gradus sapientiae est perspicere animo, quod unus 
sit deus summus, eujus, potestas ac providentia effecerit a principio 
mundum et gubernet in posterum. ir. dei. c. UI. 

6) De resurr. 1. I. (Galland. IV. p. 479.) 1. adv. Hierocl. 

7) Tiiter yepwy (Heb. I, 3.); mvıoyav, xußepväv, oixovonay, dıx- 
»parov, muyzparav, dınßuorkduv. ob Yüp dh pövov Ex Tod un Ovrag 
eis To Ela nüvro rapkyayev, AR xai Yıvönevov mpovosi xoSurep 6 
yeyevunxag vüröv rarso. Hom. in illud: pater meus usque modo opera- 
tur n. 2. (opp. XII. p. 383. ed. Montf.) 

8) Kußepva ap Thy zriaw 6 month, x 00 ware)ırev anußepunrov 6 
memoivae Gxayog, Ar Murds MV zul vaunmyös, zat täc Uns Yuroupyög 


25 * 
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3) Auf dem Wege der denfenden Betrachtung begreift fich 
einfach und leicht, wie den endlichen Dingen feine volle Autonomie 


zugeftanden werden fann, als wodurch die Einheit des Univerſums 
aufgehoben würde, und daß Gott den Zweck der Schöpfung 


duch die Negierung der Welt zu verwirklichen hat, Iſt das 
Univerfum Gottes Werk, fo ift e8 feiner Majeftät nicht zuwider, 
vielmehr gemäß, daffelbe zu regieren, wie e8 dem Begriffe ber 


Creatur nicht zuwider, fondern gemäß tft, von ihm regiert zu 


werden, Auch erfcheint die göttliche Regierung in der herrlichen 
Ordnung der fichtbaren Welt”), in der Organifation des Men- 
fhen ( Theod. prov. or. II. IV.), in deſſen Stellung im Univer- 
fum überhaupt (ibd. or. V.) und der Sozietät im befondern 
(ibd. or. VI. VII.), in dem allen Menfchen eingefchaffenen ( fo- 
genannten natürlichen) und dem pofitiven Gottesgeſetze?), aus 
der Erfcheinung Chrifti *) und Inftitutton und Conftitution feiner 


Kirche für alle Räume und Zeiten. Aus dem, was ung von 


der göttlichen Negierung klar geworden tft, leuchtet folche Weis— 
heit hervor, daß wir auch wegen jener Begegniße, deren Ein- 
reihung in die Weltordnung und den Gottesplan wir nicht er- 
fennen, sollfommen ruhig ſeyn dürfen. So unterfängt fich Fein 
befonnener Menfch, den Künftler, welchen er in feiner Tüchtigfeit 
an vielen Stüden feines Meifterwerfes Tennen gelernt hat, wegen 
etwas, deffen Abficht und Bedeutung ihm dunfel geblieben ift, zu 
verurtheilen*), — und über Gottes Einrichtungen und Weltregie- 


rung zu Gericht figen, follte Tein Uebermaß des Unfinns und der 


Anmaßung feyn ? 





zul HaTu TaUToVv TAY TE Uhnv Onmiovpyhras, zut T6 axdpog Üguvag, zute- 
yay dmrelei Ta mndahıe. De provid, or. I. ou ap nuvov Earıy aray- } 
Twy Önptoupyos 6 Ayos, AIR zul mpoundeiru Day Eroinge, zur xußepv& 


Thy arioıy, zul dia Thv aniToD aoylav Au Ouvanıy Eornze. In Col. 1, 17. 


) Divina providentia hoc universum regi credimus. lib, \arb. T, 1. 


1) Chrys. Ad eos, qui scandalizati sunt. 1. I. c. V. VII. Theod. ® 


Prov. or. I. I. 
2) Chrys. Ad eos, qui scandal. 1. I. ce. VIN. 
3) Chrys. Ad eos, qui scandal. I. I. e. VIM. RT 
4) Cf. Aug. de ordine I. de Gen. eont. Manpich. IT, 16. n. 25. 





x 
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Anmerfung m Aus der Eriftenz des jogenannten phyſiſchen 
Uebels iſt bie. Regierung Gottes nicht zu beftreiten. Schwere 
Naturereigniße , giftige Pflanzen, giftige oder aud) nur plagende 
Thiere dienen , den Menfchen wachfam und thätig zu ‚halten a, 
ihn an feinen Fall zu erinnern?). Auch iſt, was durch den 
| unrechten Gebrauch Gift iſt, durch den rechten eben Medikament) 
Die ungleiche Vertheilung der zeitlichen Güter zeugt nicht gegen, 
ſondern für die Regierung Gottes, da auf dieſe Weiſe die 
Glieder der menſchlichen Geſellſchaft mit einander verkettet 
werden‘), wie auf der andern Seite auch hinreichend Vorſorge 
getroffen tft, daß bey den Außern zufälligen Unterfchieden Das 
Bewußtſeyn der jubftantialen Gleichheit erhalten wird, durch eine 
Geburt, einen Tod, duch Diefelben Elemente, Erde, Luft‘) 
und fo weiter. Aus dem Außern Wohlfeyn der Gottlofen und 
bem Außern Unwohlfeyn der Frommen iſt die Regierung Gottes 
‚nicht zu beftreiten, da e8 eben nur Außerlich und zeitlich ift, ba 
e8 nicht das Ende und Ganze ift, worin die Regierung als 
jolhe fih Fund» gibt. Das äußere Wohlfeyn der Unfrommen 
fann oft als zeitliche Belohnung ihrer fonftigen ethiſch guten 
Eigenfhaften und Thaten betrachtet werden, nebſt dem, daß 
Gott fo die Frommen mahnt, fein zu großes Gewicht auf zeit- 
liche Güter zu legen‘); das Außere Unwohlfeyn der Frommen 
iſt als Büßung der Adamiihen Schuld, welche ber Menfchheit 
folidariich angehört, als zeitliche Abbüßung ihrer eigenen Fleineren 
Fehler, oder als Förderungs- und Verdienſtmittel für fie’) und 
die übrige Menfchheit zu betrachten, dabey ift es voll der 
Tröftung für fie’), eine Auffoderung und Stimmung zum Gebet”). 





1) Chrys. in Bs. CXLIV. n. 2. 

2) Aug de Gen. cont. Manich. I, 16. n. 26; 

3) Tit. Bostr. adv. Manich. II, 22. Aug. Mor. Manich. II, 8. n. 12. 
4) Theod. de proy. or. VI. 

9) Theod. de prov. or. VI. 

6) Aug. Epl. CXL. ad Honorat. c. V. n. 13. 

7) Tit. Bostr. adv. Manich. IT, 9. 10. Hil. in Ps. LIM. n. 10. 

8) Tit. Bostr. Manich. II, 9. ! 

9) Tit. Bostr. Manich. II, 15. 
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Gott firaft aber aud bier fhon mandes Böfe, und belohnt 
bier fhon mandes Gute, damit er ſich fo als heiligen Welt: 
vegierer nicht unbezeugt laſſe ), er belohnt aber nicht alles 
Gute, beftraft nicht alles Böfe, damit fo die Zufunft eines 
andern Lebens nicht ohne Berfündigung und Gemäbhrleiftung 
erfcheine?). Es gibt aber nur ein wahrbaftiges Uebel, nämlich 
das Böſe oder die Sünde’). Aber auch aus deren Eriftenz 
fann gegen die Wirflichfeit der göttlichen Weltregierung nichts 
gefolgert werben, da 1) Gott die Sünde zu verhindern fucht, 
‘inwiefern es der cereatürlichen Freyheit unbeſchadet geſchehen 
kann“); 2) da Gottes Endzweck trotz der Sünde der Creatur 
dennoch “erreicht wird‘), 3) da durch Gottes Macht felbft das 
Böſe dem Endzweck Gottes in letzter Inſtanz zu dienen gezwungen 
wird). 

Anmerfung N. Die göttliche -Weltregierung haben auch 
die SEE — —— 


3. Subject der Regierung. 


Der Schöpfer und Erhalter des Univerſums ift auch deffen 
Negierer, Gott der Dreyeine?), näher der Logos“), durch ihn 





1) Chrys. in Ps. IX. n. 4. 

2) Theod. Provid. or. IX. 

3) Method. de liber. arbitr. ap. Phot. cod. CCXXXVI. Chrys. in 
Kalendas n. 2. 

4) Bas. in Ps. XLVIll. n. 8. 

5) Aug. Epl. CXL. ad Honorat. n. 4. 

6) Clem. sir. 1, 17. Aug. Civ. dei XXI, 2. Theod. in Rom. 
IX. 24. 

7) Iren. 111, 25. n. 1. Plato legg. 1. X. p. 310. . Stob. Ecel. L, 3. 
Clausen. theolog. Aeschyl. p. 23. | 

8) Aug. Ver. Relig. e. VIl. n. 13. ai 

9) Heb‘ 1, 3. Col. I, 17. Joh. 1. Iren. Mundi enim factor vere 
verbum Dei est. Hic autem est dominus noster, qui in noyissimis tem- 
poribus homo factus est, in hoc mundo existens, et secundum invisibili- 
tatem continet, quae facta sunt omnia, et in universa conditione infixus, 
quoniam verbum Dei gubernans et disponens omnia. V. 48. n. 2. Clem. 


Zureusev 9 mpOVora Idia zur Onmonie zur TaMTuZ0d 2. 2 TOR YARD0U 
pP 7.4 
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der Vater’). Nach feiner Weisheit und Macht hat der Logos 
in der Welt als feinem Werfe und Eigenthume allzeit gewaltet 
und alle Greatur, je nach ihrer befondern Dafeynsftufe und 
Empfänglichfeit und feiner befondern Gnädigfeit, in hoher Weite 
die intelligente, mit feinem Lichte und Leben erfüllt. Alle, aud) 
die außerteftamentliche Menſchheit hat er gehütet und geleitet, 
als unfihtbarer von ihr nicht erfannter Hirt?); durch ihn find 
alle, welche unter den Völkern da wollten, ihres Maaßes des 
rechten Lichtes und Lebens theilhaftig geworden in feiner Wahr: 
heit und Gnade. Snöbefondere aber hat er die Patriarchen und 
das alte Bundesvolf geleitet bis zu feiner Erfcheinung im Fleiſche 
und der Gründung der wahrhaftigen Theofratie in feiner Kirche, 
durch welche er die Menfchheit auf die menfchlich göttlichſte Weife 
in feinem Geifte vegieren wollte. Als Negierer (wie Schöpfer, 
Erhalter, Erlöfer ) beißt er der Herr. | 


$.4. Allgemeinheit, Einpeit und a ne 
Regierung. 


Gin BEIN alles umfaffende ift Gottes, feines Logos 





ppovrigee TÜITWY UNSPOTOV 6 zung" + Toüto n To um divassnı Tür 
Sor dv, Omen od Seurov" Kadeveius yap anueiov® 9 To ph Bovleosas 
duvanevus" 002 eyaSoö de To maSos‘ würouv UMo Tpugäs basumag 6 Pi 
oacg tuv ——— uvarufov ER N whösTat TOY GUURUVTWV, örep zal 
MEER To zUpio Tüvray Yevoniva! TuTho Yap Entiv" Duy Toy peiv, 
-oy © ov. Strom, VII, 2. Greg. Thaumat: or, paäncg. in Orig. n. VI. 
Athan. c. Gent. n. 42—44. Incarn. verb. dei n. 16. 17. Eus. D. E. 
IV, 2. Didym. trin. IH, 5. Aug. Epl. CXXXVI.n. 4 Chrys. in 
‚Heb. 1, 3. Pet. Chrys. Serm. XX1 Iheod. öwovoiov eivar zui auvaidLov 
To Seh zu Tap& Tou viod OpoAoyoüvres ( Apsis ) Inmuovpysv Te TaV 6’ov 
za TOrmTuy 2a xoouhronu zur wußeovarov, 201 mbUTayıvy zul T&YCOHYOv 
”. 7. 4. Repr. Cyr. anath. IV. 

1) Iren V,18. 3. Const. apost. VIII, 12, 15.. Athan. in illud: 
omnia mihi trad. n. 1. c. Ari. or. III. n. 55. | 

2) Joh. T, 4 9—13. X, 16. Et alias oves habeo, quae non sunt 
ex hoc ovili, et illas oportet me adducere, et vocem meam Aaudient, et 
fiet unum ovile, et unus pastor. 
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Regierung nah Schrift *) und Tradition ). Daffelbe erhellt auch 
aus der denfenden Betrachtung. Dem, der alles gemacht , ziemt 
auch alles zu regieren’). Für feine Regierung ift, wie für 
feine Schöpfung, nichts. zu Hein, wie nichts zu groß. Jedes 
Einzelne und das ganze Univerfum ift zu Seinem Zwecke ge 
Ihaffen und durd Gottes Regierung zu demfelben binzulenfen*), 
ganz befonders aber geht die göttliche Regierung auf die intelligente 
Greatur‘). Daß die cereatürlichen Kräfte und deren Gebraud 
bierbey vorausgefeßt find ®), leuchtet Far ein. Wo wäre auch 
das Objeet der Regierung, wenn Gott allein, außer ihm nichts 
wirffam wäre; — die Wirflichfeit der Dinge überhaupt, was 
wäre fie ohne alle Wirffamfeit derſelben? Aber Gott fteht der 
Bewegung des Ganzen vor und fammelt alles Cinzelne zur 
Einheit, Iöft alle Diffonanzen in höhere Harmonien auf, ordnet 
die Gontrafte zu einem großen "Bilde des Univerfums, Die 
Perturbationen in der phyftfchen Ordnung, die pflanzlichen und 
thieriihen Mißgeftaltungen, welche wie die Erfcheinungen und 





1) Sap. VII, 1. Attingit a fine usque ad finem fortiter, et disponit 
omnia suaviter. (zei dLoıxei Ta TUYTE YPnoTag. ) Heb. I, 3. 

2) Iren. adv. Haer. III, 25. n. 1. Minuc. Fel. Oct. XV. Eus. adv. 
Hieroc!. 

3) Clem. Strom. VII, 2. 

4) Aug. Si homo faciendi carminis artifex novit, quas quibus moras 
vocibus tribuat, ut illud, quod canitur , decedentibus ac. succedentibus 
sonis pulcherrime currat ac transeat, quanto magis deus, cujus sapientia, 
per quam fecit omnia, longe omnibus artibus praeferenda est, nulla in 
naturis nascentibus et occidentibus temporum spatia, quae tanquam 
'syllabae ac verba ad particulas hujus saeculi pertinent, in hoc labentium 
rerum tanquam mirabili cantico vel brevius, vel productius, quam modu- 
latio praecognita et praefinita deposcit, praeterire permittit? Hoc cum 
etiam de arboris folio dixerim et de nostro numero capillorum , -quanto 
magis de hominis ortu et occasu, cujus temporalis vita brevius produc- 
tiusye non tenditur. quam deus dispositor temporum novit universitatis 
moderamini consonare. Epl. CLXVI. ad Hieron. .n. 13. 

5) Aug. Gen. lit. V, 22. —— 
— 6) Aug. Sic deus res, quas condidit, administrat, ut eas agere 
proprios motus sinat. Civ. dei VII, 20. 
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Folgen eines unrechten Gebrauchs des der Natur verliehenen 
Analogong von Freyheit find, heben die Schönheit und Drdnung 
des Ganzen nicht auf"), und daß die nach dem Falle auf ihre 
Weife mit in's Arge gerathene Natur nicht über das Maaf 
ausfchweife, dem wehrt die Weisheit und Macht der Vorſehung, 
und unterliegt e8 feinem Zweifel, daß alle Widerwärtigfeit in 
fester Inftanz den Frommen zum Heile gereihe?), ob wir aud) 
von jedem Einzelnen die Abzwedung nicht einfehen. Sp laßt 
Gott auch die intelligente Greatur ihre Kraft und Freyheit miß- 
brauchen, ohne dadurch die höhere Ordnung des Ganzen?) zer: 





\ | 
1) Aug. Gen. ad lit. c. V. Serm. de div. CX. c. IV. de ord. I, 7. 
2) Arnob. Quae cum esse consenserimus victi, et universa his 
scatere nominaliter ahnuerimus humana, consequetur ut rogitent, cur 
ergo haec mala Deus omnipotens non aufert, sed esse perpetitur, et cum 
omnibus saeculis pertinaci continuatione procedere? Si intellectus 
nobis affuerit Dei regis ac principis, nec per impias vagari suspicionum 
voluerimus insanias, respondeamus necesse est, nescire nos ista: nec, 
‚quae nullis possent facultatibus comprehendi , expetisse aliquando aut 
studuisse ‚cognoscere, meliusque ducentes, quinimmo potius magis in 
inscientiae finibus atque ignorantiae permanere, quam sine Deo dicere 
nihil fieri (per voluntatem), ut simul intelligatur, et malis eum causas 
dare et miseriarum esse innumerabilium conditorem. Mala ergo, dicetis, 
unde sunt haec omnia? Ex elementis, inquiunt, et ex eorum inaequa- 
bilitate sapientes: quod fieri qdi possit, ut, quae sensum et judicium 
non habent, malitiosa esse perhibeantur et noxia, aut non ille sit potius 
malitiosus et noxius, qui res pessimas futuras in alicujus operis assump- 
sit effectum, eorum est, qui asserunt, pervidere- Quid ergo nos, unde? 
Responsionis necessitas nulla est, sive enim possumus dicere, sive 
minus valemus nec possumus, utrumque apud nos parvum est: nec in 
magnis ponderibus ducimus vel ignorare istud, vel scire, unum solum 
posuisse contenti: nihil a Deo principe, quod sit nocens atque exitiabile, 
proficisci. Hoc tenemus, hoc novimus, in hac una consistimus cognitio- 
nis et scientiae veritate: nihil ab eo fieri, nisi quod sit omnibus salu- 
tare, quod dulce, quod amoris et gaudii laetitiaeque plenissimum: quod 
infinitas habeat et incorruptibiles voluptates, quod sibi quisque contin- 
- gere votis omnibus expetat, forisque ab his esse exitiabile ac mortiferum 
ducat. lib. IH. c LV. 


3) Aug. Non tamen ideo nescimus, omnia ista judicio aut miseri- 
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ſtoͤren zu Taffen, fondern zum Guten wird nad) Gottes herrlichftem 
Majeftätsreht Das Böſe gewandt und verwandelt”). Sn einer 
einfachen untheilbaren That regiert Gott die Gefammtheit der 
Dinge, fo Fann es die Macht, fo will e8 die Weisheit, fo ziemt 
es der Einfachheit und Unendlichkeit Gottes?). Bey diefer Eins 
beit der göttlichen Negierungsthat befteht die größte Verſchieden— 
heit ihrer Aeußerung und Beziehung auf das Negierte, auf ben 
terminus ad quem der göttlichen Regierungsthätigfeit, Auf ver- 
ſchiedenen Wegen und Weifen Ienft Gott jedes Einzelne zu feinem 
befondern und Alle zu dem allgemeinen Ziele; die höchſte Mannig- 
faltigfeit in der höchften Einheit, die — Fruchtbarkeit bey der 
höchſten infachheit. 


$.5. Abſicht und Frepheit ders Regierung. 
Die Abficht der Negierung ift zuerft und hauptſächlich Gottes 
Verherrlichung ) 1) in der Bollbringung, Durdführung feines 





cordia dei fieri, licet in abdito positis mensuris et numeris et ponderi- 
bus, quibus omnia disponuntur a creatore omnium, quae naturaliter 
sunt, nec auctore, tamen ordinatore peceatorum, ut ea, quae peccata 
non essent, nisi contra naturam essent, sie judicentur et ordinentur, ne 
universitatis naturam turbare vel turpare permittantur, meritorum suo- 
rum locis et conditionibus deputata. adv. Faust. XXII, 78. 

1) Clem  Biylotoy Joy Tag Seins mpOvolug, TO uh Edom Tuv €: 
UNOGTKGEwg ErOVGlou Yusiday zuriav UYPNTTOV KU UUOgEih MEvEv, une 
un zara more Bußepav wurnv yarkadaı. Ts up Jeiag Topiag xul 
dperüg aut Ovvansws Eoyoy Eativ, OU Mövaov TO Ayasomousin ( puoic an, 
wg Eimeiy, wurTn TOO SE0U, Dg TO TUpOg TO Seppmiveiv, zul TOD YuToc 
co pwridev), ENG zureivo UANOTa, TO ÖLE XUWy TOy Emivandevruv 
mo6g TIyay dyasov Tı zul Xpnarov TE)og Umorerkeiiv, zul wpellume Toiz 
doroum yullaıs ypnasar, zusumep xa Ta er meLmnanoo UApTUpie. 
Str. 1. 1 17. Cfr. Aug. Epl. CCLXIV. ad Maximam. n. 2. Raymund. 
de Sabunde: Quamvis permittat fieri mala, tamen nunquam relinquit 
illud inordinatum , sed ordinat illud malum in bonum _theol. nat. Tit. 
XXXVII. 

2) Vgl. was früher von der Einfachheit des göttlichen Willens ge— 
fagt worden iſt. - 

3) Jes. XLVIlL, 11. Propter me, propter me faciam, ut non blas- 
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‚Schöpfungswerfes an fih, 2) in der Offenbarung feiner Macht 
und Weisheit in den Mitteln dazu; ber andere ſecundäre Zweck 
der Regierung iſt die Herſtellung, Heiligung, Vollendung und 
ewige Seligfeit der intelligenten Creatur. Die Form der Regie 
zung ift wie Heiligfeit und Gerechtigkeit”), fo zugleich höchſte 
Freyheit und Machtvollkommenheit?). 


rs 





phemer (Sm "’N °D) et gloriam meam alteri non dabo. Ex. 
XXXVI, 22. . Non propter vos ego faciam, domus Israel, sed propter 
nomen sanetum meum. fr. 32. XX. oft. Sir. XXXVI, 2. Immitte 
timorem tuum super gentes, qui non exquisiverunt te, ut cognoscant, 
quia non est Deus, nisi iu, et enarrent magnalia tua. 3, Alleva manum 
tuam super gentes alienas. ut yideant potentiam tuam, 4. sicut enim in 
conspecetu eorum sanctificatus es in nobis, sic in conspectu nostro magni- 
ficaberis in eis. Psalm. CV1. 8. 

1) Sap. XII, 15. Cum ergo sis justus, juste omnia disponis. 

2) Eph. I, 10. Ut notum faceret nobis sacramentum voluntatis suae 
secundum beneplaeitum ejus, quod proposuit in eo, 41. qui operatur 
omnia secundum consilium voluntatis suae. 





Zweites —— 
— 


Durch die Urſünde lag das Menſchengeſchlecht im Tode, und 
vertiefte und verhärtete fih) darin durch Häufung neuer Schuld 
zur anbeginnlichen, Gott, der Logos, fam daffelbe zu erlöfen, 
der. Schöpfer fein Werk zu erneuern, der Erhalter ung zu retten, 
die Wurzel des Todes in ung zu tilgen durch feinen eigenen Tod, 
der Negierer ung zu feinem Leben in feinem neuen Wege, in fi 
als dem fichtbar gewordenen nahe und in ung binein gelegten 
lichten und leichten Wege zu fich hinzuleiten. 


&ap. I 
Bon der Erlöfung überhaupt. 


$.1. Gott unfer Erldfer. 


1) Als Erlöfer, wie Schöpfer und Herrfcer, fennen die 
bh. Schriften nur Gott!) , näher den Logos?). 





1) Zuc. I, 68 sq. I Tim. I, 1. Paulus apostolus Jesu Christi, 
secundum imperium dei salvatoris nostri, et Christi Jesu spei nostrae. 
II, 3. Hoc enim bonum est et acceptum coram salvatore nostro deo. 
4 Qui omnes homines vult salvos fieri. 

2) Act. IV, 12. Et non est in alio aliquo salus, nec enim aliud 
nomen est sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos. fieri. 
Tit. II, 13. Exspectantes beatam spem et adventum gloriae magni dei 
et salvatoris Jesu Christi, 11. Apparuit enim gratia dei salvatoris 
nostri omnibus hominibus. (Cf. III, 4.) III, 6. Quem (Spiritum S.) 
effudit in nos abunde per Jesum Christum 'salvatorem nostrum. I, 4. 
Gratia et pax a deo paätre et Christo Jesu salvatore nostro. Col. I, 19. 
Quoniam in ipso complacuit ‘omnem  plenitudinem inhabitare. 20. Et 


BETEN AU a a a u re ET Te nn u DEREN 
a ee ii due 
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2) So lautet auch die Tradition nur dahin, daß die Creatur 
ohne die Erlöfung Gottes im Berderben geblieben wäre?), ber 
Mensch fich nicht felber erköfen Fonnte?), auch feiner der himm- 
liſchen Geifter Die Erlöfung zu vollbringen im Stande war?) , wie 
denn die Bäter aus unferer Erlöfung durd den Logos deffen 
‚Gottheit beweiſen, gleihwie aus der Weltſchöpfung. 

3) Die Erlöſung enthält 1) die Tilgung der Schuld (rück— 

wärts), 2) die Wiederherftellung der Gemeinfchaft mit Gott 

‘ (vorwärts). Nun aber iſt es Gott allein, der die Sünden 
Algen ) und der Urheber der Gemeinſchaft mit ihm ſeyn kann. 
Dagegen war kein Menſch im Stande, weder das eine noch 
das andere zu leiſten. Wir konnten die Sünde nicht tilgen, 1) 
weil wir durch den Fall des wahren höheren Lebens und des 
Vermögens, ein wahrhaftig Gutes zu vollbringen, beraubt 
waren’); 2) weil alles Gute als Gottes Werk und Eigenthum 
fein Genugthuungsmittel if. Wir fonnten die Gemeinfchaft mit 
Gott nicht herftellen, denn wie wir anfangs ung nicht in Gottes 
Gemeinſchaft erfennend, wollend, lebend feßen konnten, fo 
fonnten wir, aus berjelben berausgefallen, ung nicht wieder 
darin zurück verfegen. Den Zufammenhang mit Gott in der 
Höhe Fonnten wir durch eine unglüdfelige That unferes Willens 
zerreißen,, aber ung wieder hinaufzuſchwingen und unfer Leben 





per eum reeonciliare omnia in ipsum, pacificans per sanguinem erucis 
ejus sive quae in terris, sive quae in coelis sunt. Eph. II, 13. II, 9. 
Heb. I, 3. 11, 10. 11 etc. 

1) Iren. III, 20. n. 3. Bas. in Psalm. XLVIII. n. 3.4. Aug. de 
quantit. anim. n. 55. ; 

. 2) Iren. Ipse dominus erat, qui salvabat eos, quia per semetipsos 
non habebant salvari. III, 20. n. 3. Quia non a nobis, sed a dei ad- 
jumento habebamus salvari. ibd. Pet. Chrys. Si sibi ipsa per se natura 
subvenire potuisset , nunquam eam ad reparandam in se auctor ipse 
suscepisset. Serm. CXI. 

3) Chrys. ei Yyap dr ayyelay Eder awecoden, oUx dv Tov ulov 
Emepdev, oüx av eEedwxev. In Col. Hom. IT. n. 1. | 

4) Jes. XLIII, 25. LI, 3-6. Ps. CIIL, 3. etc. 

5) Phot. ad Amphiloch. qu. CXCI. n. 1. 
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in Gott neu anzuknüpfen find wir nicht im Stande fchon wegen 
unferer Endlichfeit und oe ——— ee — — 
daß wir Gefallene find. mn 

Ebenſo wie der * ſelbſt, war jede en des Men⸗ 
ſchen Erlöfung zu bewirken, unvermögend; zuerſt, weil fie die 
Schuld nicht fühnen Fonnte, dann, weil fie die Menfchen mit 
Gott in Gemeinschaft zu fegen nicht im Stande war; fie Fonnte 
aber Erfteres nicht, weil all ihr Gutes nur MWerf Gottes in 
und mit ihr, alſo fein Satisfactionsmittel”) war; ebenfo das 
Andere nicht, weil Fein Endliches den Endlihen zum Unenblichen 
in Verhältniß verfegen fann. Ebenſo und darum wären alle 
Greaturen, wenn fie fih zu Einem Brandopfer zufammengethban 
bätten, den Menfchen zu erlöfen nit im Stande gemefen. 
Durch Erlöfung der Creatur durch ſich felbft oder eine andere 
würde ſie auch zu fich felbft oder zu einer andern in ein Ber: 
hältniß fommen, wie durch die Schöpfung zu Gott, fie wäre 
fi) felbft oder eine Greatur wäre ihr wie Gott, was nicht 
angeht?). ; 


x 





” 


1) Athan. ri ädeı yevcadaı; ER TO nor” EiRove mehev Uvasearat, 
vu de wuro malıv aürov yvavar dvvnsacıy ot dvSpmrows ToUTo de mag 
Avaryayover, ei un WUThE TuS TOU DJe0ü Einovos Tapayevonevng Too wrApog 
humv Incod Xpıcrod; de dvgparwv Ey ap oüx nv Obvarov, Emei zul 
wuroh zur’ Einova yeyovasıy. Ehh 0UdE de ayyeimv, oUdE yap oüre aurot 
eioiv einovss. 6989 6 Tod Jeoü Aöyog di möroü mupeyevero, 10’ Sg Eixun 
. Ay TOD TATpOg TV zart" eixove dvSpwrov avarriauı OuvnsA, Mag de 
mahy 002 Av Eyayöver, eiıun 6 Suvuros nv zul m Y9Iona Edapavıadeica. 
õdev Einorag Elfe amua Iynrov, Iva zul 6 Idvarog Ev aura Jomov ziu- 
vavı s9HvaL dung zul .0L.xur .Einove.. mov dvanaimıadacv uspwrrot. 
Incarn. verb. Dei n. 13. . Procl., &ySpuros utv o0v amenı obz! hdüvero, 
UMEzELTO ap TO Xpeer Tüs Gpapriag. dyyelog: EEuyopaaser way Auspwnö- 
aura 00x iayvev. Kmöpeı Yap ToLobrov Iürpov. MoLmöy 0096 Auaudptnrog 
Heög Umip TÜy hunprnzöray admosaveiv Upeiiev. — * eirero Toðũ 
“ xaxou Ibcıc. Laud. S. virg. or. I. | 

2) Athan. adv. Ar. or. Il. n. XVI. Phot, ad Amphiloch. qu. EICH 
n. 2. 
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Scholion. Daß von den Perfonen der Trias grade wer 
Sohn die Welt exlöfete, bat, wie folches bibliſch und traditionell 
gewiß ift, auch feine rationale en in Beziehung auf 
die Congruität. 

D Der Sohn war der Mittler in * Eriöfung;: weil er 
au der. Mittler des erften Werdens gewefen. Er geftaltete ung 


um, weil er ung urfprünglich geftaltet hatte‘), er rettete in ung 


fein ‚Gebilde und Abbild. Der Sohn Gottes im abfoluten 
Sinne befreyte den Sohn Gottes im lativen Sinne, der 
natürliche den aboptiven. 

2) Die Erlöfung follte — gö Stttichem Rathſchluß durch 
Annahme der menſchlichen Natur und Genugthuung in derſelben 
Statt finden; es war alſo ziemend, daß der auf Erden als 


Chriſtus und Sohn Gottes und Menſchenſohn auftrat, welcher 


‚von Ewigkeit her Sohn Gottes bey dem Vater iſt). 





{) Iren. Qui (dei filius) propter eminentissimam erga ' figmentum 
suum dilectionem, eam, quae esset ex virgine generationem sustinuit, 
ipse per se hominem adunans deo. II. 4. n. 2. Athan. zıyoc wv 
Xpela TRög THY ToInuTny Xapıy Avant, % TOO xoL zara av apyhv Too 
ph Öyrog meroımaörog Ta 6), Too Abyov; de Incarn. verb. Dei n. 7. 
our Ahkou amd TÜg Yavouzvng yIondg Tobs avdpmmoug üveveyaeiv , % Tod 
Geoü Nöyav Toü nur zur’ Kpyhv reromzörog wörodg. Ibid. n. 10. ef. n. 
20. Aug. In se ad eam (imaginem dei) venit reformator, qui erat ejus 
ante formaätor, quia per verbum facta sunt omnia, et per verbum impressa 
est haec imago. In Psalm. XXXI. En. II. n. 16. (cfr. Epl. XII. ad 
Nebrid.) Leo. WReparationem generis humani proprii filii persona sus- 
cepit, ut... . eujus erat conditor , esset etiam reformator. Serm. LXI. 
c. I; 

2) Gennad. Non pater carnem assumpsit, neque spiritus sanctus, 
sed filius tantum, ut qui erat in divinitate -dei patris Glius, ipse fieret 
in homine hominis matris filius, ne filii nomen ad alterum transiret, 
qui non esset aeterna nativitate filius. De Ecel. dogm. c. HI. 


Fulgent. de fide ad Petrum. c. I. Ferrand. (diac.) paraenes. ad 


Reginum comitem, n. ‚12. Joh. Dam. O. F. IV, 4. Hugo S. Victor. 
Sacram. LI. P. I. c. I. 
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3) Die Erlöfung follte durch bobepriefterliche Bitte, Gehor⸗ 
ſam und Opferung geſchehen, das aber ziemte nicht dem Vater, 
wohl aber dem Sohne in und nach feiner Menſchheit ). 2; 

4) Der Bater if öparos, und wird nicht gefandt, wie er 
nicht hervorgeht (S. ©. 131.). Es iſt aber die Menfchwerdung | 
eine Erfcheinung und missio zur’ EEoxio. Es war alfo der 
göttlichen Defonomie gemäß, daß nicht er, fondern der Sohn fih 
einfleifchte, Und da die Herabfunft des heiligen Geiftes eine Frucht 
und Folge aus und nah der Erlöfung feyn follte, fo erhellt 
wiederum, wie biefe eben duch den Sohn zu vollbringen war ?). 


? \ { k ’ * 


5. 2. Abſicht der Erlöſung. | 
Die Erlöfung hat zur Abficht die Verherrlihung Gottes’) 
in der Creatur, die Manifeftation feiner Weisheit, Macht, Maje- 
ſtät, feiner Gerechtigfeit und Gütigfeit in der Herftellung feines 
Werkes ). Der oberfte Zweck iſt feine Selbftbezeugung und Ver— 
berrlichung in den Augen Himmels und der Erde’); der andere 
Zweck das Heil und die Verherrlihung der Creatur ſelbſt. 





1) Anselm. de incarn. c. IV. 

2) Aug. Epl. XI. ad Nebrid. n. 4. 

3) Eph. I, 6. In laudem gloriae gratiae ejus, in qua nos gratifica- 
vit in dilecto filio suo. 414. (Spiritus) est pignus haereditatis nostrae 
in redemptionem acquisitionis. in laudem gloriae ipsius. 12. Ut simus 
in laudem gloriae ejus. III, 10. 41. Rom. IX, 21 sq. XIV, 6 sa. 

4) Tit. II, 44. Qui dedit semetipsum pro nobis, ut nos redimeret 
ab omni iniquitate et mundaret sibi populum acceptabilem ( reproumuov ) — 
sectatorem bonorum operum (epoborov, mepövra, i. e. circa vitam 
quam Christus habet et dat. Mar. Vict. adv, Arian. II, 8.) Pet. Chrys. 
Serm. CXLIII. 

5) Eph 1, 9. Illuminare omnes, quae sit dispensatio sacramenti 
absconditi a saeceulis in deo, qui omnia creavit. 10. Ut innotescat 
prineipatibus et potestatibus in coelestibus per ecclesiam multiformis 
sapientia Dei. 11. Secundum praefinitionem saeculorum, quam fecit in 
Christo Jesu domino nostro. I Pet. I, 12. eic & ErıSunoüctv Ayyedaı 


roparoyar. 
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3Frepvheit der Erldiung. 

Gott erlöſt den Menſchen mit abfoluter Freyheit und Macht- 
vollfommenbeit. An eine Notbwendigfeit ver Exlöfung zu denfen, 
iſt unmöglich nad) Schrift und Tradition, wo überall nur die 
Liebe des Vaters!), des Logos?), die reine Barmherzigkeit und 
Gnade Gottes’), deren wefentlihe Form die Freyheit ift, als. 
Grund der Erföfung angeführt werden. Auch vermag die 


denkende Betrachtung feinen Grund der Nothwendigfeit der Er- 


löſung aufzufinden ; feinen inner Gott, da fein Weſen vom Falle 
der Greatur nicht berührt worden, feine Vollkommenheit und 
Seligfeit nur in ihm felber ift, und nach dem Falle wie vor der 
Schöpfung die eine und felbige ift, anders er auf) in der Er- 
löfung fich felber erlöft hätte; feinen in der gefallenen Greatur , 
da fie als gefallene und als Creatur feine Macht Gott zu beftim- 
men haben kann; feinen in irgend einer andern auch noch fo 
vollfommenen Greatur und in allen Creaturen zufammen nit, 





1) Joh. 111. 16. Sie enim Deus dilexit mundum, ut fillum suum 
unigenitum daret, ut omnis, qui eredit in eum, non pereat, sed 
habeat vitam aeternam. (I Joh. IV, 9.) Rom. V, 8. Commendat 
autem charitatem suam Deus in nobis, quoniam, cum adhuc peccatores 
essemus secundum tempus. 9%. Christus pro nobis mortuus est. Rom. 
VII, 32. Eph. I, 4 sq. Heb. X, 10. 

2) Joh. XV, 13. Majorem hac dilectionem nemo habet, ut animam 
suam ponat quis pro amicis suis. Vos amici mei estis, si feceritis, 
quae ego praecipio vobis. Eph. II, A. Deus autem, qui dives est in 
misericordia, propter nimiam charitatem suam, qua dilexit nos. 5. Et 
cum essemus mortui peccatis, conviyificavit nos in Christo (cujus gratia 
estis salyati), 7. Ut ostenderet in saeculis supervenientibus abundan- 
tes divitias gratiae suae. in bonitate super nos in Christo Jesu 8. 
Gra:iia enim estis salvati per fidem et. hoc non ex vobis; Dei enim 
donum est. | | 

3). fit. IE. IE Apparuit enim gratia Dei salvatoris nostri omnibus 
hominibus. III, 4. Cum autem benignitas et humanitas apparuit sal- 
vatoris nostri Dei, 5. non ex operibus justitiae, quae fecimus nos, 
sed secundum suam misericordiam salvos nos fecit per lavacrum re- 
generationis et renovationis Spiritus sancti. 7. Ut justificati gratia 
ipsius, ‚haeredes ‚simus secundum spem vitae aeternae. 

Klee's Dogmatit. II. Zweite Aufl. 26 
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da der Unendliche von feinem Endlichen befttinmt, das Erdliche 
nicht als verunendlicht, das Unendliche nicht als verendlicht gedacht 
werden kann. Man ſage nicht, als vernünftige Creatur ſey der 
Menſch nothwendig zur Seligkeit durch Gottes Erkenntniß und 
Liebe beſtimmt, derſelben müße Gott den Menſchen, damit ev. 
ihm nicht umſonſt geſchaffen habe, theilhaftig machen, den Ge— 
falfenen fomit erlöfen, denn diefe Annahme erfcheint in ihrer 
ganzen Nichtigkeit und BVerfehrtheit daraus, daß nach derfelben 
1) auch nicht ein einziger Meufch verloren gehen fünnte, 2) e8 
feinen Teufel und Feine Holle geben könnte, 3) daß darin vor- 
ausgefegt ift, die intelligenten Greaturen feyen als ſolche ſammt 
und fonders abfolut und notbwendig zur Anſchauung Gottes 
prädeftinivt. Wenn aber von Gründen der Nothwendigfeit, welche 
wir einmal für alle von Gottes Werfen nad Außen fern zu 
denfen haben, die Nede nicht feyn Fann, fo läßt fih doch in 
dem, mas die göttliche Barmberzigfeit gewollt und gethan, Die 
Congruenz betrachten ; und diefe befteht darin, 1) daß der Menfch 
fein reiner Geift ift, fondern in und mit feinem Gegenſatze 
Cnicht Widerfpruch ) dem Leibe befteht , welcher auf dag Neußere, 
Sinnlihe, Schöne und Angenehme als feinen natürlichen Gegen- 
ftand ausgeht, daß weiter der Menfch ein durch den Teufel und 
mitteld der finnlichen Erfcheinung, der Frucht, Verführter tft, 
worin mit feiner Beihuldigung zugleih aud eine gewiße Ent: 
ſchuldigung Cnicht Rechtfertigung ) ausgefproden tft. Daß 2) 
ohne Erlöfung die Menfchenwelt nicht bloß zum Theil, wie die 
Engelwelt, fondern ganz und gar verloren geweſen, fo die 
materielle Welt wie überflüßig, das Univerſum ee als, 
Gotteswerk verftimmelt worden wäre, | 

Wie binfihtlih der Erlöfung im Allgemeinen, fo ift Gott 
auch binfichtlicy deren Art und Weiſe frey. Er erlöst, weil 
und wie er will, weil er fo will, Er fonnte uns erlöfen in 
Moeife einer, Begnadigung und Verzeihung; und, wenn er ung 
in Weife der Genugthuung erlöfen wollte, fonnte der Einge- 
fleifchte Diefelbe, in welcher Gehorfamsthat er wollte, leiſten, 
und des Leidens, Todes, Kreuztodes bedurfte es. nicht ”)., da 


1) Bern. CGur, inquis, per  sanguinem, quod potuit facere per 
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jede Gehorſamsthat des Gottmenſchen als ſolchen die Schuld des 
Menſchen weit aufzuwiegen im Stande iſt. Aber er wollte in 
Weiſe der Genugtbuung und zwar. durch Leiden und Tod am 
Kreuze ung erföfen, deren Congruenz wir unten noch betrachten 


werden. > 


$. 4. Bor-Beffimmung und ⸗Verkündung der Erlöfung. 
Wie die: Vorherſehung unferes Falls, fo ift auch die Vor— 
beftimmung unferer Herftellung von Ewigfeit, in Chriſto die 
neue Ereatur yon Ur an vorerfannt und geliebt‘).  Geoffenbart 
ward das in Gott von Ewigfeit ruhende Geheimniß der Erlöfung 
(Col. 1, 26. 27.) gleih nad dem gegen Adam und fein Ge- 
Schlecht  ausgefprochenen Todegurtheil, die Zerknirſchung fofort 
durch die Hoffnung verflärt, der Schmerz zum Purgatorium 
verwandelt. „Er (XM, der Saame des Weibes) wird dir 
Cder Schlange) den Kopf zertreten“ (Gen. III, 15.); wo, wie 
oben gezeigt worden, ‚unter der Schlange nur der Teufel, und 
fo unter dem Kopfzertreten nur. die Vernichtung der Satanifchen 
Macht, die Erlöfung verfianden werden fann, Darum fonnte 
auch Adam fein Weib als Mutter der Lebendigen betrachten und 
Havah benennen (Gen. II, 30.), welches ohne Ausficht auf 
Miederherftellung des Lebens nach deifen Berwirfung und dem 
Todesurtheile nur eine: ſchlechte Ironie bedünfen könnte; bätten 





sermonem ? Ipsum interroga. Mihi scire licet. quod ita, cur ita, non 
licet. Tract. de error. Abael. c. VII. n. 20. 

1) Eph. I, 4. Elegit nos in ipso ante mundi constitutionem, ut 
essemus sancti et immaculati in conspectu ejus in charitate III, 11. 
Secundum praefinitionem saeculorum , quam fecit in Christo Jesu domino 
nostro. I Cor. I, 7. II Thess. IL, 13. II Tim. IL, 9. I Pet. I, 2%. 
Praecogniti quidem ante mundi constitutionem, manifestati autem novis- 
simis temporibus. Matth. XXV, 34  Possidete paratum vobis regnum 
a constitutione mundi. Cyr. ov Yap mpAcyarov äari To Xpıorou Buorn- 
pıov, EPTRRIGTO d8 pükkov 76 xartußo)ns TOU A00UOU MROEYV@xüTos DE0ü 
To Eoöuevov. dum Yan mintwre 6 Adam, wälov O8 mol» eig Toüro 
zutollaJeiv aUTovV, mposvangev 6 Onproupyoc za Tag EovovEvas auta nork 
zuLooug Separsiag,ı0mhov dE ori räs dı“ Koararoü. In Jes. I. IH. 
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auch fonft unfere Stammeltern vor der Ehe erihaudern und 
deren Frucht als Fluch betrachten müſſen, da ſie nun allein 
Gottes Ordnung und Segen’) darin erfennen. Bon dem 
Urmenfchen vererbte Die Verheißung auf ſeine Nachkommen, 
ſtrenger, auf die Familie der Sethiten, welche von ihrem ohne 
Hoffnung des Erlöſers nicht denkbaren Verhältniße zu Gott deſſen 
Kinder genannt?) werben. In der Hoffnung des Erlöfers wurzelt 
allein das Opfer Abels?) und das Priefterthum des Enos ). 
Henod war Gottes Freund und Bertrauter‘), und fihaute den 
Tod nicht); was alles ohne Hoffnung auf den Erlöfer und ohne 
Antieipation auf deſſen Verdienſt nicht denkbar if. So wird 
auch Noe (Gen. VI, 9.) von der Schrift als ein Gerechter, und 
Jehovah von ihm als Gott feines Sohnes Sem bezeichnet’), 





1) Gen. IV, 1. IYT DIN DIN MID LXX. Exnadum üv- 
SIpwrov dıa tod Send. Jonath. 9 NINDH 'al —X MID 


25 Posuit mihi Deus semen aliud pro. Abel, quem oeeidit Cain. 

2) Gen. VI, 2. 4. Dim „2. vior zoo Seo. LXX. (nah 
einer Variante: Kiyyedaı too Ieoü.) Aquil. 

3) Gen. IV, 4 Heb. XI, 4. Fide plurimam hostiam Abel quam 
Cain obtulit deo, per quam testimonium consecutus est, esse justus, 
testimonium perhibente muneribus ejus deo, et per illam defunctus ad- 
huc loquitur. 

4) Gen. IV, 26. Iste (Enos) coepit invocare nomen domini. 
m om NDD uam IN LXX. olros ühmıoev Eminaheisine 
To Övona. zuptov Tod eos, Da begann er Jehovah genannt zu werden 
(als deſſen Stellvertreter. So viele Väter, Tore HpxIn To xuneiv cv 
ovöporı zupiov (was Theod. in Gen. qu. XLVIL gutheißt) „da begann 
ver Name Gottes profanirt zu werden (durch Götzendienſt). So Meh— 
rere nach Onkel. Jonath. (vgl. Joseph. Ant. I. 3. $. 1.) ©. Calmet. h..l. 

9) Gen. V, 24. Dimbnn NN "par Inn LXX.  eunpe- 
ernoev 'Evaxy ® Sed. (Syr. eben fo.) Cum deo Pulg. secundum 
deum Aug. Civ. dei XVI, & \ | 

6) Gen. V. 24. DIOR MIN MP ID NN) LIX. oix 


 EÜPIOXETO , OTL HETEINLEV RUTOV 6 JE0G. “A Heb. XI, 4. 


7) Gen. IX, 26. DW un my? mn 
\ 
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—* ap ein: Wohnen in den Zelten Sems vorhergefagt"), 
was nur von einer Bereinigung beyder zu einem Reiche Gottes 
und des Meffias gut verftanden werden fann. Diefe Verheißung 
des Erlöfers wurde fpäter dem Patriarchen Abraham?), even fo 
dem Iſaak ) und Jakob *) erneuert. Sterbend weiffagt dakob (Gen. 
XLIX,, 10.): „Nicht wird weichen der Scepter®) von Juda, 
und der Gefeßgeber‘) von feinen Lenden”), bis Schiloh *) fommt 





1) Gen. 18,27. DW YrnD Den ma) Dinbn no", 
wo Onkel. Jehovah felbft als Subjert zu na" ergänzt, nad ihm 
Theod. in Gen. qu. LVIH. | 

2) Gen. XH, 3. In te benedicentur universae Cognationes terrae. 
(Cf. XVII, 18.) XXI, 18. Benedicentur in semine tuo omnes gen- 
tes terrae. Cfr. Gal. III, 8. 14. 16. Joh. VIII, 56. Abraham exulta- 
vit, ut videret diem meum. | 

3) Gen. XXVI 4. Benedicentur in semine tuo omnes gentes terrae. 

4) Gen. XXVII, 14. Benedicentur in te et in semine tuo cunctae 
tribus terrae (TIIINN NW )- 

5) nam, äpywy (LXX. Theodot.), oxurroov (Aquil.), eovaie 
(Symm.), — 723) (Onk.), ND9 (Targ. Hier. et Jonath.). 
ame, Zeichen der Herrſchaft Num. XXIV, 17. Jes. XIV, 5. Zacch. X, 
11. Im Sinne von Strafruthe fteht es nur felten und mit einem dieſe 
Bedeutung anzeigenden Zufaß, wie Ps. II, 9. des. X, 5. 

6) PPTM von Gott Jes. XXXIU, 22., von Mofes Num. XXI, 
18., von dem Stamme Juda Ps. LX, 9. CVIIL, 9., von den Führern, 
Borftehern des Heeres, Volkes Deut. XXXIU, 21. Judd: V, 14. Ps. 
:LX, 19. 

7) 83 29 Bezeichnung der Zeugung. Vgl. Deut. XXVIII, 57. 
weiter Gen. XXXV, 11. XLVI, 26. Exod. I, 5. Judd. VIII, 30. 
ix av unpav aörou LXX. id DO (Onkel. Targ. Hieros. ). 
VMD (Jonath.), Pa9T 2% (Samarit. im Terte und im ber 
Berfion ). 

STE ND ID D 7% ümoxsinse euro (LXX.), & 
arazeırzı Aquil. Symm. (und LXX. nach einer andern Lesart). Donec 
veniat Messias, cujus est regnum a Da NTP’WD N” y 

nn N’ Onk.), welche Alle „u — — — genommen ba- 


ben, weldes auch Jahn app. Herm. Il. p. 179. Einleit. in die Schriften des 
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und ihm Cwird feyn) der Geboren ui Bölter’),“ wos nur 
von dem Erlöfer verftanden werden fann, der aus Juda ber: 
vorgehen fol’). B. 18: „Deines Heiles babe ich geharrt, 
Gott ).“ Wenn Exod. IV, 13. auch nicht von dem erwarteten 
Erlöfer zu werftehen ift*), fo ift doch fein ‚Zweifel, daß Mofes 
die Verheißung kannte, welche audh ihm und dem Bolfe auf 
Horeb erneuert wurde, da Jehovah fprach (Deut. XVII, 18.): 
„Einen Propheten werbe icy ihnen erwecken aus der Mitte ihrer 
Brüder, wie du, und legen werde ich meine Worte in feinen 
Mund, und er wird ſprechen zu ihnen alles, was ich ihm ge- 
bieten werde; 19. und der, welcher nicht hört auf meine Worte, 
welche er fprechen wird in meinem Namen, dem werde ich ver- 
gelten,” welches zunächſt auf das Prophetentbum im Alfge- 
meinen’), womit Gott allzeit feinem Volke nahe feyn will, dann 
aber auch und ganz befonders auf den Propheten zur ESoxnv, 
den Meſſias, zu beziehen ift, wie daraus erhellt, daß 1) bier 
die einfache Zahl po ftreng beibehalten ift, da fonft Die Collee— 





A. T. Th. LS. 507. billigt. 2) = nw (missus) Vulg. qui mittendus 
est. 3) Ruhe, Friede ( Wurzel nhw). Cir. Jes. IX. 3. 4) Ende 
(diefelbe Wurzel). 5) „un — = 22, fein Kind, nämlich der Mef- 
fing nach Jonath., eben fo Kimehi, der Yzr Pbtt (secundinae), 
Yan (embryo) vergleicht, und. eg von den Nachkommen im Allgemei- 
nen verfteht. 6) Die Stadt Schiloh, bis man nah Schiloh kommt, 
von welchen Auffaffungen die unter N. 4, 5. 6. ſich wenig empfehlen, 
In Beziehung auf 6. tft unter Andern zu bemerfen, daß in unferer Stelle 
offenbar von Schiloh als einer Perſon die Rede iſt. 
1) —— —— 54, RuTog TpO0doxia zay egvav, LXX. Et ei 
obtemperabunt gentes XD NYMDMEN 53) Onkel. | 
2) So ift die Weiffagung auch gefaßt Matth. I, 1—16. Apoc. v. 6. 
3) m MI mw) LXX. rw TÜTnpiay MEpımEyWy KUplou. 
4) Obsecro mitte quem missurus es. mb YI8 2 HN 
nen "DIN LXX. deonar zUpıe Mpoyeipıonı Ovvansvov üAhov, Hy 
UNOOTE).E:. 
5) Arab. h. 1. Orig. Geis. T, 9. n. 3. Kimchi, Lipman, ete. Biele 
Keuern. | | 


407 


ivität doch irgendwie fich verrathen würde, daß 2) fein Prophet 
wie Mofes aufgeftanden ift nach der Schrift") und der jüdiſchen 
Tradition, fein Bild hingegen in dem Erretter, Propheten , 
Gefeßgeber per eminentiam, dem Meffias, auf die höchſte, 
geiftigfte Weiſe ſich zu verwirklichen hatte); 3) daß dieſe 
Weiſſagung von den Apoften ?) und der jüdiſchen Tradition ihrer 
Zeit auf Chriftus bezogen wurde *), welches letztere fchon daraus 

' erbellt, daß die Apoftel die Weiffagung als ſolche anführen , 
deren Sinn durch traditionelle Auslegung vollfommen feftgeftellt ift. 
Auch waren die im Geſetze verordneten Reinigungen und Opfer 
ein ſteter Hinweis auf die Sünde, den Tod und den Erretter 
davon, wie andererſeits durch die Menge der Satzungen das 
Bewußtſeyn der Unmöglichkeit, den Begriff der Gerechtigkeit aus 
ſich zu erfüllen, und ſo das Verlaugen nach dem Erlöſer zu 
immer größerer Klarheit und Intenſität gefteigert werden follte, 
Forterhalten und entwidelt wurde die VBerbeißung und deren Ers 
fenntniß von den immer tiefer und klarer dag Geheimniß er- 
fchauenden und erflärenden Propheten, welche auch die Weife der 
Erlöfung,, die Myſterien der Geburt, des Lebens und Todes des 
Erlöferd aufs beftimmtefte vorherverfündeten. In diefem Glau- 
ben an die Zufunft des Meſſias lebt das jüdiſche Volk bis auf 
den heutigen Tag, und erhellt, wie urfprünglich und fundamental 
diefer Glaube ift, daraus, daß alle jüdifchen Vartheyen, wie 
ſehr diefelben auch fonft von einander abweichen, hierin allzeit 
yollfommen mit einander übereinftimmten, Rabbaniten und 
Karder, wie auch felbft Die Samaritaner ). 





1) Deut. XXXIV, 10. Num. XU, 6. 7. Jos. orpareyög weu 2 
Oliyars. mpoyhrng 0 oiog nux Mas. Wed örı au Bseyiuırs doxeiv aurov 
AEyovros Axpodascı Tod Jeod. Ant. IV, 8. 50. ' 

2) Cf. Eus. D. E. II, 2. 

3) Act. III, 22. 23. VII, 36. Cf. Zuc. XXIV, 44. Joh. V. 46. 

4) Joh. I, 45. Quem seripsit Moses in lege... . invenimus. VL, 
14. Quia hic’ est vere propheta, qui venturus est in mundum. Wie 
auch die fpatern Juden die Weiffagung vom Mefftas verftanden, erhellt 
aus den Zeugnißen bey Raymund. Martini Pugio fidei. 

3) Joh. IV, 25 sq: 42. Cellar. de. hister. Samar. c. IH. n. 1. sq. 
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- Heller oder dunfler bewahrte auch die übrige Welt in 
Ueberlieferungen und Gebräuchen wie die Erinnerung des Falles 
aus einer herrlichen Lebenshöhe, das Bewußtſeyn der auf allen 
Iaftenden Sünde und Strafe, eben fo die Idee des Exlöfers und 
die Hoffnung auf deffen Zukunft. In Kanaan fehen wir Melchizedek 
als Priefter Gottes des Allerhöchſten Gen. XIV.) und Typus des 
Meſſias. Daß er um bie Nothwendigfeit und Hoffnung der 
Erlöfung nicht gewußt, wen möchte dies wahrfcheinlich bevünfen ? 
Auch den mefopotamifchen Seher Bileam hören wir weiffagen 
(Num. XXIV, 17.): „Ich werde ihn ſehen aber nicht jest, ich 
werde ihn fchauen aber nicht nah. Es kömmt der Stern von 
Safob und es erhebt ſich das Scepter von Iſrael, und wird 
Schlagen die Seiten Moabs und unterwerfen alle Söhne Seth's ).“ 
Sicher hat aber die Zerftreuung Iſraels unter die Heiden aud) 
dazu gedient den Samen der Mefftashoffnung überall auszufäen, 
und wo er fich fand, benfelben zur Entwidelung zu bringen. 

Der Teste und rechte Verkünder und unmittelbare Wegebes 
reiter des Erlöfers war Johannes der Täufer, der von Mutter: 
leibe an vom Geifte erfüllt war. In Beziehung auf die ans 
fcheinend fpäte Erfüllung der Berheißung kann amgemerft werden, 
1) daß die Erlöfung vor Gott ſchon von der Weltgründung an 
beftand ?), und der Glaube?) daran und die Begnadigung und 
Heiligung ') daraus ſchon Statt fand, ehe der Sohn Außerlich 
erſchien und ſich opferte, 2) daß die ganze berfelben vorauf— 


J 





(Ugolin. thes. T. XXII.) Friedrich (J. Chr.) de Christologia Sama- 
ritanorum. Silvestre de Sacy Correspondance des Samaritains de Na- 
plouse. (Notices et extraits de la bibliotheque du roi. T. XII. p. 28 sq.) 

{me 393 APP LXX. mpovonsuoe TATag viodg hd 
WW Onkel. subjecit Syr. 

2) Apoc. XII. 8. Qui (agnus) oceisus est ab origine mundi. 

3) Leo. Nec sero est impletam, quod semper est cereditum. Serm. 
XXI. c. IV. 

4) Eph. I, 3. Qui benedixit nos in omni benedictione spirituali in 
Christo, 4: sicut elegit nos in ipso ante mundi constitutionem, ut 
essemus sancti et immaculati in conspectu ejus in caritate. r 
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gehende Zeit zur Vorbereitung und Einleitung‘) nothwendig 
war. Das Maaß der Sünde follte voll werden), die Krank— 
beit den höchften Grad erreichen, ehe vom Arzte das heroiſche 
Mittel angewendet wurde’); der Menfch follte zum Bewußtſeyn 
der Tiefe feines Falls, des Abgrunds feiner falfchen Selbftheit 
gelangen, ehe ihn der neue göttliche Grund, die neue Ordnung 
dargeboten: wurde. 


$.5. Bezeihnung des Erlöfers. 

Der Erlöfer heißt nach feiner menfchlichen Individualität 
Jeſus ) und nach feiner Dignität Chriftus®), Pyy, der Ge 
falbte‘), Gefalbt waren die Priefter”), die Propheten ®) und 
die Könige”) (welche darum auch fchlechthin Gefalbte oder Ge— 





1) Orig. repıngevov (0 Xpuorög ) Tay DEouGay YEevdasaı TPOTAPR- 
OrEUNV Toig pEerlovarv Xwpeiv Too nv Sebrura Ipwrog JEo0. 
in Joh. T. L n. 9. Aug. Dicamus tunc voluisse hominibus apparere 
Christum et apud eos praedicari doctrinam suam, quando sciebat, et 
ubi sciebat esse, qui in eum fuerant credituri. Epl. CII. ad Deograt. 
n. 14. | 

2) Cyr. adv. Anthropomorph. c. XXIV. Chrys. und Theophyl. in 
Heb. IX, 26. 

3) Theod. ei d% yars' zi Onrore ud mal Toüro dedpaxen 6 Tau 
owy TomTäc; Erıuembange zur Tolc iatpoig, Orı Eayara gularroucı av 
YEpUaRDy Ta toxupörepa. Graec. affect. cur. disput. V. Cfr. “Greg. 
Nyss. hom. in Nat. Jes. Christi. N 

4) ’Insoöc Matth. I, 21. Luc. I, 3. IL, 31. Heb. VIL, 22 etc. 

9) Xprorög Act. II, 36. Joh. XX, 31. I Joh. V, 1. etc. Theod. 
ro Xpıorög övona Emi Toü xuplou xol OWTäpog Huav vavipurneuvre Aoyov 
Oel 2... To de Ieöc Nöyos oürwai Asyömevoy TAVv AmiHv ylaıv, Tau 
TpOROGHLOV, TRY ÜLTEPXpOvVoV, TAY Gowparoy amaiveı. Eranist. dial. II. 

6) Nach Ps. II, 2. Dan. IX, 4-27. 

7) Exod. XXVIII, 41. Lev. IV, 3. 5. Num. XXXV, 24. CXXXIII, 
2. 1 Par. XXIX, 22. Dan. IX, 26. II Mace. 1, 10. 

8) I Reg. XIX, 16. Cf. Jes. LXI, 1. Die Patriarchen heißen 
Ps. CV, 15. Gefalbte und Propheten. 
9% 1 Sam. X.4. XI, 15. XV1,1.3 (Cf. Ps: LXXXIX, 21.) I 


Sam. H,4 I Reg. I, 39. XIX, 16. II Reg. IX, 3. 6. 12. II Paral. 
XXXVI I. 


4 
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falbte des Herrn genannt werden‘). Nad feinem dreyfachen 
Character und Amte des Priefters, Propheten und Königs heißt 
und ift alfo der Erlöſer ber Geſalbte ‚per eminentiam. Geſalbt 
war er vom Vater‘) und mit dem h. Geifte*). Weiter heißt 
er Menſchenſohn *), der zweyte Adam‘), Friedensfürft‘), der 
da fommen fol”) im Namen des Heren?), Hoffnung, Teoft, 
Erlöſer, Glorie Iſraels, König Iſraels ), Befreyer e), Er: 





1) 1 Sam. XII, 3. 5. XXIV, 7. XXVI, 9. 16. 23. II Sam. 1, 
416. XIX, 22. Sir. XLVI, 19. Jes. XLV, 1. 

2) Act. X, 38. Unxit eum deus spiritu sancto. Luc. IV, 418. Iren. 
111,18 n 3. 

3) Act. X, 38. cf. Ps. XLV, 8. Jes.. LXI, 1. 

Aa) WIN I Dan. VI, 13, 14 CA. Ps. LXXX, 18. wo der Tar- 
gumift das IN 2 mit Meſſias überfeßt. Sp bezeichnet Chriftus fich 
felbft Joh. 1, 51. III, 14. V, 27. VI, 27. 63 etc. Matth. VIIL, 20. 
XU, 32. 40. XXVI, 63. Zuc. V, 24. VI, 5. 22 etc. Die Apoftel hin- 
gegen heißen ihn nirgends fo, ausgenommen Joh. in der Offenbarung 
XIV, 14. und Stephanus in feiner Viſion Act VII, 55. | 

5) Rom. V, 14. I Cor. XV, 485. , 

6) Da Zr Jes. IX, 6. (Ci. Zacch. IX, 9. 10.). Seine Ber- 
fündung und Gabe Frieden (Joh. XIV, 27. XX, 19. 21.), fein Wert 
als Friede verfündigt von den Engeln (Zuc. 1.), Apofteln (Rom. V, 1. 
XIV, 17 sq. Col. 1, 20. Eph. 1, 10. I Thess. V, 13 sq.), der Bater 
in und mit dem Sohne $riedensurheber und Friedensfpender Eph. IV, 9. 
Il Thess. III, 16. Heb. 111, 20. Col. I, 20. 

7) 0 epyögevog Luc VI, 19. Matth. XI, 3. Joh. VI, 14 6 T00- 
putqc 6 Epxönevog. Cfr. Apoc. XXII, 20. 

8) ’Epyöuzvog Ev üvonarı zuplou Matth. XXI, 9. Lue. XIX, 38. 
Joh. XII, 13. Ps. CXVIII, 26. 

I) 'Eiris Tod "Iopanı Act. XXVIII, 26. TUDarInTıg TOU ‚lopanı 
Luc. II, 23. 26. oarhp Luc. II, 40. 41. (Cl. XXIV, 21. IV Es. U, 

Boacæebc Tob ’Icpan) Joh. I, 51. XI, 13. Matth. XXVU, 37. 
(val. Buoıleis ray Tovdaiwv XXV, 34.) dof« Iuoü ’Ispan) Luc. II, 32. 

10) un Jes. LIX, 20. (wofür Rom. XI, 26. pvöpevog.) Job. XIX, 
25. (efr. Gen. XLVIH, 16. II Cor, 1,10. Col. 1, 13. 1 Thess. 
1, 10.). \ 
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retter ), Mittler ). Urheber des Lebens ), Licht Erſtge⸗ 
borner aller Creatur 5), Erfigeborner®), Sohn Gottes’), der 
Erwählte, Geliebte, Heilige Gottes°), Gott mit uns, unfere 
Gerechtigkeit), Arm Gottes), Sproffe Jehovahs ) Auf⸗ 
gang) Sonne der Gerechtigkeit), Engel des Teftaments'*), 
des hohen Rathes'), Heil Gottes'*), der Herr). Die 
Hebrätfchen Theologen beißen ihn ap) , mIDw 9 





1) swrhp Luc. IT, 11. Act. V, 31. XIII, 23. II Pet. I, 1. 11, 20. 
Tit. II, 11. 13 etc. : 

2) veriene I Tim. IL, 18. Heb. IX, 16. XII, 24. i 

3) apynyds tüs Long Act. UI, 15. | 

4) Jes. XLIL, 6. 7. XLIX , 6. LX, 1. Zue. II, 32. Joh. 1. 

5) Col. I, 15. Heb. I, 9. Ps. LXXXIX, 27. Cf. Silkune Sohar. c. 

XIV. (bey Berthold Christ. Jud. p. 33.) Didym. trin. III, 4. 

6) Heb. I, 6. 9. Cfr. Rom. VIII, 29. Ps. II. CX. LXXXIX, 27. 

7) Ps. II, 7. II Sam. VII, 1%. (Cf. IV Es. II, 43. 47. XIII, 37. 
52.) Matth. III, 16. XVI, 16. Zue. I, 31. IV, 4. XXI, 26. 70. 
Joh. T, 50. Heb. 1. 

8) ’Exdexrös. Toü Seo  Lue. XXIII, 35. nyanrnuevos Too Seo 
Eph. 1, 6. Col. I, 13. ayıog toö Seoü Mare. I, 24. Apoc. III, 7. 

9) y Jes. VII, 14, WON MID Jer. XXIU, 6. xxxin. 
16. i 

{0) Jes. LXU, 41. Vgl. LIE, 1. Schöttg. Hor. Hebr. T. I. p. 9. 

11) IP 7D% Jes. IV, 2. Cl. Zacc. II, 8. VI, 12. 

12) woro)n Lue. I, 78. C#f. LXX. in Zace. III. 8. VI, 12. Orig. 
in Lev. Hom. IX. n. 10. 

13) Malach. IV, 2. Cf. Theod. h. |. ld coh. Arnob. (jun.) in 
Ps. CXXXV. _ i 

14) Malach. III, 4. Veniet ad templum suum dominator, quem 
quaeritis, et angelus testamenti, quem vos vultis. R 

15) Is. IX, 6. ueyaıns Boudäs ayyerog (DI IN vDv). 

16) Zornpıov Seoü Luc. U, 30. Jes. LXU, 1. IV Es. VI, 25. 

17) 9378 Ps. CX. und im N. T. öfter. 

18) ©. Hartmann in Bengels Archiv für die Theologie Bd. IV: 
&t. 1. ©. 23. 24. Bol. Dan. VII, 13. Matth. EN 30. XXV1, 64: 
Act. J. 

19) Schöttg. Hor. Hebr. et Thalmud. T. II. p. 6. Alix. judic. veter. 
ecel. eontr. Unitarios. c. X. 
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om). Die Samaritaniſchen bezeichnen ihn mit Jam oder 
en, welches ‚Einige mit Stern, Andere mit Löwe, Andere 
mit Herr, Andere noch anders geben?), Andere, fo allein’gut, 
mit Herfteller , Berföhner ) überfegen. Als Hirt wird der Mef- 
ſias gefhildert an vielen Stellen*) und als Davids Nachfomme 
bezeichnet). Als feine Vorbilder find aber auch Salomo, und 
weiter hinauf Zofue, Moſes, Melchizedef und Adam zu betrach— 
ten... Die Zeit feiner Erfcheinung®) beißt die fommende”), dag 
Ende der Tage’), die Völle der Zeit”). Sie galt als eine 





1) Raymund. Martini Pugio fidei P. I. c. IV. n. XI. P. III. dist. 
III. c. IIE. n. XI. Meuschen. Nov. Testam. ex Talmud. illust. n. 10, 

2) Gesen. de Samaritanorum theolog. p. 4, Hengftenberg 
Epriftologie Th. I ©. 69, 

3) Gesen. eit. p. 45. Sylvestre de Sacy correspondance des Samari- 
tains de Naplouse (in den Notices et extraits de la bibliotheque du roi 
T. XI. p. 29.). 

4) Ez. XXXIV, 27. XXXVI, 24 Cf. Joh. X, 12. Matth. XV, 
24. Heb. XIII, 20. I Pet. II, 25. 

5) Matth. I, 1. Als Davids Sohn erkennen ihn die Pharifäer 
(Matth. XXIL, 42.), das Bolf ( Match. IX, 27. XII, 23. XV, 22- 
Luc. XVII, 38. 39.), welches ihn unter diefem Namen auch inftallirt 
(Matth. XXI, 9.). &r trägt die Schlüffel Davids (Apoc. IH, 7.). 

6) Erıoaveia II Tim. 10. Cfr. rad I Tim. III, 16. I Joh. 
1,22, 24.8: 


OD San Du ( Gegenfaß tr ÿ) Witsius. diss. de saeculo 
hoc et futuro (in deffen Miscell. T. I.). Schöttg. Hor. Heb. T. I. 1153 
sq. II. p. 23 sq. Berthold Christol. Judd. $. 11. p. 38. viay 6 uEMmv. 
Bretschneid. in lexic. Sehr oft bedeutet übrigens in den thalmudifch » 
rabbinifchen Schriften N by auch die Ießte Zeit der Welt, Aufer- 
ftehung und Geriht. ©. Rhenferd. in mehren Differtationen (in deſſen 
Opp. ed. Mill.) und in Meuschen. N. T. ex Talmud. illustr. p. 1116 sq.). 

8) DO FD,» NY AD Dan. XI, 40. XII, 13. Schöttg. 
Hor. Heb. ibid. 20 30. üarepoı xuıpor I Tim. IV, 1. xauıpös ETXaTOg 
I Pet. I, 5. Eoyaru Tau xpovav '1 Pet. 1, 20. Eoyarwv Tav nu.Ep@v 
I Pet. III, 3. Heb. I, 1 
9) Mare. 1,15. Gal. IV, 4. Tob. XIV. 3. io; minpmSüsı zuıpoi 


700 almvoc. 
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unbefannte,, nicht näher zu erforfchende'), grade wie bie ber 
‚weten Zufunft Chriſti, die andere fünftige, Teßte Zeit. 


en Gap. 18. | 

Fi Bon der Erlöfung ins Befondere. 

ur Gott, näher der Sohn, hat die Erlöfung vollbradht durch 
feine Menfchwerdung,, fein Leben und befonders durch feinen 
Tod. Durch feine Erniedrigung in Annahme der Menfchheit, 
durch feinen activen Gehorfam als Gefegeserfüllung im Leben, 
durch feinen paffiven Gehorfam als Gefegesfühnung ( Erfüllung 
des Gefeges in feiner Beziehung als negirten vom Menfchen und 
ihn wiederum‘ negirenden ) in feinem Leiden und Sühnopfertode. 


Erfter Abſchnitt. 
Menidwerdbdung vde8 Spohne.%. 


$.1. Wirklichkeit der Menfhwerdung. 
Die Wirklichkeit der Menfchwerdung enthält-für die Betrach— 
tung die Wahrhaftigkeit 1) der Menfchheit und 2) ihrer Ber: 
einigung mit dev Gottheit. 


I. 
Menſchheit Ehriki 
A. Wirklichkeit der Menfhheit Chriſti. 
I. Chriftus heißt ſich felbft einen Menſchen?), Sohn bes 
Menfhen’), alfo wie Die Idealität, fo die Wahrheit feiner 
Menſchheit ausfprechenn. 





1) Targ. Cohel. VII, 25. IV Esd. VI, 7—10. XIII, 31. 52. Mare. 
XIII, 32. I Pet. I, 12. 

2) Joh. VIIL. 40. Quaeritis me interficere hominem, qui veritatem 
vobis locutus sum. ; 

3) Matth. VOII, 20. XII, 32. 40. Joh. I, 54. II, 13. V, 27. VI, 
27. 63. 
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IH. As Menfh wird er auch von den Apoſteln befannt'), 
als anderer Adam ?), als Adams, — Davids ur 
fomme ?) bezeichnet. | 

III. Als Menfch wird Sheifts, aud, in vielen alkteffaments 
lichen Weiffagungen harakterifirt, wo er als Saame des Weibes, 
des Abraham, Iſaak, Nachfomme des Juda, Sprößling 
Davids, als Menfchenfohn, Sprößling der Erde, Sohn der 
Jungfrau, der Milch und Honig ißt (Jes. VOL), als müder 
Eroberer (Ps. CX.), als Gefalbter,, Prophet, Priefter, König 
bezeichnet wird, und befonders wo fein Leiden und Tod Ber 
‚ftellt wird, 

IV. ‚Die Kirche bat ihren Glauben an die wahrbhaftige 
Menſchheit Ehrifti in ihren Symbolen*), Bätern’), und Con 
eilienbejchlüßen ©) ausgefprochen. 





1) I Tim. II, 5. Homo Jesus Christus. I Cor. XV, 21. Per ho- 


minem mors et per hominem resurrectio mortuorum. 47. Primus homo 


de terra terrenus, secundus homo de coelo coelestis. Act. XV, 31. 
Tert. Fides nominum salus est proprietatum. de Carn. Christ. c. XI. 

2) Rom. V, 14. 1 Cor. XV, 45. Factus est primus homo Adam in 
animam viventem, novissimus Adam in spiritum vivificantem. 

3) Matth.: I, 2° sq.. Lue.. I, 32..:HI; 23 sq. Rom. I, 32. 1X, 8, 
Heb. II, 16. Gal. III, 16. II Tim. UI, 8. Act. II, 30. 31. XIII, 23. 

4) Symb. Apost. Nicaen. Athan. 

5) Ignat. rayca UropEvo, WUTOU ME EuDuyauoüyros TOU TEIEIDU av- 
Ipwrov yavonevov. Smyrn. n. 4. Iren. Verbum potens et homo verus. 
V,1.n. 1. Clem. Alex. duow Jeüg TE zul dvSpwrog. coh. 1. (cl. X.) 
Orig. xpn ÖE xul mioTsücıy dr wüpıog "Ingoüg Xptotos, xal nam TH mept 
. MUTOO zul HATE TUY SEOTUTa zu TNV AUIOWTOTNTR angeia. In Joh. 
XXXII. n. 9. Prince. I, 2. Fel. (Pap.) SIeos av reisıog yEyovev ap 
aul TE)ELOg dvSpwrog, OupzmSeig &x mapsevou. Epl. ad Max. et Ller. 
Alex. Hilar. Hunc igitur assumpsisse corpus, et hominem factum esse, 
perfecta confessio est.... Haec enim confessionis tenenda ratio est, 
ut sicut dei filium, ita et filium hominis meminerimus, quia alterum sine 
altero nihil spei tribuit ad salutem. In Matth. comm. c. XVI. n. 5 
Aug. ver. Relig. XV1. n. 30. 

6) €. Nie. CP. Eph. Chalceed, 


“ 
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v. Wäre Chriftus nicht wahrer Menich, fo bätte er. 1) nicht 
den aeliven und den paffiven Gehorſam leiſten, nicht in Weife 
ſtellvertretender Genugthuung und wahrhaftigen Sühnopfertodes 

das Menſchengeſchlecht erlöfen können; fo wäre 2) feine Geburt, 
fein ganzes Leben bis zum Tode eine lautere Illuſion und Irri- 
ſion ohne alle Abficht wie gegen alle Wahrheit geweſen. 

Es iſt aber die Möglichfeit der Menfchwerdung aus dem 
Factum felbft zum voraus gewiß, weiter aber auch zu verftehen 
aus der Macht des Logos’) und der Schöpfung des Menfchen ”), 
aus. des Logos Allgegenwart und Allwirkfamfeit), deren be- 
fondere Weife und Form fie ifl. Seine Präfenz und Wirkſamkeit 
in der Welt und in den einzelnen Menſchen, befonders ‘den 
Frommen und Propheten, und den Engeln, die in feinem Namen 
und Dienfte aufgetreten, find eben fo viele Abſchattungen feiner 
Einfleiſchung. Iſt es Gottes Natur nicht zuwider, im Allge- 
meinen in dem Endlichen zu ſeyn, warum follte es ihm wider⸗ 
ſtreben, in befonderer höherer Weife der bypoftatifchen Einheit 
in Ddemfelben zu ſeyn? Und widerfpricht es dem Wefen des 
Menſchen nicht, von Gott überhaupt abhängig und bedingt zu 
feyn, wie follte es ihm mwiderfprechen,, ein in dieſer beſondern, 
nämlich bynoftatifchen Weife mit Gott vereinter, von ihm be- 
dingter zu feyn? Gott und Menſch verhalten fih nad) ihrem 
Wefen als die Berfchtedenften, aber darum nicht als die Ge- 
fchiedenften. Die Unterfchieblichfeit und Unvereinbarfeit verhalten 
fih nicht gleich. Sehr verſchiedene Dinge fünnen. fehr vereinbar 





1) August. Epl. CXXXVIl. ad Volusian. n. 6. 

‘ 2) Hilar. Quasi diflicilius deo sit assumpsisse hominem, quam eum 
in tanta naturae ac vitae suae ratione formasse. In Ps. LXI. n. 3. 

3) Greg. Nyss. or. cat. XXV. ris Yap ourw vnmıag.chv buxdv, @g, 
eis To rav anoßlerwv, ah Ey Taytı mıTelsıv eivaı TO JEloy zul Evdüov 
BEY za TEpLEXOv zul EyrasnpEvov" ToU Jap Ovrog EENTTaL Ta TAyTa xal 
Our Evearıy Eiyzı Tı, un Ev TO öyrı TO Eeivaı Eyov. Ei OU Ev würd Ta 
TOYTR HOLnEy MAC Exzlvo, Ti ERgLaybvovrau Ev TH Oixovouia, TOO AYaTn- 
piov Toy Deöv Ev avSpmroıs yaysunagaı Nıdaszourac ToV 0UdE vüv Eim 


‚ ; ‚ = 2 
TV AISPOTTWY Eryae TETLITEUNEVNY, 
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feyn. Zur Vereinigung gehört eine proportio habitudinis wie die 
Schule fie nennt; dieſe findet fi) aber zwifchen Gott und dem 
Menſchen, nämlich diefe Beftimmbarfeit des Menfchen als eines 
relativen, und die Beſtimmungsmacht Gottes als abfoluten 
Geiftes. Iſt durch Gottes Macht in dem Menfchen Seele und 
Leib in inniger Gemeinschaft troß der fo disparaten Natur der 
Seele als foldyen und des Körpers als ſolchen; warum foll Gott 
der Geift mit der Seele, die Geift ift, nicht in näherer Gemein- 
haft feyn Fönnen?)? Die Menfchwerdung bedingt feine Ber- 
„Anderung der Gottheit, da fie durch die Menfchheit feine Boll- 
kommenheit gewinnt noch verliert?), da biefe in ihre hypoſtatiſche 
Bereinigung, aber nicht in ihr inneres Wefen aufgenommen 
wird. Alle Veränderung ift nur in der Menfchheit”). Auch 
feine Paffto findet Statt in der Gottheit, als melde die Menſch— 
beit in ihre Gemeinfhaft aufnimmt, fondern allein in der an 
beit, als ‘welche von jener. aufgenommen wird. 

Um die Menschheit in ihren Beftandtheilen , nach ihrer Wirt. 
lichkeit zu erfennen, fo hatte Chriſtus einen wahren Leib; 
denn 

I. Jeſus wird empfangen‘), geboren +), befchnitten ++), 





1) Aug. Duarum rerum incorporearum commixtio facilius eredi de- 
‚ buit, quam unius incorporeae, et alterius corporeae. Nam si anima in 
sua natura non fallatur, incorpoream se esse comprehendit; multo magis 
incorporeum est verbum dei, ac per hoc verbi dei et animae credibilior 
debuit esse permixtio, quam animae et corporis. Sed hoc in nobis ipsis 
experimur, illud in Christo credere jubemur. Epl. CXXXVII ad Vo- 
lusian. n. 11. 
2) Didym. (Alex.) o)@ Ev Euur@ Eyes Ws MOVoryEvng, BcTE YEvop.evoy 
TUDRD. un ÖdE piav Tpomhy ı peimor vroneivar. Trin. I, 32, 
3) Hilar. Namque cum in hominem deus natus est, non ideirco 
natus est, ne non deus maneret, sed ut manente deo homo natus in 
deum sit. Nam et Emmanuel nomen ejus est, quod est nobiscum deus, 
ut non defectio dei ad hominem sit, sed hominis’ profectus ad deum sit, 
trin. X, 7. Aug. Homo quippe deo accessit, non deus a se recessiti 
Epl. CXXXVII. ad Volusian.n. :10, 
4) Luc. I, 31. II, 21. Matth. 1, 48. 20. 23. Jes. VII, 14. 
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er wächſt ) heran, genießt Speife und Tranf?), ift dem Hunger 
und Durfte), der Müdigkeit), dem Schlafe‘), allen Leiden 
und dem Tode‘) unterworfen. Wir finden von feinem Haupte”), 
feinen Fingern, Händen, Füßen, Beinen >), feinem Fleifche 
und Blute?), überhaupt feinem Leibe?) die häufigfte Erwähnung, 
wir fehen ihn mit Durchbohrung feiner Seite, vollendet ), 
darnach die Leichenbeftattung empfangen*?), wir fehen ihn nad) 
der Auferftehung die Wundmale zeigen’). Und fo ift an ber 





+) Lue. U, 7. 11. Matth. 1, 25. Gal. IV, 4. Ubi venit Pen 
temperis, misit deus filium suum factum ex muliere. — 

+7) Zuc. II, 21. Et HORHTUREn consummati sunt dies octo, ut eir- i 
eumeideretur puer etc. 

1) Luc. II, 12. 28. 40. 42. 52. Et Jesus proficiebat sapientia et 
aetate. III, 23 etc, 

2) Luc. IV, 2. V, 29. VII, 34. 36. XXII, 9. 15. Joh. II, 2 sq. 
xl, 2. XxXI,.12, 13, | 

3) Matth. IV, 2. Et cum jejunasset quadraginta diebus et quadra- 
ginta noctibus, postea esurüt. XXI, 18. Joh. XIX, 28. 

| 4) Joh. IV, 6. Jesus autem fatigatus ex itinere sedebat sic supra 
‚fontem. 

- 5) Zue. VIII, 23. Et navigantibus illis obdormivit. 

6) Matth. XXVI, 1 sq. XXVIL Luc. XXII, ‚40 sq. XXIII etc. 

7) Lue. VII, 46. Matth. XXVII, 29. 30. Joh. XIX, 30. XX, 12. 

8) Zue. VII, 15. 38. 44. XXU, 41. XXIV, 30. 40. Joh. VOII, 6. 
XIX, '33..XX, 12. 

9) Joh. VI, 33 sq. XIV, 34. Luc. XXII, 19. 20. Eph. II, 14. 
Act. XX, 28. | 

10) Joh. XII, 3. XIX, 38. 40. XX, 12. 17. Matth. XXVT, 12 
I Pet. II, 24. 

11) Joh. XIX, 34. Unus militum lancea latus ejus aperuit, et con- 
tinuo exivit sanguis et aqua, 35. et qui vidit testimonium perhibet ; 
et verum est testimonium ejus. 

12) Joh.. XIX , 39. 40. Acceperunt ergo corpus Jesu, et ligaverunt 
illud linteis cum aromatibus. 

13) Joh. XX, 27. Infer digitum tuum huc, et vide manus meas 
et aller manum tuam, et mitte in latus meum. Zue. XXIV, 39. Vi— 
dete manus meas et, quia ego ipse sum; palpate et videte, quia spiritus 
carnem et 0ssa non habet , sicut me videtis habere. 

Klee's Dogmatit, II. Zweite Aufl. 27 
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Wirklichkeit und Wahrheit des Leibes Chrifti zu zweifeln ganz 
unmöglich. Als ein Grunddogma bezeichnet e8 Johannes‘), 
daß Chriftus im Fleiſche erfchtenen ift, und Paulus beziehet ſich 
darauf zum Beweis des wahren rd und Opfers 
Ehrifii ?). 

II. Die wahre Leiblichkeit bekennen vertheidigen als ein 
Grunddogma alle Väter, Ignatius“), Irenäus ), Tertullian 
(de carne Christi), Clemens yon Alexandrien“), Origenes = } 
Didymus yon Merandrien’) und fp weiter. 

III. Mit der Annahme der Unleiblichkeit Chrifti würde die MWahr- 
. baftigfeit Chrifti®) , feines Lebens und Leidens, feines Pie 





1) I Joh. IV, 2. Omnis spiritus, qui confitetur Jesum Christum in 
carne venisse, ex deo est. 3. Et omnis spiritus, qui solvit Jesum, ex 
deo non est. II Joh. 7. Multi seductores exierunt in mundum, qui 
non confitentur Jesum Christum venisse in carnem, hic est seduetor et 
antichristus. 

2) Heb. II, 9 sq. 1V, 15 sq. V, 1 sq. VIIT, 3 sq. IX, 12 sq. 
A,B509. — 

3) Smyrn..n. II. IV. V. Trall. n. X. XL 

4) Adv. Haer. V, 17. n 3. 18. n. 3. fonft oft. 

9) Strom. IH, 13. VI, 9. 

6) De principiis und fonft überall. 

D OL gavraopa vmodnnaoi (Phil. I, 7.) ru» Evavspunneı auroü 
be UMETOTRTUY TIVag" TO EYAYTLOV MEY ouv oTı Ieöc )öyog SunsTnTe zul 
oyiya avsparwv öyrwg äyepey. Trin. III, 10. 

8) Iren. oo yap doxnası raüra, AN Ev Umoorassı dngetns Eyevero* 
ei d& ph &v dusnmrog Eyaivero Auspwrog olrE 6 av Em Mhndeiac, 
Eusive mVsüne Jeo0, EMeL Köpatay To MYeUug, ’0UTE Anden Ts DV Ev 
aaa, 00 Yap nv 6 egaivero. V, 1. n. 1. Tert. Totus veritas 
fuit (Christus). Maluit crede non nasci, quam ex aliqua partie sui 
mentiri. De carne Chr. c. V, Orig. ruyyavav dkhden' mpos Endeuav 
Tnv oixovoniav auroü Evepynoe. In Luc. fragm. (Rue T. 979.) Aug. 
Verus homo, verus deus in nullo fallax, in nullo falsus, quia ubique 
verax, ubique veritas. In Ps. XLIV, En. n. 19. Si phantasma fuit 
corpus Christi, fefellit Christus, et si fefellit veritas non est. Est autem 


veritas Christus. Non ergo phantasma fuit corpus ejus. De qq. 183. 
q. XIV. — | 
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todeg*), feiner  Auferftehung: und unferer Erlöfung ?) ver: 
(äugnet, alle empirifhe, biftorifche und theologifche Gewiß- 
heit vernichtet, ein heilloſer allgemeiner Pyrrhonismus fane- 
tionirt ) dann beruht der Dofetismus auf dem von dem Chri- 
fienthyume und der Bernunft verurtheilten Spfteme der relativen 
oder abfoluten Bosheit, Gottwidrigfeit der Materie, dem 
Syſteme der zwey oder drey Prineipien. 

Auch eine wahre menſchliche Seele hatte Chri— 
Rus: denn 
I. die wahrhaft menſchuche geiſtige Seele Chriſti iſt für uns 
aus feinen menſchlichen Geiftes- und Gemüthszuſtändlichkeiten der 
Freude, Trauer, Ergriffenheit und des Unwillens*), aus feinem 
menſchlichen Willen’), deſſen Ergebung in den göttlichen °) klar 
zu erkennen. Auch wird fie ausdrüdlic als Geift bezeichnet ’) 
von Chriftus und den Apofteln. So legt ihm auch das A, T. 
eine wahre menfchliche Seele zu). 





f) Iren. V, 1. n. 2.; 2. n. 1. Tert. Marc. III, 8. V, 7. Cf. Theod. 
ei Tolvuy idıny lepemy To Hang Tonapäpeıv , ieneug 0E 6 Xpiarög zura To 
u9Ipomıyoy EXpnnarıse, mpomevnvoyE de our Ally Tıya Suaiav, A)“ To 
au würod, man dpu eiyev 6 deamärng Koıaröz. Eranist. dial. I. 

2) Tert. adv. Marc. III, 8. 

3) Iren. adv. Haer. IV, 33. n. 5. cf. Tert. adv. Mare. III, 8. 

4) Freude Joh. XI, 15. Cl. XI, 1 sq. I, 1 sq. Trauer Matth. 


XXIII, 28. Luc. XXII, 43. 44. GErgriffenheit Joh. XI, 33. 35. 38. 
Unwille Joh. II, 13. Matth. XI, 21 sq. XII, 34. XV, 3 sq. XVI, 23. 
XXI, 12 etc. 
9). Zue. XXH, 42. Verumtamen non mea voluntas, a tua fiat. 
Ct. Jes. LI, 7. Oblatus est, quia ipse voluit- 

6) Zuc. XXI, 42. Cf. Phil. II, 8. Factus obediens usque ad 
mortem. Rom. V, 19. Per unius obeditionem justi constituuntur multi. 


7) Luce. XXIII, 46. In manus tuas commendo 'spiritum meum. 


Matth. XXVII, 50. Jesus .. . emisit spiritum. Joh. XIX, 30. Tradi- 
dit spiritum. Joh. X1, 33. Infremuit spiritu. Cf.. I Cor. XV, 48. 
Factus est... . novissimus Adam in. spiritum vivificantem. 


3) Psalm. XVI, 10. Jes. LIT, 43. LI. 7. 10-12. 
— 
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II. Daß Chriftus eine wahrhaftige menſchliche Seele gehabt, 
ift von feiner Kirche immerdar feftgehalten '), gegen den Apol 
linarismus feyerlich entſchieden worden. 

III. 1) Wo menſchliche Seelenzuſtände ſind, muß eine 
menſchliche Seele ſeyn, als in welcher allein ſolche Zuſtände 
möglich find). ES find aber in Chriſto menſchliche Seelenzu⸗ 
ſtände geweſen. 2) Ohne denkende freye Seele wäre Chriſtus 
des activen und paſſiven Gehorſams, der ſühnenden Selbſt— 
opferung nicht fähig geweſen. 3) Chriſtus iſt in die Unterwelt 
> binabgeftiegen , offenbar kann aber diefes nicht von feiner Gott- 
heit verftanden werden, als wonach er allenthalben ift, auch nicht 
von feinem Leibe, als wonad er im Grabe war; alfo nur von 
feiner Seele, deren Gubfiftenz und Wahrheit demnad) anerfannt 
werden muß. 4) Nur mit einer Intelligenz fann Gott eine 
hypoſtatiſche Verbindung eingehen, nur eine Intelligenz in Gott 
ihre Hypoftaftrung oder Werfonation haben. 5) Der Menſch 
war ganz und zuerjt und hauptſächlich dem Geifte nach gefallen, 
und ebenfo und darum ganz?) und befonders und zuerft dem 





1) Clem. I Cor. n. XL. Justin. Apol. I. c. X. Orig. in Joh. T. 
I; n. XXX. Cels. III, 28. 29. 41. IV, 15. Hippolyt. adv. Noät. n. 17. 
Hilar. trin. X. 49. Vietorin.. in Apoc. XI, 7. Ephrem. in transfig. 
dom. T. II. p. 47. Greg. Naz. epist. ad Cledon. Epiph. ancor. LXXVI. 
Didym. ua... OUVIDUEV . . . TV EX MADIEYOV Aul zaT" aoray TEe)eiav 
xor Evoeıdd aupzwary zul Vöyoow. Trin. III, 4. Aug. Totam naturam 
nostram suscepit filius dei, id est et animum rationalem et carnem mor- 
talem sine peccato. Epl. CCLXIV.n. 3. 
2) Aug. de divers. qu. 83. qu. LXXX.n. 3. 
3) Greg. Nyss. or vev n Ööpe (Toü rpoßürov aroyoırivroe) Bao-' 
-zülerur, To 08 Evroodidıov xurmdeinerze. Antirrh. adv., Apollin. n. 
XVI. Aug. Civ. dei X, 27. Serm. CCXXVII. n. 4. Theod. Epl. CXLV. 
ad Monachos CP. Faustin. (Presb.) Totus Adam peccaverat, tofus 
Adam expulsus de paradiso fuerat, totum suscipere debuit expulsum, 
qui totum salvare venerat; non autem videbatur, totum in se suscepisse, 
nisi illum suscepisset per substantiam Carnis et animae,' hoc enim totus 
homo est. Per naturam hoc autem tunc’ probari potuit, si ipsas infirmi- 
tates carnis ejus et animae sustineret, Jicet sine vitio peccatorum, ut 
vero non aliam substantiam carnis et animae suscepisse putaretur, uf, 
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Geifte nach ) wieder zu eriöfen und anzunehmen. 6). Ohne 
menſchliche Seele wäre Chriftus nicht Menfh?), Idealmenſch, 
ſondern nur Thier, Idealthier geweſen“). MD Hätte er Feine 
wahre Seele gehabt, fo hätte er nicht als Menfch gefiegt, und 
jo fiele die hohe Bedeutung feines Sieges*), 8) Der Logos 
ward ung volffommen ähnlich, die Sünde ausgenommen, die 
Seele aber fallt nicht unter deren Gategorie’), 9) Durch die 
Seele iſt der Menſch nach Gottes Ebenbild und Aehnlichkeit, 
| ihm. alfo nahbar und vereinbar, 10) So ward auch dem 
Menſchen von dem nothwendigen Siege des Geiftes über die 
- Natur ein Beyfpiel gegeben durch Chrifti Seele als wahrhaftige, 

Anmerfung Wo e8 in der Schrift heißt, der Logos ſey 
Fleiſch geworden), bedeutet es eben die ganze Menſchennatur ). 





cum in se hominem ab infirmitatibus et passionibus liberat, etiam hos, 
qui secundum vestigia sectantur, liberatos esse crederemus. Contra 
Arian. c. III. R 

1) Greg. Naz. üsrep anprös Edenae (6 Aöyos) dın ray aupru zura- 
xorgeioav, wur buxüs dia Thy buxav, oütw zul vou dıa Töv voüv ou. 
nTaloauta Movov ev Ta "Ada, AI zul FOWTORRIHTAYTE. Or. LI. Cyr. 
de incarn. cap. XVI. Theodor. Eranist. dial. I. 

2) Aug. Non est homo perfectus, si vel anima carni, vel animae 
ipsi mens humana defuerit, Epl. CLXXXYVII. ad Dardan. n. 4. 

3) Aug. de div. Yu. 83. qu. LXXX. n. 1, "Petrus ( Venerabilis ) 
1. II. Epl. I. 

4) Cyr. @eoü de veuinnzörog, Eyn hy oddey anwväuny Ts Yirlg, og 
oðbdtu Eis TAUTNY EIGEVEYRKOY, AG Aul Tüg Eyrsüev ‚EÜppoaüvng Yeybuvapae 
@; Emi Tpomalors Yaßpımv alhorptorz. Cyr. incarn. cap. XV. 

9) Greg. Nyss. zur avalanußaveı Ent Toy idimv Bumy 6)0v To Tp0- 
Barov, ob pöyny TaAy Tod npoßarov dopav. iva dprıov mormen Toy TOD 
JEod Kyspwrrov, dıa buyäs Te z0l OmuaRTog Avarpa.IEsTe MpOg THv JeocnTe, 
„ul OUTWE 0UdEy amfre TA: wlazug nu@y 6 oix Avilußev 6 Kara mavre 
TEMELDREVOG PER ÖnOLöTnTa, Ywpis aumprias. m de buy Gnapria 00x 
earıy, aM“ derrızh anuprias 2E aßoukius Eyesern, Hy dıa ToiTo ayıazeı 
de Ts TpOg EmuTov avarpdaewg. 19a TH umupyn 00V GUVAyYLEaN TO YÜpu.a. 
adv. Eunom. or. 11. p. 483. T. Il. ed. Morell. 

6) Joh. I, 14. I Joh. IV, 2. 3. cfr. I Tim. IN, 16. etc. 

7) Aug. de div..qu. 83. qu. LXXX. n. 2. 
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Und wenn mit ber menfchlihen Seele der Menſchheit in Ehrifto 
ihre Integrität zuerkannt wird, fo wird damit der Menfchheit 
Ehrifti feine befondere Perſönlichkeit zugelegt, und die 
Einheit der Perfon in Chrifto nicht aufgehoben, die göttliche 
Trias nicht in eine Tetras verwandelt, | 


B. Bollflommene Gonfubftantialität der Menfhheit 
Chriſti mit der unfrigen. N 

Chriſti Menfchheit war nicht neu erfchaffen, fondern aus der 
beitehenden genommen, er wollte nicht blos eine gleiche, ſondern 
dieſelbe Subſtanz mit uns haben. 

J. Dieſe Identität der Subſtanz verkündigt Chriſtus, wo 
er ſich Menſchenſohn nennt, verkündigen die Apoſtel, wo ſie ihn 
als dem Fleiſche nach Iſrael ) und dem Stamme Juda?) ange— 
hörig erklären, als Davids Nacdfommen ?) bezeichnen und feine 
Genealogie bis auf Abraham‘) und Adam’) zurücführen, 

11. Diefe Spdentität der Subftanz erfennen und befennen 
au) Die Väter ). 

III. Nur durch diefe Identität ift Chriſtus der — Re⸗ 
präſentant unſers Geſchlechts?) in der Ueberwindung von Teufel, 





{) Rom. IX, 3. 

2) Heb. VII, 14. Apoc. V, 5. VII, 8. 

3) Rom. I, 3. Matth. 1,41. 

4) Matth. 1,2 sq 

5) Luc. III, 23. s 
" 6) Iren. eig ri oüv nahm oür Üuße xoüv 6 Seös, aid &x Mapiag 
Evhpynss av ray yeyEosarz iya u dm miaaıg Yyevirtaı, umde dio TO 
amlöusuny, GAR @urbg Exelvog Avazspa)uımdg, TnPoUpEung TuS OUDLÖTnToge 
IIT, 241. n. 10. Basil. x ro vupauarog Too ’Adan. Epl. CCLXI n. 
2. CCLXII. n. 2. Mar. Victorin. Quoniam eatholicum corpus ille ad 
omnem hominem habuit, quod passus est catholicum, fecit, id.est, ut 
omnis caro in illo crucifixa sit. In Gal. V, 44. Cyr. ravres ap 
zauiv € Xorara'" zul TO Hoıvov ıTÜs Auspwrörntog eig MüTov uvaßoi 
Rpugwroy" EmeL x0L Eayaros "Adan. din TOUTO Hurwvöunorat TH XOLVöTHT 
Tas Ylosog nayra rAoUrilwy Tu eic Erıfuniav zul DoEay* ocmep oiy zul 6 
rnwrue "Adam Eis PIopun zo zurhpenzn, In Joh. 1, 14. 

7) Iren. V, 4 n. 2%. Mar. Vietorin. Et quidem, qui in carne 
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Sünde, nur fo iſt fein Sieg unfer Sieg, Ruhm und 
— RE 

| Unmeri) ng 1. Wenn feine Menfchheit auch) nicht erzeugt 
war vom Manne, fo war diefelbe doch vom Weibe geboren , 
“und daß der Unterfchied des Gezeugten und nicht Gezeugten 
feinen fubftantiellen Unterſchied begründe, tft Har, fonft wären 
Adam und Eva und ihre Nachkommen’), und in Gott Vater, 
Sohn und Geift?) fubftantiell von einander unterichieden, 
Anmerkung I. Wie durd Chrifti Menfchwerdung die 
beyden Gefchlechter geehrt worden, entwidelt Auguftin*), 


C. Mebernatürfihe Empfängniß und Geburt Eprifti. 
Die Empfängnig Chrifti war feine, wie die der übrigen 
Menfchen , Fand nicht Statt durch die Kraft der Natur, fondern 
fie war eine durchaus wunderbare und übernatürliche Durch Die 
Macht Gottes, näher den h. Geift bewirkte; aljo berichtet es 
die Schrift’) und verfimdigt es die Tradition ®). i 





veniebat salvator carnis, quod nostram debuit suscipere, non alienam, 
manifestum est, aliena enim Suscepta salus ad nos non pertineret. 
Phys. XX. 

1) Tert. de carn. Christ. GRAVE 

2) Tert. de carn. Christ. c. XVI. - 

3) Cf. Greg. Nyss. c. Eun. 1. I. p. 388. T. Il. ed. Morel. Maxim. 
opusc. Theol. II. p. 30. 

4) Et ne quis forte sexus a suo creatore se contemtum putaret 
virum suscepit, natus ex foemina. Vera Relig XVI. n. 30. adv. Faust. 
XXVI, 7. de fide et Symb. c. IV. de quaest. 83. qu. XI. 

9) Luc. L, 27. 32. 34. 35. Matth, 1, 18. 20.:23. 25. 

6) Symb. Apl. Nie. Ath. Ign. Eph n. XVII. Iren. I, 21. ‚Orig. 
Princ. prol. n. 4. in Ps. XXI, 10. Bil. trin. V, 42. Cyr. cat. IV, 9. 
Chrys. TapIevog Yap, av LEeun MapIevos,; TOIEV ıAhNOIEv KUNdelsv, ei 
ph aro mYsbuurog @ylov; TO WEy Yüp vouov Kücaı Wügsng oudevög Eripov 
N To Onutoupyod Tüg Yügswc. McTE Einay, OL Teesrau h rap- 
IEVOg, TO. MÜY EvEonvev. ‚In Jes. VIL,n..6., Leo. zo y»iv yap yavınov 
Th mapfevm ro Hm musöpe mapiozev. pl. ad Flavian. XX VI, 
( Baller. ) c. U. | 


424 


Als durch die Allmacht des Geiſtes empfangen , war er der 
reine Weibesfanme’), andere Adam?), ein neuer und göttlicher 
Menſch?), und Maria das Seitenſtück und Gegenbild der 
Eva’). Dieſe Empfängniß fand, wie aus der Sache ſelbſt 
erhellt, ohne Concupiszenz’) durch den Glauben nur Statt ®). 

Sp war auch feine Geburt eine wahrhaftige aus Maria ) 
und zugleich eine außerordentliche und wunderbare. Daß die 
Mutter Chriſti ihn als Jungfrau wie empfangen ſo geboren, 
erhellt ⸗ 

) aus der Weiſſagung vom J—— „Darum wird der 
Herr ſelbſt euch ein Zeichen geben: Sieh die Jungfrau ſchwanger 
und gebährend ), und fie wird heißen feinen Namen Immanuel“ 





1) Gen. II, 15. Gal. IV, 5. 

2) I Cor. XV, 45. Rom. V, 14. Cf. Luc. III, 38. 

3) Iren. III, 21. n. 10. Cfr. Hippolyt. mpwrörezov Ex TapSevou, 
iva Toy rowröoniuctoy ’Adan Ey MUTa Bvarnkoaov deıySg. In Dan. 
VII, 14. (Mai. 1.) 

4) Iren. Quemadmodum adstrictum est morli genus humanum per 
virginem, salvatur per virginem aequa lance disposita virginalis inobe- 
dientia per virginalem obedientiam. V, 19. n. 1. 

9) Greg. Nyss. or. cat. c. XVI. Leo. Epl. ad Flavian. XXVIM. 
(Ball.) c. IV. Aug. Epl. ad Dardan. CLXXXVII n. 31. 

6) Iren. IV, 33. n. 4.. Aug. Faust. XXVIII, 4. Serm. CCXV.n. 4. 

7) Matth. 1, 16. 18.20. 25. I, 1. 13.14. 20. Luc. I, 31. 35. 42. 
43. 45. 48. 49 sq. Gal. IV, 4. cft. Joh. XIX, 29. Ign. Jeysvnuzvor 
ulndög Ex TTaDSEVov. Smyrn. c. II. zul Ex Maoiag zul Er Jenü. Eph. 
n. VI. XVII. Iren. adv. Haer. III, 22. Tert. carn. Chr. c. XX. 
Bas. Sp. S. c. V. -Hilar. trin. X, 15. 35. Hier. in Gal. IV, 4. etc. 

3 N ar ar ar Er geben mit mapSeuos 
die LXX. Für. Jungfrau im firengen Sinne nehmen e8 au Onk. 
Jonath., mit viuvıs überfesen e8 Symm. Aquil. Theod. Es bedeutet 
aber: D) Jungfrau 1) nach der hebräiſchen Etymologie, wie Hie- 
ronymus bemerft: ergo alma non solum puella vel virgo, sed cum 
erıtaoes: virgo abscondita dicitur et secreia, -quae nunquam virorum 
patuit aspeclibus, sed magna parentum diligentia custodita sit. Lingua 
quoque punica, quae de hebraeorum fontibus manare dicitur, proprie 
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(Jes. vu, 14. JR See Weihagung kann nicht wohl anders denn 
von dem Meſſias und feiner wunderbaren Geburt gedeutet werden ); 
die wunderbare Geburt, wie auch die übrigen dem Immanuel 
zugelegten Attribute machen jede andere Auffaßung unmöglich. 
Es ſollte übrigens durch den Hinweis auf die große herrliche 
Zukunft das geängftigte jüdiſche Volk zugleich auch wegen ber 
drohenden Gegenwart beruhigt werden, wie denn auch in ben 


2 
— 





virgo alma appellatur. In Jes. VII. Der arabifche und fyrifche Sprach— 
gebrauch entfcheidet werner für noch wider; 2) nah dem hebräifchen 
Sprachgebrauch (Gen. XXIV, 43. Exod. II, 8. Ps. LXVIIL, 26. Cant. 
I, 3. VI, 8.); 3) fol diefe Geburt des Immanuel ein Wunder feyn, 
was fie nur in Vorausſetzung der SJungfräulichkeit der Mutter iſt; 4 
von einer Jungfrau im: firengen Sinne des Worts verſtehen es auch die 
Evangeliften; und 5) die alten Siraeliten ſelbſt, wie aus der -Allegation 
des Matthäus erhellt, und aus den Ausfagen der hebräifchen Theologen 
(©. Raymund. Martini Pugio fidei P, III. dist. HI, c. VII); 6) ver» 
fanden es fo alle Kirchenväter. 

1) Gegen diejenigen, welche die Stelle auf die Gemahlin des Prophe- 
ten beziehen, ift zu bemerfen, 1) daß fih dann nicht wohl einfehen Täßt, 
warum er fie mit gar nichts als viefe charakterifirt, warum er fie nicht 
0853) (ie VII, 3.), fondern nur und zwar mit Emphafe als 


BOY bezeichnet; 2) daß deren Empfängniß und Geburt fein Wunder 
wäre (cf. VH, 11.); 3) daß Jes. VIIL, 8. IX, 6. nicht auf einen 
Sohn des Propheten paßt. Gegen diejenigen aber, welche bey dieſer 
Stelle eine Gemahlin des Achas und zwar zuerft die Mutter des Hiskia 
denken, tft zu erinnern, daß 1) alsdann wieder nicht HN, fondern 
zuön oder etwas Aehnliches ftehen müßte, daß 2) VIL, 14. VII, 8. 
nothwendig auf Hiskia bezogen werden müßten, was aber doch nicht angeht, 
da Hiskia, als der Prophet forach, nicht erſt geboren werden follte, fondern, 
wie Hieronymus anmerft, bey dem Negierungsantritt des Achas ſchon 
neun Sahre zählte, 3) daß im Haufe des Achas ein Kind nimmermehr den 
Namen Immanuel erhalten haben würde, 4) daß auf einen Sohn des Achas 
IX, 6. nicht paßt, 5) daß ſolche Empfängnig und Geburt nicht als 
ein Wunder betrachtet werben könnte. Uebrigens gab es zur Zeit des 
heil. Hieronymus fon Mehre, welche annahmen, Emmanuel fey ein 
Sohn des Jeſaiah und zugleich ein Typus des Meſſias gewefen, welder 
Anſicht auch mehre Neuere, 2 BR, Simon und Grotius hulvigten. 
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ſymboliſchen Namen der beyden Söhne des Propheten, nämlich 
des Schear-Jaſchub (VIL, 3.), und des andern, der ihn noch 
geboren werden und Maher - Schalal= Chafchbas beißen ſollte 
(VII, 1 sq.), eine Beziehung auf Die nabe bevorftehende zeit: 
liche Rettung des Bolfes enthalten ifi5 

2) erhellt daffelbe aus den Berichten der Evangeliften über 
die Empfängniß und Geburt Jefu), worin fie die eiffagung 
des Jeſaias erfüllt erklären?) ; 

3) aus dem Glauben der Kirhe, wonach Maria durch die 
Empfängniß und Geburt Chriftt nicht aufgehört Jungfrau zu 
teyn, Denn fo lehren alle einmüthig, Zuftin®), Srenäus 2. 
Dippolytus?), Drigenes‘), Methodius+), Eufebius von Cä— 





1) Matth. 1, 18. Cum esset desponsata mater ejus Maria Joseph, 
inventa est in utero habens de spiritu sancto. 49. 20. Luc. I, 34. 
Quomodo fiet istud, quoniam virum non cognosco? 35. ... . Spiritus 
sanetus superveniet in te, et virtus altissimi obumbrabit tibi. Ideoque 
et quod nascetur ex te, sanctum vocabitur filius dei. 

2) Matth. I, 22. Hoc autem totum factum est, ut adimpleretur, quod 
dietum est a domino per prophetam dicentem: Ecce virgo etc. 

3) duvanız Teoü . . . xUoyopnaaı munsevos olcay reroinze. Apol. I. 
19: ck 33. 

4) III, 49. n.1— 3.2.n.18q. V,19.n.1.2; 21.01.32 

5) De theol. et incarn..n. V. 

6) Virgo mater est signum , cui contradieitur. In Luc. Hom. XVII. 
ei Ts MIoTsbwov, OTı Ent Hovriou Hocrov GraupwSeis LepoY Tı Yonma 
zuL auTnplay Ta aan Eridsdhunzeyv, Ah 0x Ex mundevou tüg Marias 
x aylov Mmusbuarog Tny yEyemıv Aueiinper, MIX € Tochv zur Mapias, zai 
TouTw dv Neimor EIS TO TATay Eysıy THy Tioriv Ta Avayzaıorarz. Joh. T. 
XXXI. n. 9. Venit ad nos quaedam traditio talis, quasi sit aliquis locus 
in templo, ubi virginibus quidem consistere licet et orare Deum, exper- 
tae autem thorum virilem non permittebatur eo consistere. Maria autem, 
postquam genuit Salvatorem, ingrediens adorare stetit in illo virginum 
loco, prohibentibus autem üs, qui noverant adhuc eam jam filium ge- 
nuisse. Zacharias stetit atque dixit prohibentibus eam, quoniam digna 
est virginumloco , cum sit virgo.. Ergo quasi manifestissime Zachariam 
adversus legem agentem et in loco virginum permittentem stare mulierem, 
occiderunt intra templum et altare viri generationis illius. in Matth. 
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farea‘), Hilarius von Poitiers?), Eyrillus von Jeruſalem“), 
‚Gregor yon Nyſſa“), Gregor von Nazianz‘), Amphilo- 





om. — n. 25. Cf. Cyr. adv. Anthropom. c. XXVII. Greg Nyss. 
An ‚diem ‘Nat. Chr. p. 345. IH. Mor. 5 

» ‘u de Taurns YJaTTnp oure — rnodunvoyeio«. ( oör: eameıon.evn ) 
— TE UL TUMGUL 2UDTOV ilkornae. xuF Evmaıy AÜLAOTATTOV a.W- 


Bios eig ENiTacıy Salparbz , Ey TAUTöTNTL dıan.eivanı züs TADIEVING. 


* 


be Symeon. et Ann! n. IV. 3 piten TopSevs, zul mupseve päten. 
n. IX. 

1) Tas rupSevov 79 Sup, dem. Ey. IH, 2. 

2) Per virginem natus ex spiritu sancto. Trin. V, 42. 

3) "Erpere yap TO ayvorarw zul RAR Tüs üyvelag EE ayyar 
eeeinkuSevu runtudav. ei ap 6 TO im um)de ispursimy Umexerar 
yuvaırds, aurös 6 vlös miig Emeidev EE Avdpös zal Yuunızög Epyzasur; OTL 
"od el, ana Ev Va)uois, 0 Exomaaug mE Ex Yaotnöc, omlalvay To Xapis 
unöpos &% TU IEJOU JUTTpOg zul TUpLüG MUTOY ELOTRAIEVTE yeyarınadau. 
Toy YAp OTO Yanızns Mrolousizg YErvapevov Erspog 0 Tpomag. Catech. 
XIL 

4) Ara Toro yap oiuaı aa Tr up Tüg ANSapTins, MYToVv Tor 
RÜRLOY .Y Insouy Xousröv, u — JAL.oU eice en eig TOV ROauoV, Iva 
evdeifurun dia Tod TPOROU TÜS MVSDORATEDS TO HEYR Touro Bustäptov, Ort 


JE0d Tupovsiay zul sicodov povn zuSupürag tnayn Earı deikuasar. 99 A)ag 


w 


aux Earı mpos Axpißeıuy Macav xuTondasnvar, & UM MAYTElQg Tıc EXUTOY 
TOy TRpXLROV TOMUATWy UNOTpLWGELEYV, OMEp Jap Ev TA auıayrw Mapie 
JEYOVE TWUATIRÄG , Toü TINDRUATOg Tug Ieornrog Ev Ta Xoro dia Tüs 
TapIEvOU Er)aubavrog, TObTo zai emi muang buxäs zut& Noyoy mupIeveu- 
oVans yieraı. de virg. c. II. roiTo vaxppileru ev To evayyeltnm n Tüs 
orfias mupSEvov xo.lia, H TO AXpayrn Tor ÜUmnperhauon, Ws nürs To 
ToRuU may TapIeviav AUCayTog, VÜTE TAG mupseviag TH TOLKuTH zUoWopi« 
Eurodoy Yevoueung. de virg. c. XIX. © Toü Suunuaros* m. manIevos 
‚pirup jiverar zaı dımmeveı mapSevos. in diem Nat. % apsepaie auvdıs- 
yuraysn To” Tora. adv. Eun. or. III. p. 336. II. Mor. 
2) „0 2 Xptorög ayvüs dir untpòg Ödeloas 
munsevinhe, Kberoro, IEeovdeog, &ypdvroro 
voogL Yauov nal marpäg, emeL Xpeos'he yavdasaı 


Gyyıse Suhureous, Eins 0’ ümersionro TIALLOD. 
—— IT, 196, z 
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chius ) Didymus von Alerandrien?), Chryfoftomug?), Theo- 
doret*), Hieronymus’), Ambrofius‘), Auguftin’), Cyrillus 
von Aerandrien®), Pabſt Leo), Theodotus von Ancyra ?), 


L a 





1) Toxerög mapSevizöc.. in Christ. natal. n. IV. old’ öms wi mup- 
Sevizat mÜlGı AvenySInaay. Or. in dom. occeurs. n. Ill. | 

2) Oapsevos Erexe peivaoe mapSevog. Trin. I, 15. aurös euurod. 
dpyA Tuyyavay Ev TO Apsluotug .UmO MApIEvoU zul EE uöche ubohrag 
TAPLOIEYTE TEXIAUAL. ibd. 1. 270. 30122. n.020. Zr 

3) Mn Suvpaons aroiay Öörı mupsevog Erexe etc. In Gen. Hom. 
XLIX. n. 2. | 

4) Eion)\Ie T@y Supay zexheinusvay, ns EEH)ITEy Ex phTpag, Tay Tüc 
napIevov zielIpwy Emizeinevov, @g Ent Surarrng Eeßadıcev. Eran. dial, 
II. Inconfus. ’Eyevuvnsn Tüs rapseviag arıpare wurdkag zu huaYTOR. 
Epl. CXLV. etc. | 

9) Quae et ante partum et post partum virgo permansit. In Ezech. 
XLIV. In Gal. IV, A. fonft oft, | | 

6) Inviolata virginitatis duravere signacula. de Inst: virg. c. VII. 
n. 22. 

7) Virgo concepit, virgo peperit, et post partum virgo permansit. de 
Symb. n. 5. Merito plane sic honestata, ut nobis Christum, quem 
cordibus integris credendo conciperemus, et confitendo quodammodo 
pareremus, etiam corporaliter seryata integritate transfunderet. c. Faust. 
XXVID, 4. ’ 

8) 0 Yan Exei h Suuvog zu imrer TO YOs UL 00 Aulerur, OUTo α 
n TapSEvog Evraüsa zul TIxTeL TO 008g zul GV ogeiperzu. €. Anthrop. c. 
XXVI. mposıoıv Ex Tüs mapSsevou, 00 Abaag ch auiInbeı Tv mapsevnhv 
devny, 00 TA yevvnası Ounppedas, AN Axaparov zul dvenayov dınyuldkac. 
Cyr. incarn c. XXI. 

. 9) Dirw &x as JasTpdc Tüs mTpög ümexuhn, DETE zu Thy euyoviav. 
TEzely zul peveıy ray mapseviav. Epist. XXXV. /( Ball.) ad Julian. Epp. 
Coensem. c. III. Cujus virginitas sic non est violata partu, ut non 
fuerat temerata conceptu. Serm. XXH. c. I. | 

10) Od de aurn Ex ToÜ TöxoUu Tav ropIeviav HÜIRNTEV » . . zul yap 
axoumy "EAnv, ört xer)sroneung TuS Sopas EichıIev 6 TarTap, dtayayav 
TO Rayd TOÜTo own ui Tomov Öeönevov, YE)Z OU rıorsioy TB Salparı" 
ara Enray Tov Aöyov ToU To&yuorog , Kol aRoOUmy OTL TODJEVNg TEXOUTE 


— pwplav hyeitwı Tov A6yoy nd maday mıigtsbeiv Iauuarovpyiav 
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Petrus Chryſologus ), Proflus ), Paulus, von Emefa °), 
Leontius von Jeruſalem ), Johannes von Damaskus“) und fo 
weiter. Denſelben Glauben hegen wie Lateiner und Griechen, 
eben fo die Syrer®), und Armenier”). Zur Berftändigung 
4 dieſes Myſteriums berufen ſich die Väter und Theologen auf 
| Goues Allmacht ꝰ), und RR den Durchgang Chrifti au 





ar in Nat. Christi lecta in Syn. Eph. In einer andern Rede I. c. 
dıa ——— — zoolounevng TH TapIevie: (Mansi V. p. 212.) ei Yap 
oVx,nMoıasn MapIEyog zul pihrmp Eyevero, za eos oUx allormSeis 
yeyovev ausporos. Expos. Symb. SS. 118. PP. n. XVII: 

1) Virgo conecipit, virgo parit, permanet virgo post partum. Serm. 
LXII. Divinitatis insigne est clausam virginem reliquisse post partum, 
Serm LXXV. cf. Serm. LXXXIV. 

2) Aloyuvioswcav 'lovoniev maideg ol Thy mapIevuriv adiva diaaupov- 
TES OL Acyovreg, Ei MapIEvog Erexe, OVx Ense mansevoc. Or. II. de 
incarn. napIevog Erexev, ovyl Tv mapseviav aiayivovon, AR Tav. 
aosanaiay appuyica« * EEn)IE yap To Ppepog zat uxepaiovs Toüg Kıravas 
Tg YROTDOg AME)ınE, TOLüTov Apsis Ev MpogInxH TU Xapırog, olov güpe 
To Tag YÜaswg Epyaarhptov. in diem Nat. Christi or. IV. in Combef. 
auct. p. 334. 

3) Tizrer H rapSevoc, zul pevsı mapIesog” Yiveraı uhenp, zul oÜ 
MET Ta untpög arpıbög brousver. Ersxe UV Jap WG vonos Yuvallıy ı 
TOpIEVOg, EuELve ÜE MOpSEVog, Ws 00 Yöuog Tals TixTougaus "Yuvalkı. 
Hom. de Nativ. Jes. Chr. 

4) :Ady. Nestor. I, 10. (Mai. IX.) 

9) ’Acröpws aviingpSeig dogopwg Ex- TnS Ayiag TapIEevou xuL JEoToxou 
‚Mapiac yeyevınraı dıa Too mYeburrtos aylou. O. F. I, 2. 

6 Assem. in Ephr. T. IN. v. LXI. ed. Graec. 

7) So Nerses. Ex spiritu sancto et immaculata virgine. Epl. II. Opp. 
T. I. ed. Venet. 1833. 

8) Procl. »ücsw;s piv Tülns uvewärv bs AvSpwrog, mapsevuas 08 
»lEiIpn ou dısppnkev as Ieöc, aM. vürwg Ex untpas mponIev, @g dr 
WRONG Eich)IEV, OUTWE EreXon, Ds OUVEIHOSN. ATnaIac EICHAIEV, UPDuC- 
zoc Eine. de laudd. S. Mar. Or. I. Proc. Const. Archiep. ös (un- 
Tpav.) zai TA olunası eüloyhong, zul TA yevvnası Maoyica⸗ Edeıde To Umip 
ꝓuduv TORW Euurov ümen Aöyov evavspoarhonyra. de fide ad Armen. (Mansi 
V. p. 428,) nevmv eis dia ev roü Ex Yuvaızdc yavundmyar, deimvoc örı 
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die verfchloffene ZThüre ?), wie der Sonnenftrahlen durch 


Glas), die Genefis des Gedanfens?), den brennenden und 


nicht verbrennenden Dornbufh*); auch vergleichen fie mit 
dieſer jungfräulichen Geburt feine ewige Generation vom 
Baterd), und erinnern, die ſey kein Grund zum 
Zmeifel®). 

Eben fo Iehren auch alle, daß die ——— nach der 
Geburt allzeit Jungfrau geblieben tft”), wie fie denn auch 





duSowros, din O8 To0 aouvdıdorus zul wuhdeuı Tuv Ternünav mupSEuov 
LapTupnDp.evag ÖTL Seög. ibd. (p. 432.) Joh. Dam. üerep de aVlinpSelz 
TÜnIEDOy TV ou)laßoücey Erhpnaev, DUTW zul TeySeig TAU KUrng mupSeviay 
Evbingev ITDWTAY uovoc ÖLE). IoY de wuTHs, zul KERKELGUEUNY TNPNITLE MuTaY 
Ai’ Grong viva olMmbıc, 5 de Yevunaız dia TuS avunSoos TOY TirTone- 
vo EEodou, ei zul Tıyag wuSoloyoücı dıa TAG MAEUDAS auroy TeyInvaı 
zus Seoukropog. Oü yap GOUYnTOs nv zur dia Ts uns dıe)Feiv —* 
touren ααν arpavrpe. Orth: fid. IV. 14. 

{) Aug. Ipsa virtus per inviolatae matris virginea viscera membra 
infantis eduxit, quae postea per clausa ostia membra juvenis introduxit. 
Hic si ratio quaeritur, non erit mirabile; si exemplum poseitur, non 
erit singulare , demus deum aliquid posse, quod nos fateamur investigare 
non posse. Im talibus rebus tota ratio facti est potentia facientis. Epl. 
CXXXVI. ad Volusian. n. 8. Civ. Dei XXII, 8. Greg. M. in Ew. 
Hom. XXVI. 

2) Hildeb. Si solis radius crystallum penetrans nec ingrediendo 
perforat, nec egrediendo dissipat, quanto magis ad ingressum veri et 
aeterni solis virginis uterus integer mansit et clausus In Fest. annunt. 
Serm. 

3) Theod. Ancyr. Hom. de Nativ. Christ. lect, in Syn. Eph. Greg. 
Nyss. Hom. in diem natal. Chr. T. III, p. 344. Morell. 

4) Orig. Hom. VII. in Luc. Amb. de instit. virg. c. VL. VII. 
Epiph Haer. LXXVIII, 9. 10. de laudd. virg. Mar Phot. Amphilochia. 
n. 87. 

5) Hilar. trin. III, 19. 

6) Aug. Quod si propterea non creditur, quia semel factum est, 
quaere ab amico, quem hoc adhuc movet, utrum nihil inveniatur in 
literis saecularibus, quod et semel factum est. et tamen ereditum. Ep!. 
CXLIII. ad Marcellin. n. 12. | 

7) Orig. in Matth, T. X. n. 17. Hil. in Matth. c. I. n. 3. Ephrem. 


— 
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deınapdevogy — 3 — cietwin ?) genannt zu 
— pflegt. 

Es muß aber jeder wohl einfehen oder fahlen, daß nur eine 
ewig jungfräuliche Mutter dem Sohne Gottes ziemt, es im 
höchſten Grade congruent iſt, daß ſein Eintreten in die Welt 
ohne Corruption, Zerbrechung, ohne Depotenzirung ber jung- 
fräulichen Bollfommenheit feiner heiligen Mutter Statt findet, 
daß die Empfängniß und Geburt des Sohnes Gottes feine 
Mutter nur erhöhen Darf * Eben ſo muß einleuchten, wie es 





laudd. SS. dei genitricis lie p- 375. Didym. trin. II, 4 Bier. 
in Ez. XLIV. 1. adv. Helvid. Aug. Haer. LXXXIV. etc. 

1) Hippol. de theol. et incarn. n. V. Athan. in Luc. I, 58. Epiph. 
Haer. LXXVIII. n. V. Expos. fid. cath. n. 15. Ancor. CXXI. Cassian 
de incarn. I, 4. Leo. Epl. ad Flav. (fragm. I.) ap. Mansi VI, 424. 
Cyr. Hom. Eph. in Nestor. habit.,p. 353. T. VI. ed. Aub. Joh. Dam. 
Orth. fid. III, 2. Anast. (Abb.) adv. Jud. interr. I. (in: Maj. VI. 1. 
p- 209.) Max. tom. dogm. ad Marin.. C. CP. sub Menna (536) Act. V. 
©. CP, Ik c. XV. Conc. Later. (649): c. 11. III. Si quis secundum 
sanctos patres non confitetur, proprie et secundum veritatem Dei genitri- 
cem sanctam semperque virginem immaculatam Mariam utpote ipsum _ 
Deum verbum speeialiter et veraciter, qui a Deo patre ante omnia saecula 
natus est, in ultimis saeculorum absque semine concepisse ex spiritu 
sancto et incorruptibiliter eam genuisse, indissolubili permanente et post 
partum ejusdem virginitate, condemnatus sit. C. CP. II. (680) ec. 11. 
IV. V. Cone. Later. IV. Ex Maria semper virgine Spiritus sancti coopera- 
tione conceptus. ec. I. Liturg. Alex. S. Basil. Renaud. T. I. p. 66. 
.Liturg. Alex. Greg. Naz: ibid p..115. Justinian. cod. I. de summa 
trinit. 

2) Symb. Apl. Nie, Epiph. H. LXXVUI. n. 8. Caesar. Dial. L. n. 
20. III. n. 122. Orig. Joh. T. XX. n. 24.  Cyr. cat. IV, 9. X, 19. 

3) Hilar. trin. II, 19. Aug. Nullo modo enim Christus matrem 
nascendo faceret deteriorem, ut, cui munus foecunditatis adtulerat, decus 
virginitatis auferret. ce Faust. XXVIII, 4 Maxim. Taurin. (420) Qui 
tibi munus foecunditatis attulit conceptus, et decus virginitatis non ab- 
stulit natus, Serm. de assumpt‘ B. M. V. n. III. Fulg. Neque enim 
' decebat, ut integritatem virginitatis creator humanae carni dominus in 
conditione tribueret, et idem carnis susceptor dominus, quod fecerat 
redempturus virginitatem carni:, de qua nascebatur. auferret. De verit. 
praedest. et gratiae. I, 2. 
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ſich gleichfalls nicht ziemt, daß die h. Mutter des Sohnes 
Gottes darnach andere gebiert,, ‚vielmehr ewige unverjehrte 
Sungfräulichfeit von ihrer Würde fivenge poftulirt iſt ). Nur 
dur) die abfolute Unverletztheit und Einheit der Geburt iſt ſie 
eine ideale und göttliche nach der Ehre des Sohnes Gottes, 
nur ſo hat ſie ihre ganze Bedeutung und höhere Vollkommenheit. 
Anmerkung J. Wenn Maria Weib genannt wird, ſo 
iſt's nur Bezeichnung ihres Geſchlechts oder Alters (Orig. in 
Levit. Hom. VIU. n. 2.), und wenn fie als Joſephs Weib be- 
zeichnet wird, fo iſt's, weil nach biblifhen Sprachgebrauch die 
Berlobten fo heißen?), und wenn fie dem Gefese der Reinigung 
(Lev. VII, 2.) ſich unterwarf { Luc. II, 2.), fo. war e8 nicht, 
weil das natürliche Geſetz der Geburt auch für fie gegolten, 
und wenn Jeſus der Erxftgeborne heißt, ſo iſt's nur, weil 
Maria vor ibm nicht geboren hatte), fo iſt auch Matth. 
I, 25. nur angezeigt, was vor Chrifti Geburt nicht gefchehen, 
und nicht gefagt, daß es nachher gefchehen fey*). Unter den 
Brüdern Chrifti, wie biefelben in den Evangelien mehrmals 
erwähnt find, müffen deffen Verwandte verftanden werben ). 
Anmerfung I. Der Glaube an die Geburt großer 
Männer und Erretter von SJungfrauen findet ſich bey allen 
Bölfern‘), und als Borfpiel diefer Geburt Chrifti aus der 
Zungfrau können die Geburten eines Saal, Simfon, Johannes 
ꝛc. gelten, welche nad der Schrift Kinder der. göttlichen Ver— 
heißung und nicht der natürlichen Kraft gewefen. 





1) Didym. oüre yap eyaunın Tımı H Tiniwrepe TayTov xal EÜwEso- 
turn Mapin* oür Nov uienp EryEvero TOTE' Eueivev de zul METK XUn- 
gopiay det zul dLd TayTog Kuwmos mapsevog. Trin. II, 4. 

2) Hilar. in Matth. c. I. n. 3. Phot. Amphilochia n. 17. (Mai. IX.) 

3) Didym. trin. II, 4. 

4) Hier. in h. 1. Phot. in Luc. II. 

5) Hilar. in Maith. c. I. n. 4. Theod. dde\yög Toü xupiov Exa)eirn 
(Jakobus) oüx 29 de vos... ... zoo Klwrz uk fv vide, od d& 
zupiou dyebrog. IN Gal. I, 19. 

6) Justin. Tryph. n. LXVII. Orig. Cels. I, 37. Hier. Jovin. I, 26. 
Huet. qu. alnet. II. 45. Dem. Ev. Prop. IX: €. IX. $: #. 
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' Bereinigung der Gottheit mit der Menſchheit. 

Die Bereinigung der Gottheit mit der Menfchheit iſt Feine 
bildlich nur fo ausgedrüdte, fondern eine wirkliche, feine blos 
moralifhe, fondern eine phyſiſche ), näher eine hypoſtatiſche, 
das ift: Einigung der zwey Naturen durch Aufnahme der menfch- 
lichen von ber göttlichen durch und in die perfönliche Einheit der 
letztern, inwiefern diefelbe nämlich als Sohn perfonirt ift. 

Diefe Bereinigung enthält als wahre 1) den Beftand ver 
beyden Naturen in ihrem wefentlichen Unterſchiede. 2) Die 
Aufnahme der einen in die perfünlihe Einheit der andern, der 
menſchlichen nämlich in die perfönliche Einheit der göttlichen, 


A. Zweyheit der Naturen. 

I. Die göttliche Natur Chriſti ift als eine wirklich beftehende 
oben, wo von der Gottheit des Sohnes die Nede war, erfannt 
worden, eben fo ift vorbin die Wirklichkeit der menfchlichen Natur 
aus Schrift und Tradition dargethan worden. 

II. Die Kirche bat den Unterſchied der beyden Naturen 
immer feftgehalten, jede Vorftellung von einer Transfubftantia- 
tion oder Gonfufion der beyden Naturen verbannt, Man höre 
Irenäus?), Hippolytus?), Clemens yon Merandrien*), Dri- 





1) Leont. yuowny uev olv Yanzv nueig Tv Evasıy Eni Xpıorod 
O5 yicsmv hvmnivav zur’ würöv. adv. Nestorian I. 50. (Mai. X.) 
oU2 EE Omowaeng xaı auyyevelag YYoızüs Seo aapxt Yucınlc HYwrat, ’ 
oUde avundoysı avkyen, Ex Bouihosns de ayasüg aab eVepyerinüg, xar' 
südoxiev mpooimßönevos auriv. Ibid. I. 6. cf. 1.19. 

. 2) Quoniam homo et quoniam deus, ut quomodo homb compassus 
est nobis, tanquam deus misereatur nostri. V, 17. n. 3. 

3) Kara yimı Umapyay Ieos, Umepareipw Öuvansı Yevöpevos dvIpo- 
zog. de incarn. et theolog. adv. Beron. et Helic. n. IV. oc Seö- 
6 aürös, zu dog AvSpwmos 6 aüröc. ibid. m. VIIE. 

4) Iltoreuoov avspwne avsponrn zu Sen" — AUSpanE Ta 
TaJOyTL XaL mposzuvounsun Iem Zimyrı" miateumars ni Joule Ti verp@ " 
TavTeg AySpwror MiaTeigare now To res auspanwv Iew. coh. X. 


Klee’ Dogmatit, II. Zweite Aufl. 28 
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genes?), Ahanafius?), Hilarius von Poitiers’), Marius 
Victorinus ), Ephrem den -Syrer’), Gregor von Nyfa‘), 
Divymus von Alerandrien”) , Chryſoſtomus?), Cyrillus) yon 


1) Aliud est in Christo »deitatis ejus natura . . . aliud humana na- 
tura. Prince. [,2 n 1. 





2) Eis yap eorıy 6 Xpuorös ex dün Tay Evavriay, Terdıoc deog, zal 
reheıng duspwarog,. In Ps. xXI,21, — V. 203.) Cfr, adv. Apollin. 
1, 16. 

3) Haec itaque humanae beatitudinis fides vera est deum et homi- 
nem praedicare, verbum et carnem confiteri. neque deum nescire, quod 
homo sit, neque carnem ignorare, quod verbum sit. Trin. XI 

4) Christus enim deus et homo. In Gal. I, 1. (Mai. T. TU.) 

9) In Christ. Hymn. X. Cfr. Assem. B. O. I. p. 80. ö 

6) Arapever de KFÜYXUTOG Toy TE Tic TUGROS 201 TOY TG Jeoenros 
dımnarav n Icwpta x 7. %. c. Eun. or. IV. | 

T) Aa robg Ev upupria auoparous dvSpmmog, urpentos’ Kavyybros ' 
Wupapthrag" dopuarag" 65 oldev zur nBouinn Ex Tüs mupIevou ar 
KaTu Hy aupxu MUTHg zu TAyTWy buy Eyäusto, melvas 6 DV zul katıy 
zur Eoraı eig zur 6 aüröc. Trin. II, 7. 0.8. Oix dmosenevos 6 XV, 
Eyevero Aavyylrwg zul 6 00x nv, Abd. III, 43. yeyovev aauyyurws ömep 
eguey. III, 20. 


8) OddE yap av aupxa dımıpei tus Ieornrog, Ude Thy Sebrnra Tüs 
GRn2ög, 0UXL Tag oVaiag auyyeuy in YEvoıza " EI“ TAV Evmaıv deizvuc. 
in Ps.. XLIV. n. 4 un da ovyxionev unde dıiiermuev" Eis Jeög, &% 
Xoro 6 vlög TOD Jeol. To "JE ic Euv einw, Evadıy keyw, ou auy- 
Aug, TÜS. Ploewg TuuTng Eig ExXElunv nerunsanünkg, ahE NYWUEUNG 
In Phil. Hom. Il. n. 3. 

9) Kar ovderw yauev avayuaıv SsrEp Tıya auufnvar mept Tag Yüasıs, 
GG BETaoTHVaL peu, TOO )oryov Yümıv Eis my AuSpmmov TUXOVY. EN ode 
Tay IPW@TLynd eig any Ieod, vooundvng de uählov zul Umapyooans EXO- 
Tepag Ev To ng Lölag wucswng öpw TETPAXIRL YauEv TAY RS Evorh- 
auvrog TOO AoyOd GWuuTLXÄg To &x TupSevov van. in Epl. Heb. fragm. 
in antt. PP. doctrin. de inc. verb. c. Ill. (in Mai. coll. T. VII. p. 8.) 
1 "Yap xal Acyorto, nvaasaı 2ug Uröoranıy 6 LOUnyEvAg , EIN 09 zur 
dvayuatv wa Tas να av nloewv TErpäysur gauzv* wevolang ÖE 
HANDY EXaTepas rooo ÖmEp Earıy Hvooaı. aupxi Yooün.zv Tov Adyov. 
Id. ibid. c. V. amsenzepov D’ av Tıs &x Tüs mods Eßpmious Erıaroings 


vhv Ielav yücıy, zul Tau auspmreian unridon Tais- Evepyeinız Eu dunpnue- 
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Alerandrien , Theodoret‘) und fo weiter?), beſonders gut hat 
die kirchliche Lehre Sophronius von Jeruſalem )) ausgedrückt. 
III. Dieſer Fortbeſtand der beyden Naturen erhellt für die 
Bernunft daraus, daß 1) eine Verwandlung der göttlichen Natur 
in die menſchliche, oder der menfhlichen in bie göttliche") , oder 
beyder in eine dritte wegen Gottes Unendlichfeit und der Endlich— 
feit der Creatur an fi) ungebenfbar ift, wie ſolches weiter auch 
nicht Bereinigung, fondern ein Untergang der einen in ber 
andern, ober der beyden in einer dritten, daß 2) in der ent- 
gegengeſetzten Annahme die Erlöfung unmöglich gewefen wäre, 
denn war die Menfchheit von der Gottheit verſchlungen, da war 
fein Leiden möglich, und hatte Die Gottheit dieſes zu feyn aufge- 
hört, To fonnten wir durch das Leiden nicht mit Gott verfühnt 
werben, und 3) wie verträgt fich der Irrthum, den wir be- 
fampfen, mit der ganzen Geſchichte Jeſu Ehrifti? Chriftus ift 
geftorben, und nad) dem Tode wiederbelebt und verflärt worden. 
Das Alles ift aber in der Gottheit nicht denkbar’), fondern nur 
in der Menfchheit, alfo ift er wahrhaftig Menſch geweſen. 





"vae’ Ta TpnoWorw DE muunpneveg za mov Eva ümndeivbaue viöv. de in- 
ecarn. capit. XXI. (Mai. VII.) on uiv at pünsız, Ev de monowroV Toü 
Xotorod. ibd. ce. XXXII. 

1). Meta Toy Evmaıy mepevnzey Ding nu, BuhpwTos, dmaIhe, Eua)NOlWTOg, 
Arzepisyouyos. Eran. dial. IM. N 

2) Stellen fhon gefammelt bey Theod. Eran. dial. II., dann bey 
Leont. ( Hieros.) in Mansi VII. 823. sq. 

3) Autos 6 Xpıorög 6 deomörng navy onoü zul IE0g zu zUpLog,.6 
Tas Ylaıy dımlous za movadızas ThV Dröntanıy, © Ex ioc TE zul avspe- 
Tivag FUpReinevog YldEwg, zul ey oÜcie TE Sein zo GSpwrivn Yavepig 
Yvapıkauevsg, zul OVdanmg Eig wuTas dıuınobusvog, OU0E Touhv TAy olavouv 
mRODdEyYSpEVnG, die Tay ÄTOERTOY. AOL apepıotov Evan" 0U08 Jap Ta g& 
Hy EaTı auvezyuoev, Ei zul arakorg zauru 205 Undoranıy Kuamev, oÜrE 
u Ev 0le Eorıy arıakay dIeotnTev, AAy EL Eu Aroic Te)eimg Yuwmpiderue 
Ieög zul äusporng. laudd. apost. Petri et Pauli a 41. (Mai X.) 

4) Theod. Eran. dial. I. ©. Suarez. in Thom. P. III. qu. II. art. 
1. disp. VI. sect. TI. - 

5) Leont (Hieros.) adv. Monophys. ce. IX. 

2 * 
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Anmerfung Die Bäter bedienen ſich zur analogifchen 
Erflärung des Fortbeſtandes ber beyden Naturen in der Ver⸗ 
Eiſen als ſolches nicht aufgehoben ſi ſi nd 5 En jo vergleichen. fie 
die mit Licht erfüllte Luft”), die mit Blut getränfte Wolle’), bie 
mit dem Leibe verbundene Seele Dr 


Be Einheit der Person 

Die Vereinigung der beyden Naturen ift nicht als Mifchung °) 
zweyer fich gegenfeitig vervollfommnenden Prineipien und Ver— 
wandlung beyder zu einem Höhern, nicht als Zufammenfeßung 
mehrerer Glieder oder Theile zu einem Ganzen zu denken ), nicht 
mie ein Verhältniß son Materie und Form zu faffen, als wenn 
beyde ſich alſo gegenſeitig bedingten und beſtimmten, da das Unend— 
liche und Endliche nicht eines des andern Materie oder Form ſeyn 
kann, beyde in keinem Verhältniße der Inhärenz, ſondern nur 
in einem der Dependenz, des Endlichen nämlich vom Unendlichen, 
der menſchlichen Natur vom Logos, gedacht werden können. Es 
iſt aber dieſe Vereinigung weiter kein blos vorübergehendes Ver— 
hältniß der Einwirkung Gottes auf die menſchliche Natur, wie 
in den Propheten, Apoſteln, keine bloße Gegenwart und Hülfe 
durch die heiligmachende und wirkliche Gnade, keine bloß myſtiſche 
Gemeinſchaft wie in den Srommen”), feine bloße moraliſche Ver— 





1) ©. Theod. Eranist. dial. II. (Pseudo) Theodot. Anceyr. ap. 
Anast. antigqg. PP: doctr, de incarn. verbi. c. XX. Anast. (Antioch.) 
Serm. de energiis fragm. Ibid. c. XXI. Leont. (Hieros.) adv. Nestor. 
1.20, 29 7 | 

2) Theod. Eranist, dial. II. Ang Epl. CXXXVII. ad Volusian.n.119- 

3) Leont. (Hieros.) adv. Nestor. I, 22. : | 

4) Aug. Epl. CXXXVI. ad Volusian. n. 11. 

5) »päcıs nur Bil, ©. Leont. ady. Nestor. I, 52. (Mai. IX.) 

6) Leont. hpeig aivSerov pev Xor . oDalay Tay DMUTOD Mpög TAY 
HuETEpav odaiav puyku. =ov 20V, zul wg BEpog Tod auygerou 6lou Xpıo- 
roũ Öınorehhonen oygerov de OUGIRV , umo TGs MÜTOU TE zul HUETEDRG, 
PU YOpEY moTe, um Yevorro. adv. Nestor. BE, ! 

7) Aug. Singularis est ergo illa.susceptio, nec cum hominibus ali- 
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einigung wie die zweyer Freunde, feine bloß ſakramentliche Ver— 
bindung wie bey dem Empfang der Euchariftie, fondern eine reale, 
bleibende, unzertrennlide, phyſiſche, hypoſtatiſche 
Bereinigung der beyden Naturen (unio physica) durch Aufnahme 
der menfchlichen in die perfönliche Einheit und Herrichaft der 
göttlichen (unio hypostatica), fp daß die göttliche in ihr und 
durch fie als ihr Organ wirft, alle Thaten und Zuftände ber 
menfchlichen Natur von der göttlichen oder zu ihr ausgehen, von 
ihr verflärt und beherrfcht, mit ihrem Siegel und Charakter 
bezeichnet werden. Dieſe bypoftatifche Einigung laͤßt ſich aber 
nicht in Abrede ſtellen. 

J. Sie erhellt 1) aus allen Stellen der. Schrift, welche 
von einer Einfleifhung Gottes’), 2) von Chriftus als Einem ?) 
teden, 3) bald Gott in ihm menfchlihe, bald dem Menfchen in 
ihm göttlihe Attribute und Functionen zulegen?), wie denn 
Chriftus fi felbft bald göttliche bald menſchliche Prädikate 
beilegt. 

II. Sie erhellt ferner aus allen parallelen Aeußerungen der 
Väter, wo ſie von Gottes Menſchwerdung und Leiden, von 
Chriſtus als Einem*), von ihm als Menſchen und Gott, von 





quibus sanctis quantalibet sapientia et sanctitate praestantibus. Epl. 
CLXXXVI. ad Dardan. n. 40. 

1) Joh. I, 14. Et verbum caro factum est. Rom. I, 3. De filio 
suo, qui factus est ei ex semine David secundum carnem. IX, 5. Ex 
quibus est Christus secundum carnem, qui est super omnia Deus bene- 
dietus in saecula. Phil. II, 7. I Cor. IL, 8 etc. 

2) I Cor.. VIII, 6. Unus Christus. Eph. IV, 5. Unus dominus, una 
fides. - 
3) Act. XX, 28. ‚Attendite vobis et universo gregi, in quo vos 
spiritus sanctus posuit episcopos regere ecclesiam Dei, quam acquisivit 
sanguine suo. 

4) Orig. öyeı avrov xuGedönevov Et Ipövou ‚dbGng aürod, xal obx 
Erepov MUToy Tov viöv Toü AVIparov TOU XUTa Tov Inooüy avIpmrrou 
voounevov, Ev Yap oürwg Ta Aoym yYiverar, mAvrog närdov Tüv dia To 
“oNdosaı TE xupio Yevonzvav Ev mVeüue mpög aüröy. in Matth. Hom. 
XV. n. 24. Hil. Non enim alius filius dei, quam qui filius hominis. 
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Bereinigung ber beyden Naturen reden, und dieſelbe als 
Miſchung verbildlichen ), Die menfchliden Attribute und Tune: 
tionen in Chrifto dem Logos, die göttlichen dem Menfchen zu: 
legen?) , näher aus: all ihren die Bseinpei ve aug: 
fprechenden Befenntnißen ?). 





in. Ps. LIII. n. 8. Aug. Nee separari fas est filium hominis a filio 
Dei, quia ipse filius Dei factus est filius hominis, non mutando, quod 
erat, sed assumendo, quod non erat. Epl. CCXXXVIII. n. 21. Theod. 
Eym dE. Exkrepoy dıayuyein. aroudalon zEnpvöv , „zul zov Tüc Juossßoös 
Guyybosws nur Toy Tg Öuaseßoüs dınıpeasog. Enol Yap ioos avomıov, zer 
dıyh Toy Eva pepiZeıv vuioy zu To Gpveiode muy duada ray vlczmv. 
Eran. dial. II. 

1) &p mehrere ältere Bäter nach dem Zeugniß ‘Cyr. adv. Nest. 1,8. 
Sp bezeichnete fie auch Ephräm, nur die höchſte Vereinigung auszu- 
drüsfen, nach der. Erklärung der fyrifchen Theologen. ©. Assem. B. O. 
T. I. p. 80. - 

2) Athan. ei de Too Aöysu mn oupE, ö Jap Iyog GupE Eyevero, 
avayen UL Ta TUS Daprög nasn )eysasur anrod, 0% zur n oupE zarı. 
c. Arian. or. IH. n. 32. 7« EV idım Tadcne ( upx0g ) WuToU AEyerar, 
ETELOh Ev much nv ola Earı TO rewav, dubäv, Tö TüsyEn, zo xomiäv 20 
Ta opoım Day Eari n aupE deartizn, Ta de auroü Tod Nöyou idım Epya, 0I@ 
EoTi TO Eryeipeiv Yerpoüg, zul TUWAoUg MoLeiv Avaßieneiv, zul TAY RinOpo- 
vucay Idasuı udroy, dıa Tod Idiou amuntog aurög, emei ur 6 Ev Abos 
Tas Tas Gupxöc Ehaorodev dogeveine 3 idiac, auroo Yan au m oupE. 
ibid. n. 31. Ohne das wäre die Erlöfung nicht möglich gemefen. ibid. n. 33. 

3) Tert. Videmus duplicem statum, non confusum sed conjunctum 
in. una persona. c. Prax. XXV1l. Athan. Seo Te)erog,. xai —D———— 
Tersıos, Eis DV zaTa Biay UROTTaGI, zul &% duo zal Ev dvo Taic Yugsaıy. 
in. annunt. Deip. n. 11. Hil. Scit (ecclesiae fides) dispensationem, 
sed neseit divisionem. Non patitur (partitur) Christum Jesum i ut Jesus 
non sit ipse Christus, nee filium hominis discernit a filio dei, ne filius 
dei forte non et fillus hominis intelligatur........ Totum ei deus verbum 
est, totum ei homo Christus est: retinens hoe in sacramento confessionis 
suae unum, nec Christum aliud credere, quam Jesum, nec Jesum aliud 
praedicare quam Christum,. Trin. X, 52. Greg. Nyss. duo yap Todıy- 
para TrepL Eu Tpbcumoy 6 Tüs Ypays Yeyernasar ynaı! rupa. Wu Toy 
oudeios zb mudoe, rapa Ode Tod, Ieod Tav Tumnv.. c. Eun. or. IV. p- 
583, Tom. I. Mor. Gegen ven Eunomianiſchen Borwürf von zwey 
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-IIL Sie erhellt eben fo aus der Betrachtung, daß, wäre 
in Chriſto die Gottheit nicht hypoſtatiſch mit der Menfchheit ver- 
eint, er nicht unfer Mittler und Sühner, die Bedeutung feines 
Lebens und Todes ausgeleert wäre, Wie der Abftand der gött- 
lichen und menſchlichen Natur eine ſolche Vereinigung derfelben 
nicht unmöglih mache, ift oben ſchon betrachtet worden. Daß 
die menfchliche Natur duch Aufnahme von und zu der göttlichen 
Nerfönlichkeit nicht um ihre Wahrheit, fondern zu ihrer Wahr: 
beit gebracht, nicht depotenzirt, ſondern potenzirt werde, ifl 
auch offenbar. Es gehört zur Würde und Natur der Intelligenz: 

überhaupt yperfonirt zu feyn, aber nicht, in ſich perfonirt zu 
feyn, und ift die Werfonation in Gott für fie ein weit höheres, 
zur vollern Wahrheit und Freyheit erhebendes, denn in ihr ‚ie 
perfonirt zu ſeyn. 

Scholion I. Durch die Menfchwerdung entfteht nicht eine 
neue, die beyden Naturen einigermaßen unter fich begreifende 
Perſönlichkeit; denn fo hätte 

1) die Gottheit die untergeordnete Belkin eines Theiles 
gegen die Menfchheit, als andern Theil, und gegen Chriftus 
als das Ganze; | 

2) hätte der Logos ſich in diefem Falle verändert, fo vernich- 
tet, alfo nicht vereinigt, Es ift alfo nur eine neue Erjcheinung 
der. einen. göttlichen Perfönlichkeit, welche jeßt durd) ein befonderes 
von ihr aufgenommenes Drgan in der Zeit wirfend auftritt. 
Schon vom Menfchen wird nur fehr umrichtig gefagt, daß 
Leib und Seele zuſammen deſſen Perfon ausmachen, da die 
Perſönlichkeit allein dem Geifte zufommt,, yon dem Körper nicht 





Chriſtuſen proteftirt er ibid. p. 587 sq. Didym. ovz Nov de — — — — 
TEg Eivar Toy Ex MuTDog viov, zu ANlov Toy JEvousvov Tanz zur GTuupwW- 
Ievru, Ener unmore dındeuyvdasur Eautäs un de Tpsneodaı mepurey 
Sebeng. 0ddE Jap 6 umborolos Oo Evönsev dv einoyn. ete: Trin. IT, 6. 
Non quod alter et alter sit. Sp: $S. n 52. (efr. in F Pet. 11.) Aug: 
In una persona copulans utramque naturam. Epl CXXXVIL n % 
Verbo itaque dei ad unitatem personae enpulatus et quodammedo com- 
mixtus est homo. Trin. IV, 20. n. 30. Cf. eont Serm. Arian. n. 6. 
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getheilt wird, Fein Nefultat aus beyder Bereinigung iſt. Eben 
fo und unendlich mehr ift in Ehrifto Feine andere Perfönlichkeit, 
als eben die göttliche. | 

Auch wird die Menfchheit durch Die Bereinigung mit dem 
Logos nicht zu einem Theile derfelben göttlihen Per— 
fönlichfeit, denn fo würde die göttliche Perfönlichfeit wiederum 
verändert, fomit vernichtet, und nicht vereinigt feyn. Sie wird, 
wie gefagt, nur zu einem intelligenten freyen Organ der einen 
und felbigen göttlichen Perfönlichkeit. 

Scholion II Die menſchliche Natur wurde zugleich er— 
Schaffen oder gebildet und vom Logos angenommen. Das erhellt 
aus der Schrift") und aus der Tradition?), und daraus, daß 
es fich ziemt, daß fie in feinem Augenblicke eine abftracte, ſon— 
dern vom erften Augenblicke an die Menfchheit des Gottmenfchen, 
und daß fie allzeit eine erlöfende und felbft in feinem Augenblicke 
zu erlöfende war, Sie wurde bei ihrer Aufnahme in die Ein- 
heit der göttlichen Perfönlichfeit nicht ihrer eigenen. menſchlichen 
Perfönlichfeit entnommen, indem fie vor ihrer Vereinigung fein 





1) Joh. 1, 14. 

2) Aug. Nec sic assumptus est, ut prius crearetur, post assume- 
retur, sed ut ipsa assumptione crearetur. c. Serm. Arian. n. 6. Cyr. 
ou duvarov Evaaıy Akuon köyeım METa Thy Yeyınaım. hueis de oUx dvsommov 
Jen Evadevra, AIR Se0v TR WIparıva rpoc)auBasöpevov oldumsv TOov 
Xproroy* Icyo de cnun auı buyhv nal vaov TEreiwg Kwpis auupriag Evoü- 
zo TA @yiz rapsevo. Hom. de SS. virgg. deipar. (in Maj. Coll. VI. 
II. p. 114.) Theod. oüxovv ei und& To uxapınlov TOD ypövou Tüs Airbag 
Tas Onprög zul TAg Evmaswmg.ı yayevuraı uicov, n Inpseiou Ybaızs ou rpoö- 
TapYE TÜS Yıbews za Evaaswg. TaUTO sv α Onpulvouoı GUpRWoIg TE 
zur Evocıs. Eran. dial. II. cfr. Paul. (Emis:) homil, de Nativ. domini 
(Mai VII. I. p. 209.) Leont. (Hier.) Seo @nJoss Tpös dvspwrov 
ana yiyovev α ı yuoımn auygeaıs Tod deomörou nuay Inaoo Xpıo- 
Too. oð Mpoünooraong Tüs rpog Tov Aöyov Evaaeng TA Ayiac RuTOu aup- 
2ög, AM dum Te yaız zai avunünoısg Ta brepgvei. Adv. Nestor. I, 14 
efr. 11, 7. In den Symbolen heißt es qui conceptus est, qui incarnatus 
est. | 
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Dafeyn hatte, mit diefem zugleich der Perſonation im Logos 
theilhaftig wurde, 

Scholion IT. Die Gottheit ift in Shrifto zunächft mit der 
Seele und durch fie mit dem Leibe vereint geweſen ), denn nur 
mit einem vernünftigen Geift iſt eine bypoftatifche Union Gottes 
möglich. Darum ift er 'aber doch nicht in einem Zeitmomente 
mit der Seele und in einem andern mit dem Leibe, fondern zus 
gleich mit beyden, aber mit erfterer unmittelbar, mit letzterem 

mittelbar. 


III. 
Folgen aus der Bereinigung der Gottheit mit der 
Menſchheit. 
Auf dieſe Vereinigung der zwey Naturen in der Einen —*— 
ſönlichkeit des Logos gründet ſich 
1) die Ziemlichkeit der fogenannten communicatio idiomatum. 
Mit Recht und nah Wahrheit werden Gott im Gottmenjchen 
menfchliche, und dem Menfchen im Gottmenfchen göttliche Namen, 
Functionen, Prädifate zugelegt. Sp prädieirt Chriftus von fi) 
dem Einen bald ein Göttlihes bald ein Menfchliches?), deß— 
gleichen die Apoftel?) und die VBäter+), und fo ergibt es fi) 





1) Orig. Princ. III, 6. Greg. Naz. or. I. XXXVII. Aug. Epl. 
CXXXVI..n. 11. CXL. n. 12. 

2) Joh. III, 13. Et nemo ascendit in chen‘ nisi qui descendit 
‘de coelo, filius hominis, qui est in coelo. V, 17. Pater meus usque 
modo operatur, et ego operor. 24. Sicut enim pater suscitat mortuos 
sic et filius, quos vult, vivificat. VIII, '58. Antequam Abraham 
fieret, ego sum. X, 15. Sicut novit me pater, et ego agnosco patrem 
etc. VIII, 40. Nunc autem quaeritis me interficere hominem, qui 
veritatem vobis locutus sum. X, 17. Propterea me diligit pater, quia 
ego pono animam meam. 

3) Joh. 111, 16. Sie deus dilexit mundum, ut filium suum unigeni- 
tum daret. Act. III, 15. Auctorem vero vitae interfecistis. XX, 28. 
Attendite vobis et universo gregi, in quo vos Spiritus sanctus posuit 
regere ecclesiam dei, quam acquisivit sanguine suo. Rom. I, 3. De 
filio suo, qui factus est ei ex semine David secundum carnem, VIII, 
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mit Nothwendigkeit aus der Perfoneinheit*), wie umgekehrt bey 
einer bloß moralifgen Einheit dergleichen abſolut unſtatthaft 
wäre?). 

Anmerkung Die Idiomencommunikation darf nur in 
concreto gefhehen, 3. B. Gott ift Menſch, Gott hat unter ung 
gewandelt, ift für ung geftorben ꝛc. ). Aber in abstracto darf 
fie nicht gefchehen: die Gottheit ift Menfchheit. Wenn in der 





32. Qui etiam proprio filio non pepereit. sed pro nobis omnibus tradi- 
dit illum. IX, 5. Ex quibus est Christus secundum carnem, qui est 
Super omnia deus benedietus in saeeula. I Tim. II, 5. Homo Jesus 
Christus. I Cor. VII, 6. Unus dominus Jesus Christus, per quem 
omnia et nos per ipsum. II, 8. Si enim cognovissent, nunguam domi- 
num gloriae crucifixissent. Heb. L, 1 sq. Phil. IL, 7 sq. Gal. IV, 4. 

1) Clem. za rusnpara wöroi ( 0:55) wv Tpo ν vasv, 
1 Cor. n. 2. Tatian. roü rerouSorog Seoö. Graec. XIII. Tert. Prax. 
XXVI. Ach. c. Apoll. I, 7. Epiph. H. LXXVI, 26. Anc  XCV. 
Aug. IIla divinitas hujus humanitatis nomen accepit ... . Ista humani- 
tas illius divinitatis nomen accepit. c. Sermon. Arian. n. 6. Theod. 
00705 YuD AUSpW@mOg . . . zul TOinThg Eati, ya Önpoupyüc, Ubıoros dv 
zur Seöc. in Ps. LXXXVI, 5 Fulg. Quis enim non dico stultus, 
sed prorsus insanus audeat credere vel dicere, cum Dei filius dieitur, 
solam deitatem evidentius signifcari, cum utique idem Dei filius non 
solum secundum divinitatem,, sed etiam secundum carnem non. tantum 
Dei filius, sed etiam Deus propheticis praedicatur eloquiis. cont. Fabian. 
ex 1. IV. fragm. XIV. ex 1. IX. fragm. XXXIHL 

1) Theod. Xpü pEvroL sidevar, DC H Evwmais Au Moll T& Ovopurc. 
Eran. dial. II. % n yap Evoaaıs 20 mn Tu OVöuaTz, OR 0 Fuyyei 
Tuotug TO Toy Övoudrwy zorvoy. Epl. CXXVII ad Job. Archimandr. 

2) Leont. öre de Ta amendoym eig Evepysıay povov ypäraı 6 TEATWY, 
ob wre Guugeoıy Yumızhy MUTd Nymmevog, Türs DÜdE TO Övoua nude Tav 
afiay wuroü neradidng Ta Opyava h Trap — nerahhlerar 6 Epryudo- 
Revos. AAN oil’ ö Buaulsve, in eüyewhg Tıg dyrıyaynüy TOY oizEiav JEpa- 
rovr@y.ci mpooiußorro, zul oiuıgoüv akinıg Tınhası, zuru Yoaıv de nur 
unm n Guyzeinsvog, OÜTE TA Gvoua.oÜTe, Tay adtuv za deororeiuv Tuv Bası- 
Aızhv, HÜTE Tuy eüyevemv muroü Tade auyyaphresv' oVde Jap duvarav 
Sorı oude ei Poürorro. adv. Nestor. 1. 49, («Mai IX.) 

3) Bun Dam. O. F. IL. A. 
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Spiomeneommunifation mit conereter ‚Form nur bie Einheit ber 
Perſon ausgefprochen ift, fo wäre in der Idiomencommunikation 
in abftracter Form der Naturunterfchied geläugnet, wie offen: 
bar ift. 

2) Aus der Vereinigung der beyden Naturen folgt bie. Noth⸗ 
wendigkeit, Chriſtum als ſolchen nicht einen adoptiven, ſondern 
natürlichen Gottesſohn zu benennen‘), Denn Sohn geht nicht 
auf die Natur, fondern auf die Perſon, — eben die Eine 
göttliche iſt). 

3) Sp ergibt ſich auch die Pflicht, den Golumenſchen als 
ſolchen anzubeten, wie es auch in der Schrift?) hinreichend 
ausgeſprochen ift, eben fo in der : Tradition... Man fehe 
Drigenes‘), Athanaſius ), Ambrofiuss), Epiphanius ), Cyrill 





1) Greg. Naz. eos Jap umubrene To Te rbocraßov, ul TO Trpoc- 
InpSey, do würeıs eig ev auvöpzpoücgı, 00x viol Övo. or. XXXI. 
Greg. Nyss. rpogepovar yap (die Apollinariften ) We TIVOV TÜV AUTE 
Tav zuSoltanv Erxinalav OVo Mpesfeuöovray vioug Ev TW Doyuarı, TOov F 
xura ybaıy üvra, Toy de zur Ieoıv Ümtenov Mposysyöuevov. 00x olda rap 
OToU TO ToLmürov üxnxoöres 4 T. 3. ady. Apoll. p. 262. T. Ill. Mor. 
Ildefons. (Tolet.) Ergo non illum, ut caeteros adoptio filios dei, fecit 
um, sed divinitatis natura illum in proprium filium dei exaltavit ,. - 
ut esset totus dei fillus homo et verbum. Contra eos, qui disputant de 
perpetua virginit. Mar. Alcuin. Epl. LXXV. ad FF. Lugdun. 

2) Thom. Summ. P. IM. qu. XXIH. art. IV. 

3) Joh. V, 23. Heb. 1,6. Phil. 1,10. 

4) Caro. siquidem domini honorem .deitatis assumit. In Jes. Hom. 
V. n. 1. in Matth. comm. Ser. n. 38. 2 

9) Ei yao zo nn coupe uch — euuray MEDos Eore TU Arioudrov, 
ER Ieoü YEyove aaun, ul oÜreı To Tolurov conn 203 ‚Erro Ötnupnün- 
TEs. amo TOÜ Abyou TrpogRVvoUnev ,ı ouTE Toy Adıyov TrpOgRUUHTaL. DEROvTEg 
Burpivouev aurov drb cüs vupzöc. adv. Arianosıor. I, 43. ad: Adelph 
Epl..n. 3.- Cf. ibid. 25.6. 7.8. { y 

- 6). De Sp. S. IH..11. n. 76-79. 

N Oo yoöv oüdelg Eimn TO MOVOYEvEL* ayEc To TOUR „Ivan GE mpog- 
zUvNW, ANA Mipngxbver lv Ti OmuaTı Tv Movoyeun dutıaroy oUv Ta 
vo To Ayo, 59 Daßev &)9ov. Ancor. IV. 
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von Alexandrien ), Theodoret?), Ruſticus den römifchen 
Diakon), Anaftafius von Pen 27 Johannes von Da- 
masfus°). 

4) Eben fo erhellt die Nichtigkeit des der h. Jungfrau von 
Alters her‘), wie Cyrill nachgewieſen hat”), beygelegten Namens 





1) 00 —* Seöyopov duspwnov, AA Evavipwrhouvre Ieov TPOT- 
xuveiv dedıdaynzdan c. Nestor. 1. I. cfr. IL, 10. 11. anathem. VIIL 

2) Husis Jap rUL HETE TÜV EVAYSpWrnTıy Eva TDOTRUYOÜHEV vIöy ToÜ 
Jeod Toy zUpıov muy ’Inaoüv Xpıoröv, zul Toüs EMo Tı opovaüyrag Öuo- 
ceßeis övonadonev. Epl. CIV. ad Flav. CP. Epp. nusig Tas 000 wüasıg üno- 
hoyoüvrsg Tov Eva Xpıoröv Tposzuvoünev auL HIO9 GUTE MpOTYEponEy THY 
rpooxöynow. Epl. CLI. Az Toüro Earıy euwdng (a vonon ) zu Guru 
SUpıauaTog ATEIRUTUEUN „ öTı GVIPOTÖTHTR TpOgKUVEl. in Cant. 
IH, 6. in Eph. II, 7. 

3) Non enim coadorantur in sancta trinitate nisi —E 'tantum- 
modo; divinitas vero, sicut operata est per carnem, sic adoratur per 
carnem et adoramus omnes crucem et per ipsam illum, cujus crux 
est, non tamen crucem coadorare dieimus Christo, nec per hoc una 
est crucis et Christi natura. cont. Acephalos. 

4) Epl. ad Serg. Grammaticum. (fragm. ap. Anast. Presbyt. doctr. 
Antt. PP. de incarn. verb. c. XX.) 

5) "Qgnep voßovunı alansuı Tüs mervpwpeung paxaipas od dım muv. 
guöhpou yualv, AIR dıa TOD Evodevrog nUTl MÜpos Yualv, OUTw mpOg- 
uva Ta gapxmdevrı JEh )öyw zul Guumpossuvd TH Gapxı 00 dk An 
Thg ORpxög yvatv, AM& dıa Evasevre aut Ie6y Xöyoy. de duab. volunt. 

6) Athan. c. Arian. or. III. n. 14. Didym. trin. III, 6. Cyr. adv. 
Nest. I, 5. Acac. (Epp. Melit.) Seoröxos oiv 4 ayia rapsevos, Sedc 
Jap 6 EE aurüg TexSeig, oüx eueieulroo elvat zav dpyhv Iaßav, ad 
Exeigev THV aoyh) Tüs Evausporhoewg defauesag.. Hom. in C. Ephes. ha- 
bit. Joh. (Ant.) Toüro Jap Övonu. ( Seorözog ) oUdEls Tay Erxinnınarizay 
drdarahay mupaitnrar. olrs Yan Zpnaauuevor wurd morkol xut Eriompat. 
Epl. ad Nestor. (int. Epl. Theod. CXLIX.) ZTheod. zirıs oüx ömoAoyei 
Toy ayiav mupsevov Jeorözov, 4 Yırdy dvspwmov Gmoxahei Tov xUpLov 
nuav "Ineoüv Xpıoröv, h Tıg OVo viodg mepideı Toy Eva povoyeuh zul 
TAWTÖTOXOV TUong arioeng Eureoor TÜg Eis Ypıaröv Eiridog, zul EITaTo 
ns 6 Anög* yevoıro, yevoıro. Epl. ad Dioseur. Alexand. LXXXIII. 

7) Die Zeugniffe des Ach. Attie. (Epp.), Antioch. (Epp.), Amphil. 
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Seoroxos, 7— ſe e den —— ſeiner Menſchheit nach Bo 
bat. | 
5) Endlich folgt aus diefer Bereinigung bie unendliche Ver⸗ 
Dienftlichfeit aller Handlungen Chrifti ohne Rückſicht auf deren 
objective Endlichfeit und Verſchiedenheit, weil, wenn auch die 
menschliche Natur das principium quo, bie göttliche Perfon doc) 
das prineipium quod berfelben ift, und die Handlungen, bey 
ihrer Endlichfeit in genere entis in dem principium quo, eine 
Unendlichfeit in genere meriti aus dem principium quod anziehen. 

Dagegen aber folgt aus der perfönlihen Einigung mit ber 
Gottheit nicht, 
1. daß in Chrifto Fein menschlicher Wille und Feine menſch— 
liche Thätigfeit gewefen, denn ohne das wäre 1) die Menfchheit 
jelbft. und 2) der Begriff der Bereinigung vernichtet, 3) eine Ge— 
nugthbuung und Erlöfung durch fie unmöglich. Es erhellt aber 
die Wirklichfeit eines menfchlihen Willens in Chrifto deutlich 
aus den Worten Chrifti, wo er feinen Willen dem des Vaters 
unterwirft, was nicht von feinem göttlichen Willen, alfo von 
dem menschlichen, zu verftehen ift’), ferner aus den Aeußerungen 
des Apoftels?), namentlich denen, wo er vom Gehorfam Chrifti ’) 
und feinem Vertrauen *) redet, eben fo aus dem A. T.“). So 
findet ſich auch in der Tradition das Befenntniß eines zweyfachen 
Willens in Chrifto‘) und einer menſchlichen Thätigfeit +). Aug 





(Epp ), Ammon. (Epp. Adrianop.). Chrys. Sever. Vitalis. Theophil. 
ap. Cyr. rect, fid. ad Regg. 

4) Luc. XXI, 42. Non mea voluntas, sed tua fiat. Joh. V, 30. 
Non quaero voluntatem meam, sed voluntatem ejus, qui misit me. Cfr. 
VI, 38. VII, 29. X, 17. 18. 

2) Rom. XV, 3. Heb. V, 5.7. 

3) Heb. V, 8. Phil. 11, 8. 

4) Heb. II, 13. cfr. Act. II, 25 sq. 

5) Jes. LIII, 7. XLII, 4. Ps. XVI, 8 sq. XXIL XLV, 8. 

6) Ath. duo Ielhnara evraöse (Matth. XXVI, 41.) deixvvor® To 
nEv Aydpwmrıvov , Omen Earı Tüg aupxöc" To de Seixöv aüroü, mpoSunov. 


de incarn. c. Ari. n. 21. sSeverian. (Gab.) dus JIelnuar« Eupaiver, To 
1 8 
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der Perfoneinheit folgt nur, er es feine abftracte menſhich 
Willensthätigkeiten und Handlungen gibt‘), und daß die Gott 
heit das vorzüglich handelnde, Das legte Caufativ und Finitiy 
alfer Handlungen Chrifti if. Einige Handlungen find rein gött⸗ 
lich, andere gottmenfchlich?), wie in dem Menſchen einige Hands 
{ungen rein der Seele, andere aber: Leib und Seele angehören’). 

II. Folgt nicht eine abſolute Vollkommenheit und Imper— 
feetibilität der Erfenntniß des Menſchen in Chriſto. Denn 

1) fagt Chriftus felbft, daß er den Tag des Gerichts — 
weiß ). 

2) Der Evangelift ſagt: daß Jeſus an Weisheit und Alter 
zunahm °). 

3) Gegen die Borftellung einer abfoluten Vollkommenheit 
und Erkenntniß des Menſchen in Chriſto find Irenäus ), Athana= 





3* 
piv detov, 76 de auSparıvov. ‚IN Matth. xXxvi. 38. 39. PB — PP. 
antt. doctr. de incarn. €. XVIM. 

+) Ath. iaagrou., (der Gottheit und, Menfchheit) yap ro idınv — 
— ———— 
rigrebspev. €. Ar. or. III. n. 35. (Pseudo) Cyr. 69: Ieavdonv 
Evepysuav 0 EITWY 09 auyyvamv Taic Yusızals Evepyeimıg Eishyayev" aM TAY 
E15 dxpav aurayv rmaptornoev Evaaıy. Trin. cap. XIX. Den Vergleich von 
ſchneidendem, glühendem Eifen ibid. und bey Maxim. disput. cum Pyrrho. 

1). Theod. Mops. oudeniav Eymv ZEYWPLGHEUND zul ÜNDTETUNMEUNV 
Evepysıay TOb Jeoü Aöyov, Eymv de druvra Ey Emuri) dInmpaTTöpevov TOv 
JEoy Aoyoy dık Thv mpöc Eavröv Evacıys de incarn. fragm. I. 

2) "Evspyeızı Seuvdpızai. Dion. (Areop.) Epl. IV. ad Cajum Monach. 
Joh. Dam. O. F. III, 19. (Lequien h. 1.) 

3) Cfr. Anast. Antioch. de eo, quod ad imagin. dei conditus. sit 
homo. (in Mai. IX. p. 621.) 

4) Matth. XXIV, 36. De die autem illa et hora nemo scit, neque 
angeli coelorum , nisi solus pater. 

9) Zue. II, 52. Et Jesus proficiebat sapientia et aetate. 

6) Dominus ipse, filius dei, ipsum judicii diem et horam concessit 
scire solum patrem manifeste dicens: de die autem illa et hora nemo 
seit, neque filius, nisi pater solus. Si igitur scientiam diei illius non 
erubuit referre ad patrem, sed dixit,, quod verum est, neque erubesca- 
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ſius Hilariug?) * Gregor von Nazianz Gregor von 
Nyſſa ), Didymus von Alexandrien ), Epiphanius‘), Theo— 
dorus von Mopſueſtia?), Theodoret ), Cyrillus “), überhaupt 


— * Y7 
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mus. quae sunt in quaestionibus majora secundum nos, reservare Deo. 

e. H. lib. I. c. XXIX. n. 6. Ch n. 8. 

D Ereadn yop Yeyavay ÄUSD@TOg , DIR emuoyvverar da Tuv DUDxa 
„av ajwoouaun eimeiv’ oüx olda, iIva deifn, ürtı eldme Mc Seos, dvoet 

Bupmnöc. e. Ari. or. II. n. 43 werep ÄYSH@rOg JEVOBEVOG HETR A- 

Iomrwv TELvä yoi dba zur maayEı, olTog Mera Hey Toy AvIpWrev üg 

AYSP@TrW@g oide, ibid. n. 46. Cf. ibid. n. 52 53. 

2) De fine autem temporum curam sollicitudinis nostrae ademit, 
diem illum dicens esse nemini cognitum et non solum angelis, sed et 

»  sibi ignoratum. In Matth. comm. cap XXVI.n. 4. 

3) Hänıv sudn)ov, brı yıramzaı mv Ws Jeog, Ayvosiv de Ynalv Av 
Ipwarog. or. XXXVI. 

4) Cont. Apollin. Antirrhet. n. 14. 28 und fogar nimmt er an: 
Tas TOO Yurds Anaprias Thy dyvorav. de deit. fil. et Sp. S. p. 470. III. 
Mor. Ä u 

5) Enarrät. in I Joh. IT, 3.4. doch fagt er anderswo: tuiv, olw 
Snaiv, &yvöo. rin. III, 22. 

6) ’Ereidh yerimdals und ohne, ν, Ei Edeinvuro,' xai 
zu gepöüs 'ola On dprimas EnIcyjero, Yyayraala) a. evoniosn, 'x0t 0UX 
‚alndeg, N pähkoy boxhası d Evauırdg MOTOU Kunde, did Tor ToüTo Umope- 
ver TO OAıyoy Tüs nluxiag, iva mh Uyavion TO aindes TAG Axoloustas. 
Anc. XL. 

7) De incarn. fragm. TI. und beruft fich auf Jes. VII, 16. 

8) Mudeis de avdppoaroy nyeioan TO auverideosur zuTa TAV auSpw- 
meiay womıy Tov deamorhv Xpıoröv, Axolmv Tod Ienmeotou Aolxa Adyoy- 
Tog” "Inaoüg de mpossönte oyia zul yapırı mopa Ich zu AvIpmmors. 
Grducatw de auroü rarıy dEyovros, 6rı deılıdoavra TUD« TO TUIOg Aut 
— — mpogeiIay ümeorüpıkev. Ei dE ayye- 
Ang edenIn porng, Iva deikn Thy ylaıv Tüg Toü dovlou popsäc, Kol)a 
OhrouSev TUR TÜS EvozoVang TEOTLTOg Ea0pidErO » . » Eooyidero pEY 4 
AIpWrng, ruya de anyias iv, ms Seög. in Ps. XV, 7. 

I) 'OpS8: Toryapoüv vooüyrzs, eidevar Yap Yhronsv ToV Vlov,; na 
Ö xai vosizuı zul Earı Jeog‘ Ümovide üxev Eis AvSpamou play, Emaudh 


zu yeyavey duipwrog, Yeudnnusnaen nudeus brav Adyn zur ph. eidevar. 
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von den Alten ſehr Viele nad) dem Geſtändniße des h. Ambro— 
fing), und fo zu ſagen Alle nach dem Zeugniße des Leontius ). 
Auch iſt die Anſicht, daß Chrifti Menfchheit gleich nach der 
Vereinigung mit dem Logos Alles wußte, als Irrthum bes 
Arnold von Billanova 1309 förmlich verurtheilt worden. 

4) Der Menſchheit Chriſti kann keine abſolute Vollendung 
und Imperfectibilität der Erkenntniß von Anfang an zugelegt 
werden, weil dann Chriſtus im Eingange in ſeine Glorie in 
Bezug auf ſie unverherrlicht geblieben wäre, was nicht wohl 
angenommen werden kann; weil ferner dann in Chriſto eine 
wahrhafte Allwiſſenheit angenommen werden müßte, was mit 
der menſchlichen Natur und dem menſchlichen Willen nicht wohl 
zu vereinbaren iſt; und wenn einige ſich damit helfen zu können 
glaubten, daß dieſe Allwiſſenheit immer nur eine aus Gnade 
mitgetheilte wäre, ſo iſt dagegen zu bemerken, daß die Menſch— 
heit dann aus Gnade auch die andern göttlichen Attribute z. DB. 
Allmacht haben könnte, und wenn man diefes mit der Entgegnung ' 
aus dem Felde zu fehlagen glaubt, daß die Allmacht die Gottheit 
ſelbſt, mithin abfolut incommunicabel ift, fo muß erwidert 
werden, daß die Allmiffenheit ebenfo Gottes Wefen felbft, fomit 
unmittheilbar if. Auch das kann nicht gefagt werden, daß bie 
menfchliche Natur, wenn fie nicht abfolut vollfommen und imper- 





ex comm. in Matth. ap. Anast. doct. antt. PP. de incarn. verb. c. XVIII, 
DZ piv yap voritur 203 nuäs dvspwrog olx dv eidein. Ta Ev Ta marpl. 
in Zacch. n. CV. ei de oiovraı xar’ dinJeıav Hyvonzevar Tı Xproröv, x03 6 
voeisur Ieog, 3Ew YEpovran TXonOÜ.. 2... XI 6 YE uhn duspanog, © 
RUTög, oUx Amocsleraı TO xuL ayvoncaı bozeiv da To MpErELV AYSpwrötntt. 
c. Anthrop. c. XIV. Thes. assert. XXII. XXVIII. 

1) Sunt tamen plerique non ita timidiores, ut ego; malo enim alta 
timere, quam sapere: sunt tamen plerique eo freti, quod scriptum est 
(Luc. II, 52.): Et Jesus proficiebat aetate et sapientia et gratia apud 
Deum et homines, qui dicant confidenter, quod secundum divinitatem 
quidem ea, quae futura sunt, ignorare non potuit, sed secundum nos- 
trae conditionis assumptionem ignorare se quasi filium hominis ante 
erucem dixit. De fide V, 18. n. 221. 

2) Leont. ( Byzant.) de sectis. art. X. 
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fectibel ift, dann mit # Unoifenpeit behaftet. iſt; denn u = all- 
wiffend iſt nicht unwiſſend, ſonſt war Adam vor ſeinem Falle 
ſchon und ſind die Engel und Heiligen in ihrer Glorie immer— 
fort in der Unwiſſenheit. Unwiſſenheit iſt Negation des noth— 
wendigen und ziemenden Wiſſens, und ſolche iſt in der Menſch— 
heit Chriſti nicht, in welche die ihr verbundene Gottheit alles zu 
ihrem Berufe gehörige und durch fie alles zum Heile der Menſch— 
beit gehörige überſtrömte. Darum war au die Steigerung der 
Wiſſenſchaft der Menfchheit feine Erlbſung derfelben, und fällt 
‚der Einwand, daß, wenn die Menfchheit etwas nicht gewußt 
hätte, fie eine erlöfungsbebürftige gewefen wäre, was doch nicht 
angenommen werden könne, weg. 

Anmerfung Auf die fonderbare Behauptung des Male: 
branche (de la nature et la grace, c. XVM.), daß die Menfch- 
beit Chriſti alles weiß, aber nicht an alles denkt, haben’ wir 
nichts zu fagen. 

III. Aus diefer Deteiniänt folgt auch nicht, daß feine 
Leibesgeftalt vom erſten Augenblicke feiner. Empfängniß an voll 
fommen ausgebildet gewefen fey, wie denn auch unter den Vätern 
faum einer zu finden ift, welcher eine ſolche Anficht hegte ). 

IV. Es folgt aus diefer Vereinigung keineswegs eine Im— 
paffibilität und Sneorruptibilität des Leibes Chriſti. Es ift aber, 
nicht die Frage, ob die Menfchheit Chrifti an ſich und abftraft 
ſterblich, leidensfähig, verweslich geweſen, denn nur der Geift 
ift an ſich unverweslich, auch nicht, ob fie dem Leiden und Tode 
an und fir fi verfallen war, da fie ja von aller Sünde, von 
welcher nach der Schrift der Tod bedingt ift, frey war, auch 
nicht, ob fie als Menfchheit des Logos nicht fiber alles Leiden 
und Corruptibilität an fih erhaben war, fondern es handelt fich 
nur darum, ob er nicht freywillig, wie einen Leib im Allge: 
meinen, ſo einen dem Leiden und der Corruptibilität unterwor- 
fenen angenommen bat, und diejes läßt ſich nach der Schrift’) 





1) Cfr. Aug. Mutationes aetatum perpeti voluit ab ipsa exorsus in- 
fantia. De peccat. merit. II, 24. n. 48 Cfr. Epl. CXXXVII. ad Volu- 
sian. ec Ill. n. 10. 

2) Heb. II, 1% Quia ergo pueri eommunicavernnt carni et sanguini 

Klee's Doamatit, II, Zweite Aufl. 29 
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nicht läugnen, deßgleichen nicht nach der Tradition ), wo 
überall fein Leiden und Tod als Quell unſerer Rechtfertigung 
dargeſtellt wird. Auch müßte, wer wer eine Impaſſibilität und 
Incorruptibilität der Menſchheit Chriſti als nothwendige Folge 

der Vereinigung betrachten wollte, dieſe Vereinigung ganz mono: 
phyſitiſch faffen, das beißt, fie läugnen. Aber es läßt fih auch 
nicht einmal eine Congruenz folder Impaſſibilität aufführen), 





et ipse similiter participavit eisdem , ut per. mortem destrueret eum, * qui 
habebat mortis imperium, id est diabolum. 418. In eo enim, in quo 
passus est ipse et tentatus, potens est et eis, qui tentantur, auxiliari. 
IV, 18. Non enim habemus pontificem , qui non possit compati infir- 
mitatibus nostris, tentatum autem per omnia pro similitudine absque 
peccato, Cfr. Zuc. XXI, 42. Marc. XIV, 33. Joh. IV, 6. XIX, 
1) Justin. rüs rüs vupxös Erıdvnios ( DBerlangen nah Speife, 
Trank, Kleidung ) Tas uiv avapauing Umdoxsıy zarsdefuro, Tas de un 
avayzuiac 05 rpochxaro., de resurr. fragm. n. III. (Grabe Spieil. U. 
p. 181.) Hilar. Hic ergo assumens carnis nostrae fragilitatem, et ma- 
nens suus atque noster, ita agit, orat, profitetur, exspectat omnia illa, 
quae nostra sunt, ut in his admisceat etiam illa, quae sua sunt; loqua- 
turque interdum ex persona hominis, quia et homo et natus, et passus 
et mortuus est. In Ps. LIV. n. 2. (ef. Coustant. Praefat. in Hilar, 
$. IIL) Didym. rent piv TO awun Sempeirar Ta TaIm yövov Ta wToÜ 
Tod amnaros YSaprıza. Trin. III, 21. Theod. ei ap xal Tüv oupea 
vov Aduvarov Tauev'zar dpantey, AN biv mp Täs avaatdcsug zul 
Savarov zur naSouc Av dexrımn. Epl. CXXX. ad Epp. Timoth. Aug. 
Quod in somnos selvitur, et cibo alitur, et omnes_humanos sentit aflec- 
tus, hominem persuadet hominibus, quem non consumsit utique, sed 
assumsit. Epl! CXXXVII ad Volusian. c. IH. n. 9. Cfr. Orig. Cels. 
II, 25. Athan. de fide Serm. M. n. 5. 7. 13. (Galland. V.) 

2) Greg. Nyss. «N uisypöv To eis yevssıy avSparivay EISIeiv zul 
TOy TÜC DmDRög TaSnuATwmy LROCTHUGL TRY melpay; TAV Tüs EÜEpYEola; 
unepho)nv Heysız. EREIOH Yap Ül)ws Ur mV EEauupesäva TÜy ToaouTwv 
xaxcv TO UvSomrtvov, Uruewey 6 maang- ünoseinsg Panı)edg Ay tdiav 
SoEay Tüc hmeripuc wii arraiubucdeı , zul h BEV xusuporng, Ev TO 
MueTisw Jiveraı pünw: 6 0: Pürog TÜS ZU IRpOTHTOg DU MpOgunTerat, 


wuSthe mm Tb EVAYyYE)LOY, OTı To Pig Ev TH oxnria Elaunev, h 08 axoria 
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Aus der of atifchen Einheit Folgt nicht Die fogenannte 
— — Menſchheit Chriſti, wie ſchon daraus erhellt, 


daß dieſe dann nicht mehr im ſogenannten statu viatoris fon- 


En 
; 





dern statu termini, nicht mehr unter der Bedingung des Ber- 


;: dienſtes für ı ung und ſich geweſen wäre; 2) daß diefe alles Leiden 





ei mmöglich gemacht hätte, Will man aber fagen, des Leidens wegen 


e Gottesanfhauung auf eine furze Zeit ausgefegt worden, 


m war ſie denn keine nothwendige Folge der hypoſtatiſchen Union, 


* womit der eigentliche Grund ihres angenommenen Vorhanden⸗ 
+ Mens zufammenftürzt; 3) daß diefelbe zur Glorie gehört, in 
welche Ehriftus nad feinem Leiden und Sterben erft einging. 


* 


ö Man fage nicht, die Bereinigung der Menfchheit mit der Gottheit 


fey als vollfommene nicht ohne vollfommene Gottesanfhauung, 
diefe nothwendig als beatifica zudenfen; denn fo wäre, wie ſchon 
erinnert, alles Leidensgefühl verſchlungen worden, und zum 
andern ift zu erwiedern, daß die Vereinigung vollfommen war 
in bypoftatiiher Beziehung, inwiefern nämlid die Menſchheit 
yon der göttlichen Perfon in deren Einheit fo aufgenommen war, 
daß von und zu ihr Alles ausging, Alles von ihr beherricht 
und vergöttlicht wurde, daß der Menſch fi einer Anfhauung 
der Gottheit erfreute, wie eine ſolche für den status viatoris des 
Meifias und zu dem Zwede feiner Wirfjamfeit nothwendig und . 
ziemlich war. | 

Anmerfung. Ganz abfurd ift die Meinung, Chriftus habe 
die Gottheit mittels feiner. förperlihen Augen geſchaut ), da fol- 
ches wegen Gottes effentialer Unkörperlichfeit unmöglich ift+). r 





aöro ol xure)aßes. Hom. in Christ. diem Nat. III. 353. Mor. 0 zur& 
TÜTE. FOLIWVÄTUE NUEy Ywpis upapriag zul GunusTaayav Tuly Toy uoTmv 
TO.INPATWY THV TEIVay oU2 Expivay auaptiuv, 0UdE Armauro Tüs Euvroü 
reipas To zur auch maSog. ak Edekaro Tay Öpszrıchy Opuhu Tas puren 
av Eri Th Tpogn YIYOLEYnD. de beatitud. or. IV. T. I. p. 792. Mor. 

1) Aug. Deinde cur solis oculis corporeis Christi hoc donum attri- 
butum esse contendunt, non eliam ceteris sensibus? Sonus ergo erit 
deus, ut possit etiam auribus pereipi ? Et halitus erit, ut sentiri possit 
olfactu? Et liquor aliquis erit, ut possit bibi?_ Et moles erit, .ut pos- 

29 * 


’ 
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Auf Grund der bypoflatifchen Einheit kann auch der 

Menfchheit Chriſti Feine Ubiquität zugefchrieben werden, denn: ⸗ 

1) Sole Ubiquität wird der Menfchheit Chriſti in der | 
Schrift nirgend zugelegt, weber von ihm felbft noch von den 
Apoſteln ). . Im Gegentheil fommen bier nur ſolche Aeußerungen , 
vor, wodurch dieſe Borftellung aufs BaHhe der ——— 
geziehen wird. 

2) Auch enthä ält die Tradition uns nichts, was dieſer 
Anſicht als Stütze dienen könnte ?). 

3) Auch läßt ſich von Seiten der Bern nichts ; zu deren 
Gunften, auf- und vorbringen, denn 1). wenn daraus, daß Gott 
überall ift, folgen würde, daß was in und mit ihm ift auch 





sit tangi? Non inquiunt. Quid ergo? An illud potest .deus,' et hoc 

non potest? Si non posse dixerint, cur derogant omnipotentiae dei TuS 
posse et nolle responderint, cur solis oeulis favent, invident autem cae- 
teris sensibus corporis Christi? An quousque volunt desipiunt ? Quanto 
nos melius, qui non eorum insipientiae terminos figimus, sed ut desipi- 
ant prorsus, nolumus. Epl. XCH. ad Italicam n. 5. 

+) Aug. Epl, eit. n. 3. sqgq: 

1) Joh. XI, 15. Quoniam non eram ibi. VII, 8. Non ascende 
ad diem festum istum, IV, 3.- Reliquit Judaeam .et. abiit iterum in 
Galilaeam. 43. Post duos autem dies exiit inde, et abiit in Galilacam. 
VI, 4. Abiit trans mare Galilaeae. etc. | 

2) Aug Quamvis secundum id, quod filius dei erat, esset in coelo, 
secundum id vero, quod filius hominis erat, adhuc esset in terra non- 
dumque ascendisset in coelum. etc. Epl. ad Dardanum CLXXXVII. n: 
9. Noli itaque dubitare ibi nunc esse hominem Christum Jesum, unde 
venturus est ... Cui (carni). profecto immortalitatem dedit, naturam 
non abstulit. Secundum hanc formam non est putandus ubique diffusus. 
Cavendum est enim, ne ita divinitatem adstruamus hominis, ut veritatem 
cerporis auferamus. Non est autem consequens, ut quod in deo est. 
ita sit ubique, ut deus. Nam et de nobis veracissima seriptura dieit, 
quod in illo vivimus. movemur et sumus, nec tamen sicut ille, ubique 
sumus: sed aliter homo ille in deo, quoniam aliter deus ille in homine. 
proprio quodam et singulari modo. Una enim persona deus et homo 
est, et utrumque est unus Christus Jesus; ubique per id quod deus est, 
in coelo autem per id, quod home. Ibid. n. 10. ef. n. M. 
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überall, fo wären alle Engel und Heiligen, weiter alle Dinge 
alfgegenwärtig, da die Vereinigung als hypoſtatiſche in diefer 
Beziehung, wie offenbar, feine Disparität begründen kann. 2) 
Würde ebenfo auch die Alfgegenwart in allen Zeiten, die Ewig— 
feit der menfchlichen Natur Chrifti zu folgern feyn. 3) Wäre 
Chrifti Geburt, fein Umberwandeln, fein Tod, Begräbniß, 
Auferftehung, Auffahrt nur Schein. 4) Sp wäre auch fein 
Leib als unbegrenzt geftaltlos gewefen. 5) So wäre aud die 
Euchariftie aufgehoben. Alles wäre dann Euchariſtie und Nichts, 
6) Allgegenwart ift Gottes Eigenfhaft und Wefen, und. kann 
darum nicht der Menfchheit eigen werden. 7) Die Ubiquitäts⸗ 
lehre iſt barer und offenbarer Eutychianismus. 

Anmerkung. Aus dem überaus geiſtreichen Argument, 
Chriſtus ſey zur Rechten des Vaters, dieſe Rechte aber überall, 
Chriſtus alſo überall, würde umgekehrt auch folgen, daß alle 
Weſen und die böſen Geiſter zur Rechten Gottes und neben 
Chriſto ſind. 





$.2. Abſicht der Menfhwerdung.. 


Man hat die Menfchwerdung für nothwendig halten wollen 
1) weil fie die höchſte Dffenbarung Gottes nad Außen ift, nad) 
feiner in der Bereinigung der unendlic yon einander abftehenden 
Extreme fih fund gebenden Macht und Liebe; 2) weil durd fie 
das Univerfum feine Vollendung als Werf und Ausfprache Gottes 
erhält; 3) weil die menfchliche Natur einer hypoſtatiſchen Ber: 
einigung mit der Gottheit fähig, und Gott diefe Fähigfeit gewiß 
erfüllt, dem Menfchen alles Gute, deffen er fähig tft, zu Theil 
werben läßt; 4) weil diefelbe ewig vorbefiimmt und darum allein 
das Univerſum erfchaffen worden, wie in Adam, dem nocd nicht 
Gefallenen, vorangezeigt ifl, Allein: - | 

I. Weiß die Schrift nur, daß Gott Menfch werben wollte, 
um die Sünde der Creatur'), namentlich um die Urfünde +), 





1) Zue XIX, 10. Venit enim filius hominis quaerere et salvum 
"favere, quod perierat. (Ch XV. %) Joh. III, Adısaqg. Gal. IV, 4. 
Misit deus fililum suum factum ex muliere, factum sub lege, 5. ut eos, 
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welche ihrer Intenſivität, Crtenfisität und Protenfivität nach Die 
Sünde zar’ 2Eoxtv ift, zu fühnen und zu tilgen. Eben baffelbe 
verfündet die Tradition in den Glaubens-Symbolen?) und durch 
den Mund der Väter, 3. B. eines Irenäus?), eines Tertul- 
tan?), Drigenes*), Hilarius von ah ), Didymus von 
Alerandrien ©) , Auguſtin ). 

II. Gegen die oben vorgebrachten Grunde iſt zu erinnern: 
gegen 1), 2) und 3), daß ſie auf optimiſtiſcher Grundlage 





qui sub lege erant, redimeret, ut adoptionem filiorum —— a0. 
Vsq. C£. Jes. MII. Ps. XXII. Ga 
+) Joh. I, 29. Ecce agnus dei, eece qui tollit — mundi. 
Rom. V, 12. 15-21. VI. VIER I Cor. XV, 21. Quoniam quidem 
per hominem mors, et per hominem resurrectio. mortuorum. 22. Et 
'sieut in Adam omnes moriuntur, ita et in Christo omnes vivificabuntur. 
24—%6. 

1) Symb. Nic. Qui propter nostram salutem descendit de coelis. So 
auch die Acten des C. Eph. Chalced. Tolet. VI. XI. 

2) Ecclesia enim per universum orbem usque ad fines terrae seminata, 
et ab apostolis, et a diseipulis eorum accepit eam fidem, quae est in 
deum patrem omnipotentem ... et in unum Jesum Christum, filium 
dei, incarnatum pro nostra salute. 1, 10. n. 1. 

3) Salus hominum fuit causa (ut hominem gestaret Christus) seilicet ’ 
ad restituendum, quod perierat. Homo perierat, hominem restitui opor- 
tuerat. Carn. Christi c. XIV. 

4) Nam pone verbi gratia, non fuisse peecatum: si non fuisset pec- 
catum non necesse fuerat filium dei agnum fieri, nec opus fuerat, eum in 

ft carne positum jugulari, sed mansisset hoc, in prineipio erat deus verbum. 
Verum quoniam introiit peccatum in hunc mundum, peccati autem neces- 
sitas propitiationem requirit et propitiatio non fit, nisi per. hostiam, 
necessarium fuit, provideri hostiam pro peccato. In Num. Hom. XXIV. 
n. 1. | 

9) Ergo, quia nonnisi ex assumptione carnis nostrae hi morbi essent 
nostri corporis auferendi . . . ideirco ita ait: quis dabit ex Sion salutare 
Israel. In Ps. XIH. n. 4. 


6) "Eyevsto . » . dia omrnpiay avsparwv vis avSpwrou. Trin. II. 


7) Si homo non perisset, filius hominis non venisset. Serm. CLXXIV. 
n. 2. ef. n. 8. Serm. CLXXV.n. 1. 
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ftehen, den 20908 zu einem Mittel im Verhältniße zur Welt als 
Endzweck machen). und Gottes Freyheit in feinen Werfen nad) 
Außen entgegen und in deren Vertheidigung oben widerlegt find; 
gegen 3) ift noch fpeziell zu bemerfen, daß der Menfch mit Gott 
vereinbar iſt, aber nicht natürliher=, fondern übernatürlicher » 
weife; ferner ift zu fragen, warum denn der Sohn die Engel 
nicht angenommen, da fie, wie der Menfch, mit ihm vereinbar 
find; und warum er nicht jeden Einzelnen annimmt, da jeder 
Einzelne mit ihm vereinbar tft, daß alfo erhellt, wie aus 
der Möglichkeit der Vereinigung nicht auf deren Nothwendigfeit 
zu fchließen if. Gegen A) ift zu fagen, daß dieſe Vorbe— 
ftimmung, wenn gleich eine ewige, dennoch Feine abfolute, ° 
fondern eine hypothetifche ift, indem fie wegen des vorgefehenen 
Falls in gnädigfter und freyefter Weife Statt gefunden hat, 

Wenn aber feine Gründe der Nothwendigfeit, fo 
find dennoch Gründe der Congruenz auf alle Weile anzus 
erfennen, 

Der Sohn ward Menfh, damit das durch den Menfchen 
gefallene Gefchlecht durch den Menfchen wieder erhoben würde”), 





1) Greg. Nyss. oüde Exeivos ( Theognoftug, der meinte, der Logos 
ſey gemacht worden, um als Nrbild zur Weltfhaffung zu dienen ) 
auvıdany Ev To Abym To dromov, örı To pn Eavroü yapıy, MR dÜ AN 
au druuarepöv Eorı nüytwg Too di 0 YIvsral 2... 00TW Tolvuv xal, el 
din mov nöonov 6 xupıog zul ouyt de Exeivov TE navru, MpOTILHTED« Av 
ein Toü zupiov mAuta, Gy Xüpın Exeivov yiverdaı Adyovar. c. Eun. or. 
IN. T. UI. 560. 

2) Iren. V, 24. n, 4. Propter hoc et dominus semetipsum filium 
hominis confitetur, principalem hominem illum, ex quo ea, quae secun- 
dum mulierem est plasmatio, facta est, in semetipsum recapitulans ; uti 
quemadmodum per hominem vietum descendit in mortem genus nostrum, 
sic. iterum per hominem vietorem ascendamus in vitam. Et quemad- 
modum accepit palmam mors per hominem adversus nos, sie iterum nos 
adversus mortem per hominem accipiamus palmam. Ath. adv. Apol. 1, 
47. incarn. n. 44. Eph. adv. Scrut. Serm. XXIV. Aug. Enchirid. c. 
CVIII. Trinit. XII. n. 47. Cyr. de incarn. domini ce. XV. 
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die Menfchheit ſelbſt ihren Sieger , den Teufel, wieder befi iegte ), 
damit der Teufel die Gottheit nicht fennend, den Menſchen anginge 
und bezwungen würde?), damit die Herrlichfeit des Menfchen er: 
jchiene ?), damit er feiner hoben Würde*) und der Xiefe feines 
Falls’) recht bewußt, der Größe der göttfihen Liebe recht inne‘) 
und zur Liebe Gottes wie des Nächften entflammt würde”). Gott 
verhüffte feine Majeftät in der Menfchheit, um fo den Menfchen 
zu feiner Erfenntniß und Liebe anzuziehen und zu erziehen ). Der 
Logos ward Menſch, Damit der Menfch feine Gottesebenbildlichkeit 
erbficfte?) und von dem Logos feinen Begriff zu erfüllen ge- 





4) Iren. ei yap pn dvSpmrog Eviunoev Toy Ayrina)oy TOD AySpmron, 
our dv Öizulwg Evemhon 6 Ey2pöc. I, 18. n. 7. (cfr. IH, 23.n.1.) 
Bas. Serm. in deipar. (in Combef. Auct. p. 378.) Theod. in Zacch. 
II, 9. Aug. trin. XII, 22. 23. Zacchaeus (421) consult. c. Apollon. | 

Philos. II, 34. Leo. Serm. LXIII. n. 1. 

2) Greg. Naz. Seörnros &midı de)ecoa huãg, vapxös rpoßinpare 
deledlerar, iv’, as To "Adam mpocerlmy, To Te maogrmeon, zul ourag 
0 veoc "Adan. ToVv TA)MLoV AVuWanTaL, zu NUSN TO AuTarpına Tüg GupRog 
capıı Too Savarov Savarasevroc. Or. XXXIX. Greg. Nyss. To üs 
caprös dErsap Tepıyavav Ta rüs Iebrnros Ayziarpw mepieräpy. in Chr. 
Res. or. I. Or. cat. c. XV. Pet. Chrys. Serm. XL. Ferrand. Epl. ad 
Anatol. c. V. Greg. Mor. XXXIIL, 7. n. 14. 9. n. 17. Joh. Dam. 
II1, 18. 27. Hildeb. in Nativ. Domini Serm. I. in fest. assumpt. Serm. 
11, —— 

3) Gelas.. adv. Pelagg; 

4) Aug. ver. Rel. XVI. n. 3. de — Christ. n. 12. 

5) Aug. de Agon. Christ. n. 12. Trin. XII. n. 22. 

6) Aug. de Catech. rudd c. IV. n. 7. 8. Trin. XIU. n. 13. Theod. 
"in Zach II, 9. 

7) Aug. Maxime propterea Christus advenit , ut. cognosceret homo 
quantum eum diligat deus: et ideo cognosceret, ut in ejus dilectionem, 
a quo prior dilectus est, inardesceret, proximumque illo jubente et de- 
monstrante diligeret, qui non proximum, sed longe peregrinantem dili- 
gendo factus est proximus. Catech. rudd c. IV. 

8) Greg. Nyss. or. cat. c. XXII. 

9) Iren. Tune autem hoc verbum ostensum est, quando homo verbum 
Dei factum est, semelipsum ‚homini et hominem sibimetipso assimilans, 


se 
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fehrt") und dazu gefräftigt und darin befeftigt*) würde, Weil er 
in dem Univerfum und der Gefchiehte als feiner makrokosmiſchen 
Erſcheinung nach ſeiner Macht, Güte und Weisheit nicht mehr er— 
kannt wurde, darum erſchien er in einer menſchlichen Individua— 


lität, wie ſich zuſammendrängend in Mitte der Menſchheit, damit 


ſie ihn, den ſichtbaren und nahen, nach ſeiner Wahrheit, Gnade 
und PR erfennen und in fein Weſen — mö — * 





u per eam, quae est ad fillum similitudinem, pretiosus homo fiat patri. 


Ey roic TpoaIey yYpüvars Ehdysro piv nur Einbva JeoÜ Yeyovevar Toy Ay- 
Spwrov, OUx Edeixvuro de, Erı'yap Aöpurag iv 6 Möyos, 0U zur’ eixöym 
6 KvSpmrog Eyeyovei. da Toüro On zul TAY önoiwarn padiog ureßehev 
brote ÖE GanE Eyevero 6, Aöyos TOO Seod. TR Kuporepe Emexüpwoe, xul 
Jap (zei) Thy Eiröyn Edsıkev MInIüc, Murög ToUTo Yeröuevog, ömep Gy h 
einay MiToÜ, xoL Tau önoiwern PBeßuiag xzuriornoe, ouvegopnınaas TOv 
dusporov Ta dopirw Tarp... cont. Haeres. 1. V. c. XVI. n. 2 
Hippolyt. OpPuToy moLzi (-Seös- röv )oyov Onwg dıa To Yavlivar Ida 6 
zoau.ng owSnvaL duynS3. cont. Noet. c. X. 

1) Iren. Y, A. n. 1. Tert. Conversabatur deus, ut homo divine 
agere doceretur. Marc. II, 27. Clem. ös ye ar Tny Eumasn Ybosı 
yevopeumv avorobav eis EEıv Amaelas Eruideuoev. Strom. VII, 2. Greg. 


. Thaum, fid. Chrys. Hom. in illud: Pater, si possibile est. n. 4 Aug. 


Epl. CXXXVII. ad Volusian. c. IH. n. 42. Job (Monach.) ereıdH 
Auyoe 6 vlös, OTE dvspmmos Aöym Aul Eixovi JeoU Tıundeis Tobrwy TE xuk 
ÖlnTerTwrE al raaauveihhTn Tole urüveor Tnics Avonrors xal onen 
uurois’ dıa Toüro 6 Nöyac Toig Eis ahoyiav meooügıv enedäunoev. Comm. 
l. I. ap. Phot. cod. CCXXII. 

2) Iren. V, 16. n’ 2. Aug. doet. Christ. I, 11. 

3) Iren. Neque rursum nos aliter discere poteramus, nisi magi- 
strum videntes, et per auditum nostrum vocem ejus pereipientes, ut 
imitatores operum, factores autem sermonum ejus facti, communionem 
habeamus cum ipso, a perfecto, et qui est ante omnem conditionem 
augmentum aceipientes. V, 1. n. 1. Athan. Incarn. verb. n. 14—19. 
Aug. Suscepit itaque hominem, quem homines videre poterant, ut sa- 
nati per fidem postea viderent, quod tune videre non poterant. Epl. 
CXL. n. 7. Cum ergo ipsa sit patria, viam se quoque nobis fecit ad 
patriam. Et cum sano et puro interiori oculo ubique sit praesens, , 
eorum, qui oculum illum infirmum immundumque habent, oculis etiam 
carneis apparere dignata est, Doct. Christ. I. n. 11. 
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Weil die Menfchen ven Weg zu Gott verloren hatten, darum ift 
er zum fihtbaren und Iebendigen Wege derſelben geworben?) und - 
zum wahren Führer”). Er ward Fleifh, Damit wir von ber 
Schwachheit des Fleiſches und der Herrichaft feiner Krankheiten frey 
würden ?), er erniedrigte fih, Damit wir erhöht würden‘), er 
nahm die Menfchheit an, damit diefe an der Gottheit Theil 
nehmen möchte‘), er fam in die Menfchheit, damit fie in Gott 
fäme®), ihr Verlangen, wie Gott zu werden, erfüllt +), zugleich 





1) Didym. Alex. "Ano)sosavrwv Jap Tay avspanwy Tau ödov hu 
dyouaay mpg Seoy‘ würög hulv Ev TH oizovonie Ödog Eyevero TrpOpaTog 
zo Zöocg. Trin. III, 8. 

2) Aug. Dt ergo generis humani istum sanäret tumorem, ipse me- 
dieus ipse medicina, non solum medicamentum adhibens , sed medica- 

mentum se faciens apparuit inter homines homo, offerens hominem viden- 
tibus, deum servans credentibus. Aspectus enim humanitatis ejus sana- 
vit infirmos, contemplatio divinitatis ejus quaerit firmos. Et nondum 
erant homines, qui deum viderent in homine nec poterant videre nisi ho. 
minem, nec tamen spem suam ponere debent in homine. Quid ergo 
fieret? Homo hominem videre potest, homo hominem sequi non debet. 
Deus sequendus erat, qui videri poterat. Ut ergo exhiberetur homini, 
et qui ab homine videretur, et quem homo sequeretur, deus factus est 
homo. Serm. CCCLXXX. n. 2, 

3) Hil. Quia non nisi ex assumptione carnis nostrae- hi morbi 
essent nostri corporis auferendi etc. In Ps. XIII. n. 4, 

4) Tert. ‘Deus pusillus inventus est, ut homo maximus fieret. Ady. 
Marc. II‘, 27. 

9) Aug. Deus: factus particeps humanitatis nostrae compendium 
praebuit participandae divinitatis suae. Civ. dei IX, 5. Unicus natura 
dei filius propter nos misericordia factus est filius hominis, ut nos na- 
tura filii hominis filii dei per illum gratia fieremus. Civ. dei XXI, 18. 

6) Iren. h rös duSpwrog xXophası eig DeoV, ei un 6 Seüg ExXwphsn 
eis dvSporov; IV, 33. n. 4. Greg. Thaum. npeis yap yapıv duspwrrov 
yeysvardsaı zöv Tod Seoü Möyav mpög awrnpiav nuhv, iva av öpolmaı. 
TgüÜ Eroupuviov Iußöpev zul Ieonongopnev mpög öpaudrnra Too zura plcıv 
nIıvoö viov od Seoü. Fid. in Maj. VII. I. 174. Greg. Naz. or. I. 
Aug. Epl. CXXXVII. n. 42, Pet. Chrys. Serm. XVIIL Cyr. dı“ roüro 
wor Yeyovev Avspwrog, iva zul YEvog @UToU Yenpariewpev a: 7177: 
pbococ dvadedeiypes« wnıvavor, üylou mvelparog eumerkhousda, Thy rpdg 


5 





459 


das anmaßliche Beftreben Adams, Gott zu ſeyn, wiederum aus« 

geglichen würde”). Er fam in den Menfchen, um deffen Eriftenz 
neu zu begründen?), in ihm die Gnade zu befeftigen®), feinem 
Fleifche die Unverweslichkeit einzupflanzen‘), um den Schwachen 





7, 


IE0y DIXELIGTETE vonTnv dr abroü zEnOuIVoyTEg KATGREY ERUTOV EIc TOY TrDOE 
HBäs ade)yörnra. -c. Jul. 1. VI yeyeonraı yap 6 Ex Seo nurpög Nöryos 
ueꝰ numv zura adpxa, Iva zur npelg Thy 8x Tod Jeoü KOTUTOUTHTWUEU 
dia MYslparog ThVv YEyunaıv, OUReTL auprög XpnmaTigovres TERYa, METR- 
ororysıoomevor DE uähdov Eis Ta Vmep Ybaıy, zul ulol Jeod Xpnpatigovreg 
KUTE Xapın. adv. Nest. III, 2. Paulin. Nol. in S. Felicit. carm. XIJ. 
v. 48. Prosp. Epigr. LXIV. 

+) Iren. Propter. hoc enim verbum dei homo, et qui filius dei est, 
filius hominis factus est, commixtus verbo dei, ut adoptionem percipiens 
fiat. filius dei. Non enim poteramus aliter incorruptibilitatem et immor- 
talitatem percipere, nisi adunati fuissemus incorruptibilitati et immorta- 
litati. 111 ‚19. n. 1. Severian. (Gab.) ereIuunous yevdasaı Ieog, zul 
"00x dyavdaınaa dus roiro‘ Im Yap cs ivodeiau moseiv" AN mn aya- 
VERTNOIG, OT TeDE yvauny Tod deonmürTou NIEINTAG uprücat, TO PASROJ RZ 
EreIuphaug yevkaaı Iebg, zul oUr Edvvnsng Yivonzı EYSPWTOg, A@L TO 
adüvurov Ödvvarov roıs. de mund. creat. or. VI. n. 3. 

1) Severian. (Gabal,) de mund. creat. or. VI. n. 8. 

2) Hilar. Carnem enim peccati recepit, ut ässumptione nostrae 
carnis delicta donaret, dum ejus fit particeps assumptione, non crimine; 
delens per mortem sententiam mortis, ut noya in se generis nostri 
creatione constitutionem decreti anterioris aboleret; cruci se figi permit- 
tens, ut maledicto erucis obliterata terrenae damnationis maledicta fige- 


\ 


ret omnia; ad ultimum in homine passus, ut potestates dehonestaret, 
dum deus secundum seripturas moriturus et in his vincentis in se 
fiducia triumpharet, dum immortalis ipse neque morte vincendus pro 
morientium aeternitate moreretur. Trin. I, 13. 

3) Athan. iva wg Tod xupiou Außbvros, zul mg Eis müröy dvaravı- 
pevns Tüs doneng, Peßaia n xupız dızpeivn" dvSpwrog ukv Yyap mövog 
Iaufavov, Obvarov Exsr zur TO Ayaıpesgvar, za TourTo Emi Too Adam 
Edeıyan, Iußov yap amm)eoev" va dE Avayaıperös h Xupıs Yevnraı xai 
Peßaie yulaysn Tols dvspwrors, dıa Toüro aürög idıororiru TAv doc. 
e. Arianos. or. III. n. 38. ’ 

4) Athkan..de incarn. V..D. n. 44. Theod. Eran. dial. III. 


ni 


460 
ein Brod zu feyn 5 um dem Menfchen Behufs feiner Heilung 
“menschlich zu naben?), um durch Gleiches und Entgegengeſetztes 
unſern Fall zu beilen®), er ward Fleiſch, damit er unſern Un 
gehorfam durch feinen Gehorſam ausglihe*), unfere Natur 
Gott zum Brandopfer brächte“), Das gefallene Fleifh in ihm 
ſelbſt herſtellte ), in ihm die Sünde verdammte und fie aus ihm 
‚verbannte?), damit alles Fleifh feinen König und Richter 





1) Aug Ecce cibus sempiternus (verbum), sed manducant angeli, 
manducant supernae virtutes, manducant coelestes spiritus, et mandu- 
cantes saginantur .. .. quis autem homo posset ad illum cibum? .... 
‘ oportebat ergo, ut mensa illa lactefieret et ad parvulos perveniret. Unde 
autem fit cibus lac? unde cibus in lac conyertitur, nisi per carnem tra- 
jieiatur? Nam mater hoc facit; quod manducat mater, hoc manducat 
infans, sed quia minus idoneus est infans, qui pane vescatur, ipsum 


panem mater incarnat et per humilitatem mamillae et lactis succum de 


ipso pane pasecit infantem. In Ps. XXXIH. En, II. n. 6. 

2) Athan. de Incarn. verb. dei n. 44. 

3) Aug. Medicina sapientiae per hominis susceptionem nostris ac- 
commodata vulneribus, de quibusdam contrariis eurans et de quibusdam 
similibus . . . . quia ergo per superbiam homo lapsus est, humilitatem 
adhibuit ad sanandum, serpentis sapientia decepti sumus, dei siultitia 
liberamur .... Nos immortalitate male usi sumus ut moreremur, 
Christus mortalitate bene usus est, ut viveremus. Corrupto animo foe- 
minae ingressus est morbus, integro corpore foeminae processit salus. 
de Christ. I. n. 13. Theod. erpere yap aürd, To Onolo Separedauı zo 
önoLov, zul dia Tod rpoBro Toy Tav TpOßATmv Avara)iouaIht TEAAUNd 
De provid. or. X. 

4) Iren. Dissolvens enim eam, quae ab initio in ligno facta, fuerat, 
hominis inobedientiam per eam, quae in aa fuerat, obedientiam sa- 
nans. V,16.n. 3. ” 

5) Theod. Eran. dial. I. III. demonst. per Syllogism. 1m. Ferrand. 
Oportebat namque eum sicut sacerdotem, quod pro nobis offerret, a 
nobis aceipere .. . . quid prodest Adam Christi vietoria, si non est 
ejus in Christo substantia ? ad Anatol. c. IV. 

6) Ephraem. adv Scrutat. Serm. XXIV. Victorin. Deus carnem 
sumens ad vincendam cearnem. In Gal. I, 11. 

7) Iren Im similitudinem carnis peccati factus est, ut condemna- 
yet peccaium, et jan quasi: eondemnatum- projieeret illud extra carnem ; 


di. 


461 


fähe"), er warb. Menfch, um fo die beiden Naturen in ſich vers 
— ein ur Mittler zu jeyn?). | 


An: 3, Gnädigteit Der Menfihwerd ung. 
Die Einfleifhung ift eine freye gnädige That?) Gottes des‘ 





provocaret autem in similitudinem suam hominem, imitatorem eum as- 
signans deo, et in paternam imponens regulam ad videndum deum, et 
capere patrem donans verbum dei, quod habitavit in hbomine, et filius 
hominis faetus est, ut assuesceret hominem percipere deum, et assues- 
ceret deum habitare in homine secundum plaeitum patris. III. 20. n. 2. 

4) Salutare suum, id est verbum suum, visibile effeeit omni fieri 
earni, incarnatum et ipsum, ut in omnibus manifestus fieret rex eorum. 
Eienim ea, quae judicantur, oportebat videre judicem, 'et scire hunc, 
St quo judicantur ; et ea, quae gloriam consequuntur, oportebat seire 
 eum, qui munus gloriae jis donat. Iren. c. Haeres. 1. II. c. IX. n. 1. 
| 2) Iren. Edsı Jap Toy veaieny Iedy TE zul Dvipwmov dıa rüc idias 
TrDOg ExMTEpoug NizslötnTog eig gihlav al Obvoay Toug AUMOTEDOUS TUYa- 
yayelv, wol GED HEY. mopastävuL ToV DYSpWroV, AuSpomoug dE Yvmpiaat 
öv Ssov. c. Haer. III, 18. n. 7. Hilar. Ut ex utroque deo et ho- 
mine unus subsistat sitque inter hominem et deum medius confessione 
in se utriusque naturae. In Epl. ad Tim. fragm. Aug. Mediator autem 
inter deum et hominem oportebat , ut haberet simile aliquid deo, aliquid - 
simile hominibus, ne in utroque hominibus similis longe esset a deo, 
aut in utroque deo similis longe esset ab hominibus, atque- ita mediator 
non- esset. Confess. X, 42. n. 67. (cfr. in Ps. €. n. 3: in Gal. n. 24.) 
Hilar. trin, VIII, 15. Chrys. in I Tim. Hom. VIT. n. 4. Theod. in I 
Tim. 11, 5. Vig. Taps. c. Eutych. V, 15. Ferrand. Epl. ad Anatol. 
ec. VI. Richard. S. Vietor. de incarn. c. VIII. | 

3) Greg. Nyss. is yap €» yapırog desaıro nenet, To zur dvayany 
ounbatseıy, dv Emixepüss zur wyE)ınoy 45 outs Yap T@ upt Tas SEpnöTa- 
Tog, oUTE Ta Üdarı Täg pohs xapıy Yıyyaaozopsv, eig TAY BIaYEND THE 
YÜGEwg Yıvonzvwv, dd To un divaasar TO TÜp SEpuavrizäg Evepyeiac 
GrorEıPSgVaL, h OTKaLLoV Ei Tp@voüg peivzı TO dp ie 0 2 El 0UV Hlm 
GEWE Avayen TUY dia TAPAOG EUEPYECIRY TAp& TOO viod yayavnasaı Toig 
Gvspamag Atyousıv, Obdepia) TAVrWg Yapıy Yivaozoumy, öru DUx. Eig 
düvanıv EEovauntizhy ah) Eis Yucızıv Avayanv TO YEyavög duamdpousım.. 
e. Eun. or. XI. T. IH. p. 720. Hilar. Non est ergo istud necessitas, 
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Dreyeinen, des Vaters, Sohnes und Geiftes, Als diefe war 
fie abfolut unverdienbar, Chriſti Menfchheit konnte ihre Ver— 
einigung mit der Gottheit nicht verdienen, 1) weil biefe Bers 
einigung alles Verdienſtes der Menfchheit Princip ift (prineipium 
meriti non cadit sub meritum )5 2) weil die Menfchheit vor 
ihrer Annahme in die hypoſtatiſche Einheit Feine Eriftenz hattez 
3) weil diefe Annahme eine Gnade, und die höchfte aller Gnaben 
ift; 4) weil diefer Rapport als unendficher von feinem Enbdlichen 
zu bedingen war. Weil fie Gnade zar’ EEoxhv, und, Prineip 
aller Gnade, Umendlichfeit implizirt, darum konnte fie von dem 
Menfchengefchlechte im Allgemeinen, von allen Gerechten und 
Frommen des alten Teftaments, yon Adam bis zum Täufer, 
weil, wie gefagt, fie Unendlichkeit involvirt, yon allen Engeln 
nicht verdient werden, Die Vorbeftimmung zur bypoftatifchen 
Bereinigung Fonnte ebenfalls von der Menfchheit Chrifti nicht 
verdient werden, denn feine Vorbeftimmung iſt verdienbar, am 
wenigften eine Vorbeftimmung zur Dignität einer folden hoben 
Gnade und Glorie, Auch hatte die Menfchheit Chrifti, wie fchon 
oben erinnert, vor ihrer Aufnahme von der Gottheit Feine 
Exiſtenz. Alle Ereaturen zufammen fonnten diefe Borbeftimmung 
nicht verdienen, weil fie als Prineip alles Berdienftes nicht unter 
daffelbe fallt, als unendlid, über alle Kräfte der Creatur hinaus- 
liegt. So fonnte auch die heil, Jungfrau die heilige Mutterfchaft 
nicht verdienen. Denn wenn man aud) annimmt, daß fie von 
aller Sünde, der allgemeinen und individuellen, frey gewefen, 
fo ift 1) dieſes nur ein Gnadengeſchenk auf Grund des vorbe- 
ſtimmten Fünftigen Erlöfungsverdienftes ertheilt, 2) waren alle 
ihre guten Werke von Gottes Gnade in ihr bedingt, 3) ift diefes 
Berhältniß zum Logos als er auf Feine Weife von ihr 
verbienbar. 





1 J 
sed pietas, nec infirmitas, sed magnae pietätis sacramentum. Trin. 
XI, 9. Jam non est infirmitas sed sacramentum, nee necessitas, sed 
pietas. ibd. 
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$. 4. Berpältniß der Trinität zur Menfhheit Chriſti. 
Die Menfchheit Ehrifti war das Werk der Trinität”), des 
Baters?), des Sohnes felber?) und des Geiſtes). As Werk 
nad) Außen ift die That der Einfleifhung den drey Per— 
ſonen gemeinschaftlich. Darum tft aber Doch der Zuftand der 
Eingefleifhtheit dem Sohne vein eigenthümlid. Diefe 
Eingefleifchtheit ift ein bejonderes Verhältni des Sohnes zur 
Menfhennatur nad) der perfönlichen Befonderheit, nach der rela- 
tiven Entität, wodurd er diefe Verfon ift, und eine befondere 
Weife der Dependenz der menichlihen Natur vom Sohne, 
verfchieden von dem fireng urſachlichen Verhältniß. 





1) Aug. c. Serm. Arian. c. XV. Enchir. c. XXXVII. n. 2. Trin. 
31875. 0: 9.410. n..2. 


2) Heb. X, 5. Corpus autem aptasti mihi. Im Hebräifchen aber; 
I) MID DIN Iren. Qui (pater) operatus est incarnationem ejus, 
et novam ostendit generationem. V,4.n. 3. | 

3) Phil. II, 6. Semetipsum. exinanivit, formam seryi accipiens 
( Bopgüv —BW aan ). Justin. To mvsüun 00V xal may düvanıy ray 
TUR Tos Jeoo oudev a) voncat JEuLs, H Tov )öyoy, Ög zul TpWToTOXog 
To JeD Eorı, Mwons 6 Tpodeon)muevos TpophTng Eunvuoe, zul Taolro 
EISOY ETL TUY MUDIEVOV KULNEMIOXLAORY, OU dıa auvovaias alla dıa Duva- 
PEoS , EYAUL.OYK zareornoe. Apol. I, 33. (cfr. 32.) Iren In fine ver- 
bum patris et spiritus Dei adunitus antiquae substantiae plasmationis 
Adae, viventem et perfectum effecit hominem capientem perfectum pa- 
tris: ut quemadmodum in animali omnes mortui sumus, sic in spiritali 
omnes vivificemur. Non enim effugit aliquando Adam manus Dei, ad 
quas pater loquens, dicit: Faciamus hominem ad imaginem et similitu- 
dinem nostram. Et propter hoc in fine non ex voluntate carnis, 
neque ex voluntate viri, sed ex placito patris manus ejus vivum per- 
fecerunt hominem, uti fiat Adam secundum imaginem et similitu- 
dinem dei. c. Haer. V, 1.n.3. Athan. de fid. Serm. maj. n. 3. 6. 
Incarn. verb. domini n. 8. 9. 12, Didym. Alex. trin. I, 27. 


4) Tert. Postremo delatum (verbum) ex spiritu patris dei et vir- 
tute in virginem Mariam carnem factum in utero ejus, et ex ea natum 
egisse Jesum Christum. de Praescr. c. XII. 


r 
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Die Menfchheit Chrifti war ein Organ der Gottheit, des 
Vaters ), Geiftes?), insbefondere Doc aber Organ des Sohnes 
eben. darum‘, weil dieſer im Verhältniße der bypoftatifchen Ver— 
einigung zu derfelben fand; und menn darum die Thaten ber 
Manſchheit der Gottheit in einem gewiſſen Sinne, als von ihr 
gewirkt, angehören, und darum in der Schrift bisweilen dem 
Bater?) und dem Geifte *) zugefchrieben werden, fo find Diefel- 
ben doch im befondern und eigentlichen Sinne Thaten des Sohnes, 
son ihm in feiner DBefonderheit und Eigenfchaft als Sohn 
gewirkt, Darum zum Dpfer und zur Genugthuung, als welche 
aus dem Kignen (ex proprüs) Statt finden muß, geeignet. 


Zweiter Abſchnitt. 
vuben Ich 
Mie die Aufnahme der Menfchheit in die Einheit der “ 
lichen Perſönlichkeit in der Empfängniß und Geburt ſchon eine 
Erlöſung derſelben war, ſo war das Leben der Menſchheit in 





1) Joh. XIV, 10. Verba, quae ego loquor, a meipso non loquor. 
Pater autem in me manens ipse facit opera. 

2) Matth. XII, 28. Si autem ego in spiritu dei ejicio daemonia, 
igitur pervenit ad vos regnum dei. Act: X, 38. Quomodo unxit eum 
dominus spiritu sancto et virtute, qui pertransiit benefaciendo et sa- 
nando omnes oppressos a diabolo, quoniam deus erat cum illo. Jes. 
XLVII, 16. Et nune dominus deus misit me et spiritus ejus. LXI. 
Spiritus dominus super me, eo quod unxerit dominus me. Cyr, 
Eitig gut Tov Eva zUpıov "Insoüv Xprsrou doluzeasaı TU.OR TO TTYEURR- 
To, Ws Arloraia Övvaneı TH 1die auto Ypmuevov, zul nun würoü- Iu- 
Bovra ee) Evapyelv Ouvansau xark TVEUVÄTDY GRASAPTOY, XL TO Tinpoüv 
EIS AVSPWTOUG TAG SEnanpeias, zul 0uyL dA Nov idLov KuTod TO TVeünk 
onaı, di 00 zur Evapynoe Tas Seoonneiac, avasene Eat. Anathem. IX. 
oUTE uhy Eoknar (ö RVUSEURTLTWÖG oüros ) Neyaıy, Ds Eva xorvdy AySpmr:ov 
EVHPYHOIAL TTUPK TOD. TYEUL.ATOg Toy "Inaoüy TROg Ye TO dUuaasal xuTop- 
SJoüy Tas Senampeiac. Emei. zur’ oudeya duoioeı TpOTOy TWy Aylay dronto- | 
Amy HyDUV TOOYTTÄY X T. 4. „Apologetie. adv. Orientt. ad Anath. IX. 

3) Joh. XIV, 10. Cf. Aug. cont. Serm. Arian.. c. XV. 

4) Matth. XII, 28. Cfr. Aug. cont. Serm. Arian. c. XV. 
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' dieſer Einheit mit der ‚Gottheit, diefe Herrſchaft der Gottheit A 
und diefe Dienftbarfeit der Menſchheit, eine ftetige Erlöfung des 


Menſchengeſchlechts. Diejenigen, welche einen hiſtoriſchen und 
seinen idealen Chriſtus unterſcheiden, in dem hiſtoriſchen Jeſus 


yon Nazareth nur eine Annäherung zu letzterm finden wollen, 
dieſe erfläven fo den idealen und den hiſtoriſchen Chriftus für 
falſch, das Erlöfungsfaetum und das objeetive Chriftenthum für 


eitel und nichts umd fliehen, weil unter dem Begriffe und unter 


ve 


der Gefchichte, unter aller Widerlegung. Diejenigen‘, welche 
das Leben Chrifti für zu beſchränkt und unreich halter mögten 


um feiner Nationalität und der Einfachheit feiner Verhältniße 
willen, welche ihn da als Regenten und Helden und Gott weiß 
als was noch, als alles Wirkliche und Mögliche im Leben fehen 
möchten, wiſſen nicht, daß fie lauter Zufälligfeiten und. Willkührlich— 
feiten als Idee aufitellen, und daß in der ganz einfachen, von 


allen Zufälligkeiten freyen Erſcheinung Chriſti eben die reine 


Menfchheit- hervorleuchtet. Er mußte als der verwirklichte reine 


Begriff des Menſchen nur Wahrheit und Gnade haben und feyn 
für ſich und unfer ganzes Geſchlecht, und daß er diefeg gehabt 


und geiwefen, wer kann dag leugnen? 


8.1. Heiligkeit Zefu 
Daß in Ehrifto das fubjeetive Fundament und Formale der 
Heiligfeit, nämlich der freye Wille gewefen, erhellt 
1) aus feinen eigenen beftimmteften Ausfagen 33 
Ge aus den Zeugnißen der Apoſtel); 


Y 





1) Joh. X, 17. Propterea me diligit pater, quia ego pono animam 
meam, ut iterum sumam eam, 18. Nemo tollit eam a me, sed ego 
pono cam a me ipso, et potestatem habeo ponendi eam, et potestatem 
habeo iterum sumendi eam, hoc mandatum accepi a patre meo. Joh. 
XIV, 31. XV, 10. 13. XVII. 19. Zue. XXI, 42. 

2) Phil. II, 8. Humiliavit semetipsum factus obediens usque ad 
mortem, mortem autem crueis. Rom. V, 19. Per unius obeditionem 
justieonstituuntun multi.  (Heb. X, 7—10.). I Pet. IT, 21. Christus 
passus est pro vobis, 'relinquens exemplum, ut sequamini vestigia ejus. 

Rlee’s Dogmatit, TI. Zweite Kufi, 390° 
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3) aus den Borherfagungen der. Propheten 5 

4) aus den einmüthigen Befenntnißen der Kirhenväter); 

5) daraus, daß er eine wahrhaft menſchliche Seele hatte, 
und daß er anders aud) Feines activen und paſſi iven Gehorſams, 
keines Verdienſtes fähig geweſen wäre, 

Das andere Moment, Die wahre Beſtimmtheit des Willens, 
nämlich aus, durch, zu Gott, Das objective Fundament und 
Formale der Heiligfeit, ift, da feine: Menfchheit die des Gott- 
menfchen ift, gleichfalls über allen Zweifel erhaben. Bon ver 
Gottheit ging Alles aus, in ihr Alles auf, es gab feine ab- 
ftracte Gemüthes- und Geiftes - Zuftändlichfeit und Thätigkeit, 
Alles war des göttlichen Geiftes Gefäß und Organ, von ihm 
erfüllt, beherrfht, Alles von ihm.verurfacht, oder Doch aufge 
nommen, verwendet und in göttlichen Charakter verflärt?). Sm 
diefer ftetigen Ergriffenhett und Durchdrungenheit der menfch- 


lichen Natur von dem göttlichen Wefen und der volffommenften 


Hingabe jener an diefes, war das innere Leben Chrifti die 
allmäpligfte, reinfte, harmonifchite Bewegung und Entwidelung 
feines innern Menfchen unter der beftändigen Einwirfung feiner 
göttlichen Perfon, des heil, Geiftes. und des Vaters, umd fein 
äußeres Leben die fichtbare, reine und volle Aussprache feines 
innern, Nachglanz des Lichtes, Nachhall der Wahrheit, Fort— 


und Ueberfegung feiner innern Harmonie und Sohnesherrlichkeit - 


in die äußere Welt*), von Außen Alle ergreifend und son Allen 
zu ergreifen, dur fein und unfer Aeußeres fein und. unfer 
Inneres zu einander vermittelnd, Das gilt von feinem: Privat- 
‚leben, wenn man e8 fo nennen darf, und feinem öffentlichen , 





mir | 
2) Hier. Liberi arbitrii est, et potestatem habet ponendi animam 
suam et rursum resumendi eam, tamque ad nos veniens, quam ad 


1) Jes. LIU, 7. Oblatus est, quia ipse voluit. N) WII 


| 


coelestia conscendens, eadem majestatis suae utitur ——— —* Ezech. 


XLVI. 

3) (Pseudo) Cyr. de saer. trinit. c. XVIII sqq. 

4) Joh. 1, 14. Et vidimus gloriam am sloriam quasi unigeniti a 
patre, plenum gratiae et, veritatis. 
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als deffen Sntichiation fein Sigen im Tempel unter den Lehrern 
zu betrachten ift, und in welces er in feinem. dreißigften Lebens⸗ 
jahre nad) dem eanonifchen: Alter der Priefter ') feyerlich einge- 
führt wurde, da über ihn der Geift niederſchwebte und auf ihm 
ruhen blieb und das Wort des Vaters erſcholl: Diefes ift mein 
Sohn , der Geliebte, an dem ich mein Wohlgefallen babe. 


$g.2. Unfündigteit Chrifi 
1) Nah der Schrift war Chriftus frey von der Urfünde ?) 
und son jeder actuellen Sünde’), 
2), Eben fo findet fi) in der Tradition diefe Freyheit Ehrifti 
von der Urfünde*) und von jeder aetuellen Sünde anerfannt, 





1) Num. IV, 3. Ch. V, 3. 23. 30. 47. I Paral. XXI, 3. 


2) 1 Cor. XV, 45. . Secundus homo (factus est) in spiritum vivi- 
fieantem. 47. Secundus homo de coelo coelestis.: Rom. VIH, 3. Deus 
filium suum mittens in similitudinem carnis peccai I Pet. 1. 19, 
Agnus immaculatus. | 


3) Joh. VII, 46. Quis ex vobis arguet me de peccato. XIV, 4. 
Venit princeps hujus mundi et in me non habet quidquam. Joh. I, 29. 
Ecce agnus Dei. 1 Joh. Ill, 5. Et seitis quia ille apparuit, ut peccata 
nostra tolleret, et peccatum in eo non est. I Pet. II, 22. Qui peeca- 
tum non fecit, nec inventus est dolus in ore ejus. n Cor. An, = 
Eum, qui non noverat peccatum, pro nobis peccatum fecit, ut nos 
efliceremur justitia Dei in ipso. Heb. VII, 26. Talis enim decebat, ut 
nobis esset pontifex sanctus, innocens, impollutus, segregatus a pecca- 
toribus et excelsior coelis faetus. IV, 15. Non enim habemus pontifi- 
cem, qui.non possit compati infirmitatibus nostris, tentatum autem per 
omnia pro similitudine absque peccato. Jes. LIIL, 9. Ei dabit impios 
pro sepultura, et divitem pro morte sua, eo quod iniquitatem non fece- 
rit, neque dolus fuerit in ore ejus. LII, 43 sq. Bergleiche alle Stellen, 
wo er der Heilige Bose; der Geliebte Gottes, Das Lamm Gottes ꝛc. 
genannt wird. 

4) Tert. carn. Christi XVL Optat. Schism. Don. I, 8. . Aug. de 
peccat. mer. et rem. II, 20. n. 34. 1,29. m 575 36. n. 67. Epl. 
CLXIV. n. 49, cont. Julian. O1. IV. 79. 134. Ferrand. Epl. ad 
Anatolium (diac. Rom.) c. IV. 
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Sp Juſtin ), Irenäus ), Tertullian ꝰ), Hippolytus*), Clemens 
von Werandrien), Origenes ), Dionyſi ius von Alexandrien 
(Epl. ad Paul. Samosat.), Eufebius von Cäfarea’), Ahanafius®), 
Jakobus von Nifibis (Serm. VII. de poenit. n. 1. ), ‚Gregor 
von Nyffa”), Didymus yon Merändrien (Trin. 1, 30. HI, 10.), 
Chryſoſtomus ), Theodoret ), Rufin ), Auguſtin). 

3) Der erſte Adam war Anfangs ohne Sünde, wie viel 
mehr muß es der zweyte ſeyn? Wir werden am Ende ohne 





1. 1) Zu TO... Bovo Goniln zul AVuuupThTw Xpusrö. Dial. cum 
Tryph. CX. (Cf. XVII. XXXV. CIL) 

2) Homo justus, qui peccatum non fecit, nec inventus est dolus in 
ore ejus. IV, 20. n. 2. 

3) In similitudine , inquit, carnis peccati fuisse Christum,, non quod 
similitudinem carnis acceperit, quasi imaginem corporis, non veritatem, 
sed similitudinem peceatrieis carnis vult intelligi. quad ipsa non peccatrix 
caro Christi. Carn. Christi XVI. | 

4) "Auspurng den apaprias. de Charism. n. 1. dySpwros avauap- 
<rroc. de theol. et incarn. adv. Beron. et Helic. n. II. IV. 

I) Eig wu 00V mövos, 0 Mverısuuntos zE dayfs 6 wunLog nuv. 
Str VII, 42. (Cf. Paed. I, 2.) | 

6) Cels. III, 62. IV, 45. Prine. II, 6. In Luc. Hom. XIX. 

T) "Ertog naong Vrapywv minppeleia.. D. E. III, 2. 

8) De incarn. verbi dei n. 17. 18. | 

9) Orat. cat, c. XVI. de perfect. vit. Christ, form. Tom. II. p. 288. Mor. 

10) In Eph. Hom. Il. n. 3. In II Cor. Hom. XI. n. 2. 3. Heb. 
Hom. XIII. n. 3. Rom. Hom. XIII. n. 5. 

11) Icong vörHy ( yUcım) unapTiag Örutnphoas duünrov, zoL TNG Tod 
drußorov Fupavvhdag ElsuScpuy umeynve, zur voü dınßölou Tö.xnurag dic 
rauene xurö)vsev. Eranist. dial. II. aurös niv Yan zu XaTu TO u= 
Spareioy Guupriag @uörtoc. In Heb. I, 8. KouoVv TAÜTE. (Leib und 
Seele) mavrög DrebSen dsguiude zur THU Umep TOU YEsovc Sucigv mpoo- 
hyeyzev. Epl. CXLV. | 

12) Qui dieunt dominum et salvatorem nostrum : . .„. vel animam 
hominis.non habuisse vel mentem absque peccato, anathema sint. Fid. 
Rufin. Anath. (in Garnier Mar. Merc. T. I. p. 214.) 

13) Nullum habuit omnino peceatum, ‘ vel originale vel proprium. 
Epl.-CLX1V. ad Evod. n. 19. 
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Sünde feyn ; & Se es gleich ſeyn. Der — darf nicht 
ſelber erlöſungsbedürftig ſeyn. 
Aber auch ſelbſt über die Mö glihfeit der Sünde > und 
alle Schwanfhaftigfeit, fchwebende Wählerey und Unbeftimmt- 
heit?) war Chriſtus erhaben, denn ſolche Unvollkommenheit der 
Freyheit und Heiligkeit kann im vollendeten Ideal der Gott wohl⸗ 
gefälligen Menſchheit, in der Menſchheit des Allerheiligſten, nicht 
angenommen werden. Theodor von Mopſueſtia, welcher, ob er 
gleich eine hohe Vollkommenheit der menſchlichen Natur aner- 
kannte), nichts deſto weniger einen Kampf gegen Leidenſchaften 
in 'Chrifto annahm), wurde Darum yon ‚dem Concil von Kon: 
ftantinopel°) mit dem Anathem belegt, In diefer Vollkommen— 





1) Cyr. Alex. "Aabveron de muvre)ög vi zul wurov oüR old ünwg 
Toy Xpıoröov brorumhoavres MInBBErNERL duvaoseır dıa TO Ev eida 
Ta x aus Hizovonızes yevodnı, zul Doblov nopohv Außeiv zu duvu- 
vaoroapivar Tore Eri Yhs auSparorg. Anthrop. c. XXIII. (Pseudo) Cyr. 
n To xUplou Yuya  Tuvre)üg mpog To uurov Arlunrog Hy, WUToV 
Eyovau Toy Iebv )öyov Ev Euurg. Trin. ©. XVI. Aug. Aut ideo in 
illo non libera voluntas erat, ac non tanto magis erat, quanto magis 
peccato servire non poterat. Praed. Sanct. XV. n. 30. Amb. Nihil enim 
carnis suae habebat Adversum: non discordia desideriorum gignebat com- 
'pugnantiam voluptatum, sensus corporei vigebant sine lege peccati et 
veritas affectionum sub moderamine deitatis et mentis, nec tentabatur 
illecebris, nec cedebat in vitiis. Epl. ad Hieron. (in Maj. VII. 1. 160.) 
Nerses. lib. fid. ecel. Arm. (1170) in Ners. Opp. T. I. p 175 sga. 

2) Cf. Maxim. Opuse. theol, T: II. p. 14. ed. Combef 

3) Theod. Mops. ürsp Oh Edxıperws auTo Mapa Tobg Aurmodg ogüre- 
pov h z0T&.THV vorvay TEY Aoımav Alıniav. mpOgyEsyoveu, EIRÖTWG XUL- ZUTK 
Ta AuSpmmiva Eyzıy Tı T)EOV OYELIDYTOS, ÖGWTEp. DUOE XUT& TAV -xoLunV 
puoi TOY AvSpmrwu ETitexto Ex. Quvdızaund Audpüg TE zul yuvaınös, AN 
umo Tas Ielzg TOO mYsbuutos Evepysiac dıem)aoro. de Incarn. fragm. 11. 

4) Serm. de Incarm. fragm. XXV. XXIX. in Ma;. V. 

9) Ei rıg ayrınorirar Osndapou Tob auceßoüg roö Moyusoriag, Toö 
simövros ov eivaı TOv Geöv Hyovzı zur Mhov Tov Xprorov Uno Tu- 
Say Yuxüs zur TOD TAs Gupxös EmıSvpıay EVoxhouuiuoy, zu TÖY XEıpb- 
voy XATK Bırpov XWpgonevov zul oUTwgs &2 rporponräg Epyav BeltımSevra 
za ir molıreiog unmnov zadtaravre, we Yılöv Avspwrov Burtısdüvar sic 


\ 


470 


heit war Chriftus auch innerlich ohne alle Verſuchung, denn 
diefe kann nur in dem Anfangsftadium der Freyheit vorkommen, 
wie denn in den vollendeten Geiftern und Menſchen im Himmel 
feine Verſuchung mehr gedenfbar if, Wer in Chriſto eine Ver— 
juhung oder Berfuchlichfeit ftatuirt, der erklärt ihn damit für 
ſelber erlöfungsbedürftig und läugnet feine Erlöferwürde, Gegen 
die Unverfuchlichfeit ift nicht Die Berfuchung in der Wüfte, von 
welcher die Evangeliften berichten"), indem diefe nicht in, fon: 
dern auffer ihm entftand und blieb, fein ——— aan art ‚einen 
Augenblid davon bewegt wurde, | 

Anmerfung I Die Erklärung, ee Logos habe ſi ib * 
einer Menſchheit verbunden, von welcher vorherzuſehen war, daß 
“fie nicht ſündigen würde, iſt offenbar ganz unbefriedigend, und 
die einzig mögliche nur , daß fie eben in Folge ihrer Verbindung 
mit dem Logos über die. Möglichfeit der Sünde erhaben ge- 
wejen?), wie fie von ihm auch son der Berührung der Sünde 
Adams frey gehalten worden tft. 

Anmerfung IE Wenn Shriftus gleich innerlich feine Ber: 
ſuchung beftand, die Bollbringung des Guten innerlich feinen Kampf 
gegen Leidenschaften Foftete, fo fann er uns dennoch als Mufter 
dargeftellt werden, und zwar in Beziehung auf die Voll⸗ 
bringung des Guten, voeldhes nur die vollkommenſte Ver— 
wirflihung aller Tugenden, troß allen äußern Befchwerlic- 
fetten, tro8 allen Anfeindungen der Menfchen und Förperlichen 
Mühfeligfeiten und Leiden. 





Gvoun MUTpög ul VID zu Gylov TIVEDUUTOE, xOL dıa Toü Bartisuaros 
Tav xapıy TOoU aylou mvslpuros Anßeiv ui vioseoiag dEimSäver. zo zur 
LOGTNTaO. Pasıhuzäs EixoVog eig Tpücmray Toü Ieoü Aaryou mpogxuveiagar. zul 
pETu TaV Avaorasıy) ATDEnTov TuS EvVoiug zul Mvanuprurov mavteiög Ye 
veosar, zur malt Einnxorog Too witoü Aosfoüs Osndopov Thy Evasıy Tod 
Jeoü Aöyou rpög Toy Xpiorov Tombrav yeyevgasur, olav. 0 ErooTölog Ent 
avdpös zu Yuvamdc' Eoovrar oi Ov6 Eis vupra » 2. Wagen Eoro. 
c. CP. 11. 553. c. XL. 

1) Maith. IV, 1 sqq. Mare. 1, 12 sq. Luc. IV, 1 sq- 

2) Tert.. Solus ‚homo sine peceato Christus, quia et deus Christus. 
de.anim. ec. XIII. (Pseudo) Cyr. trin. ©. XVI. 
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& 3. Die drey Aemter Eprifi. 


Die höchften Formen des irdifchen Lebens find: 1) Propbe 
—— rieſterthum, 3) Königthum, als 1) wiſſen, 2) 
können, II herrſchen. Dieſes Dreyfache zeigt und erfüllt ſich in 
höchſter Weife in Chriſto. Als Prophet iſt er verkündet bey 
Mofes (Deut. XVIII.), reflectirt in den altteſtamentlichen Pro— 
pheten 1) in deren Erfüllung mit dem heil, Geiſte, 2) ihrer 
‚bürftigen Erſcheinung, 3) in ihrem feden, fregen Auftreten, In 
ihrer Lehre, Ermahnung, Zurecdhtweifung, A) in ihrer Ber: 
kennung, Mißhandlung, 5) ihrer Verehrung und Frucht nad) 
bem Tode. Ausdrücklich vergleicht Chriftus fi mit den Prophe— 
ten Matth. XXI, 29 sq., feine deutlich erklärte Beftimmung 
war Vollendung des Gefetes, Erfüllung der Welt mit Goties 
Erkenntniß, Geftaltung des Lebens in Gott, Bermittelung des 
Himmels mit der Erde, furz Erfüllung des ganzen Begriffs des 
823, umd wie er diefes alles in der Wirklichkeit gethan, zeigen 
die Evangelien. Sie zeigen ung wie er das Bolf*) und Einzelne”), 
wie er namentlich feine Jünger ) belehrt; wie er ermuntert*), 
ermahnt®), rügt‘), Gottes Strafgerichte verkündet”), aber auch 
den Steg des Reiches Gottes über all feine Feinde. Als Pro- 
phet zeigte er fich auch durch feine Selbftverläugnung?), feine 
- Armutb (Matth. VII, 20. 21.), Demuth (Maith. XI, 29.), 
durch feine Heiligkeit und feine Wunder, 

Als Priefter ift er porangezeigt in Melchizedef ( Gen. XIV.) 
und Jeſu Joſedeks Sohn (Zach. III, 8—10. VI, 9—15.), 








1) Matth. V. VI. VII. XIII. Joh. V. VI. VII. VIII ete. 

2) Joh. III. IV. IX, 35. Matth. XIX, 16. 

3) Joh. XIV—XVI. XX. XXI. 

4) Matth. VIII, 26. Luc. XXIV, 25. Mare. XVI, 14. 

5) Matth. XI, 28. 

6) Strafrede gegen Pharifüismug (Matth. V, 20. XV, 13. XXIIL. 
13 sq.), Saduzäismus (Matth. XXIL, 23. 29.), Serufalem (Matth. XII, 
#41 sq. XXIV.), Galiläa (Mateh. XI, 21 sq.). 

7) Maith. XVI, 27 sq. XXIV. Joh. XVI. 

8) Matth. XII, 47. Phil. I, 6. 8. 
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vorberverfündet von David (Ps. — — —— von dem 
Apoſtel ?) und darnad befannt in: ‚der, Kirche J 

Als König iſt Chriſtus vorherverkündet im A. T, wo er 
Zertreter der Schlange, als Segen und Erwartung der Völker, 
als Davids Sohn, Schiloh bezeichnet wird; vielfach iſt von 
dieſem Königthum die Rede in den Pſalmen, worin Seine 


Salbung und Inthroniſation und Welteroberung geſchildert wird. 


So Palm IT.*). 1. Warum toben Die Bölfer und finnen die 
Nationen Nichtiges? 2. Cwarum) ſtehen zuſammen die Könige 
der Erde und die Herrſcher? (warum) rathſchlagen fie zuſam— 


men gegen Jehovah und feinen Gefalbten? (ſprechend): 3. Laßt 


uns zerbrechen ihre Bande und wegwerfen von uns ihre Feffeln. 
4. Der im Himmel Thronende lacht ihrer, Gott ſpottet ihrer. 
5. Dann fpricht er zu ihnen in feinem. Zorne und in feinem 


Grimme erfchredi er fie. 6. Und ich babe gefalbt meinen König, - 


über Sion den Berg meiner Deiligfeit. 7. Ich will fund thun 


den Beihluß: Jehovah hat zu mir gefprochen, mein Sohn bift - 


du, ich habe Dich heute geboren. 8. Fodere von mir und ich 
werde geben die Bölfer dein Erbe und: deinen Beſitz, 


Grenzen der Erde; 9, du wirft fie zerbredens) mit eiferner 





1) Juravit dominus, et non poenitebit eum. Tu es sacerdos in 


aeternum secundum ordinem Meichisedech. Bon Chriſtus deuten den 


Pſalm er felbit Matth. XXVI, 64. Marc. XUI, 62. Luc. XXH, 69. 70., 
die Evangelifien und der Apoſtel Marc. XVI, 9. Act. II, 33. 3%. V, 31. 
Rom. VIII, 34. I Cor. XV, 24—28. Eph. 1, 20—23. Col. III, 12. 
Heb. 1, 3. 13. V, 6. 7. 10. Vll, 1—21. VIII, 1. 2, X, 12. 15. Xu. 
2. I Pet. III, 22. 


3) Heb. 11, 1. IV, 14. 15. IX, 11. | FRE 


3) Clem. 1 Cor. n. XXXVI. Jastin. Tryph. n. XXXI XXXIV. 
Tert. Marc. IV, 9. Ciem. str. VI, 3. A: il, 65. Theod. in Heb. 
Ve 3 


4) Aus Act. IV, 25. erhellt, daß dieſer Malm BR mefflänif 
gedeutet wurde, welder ‚Charakter ihm auch bey einer Vergleichung mit 
dem gewiß meſſianiſchen Ps. CX. zuerkannt werden muß Es. CX. XLVII. 


5) Dyan LXX. Syr. Arab. Vulg, be; weiden. en 





| 


Richter der | 


* 
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Nuthe*) , ; wie ein Seſcher des Töpfers wirſt du ſie ſhue 
tern. 10. Und ihr Könige werdet weiſe, werdet belehrt ihr 
iR 41. Dienet Jehovah in. Furcht und Gebet , 
in Zittern. 12. Kuſſet den Sohn), damit er nicht zürne, und 
ihr umfommet auf dem Weg, denn e8 wird ausbrechen in 






Kurzem fein Zorn, felig Alle die hoffen auf ihn, Ps. XLV, 7.: 


Dein Thron, Elohim, von Ewigfeit zu Emigfeit, ein Scepter 
der Gerechtigfeit ift Das Scepter deines Königthums. 8 Du 
haft geliebt die Gerechtigkeit und gehaßt die Ungerechtigkeit, 
darum hat gefalbt dich Gott dein Gott mit der Salbe der Freude 
vor deinen Gefährten. Ps.CX,1. Spruch des Jehovah zu meinem 
Herrn: Site?) zu meiner Rechten ), daß ich deine Feinde zum 





1) Bild der Herrichaft Gen. XLIX, 10. Ps. XLV, 7. oder 
der Strafe Ps. LXXXIX, 23. Thren. III, 1. Jes. XI, 4. Job. IX, 34. 
Prov. X, 23. | 

2) mW LXX. Oodluose randeiac. 

3) Sißen — berrfihen. Ps. IX, 8. XXIX, 10. XLVII, 9. XCIX, 
1. CIE, 13. CI, 15. Stuhl, Sinnbild ver Herrihaft. Jahn Arc. 
Th. U. Bo. I. ©. 228. 

4) Die rechte Seite ift die der Ehre. So ftellt Joſeph den erfige- 
bornen Manaſſe auf die rechte Seite Jakobs, welcher zum Staunen den 
Segen feiner rechten Hahd auf den jüngern Ephraim legt (Gen. XLVIII, 
13—18.). So fit Cnad Jos. Arch. VI, 11. 9.) neben Saul rechts 
Jonathan, linfs Abner , zu Salomo's Rechten Königin Bethfabe (I Reg. 
11, 19 sq.), fo fteht die Königin Braut zur Rechten des Königs (Ps. 
XLVI, 10.), fo will die Salomeh, daß ihre Söhne, der eine zur 
Linfen, der andere zur Rechten des Meſſias ſitzen (Matih. XX, 21.). 
So ſitzen auch die höhern Götter zur Rechten des Zeus. Apollo belohnt 
die Muſen, oüvaraı yap Ener Adi dslıög Kara (Callimach. Hymn. in 


Apoll. v. 29.), fo fit Pallas Jupiter zur Rechten nach Pindar (fragm. 


ed. Schneid. p. 55.), wovon Horaz: 

Proximos illi tamen occupavit Pallas honores. 
Od. I, 12. 49. Bol. noch Arist. Probl. XXIX. n. 12. Durch Siten- 
laffen zu. feiner Rechten erhebt der König zur Mitherrſchaft oder Stell- 
vertretung. So David den Salomo (1 Reg. I, 43—48.), Alerander 
den Sonatdan (1 Macc. X, 62—65.); fo faßen auch die Stellvertreter 
der alten arabiſchen Könige zu Hira denfelben zur Rechten ( Rosenm. 
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Schemel*) deiner Füße feße. %, ‚Stab deiner. Macht wird 
Jehovah von Sion ausſenden: herrſche in Mitte deiner Feinde. 
3. Dem Volk freywillige Opferungen an dem Tage deiner 
Heeresmacht, in ben Zierden der Heiligkeit (wie) aus dem 
Mutterſchoße der Morgenröthe iſt dir der Thau deiner Jugend ). 
4. Jehovah ſprach und nicht wirds ihn reuen, du biſt ein Prieſter 
in Ewigkeit nach der Weiſe des Melchizedek; 5. Der Herr iſt 
zu deiner Rechten, er zerſchmettert am Tage ſeines Zornes die 
Könige, 6. Er wird die Völker richten ), mit Leichen (Alles) 
anfüllen, er wird Häupter zerfchmettern auf weiter Exrde*). - 7. 
Er wird som Strome am ll a darnad) wirb er fein 
Haupt. erheben. 

Wie aus diefem Pfahn, worin der Meffias als König, 
näber als Priefterfönig, nach einem unwandelbaren Gottesrath— 
ſchluß beftellt aufs deutlichſte charakteriſirt, und nad) feiner Gott: 
beit und Menjchheit gefchildert ift, jo erhellt deffen Königthum 





Schol. in h. Ps.). ©. Knapp. de Jesu Christo ad dexteram dei sedente. 
Opuse. p. 41 sq. 4 zu.JEl0R TUyTWg Tg Onoriuiag Zorı anuziov. Greg. 
Nyss. in S. Steph. T. III. p. 364. Mor. 

1) Zum Schemel haben Ps. LX, 10. LXVI, 42. CVIIL, 10. Hiebei 
bat man an den Gebrauch, nach welchem der Sieger den Beftegten mit 
Füßen trat, gedacht. Vgl. Jos. X, 24. 25. Judd. II, 26. Aurel. Vic- 
tor. Epit. XXXII, 6. Ovid. Fast. IV, 858. Lact. de morte -Persec. 
c. V. die Geſchichte des Bajazet, welche indeß Hammer in ber Gefchichte 
des osmannifchen Reiches verwirft. Auch Ducas hist. Byz. c. XVI. 
XVIL weiß von einem folhen Verfahren Timurs nichts. 

2) LXX. per« oov u doxh (Vulg. prineipium) . ev npepz. duvaneos 
GOU. ev Taig kaumpörnar Toy ayıoy OU, Ex YJaorpös rpö Euapopou EYEVINOR. 

Für un hat Syr. ywbn gelefen und —— für Amon aber 
N D’pP m gefebt. 

3) Bölkergericht, Attribut Jehovens. Ps. VII, 9. IX, 5—9. 16. 17. 
20 21. LXI, 8. LXXV, 3. LXXVI, 10—13. XCVII, 19. Jes. LXVI, 
13. Joel. IV, 2. 9. 14. 

4) ID hier nicht die fogenannte Ammoniter - Stadt, fein proprium, 
wie aus dem Zufaß Tann erhellt; mo jene gemeint ift, fteht kurzweg 
=. II Sam. XI, 12. 27. 29. 1 Par. XX, 1. 
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weiter aus allen Stellen, wo er ald Davids Nachkomme be- 
zeichnet iſty. MS König erflärt Chriftus ſich vor Pilatus (Joh. 
XVII, 33 sq.) und vor dem Bolfe durch den fymbolifhen Ein- 
zug auf dem unberührten Efelsfüllen?). Das ganze Leben Chrifti 
iſt erfüllt von feinem dreyfachen Amte, aber in verfchiedenen 
Puncten deffelben treten diefe verſchiedenen Aemter Chrifti dennoch 
jedes vor den beyden andern hervor. Sein Prophetenthum in 
der Lehre im Leben, fein Priefterthum im Tode, fein Königthum 
in der Auffahrt und im Siten zu Gottes Rechten. Als Prophet 
wußte und Yehrte, als Priefter gründete er, als König regierte 
und regiert er das Gottesreich. Aber das eine enthält und be- 
Dingt das undere, und das Ganze ift eben nur Erfüllung des 
einen Meffiasbegriffes. 


Dritter Abjchnitt. 
Tod Chrifi 

Der Erlöfer durch feine Geburt und fein Leben wollte es in 
vorzüglifter und eigentlichfter Weife im Tode feyn. Seine Ge- 
burt follte nad des Vaters und feinem Rathſchluße mehr die 
Hoffnung und entfernte Vorbereitung der Erlöfung, das Leben 
ihre vechte DVeranftaltung, der Tod aber ihre Subftanz und 
Wejenheit felbft feyn. Die Geburt follte mehr Erregung, das 
Leben Belehrung, der Tod die eigentliche Erlöfung feyn. — Er 
wählte einen öffentlichen, feyerlichen,, fehauerlich ſchweren, als 
allein ziemenden. Daß an den großen Schlußact feines Lebens 
die Erlöfung gefnüpft, oder daß bie Erlöfungsthat der Schluß 
feines irdifchen Lebens war, erfennen wir nach der Offenbarung 
und der TIhatfache ſelbſt als ziemend. 


51. Vorbeſtimmtheit des Leidens und Todes Chriſti. 


1) Wie die Erlöfung im Allgemeinen, fo war auch deren 
Weife, nämlich der Tod, vorbeſtimmt, diefelbe in den blutigen 





1) 11 Sam. VU, 16. I Par, XVII, 14 sq. Ps. LXXXIX, 36—38. 
Jer. XXXII, 20. 21. Ez. XXXVII, 25. 


2) Joh. X11, 44. Matth., XXI. 1. Marc. X1, 7. Luc XIX, 34. 
Zace. IX, 9. 
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Opfern von Anfang vorbedeutet und durch die Propheten vorher— 
gefagt. Zuerft tft der Zuſtand der Armuth und Kleinheit des 
Meſſias dargeftellt, wo derfelbe als eine aus der Wurzel eines 
abgehauenen Stammes hervorwachſende Ranke (Jes. XI, 1. ch. 
Lil, 2.), als ein zarter auf einem hohen Berge gefester Zweig 
(Ez. XVII, 22.) dargeftellt wird. Dann iſt defjen Leidenszus 
fand zugweiſe gefchilvert, fein Verrath“), Beratung”), An- 
ſpeiung und Geißelung?), Durhbohrung ), alle Art von Leiden‘), 
eben fo auch fein Tod verfündet®). Bollfommene Schilderungen 
feines Märtyrer- und Opferleidens und Sterbens haben Jeſaiah 
und David gegeben. Jes. LI, 13. Sieh glücklich wird feyn ’) 
‚mein Knecht, er erhebt fid) und wird groß und hoch feyn febr. 
14. Wie über ihn fich entiegten Viele, fo war ein zerftörtes von 
dem Manne fein Anfehen (ſo daß es feines Menfchen Anfehn 
war) und feine Geftalt yon den Menfchenfindern. 15. So hat 





1) Zach. XI, 12. Appenderunt mercedem meam triginta argenteos. 
ER AUK decorum pretium. . ... 

2) Jes. LIIL, 3. Zach. XI, 13. 

3) Jes. L, 6. Corpus meum dedi percutientibus, et genas meas 
vellentibus, faciem meam non ayerti ab increpantibus et conspuentibus 
in me. Cf. Matth. XXVI, 67. Mare. XIV, 65. 

4) Zach. XII, 10. Aspicient ad me (nämlich Gott ) quem con- 
fixerunt. Joh. XIX, 39. Ps. XXII, 17—19. 

5) Ps. XXXIX, (Vulg.) 13. Circumdederunt me mala, quorum 
non est numerus. Cf. 7; Sacrificium et oblationem noluisti, aures autem 
perfeeisti mihi ( Zeb. X, 5.), holocaustum et pro peccato non postulasti. 
8. Tune dixi ecce venio. : 

6) Zach. XU, 10. XIII, 7. Framea, suscitare super pastorem 

meum et super virum cohaerentem mihi dicit deminus exercituum: 
percute pastorem et dispergentur oves. Matth. XXVI, 31. Mare. XIV, 
27. Dan. IX, 26. Oceidetur Christus. Ps. XV, (Vulg.) 10. Quoniam 
non derelinques animam meam in inferno , nec dabis sanctum tuum vi- 
dere corruptionem. Act. IT, 31. XXI, 35. 
‚DD SSlp%. Ch III Reg. Ik, 3. IV Reg. XVII, 7. Jer. X, 21. 
Prov. XVII, 8. Jos. 1, 6. Deut. XXIX, 8. a9 Chald. auvassı 
LXX. intelliget Vulg. erıornpovioggoeruı Aquil, Symm. Im Sinne 
wohl regieren fieht es vom Meſſias Jer. XXHIL, 5. Cf. I Reg. UI, 3, 
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er gereinigt") viele Völker, und sie vor ihm. die Könige ihren 
Mund verichloßen °). 16. Denn was ihnen nicht erzählt worden, 
haben fie gefeben , und was fie nicht gehört, haben fi fie e wahrge- 
nommen, ° LIM. 1. Wer hat geglaubt unferer Berfiündung’), und 
der Arm Gottes*) vor wen ift er offenbar geworden. 2. Und 
er ift aufgeftiegen wie eine Nanfe vor ihm und wie die Wurzel 
aus trockner Erde, feine Geftalt ihm und feine Zierde, und wir 
faben ihn und fein Anfehen®) Cwar ihm), daß wir es hätten 
verlangen mögen. 3, Berachtet und fchwindend von den Menfchen, 
ein Mann der Wunden und fennend®) den Schmerz, und wie 





1) 77 befpiengen mit Blut zur Sühnung Lev. IV, 6. 17. V,9. 
46. 18. 19. VI, 20. mit Waffer zur Reinigung des Ausſätzigen Lev. 
XIV, 7. 16: 27. 51. zur 2uftration des Inreinen Num: XIX , 18219. 
Ch. Ez. XXXVI, 5. Ps. LI, 9. Hier für befprengen zur Sühnung ‚over 
— fühnen, reinigen. Cf. Jes. LIT, 3—11. I Pet. I, 2. Heb. XII, 24. 
Syr. SD. Gegen den Begriff der Sühnung hat man eingewandt; 
1) daß der Gegenftand, womit befprengt wird, bier nicht angegeben, 
allein in Ps. LI, 9. ift er auch nicht angegeben, dann tft es nicht zu 
beweiſen, daß ſolches allzeit angegeben werden müſſe; 2) daß der Gegen- 
ftand, welcher befprengt wird, mit IN oder 8 bezeichnet zu werden 
pflegt; allein es ſteht auch der ſimple Accuſativ ohne Präpoſition Lev. 
V, 6. 17. Nichts defto weniger gibt es einen ſchönen, auf daſſelbe hin— 
laufenden Sinn: „Er wird hüpfen machen die Völker (vor Freude).“ 
Vgl. LXX. Savuaoovraı EIvn NO) Er’ aura. 

2) DPD 87° ſchweigen, wie es vor dem Mächtigen ziemt Hiob. 
XXIX, 9. Ps. CVIL, 42. Ez. XVI, 63. Mich. VII, 16. | 

3) Num.. XIV, 15. Jes. XXVIIH, 9. Jer. X, 22. XLIX, 23. LI, 
46. III Reg. X, 7. Dal. üxch Rom. X, 16. Gal. III, 2. I Thess. II, 
13. — 

4) Sinnbild der Kraft Jerem. XVII, 5. Hiob. XXI: 8. II Par. 
XXXI, 8. Bezeichnung des Sohnes, 

5) MAN wie Einige meinen: ſchöne Geftalt, mit Beziehung auf 
I Sam. XVI, 18:1 Reg. I, 6. wo jedoch )Mdabey ſteht. Auch fteht 
e8 LII, 14. ſchlechthin für Anfehen. 

6) YM kennend LXX. Vulg. Syr. yvmorös Symm. 0 den Sinn 
gleich gut. 
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verbergen macend’) das Antlitz von ihm, und nicht achteten wir 
ihn’). 4. Aber unfere Wunden ?) hat er getragen *) und unfere 
Schmerzen, er. hat fie gefchleppt‘), und wir, wir achteten ihn 
gefchlagen ), getroffen ) von Gott und zermalmt; 5. und er 
war durchbohrt wegen unferer Vergehen, zerfnirfcht wegen unferer 
Miffethaten, unfere Sühn-Strafe Cwar) auf ihn und durch 
feine Wunde ) find geheilt worden wir, 6. Wir alle wie Schaafe 
irrten wir, ein jeber feinen Weg gingen wir und Jehovah warf 
“auf ihn?) die Miffethat von uns allen. 7. Er ward hart ge- 
preßt!%) und er unterwarf fih+) und öffnete nicht feinen Mund, 





1) ANDHD, D wie ein Berberger,: 2) ein Berbergen Marhender 
oder Machendes. SH don ung, beſſer nach der mafforethifchen Puncta— 
tion nur: von ihm. LXX. üriorpentar To Tpogwrdv adroü, Ähnlich 
Vulg. Aquil. Chald. Es verbergen ihr Antlit die Ausſätzigen Zev. III, 

‚, Trauernden II Sam. XV, 30. Ez. XIV, 17., Schaamerfüllten 
Mich. 11, 7.: | 

2) I), Arınacsn LXX. e£oudsvoupevos Theod. Aquil. Symm. wir 
verachteten ihn Syr. 

3) ph LXX. äuspriae. 

4) XD bier tragen. Ex. XVII, 49. Num. XIV, 33. Lev. V, 1. 
XX, 7. oepeı LXX. dvöiuße Symm. Die Redensart Nu nw) Ex. 
XIV, 9. XVI, 58. XLIV, 12. 13. Matth. hat VIII, 17, — Stelle 
nur nach einem Theile ihres Sinnes gebraucht. 

5) 520 vom Tragen ſchwerer Laſten gebraucht. 

6) YMD von Gott gefchlagen. CA. Ps. LXXIII, 14. 

D m289, MI) von göttlicher Strafe, befonders von göttlich ver- 
hängter Krankheit Num. XIV, 22. Deut. XXVIII, 22. 

8) INMTATI2- 75 podorı aurod. Ch. I Pet. II, 24. wo die 
Stelle allegirt ift. 

9) 53 NY NN 12 y Dr LXX. mapedoxev airöv ralc 
GuupTiatg —— Symm. xUpLog AaTavräga Emoingev ‚EIG WUToy Tv 
avoniay UyoV. 

10) Zi. LXX. haben das Wort ausgelaſſen, denn area iſt 
3/3. Andere leſen WI. So Sur. amp: Yulg. oblatus est. Symm. 
moosnweydn. WAZ ihm wurde der Tribut, die Schuld hart abgepreßt. 
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wie ein Lamm warb er zur Schlachtbant getragen, und wie 
ein Schaaf, weldes vor feinen Scheerern fehweigt und nicht bat 
er aufgethan feinen Mund, - 8. Aus Bedrückung und Gericht 
warb er hinweggenommen’), und fein Gefchlecht wer wird es 
verfünden, Denn abgefchnitten wurde er vom Lande der Teben- 
digen, wegen bes Vergehens meines Volks (ward) Page ihm 
9, und man beftimmte?) Cihm) mit den Böfen fein Grab, aber 
mit dem Reichen Cwar er)'in feinem Tode. Darum weil feine 
Miffethat er getban hat und Fein Betrug in feinem Munde 10. 
und Jehovah wollte ihn zermalmen, hat durchbohrt (ihn), wenn 
er fest al8 Siünd- Opfer feine Seele, wird er fchauen Samen, 
der verlängert die Tage und der Wille Jehovah’s in feiner Hand 
wird er gedeihen. 11. Wegen der Mühen feiner Seele wird er 


fhauen?) und ſich fättigen in feiner Wiffenfchaft, wird recht 


fertigen mein gerechter Knecht viele und ihre Miffethaten hat er 
getragen‘). 12, Darum werde ich austheilen ihm bie Dielen 
und die Starken wird er erhalten als Beute dafür, daß er aus- 
gezogen hat zum Tode feine Seele und unter die Miffethäter 
gerechnet worden ift, und er bat die Sünde DBieler getragen 
und für die Miffethäter gebeten. | 
Es find dies Züge und Merkmale des unfchuldig , ohne 
Murren, freywillig und gerne Die fchwerfte Mißhandlung und 
ben gewaltfamften Tod leidenden, dadurch die Schuld vieler 
fühnenden und jelbft zur höchſten Glorie "erhobenen Knechtes 
Gottes. Diefe Merkmale alle zufammengenommen ftellen ung 
den Meſſias fo Far vor Augen, daß die größte dogmatifche 
Defangenheit im Antichriftianismug dazu. gehört, um. fich der 





» 93 er Brisk, beugte fih. Vulg. ipse voluit. Symm. 
RUTOS UTHKOUGE. 

1) LXX. & TA TaMEIVmosı n xplaıs MUTOd Hpon. 

2) LXX. za doow Toüs Tovnpoug avi Täc TUDÄS MUTOU zul ToUg 


miovoloug avri rod Savarou. Einige Iefen PPy Gräber für ynn»2. 
—— u. 


3) INT sc. ZI. Dal. Ps. XXVII, 13. XXXIV. 13. 
. Bz. XXIV, 12. 13. XVI, 5.8. XIV, 9. fonft oft. 
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Anerkennung zu eriwehren „daß hier der Meffias gezeichnet, wie 
auch, daß Jeſus dieſer Meſſias di > Diefe Merfmale paſſen in 
ihrer Geſammtheit nicht auf das jüdiſche Volk, nicht. auf. Die 
Propheten, die Prieſter, den edlern Theil der Nation, nicht 
auf Ufie, Hiskia, Jeſaiah, Jeremiah 20.9), fondern nur auf. den 
Meſſiah, Jeſus den Meſſiah. Vom Meſſi as verſtand die Stelle 
auch Johannes der Täufer, wie aug dem Auvos voö Seo 6 
alonv TRV Guapriav Tod *00uov erhellt (Joh. 1,29.) , ebenfo 
Matthäus (VII, 17.), Philippus (Act. VIII, 32.), Petrus’), 
Chriſtus ſelbſt (Zue. XXII, 37.. Und wenn zugeſtanden werden 
kann, daß unter. dem Knechte Gottes auch das, Volk Israel, 
weiter die Prieſter und die Propheten hier dargeſtellt werden, 
ſo iſt doch nicht in Abrede zu ſtellen, daß der Prophet über 
Israel den Knecht und Sohn Gottes, und die Prieſter und 
Propheten die Söhne und Knechte Gottes hinausgegangen, und 
einen, der in iveal=realfter Weife Israel und Prophet, Diener 
und Sohn Gottes iſt, bezeichnet hat. 

Ps: XXI, 7. Und ich bin ein Wurm, und fein Menſch, 
Schande der Menſchheit und Verachtung des Volkes. 8. Alle, 
die mich ſehen, ſpotten meiner, ſperren auf die Lippen, be— 
wegen den Kopf?) 9. (ſprechend): Er vertraute ) auf Jeho⸗— 





1) ©. Jahn Append. Hermeneus, fase.. II. p. 39. Hengfien- 
berg Chriſtologie. 

2) Pet. II 22. Qui peccatum non fecit, nec inventus est dolus 
in ore ejus (Jes. GIIL, 9.) 24. Qui peccata nostra ipse pertulit in 
corpore suo super lignum, ut peccatis mortui justitiae viyamus, cujus 
livore sanati estis. Act. III, 27. ouvuySIuouv yap.em', alageiag ‚Ev. CH 
nö) TauTn Em TOVv ayıoy matda, aou,"Incoüv, öv Eypıaag wo raiz 
Knecht (My ayY) nach den. LXX. Jes. LIT, 1% und dem Sprad- 
gebrauch, ‚welchem gemäß ‚wäre hier Sohn der Sinn, lieber vlög ftehen 
würde, Sn der Mlegation Petri find Ps. II. LEI sq. zufammengeflofien. 

3) Bol. Ps. XLIV, 18. —— 25. Jes XXXVII, 22. Thren. IT, 26. 
Matth. XXVIH. | | 


4) 53, nämlich IT CHgli Ps. XXX VI, 8.) oder Pre' Yn 
"(gl Prov. XVII, 3.). on nad Einigen im Infinitiv anftatt des Aori- 
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vab, er wird ihn befreien. : Er wird ihn herausreißen, weil er 
an ihm Freude hatte. 10. Du bift mein Hervorzieher ) aus 
dem Leibe, mein Schüßer an den Brüften meiner Mutter ?), 
11. Zu dir bin ich) vom Schooße hin: geworfen, aus dem Leibe 
meiner Mutter bift du mein ‚Gott. 12. Sey nicht fern von 
mir, denn die Bedrängniß ift nah, denn Fein Helfer ift Cda). 
13. Viele Stiere ?) umgeben mid), die Starken‘) Bafan’s um— 
zinglen: mich, 14. Sie Öffnen gegen mich den Mund Cwie) 
veifende und brülfende Löwen. 15. Wie Waffer bin ich aug- 
gegofjen ’) , getrennt find alle ‚meine  Gebeine, : Mein Herz ift 
wie Wachs‘), es zerfließt in Mitie meiner: Eingeweide, 16. Es 
iſt trocken, wie eine Scherbe”’), ‚meine Kraft. Meine Zunge 
ift an. meinem Gaumen angeflebt ). In den Staub des Todes 
jeßeft du mid. 17. Denn es umgeben mich. Hunde’), eine 
Rotte Böswichter umzingelt mich, fie haben meine Füße durch— 
bohrt '). 48. Ich Tann alle meine Gebeine zählen. Sie aber fchauen 





fies, oder im Präterit nach der Analogie von IN, Wei oder im 
Partieipium‘ nach der ei von m (3. 10.), oder es fey . 


zu punctiren. 

1.11 Del I. CPs. LXXI, 6.) N (Prov. IV, 18.), 
DYND (Ex. XXXI, 30.), DD (U Reg. XVI. 7.). 

2) Der Bater erflärte dadurch, daß er das Kind auf feinen Schoß 
nahm, das er es als — anerkenne. Gen. xvi, DE ——— 
Job. III, 13. XX, 12. Ps. LXXIT, 6. m 

3) Stiere; Bild * und grimmiger Feinde. 

4) DYVIN (Starke) Bezeichnung der Stiere. Ps. L, 43. LXVIII 
31. Jes. XXXIV, 7. 

5) Bild der höchften Furcht, Vgl. Jos. VII, 5. fonft auch z. B— 
Il Sam. XIV, 44. Bild der, Bergänglichkeit. 

6) Daffelbe Bild Deut. II, 8. II Sam. XVII, 20. Nah. U, 11. 
Ez. XXI, 12. 

7) Daffelbe Bild Ps. XXXIL, 4. Prov. XVIL, 2. 

8) Job. XXIX, 10. Exech. IH, 26: 

9) Bildliche —— der Grauſamkeit und Unverſchämtheit ſeiner 
Feinde. 

10) IND haben alle Alten. LXX. wpudav eben ſo Syr. Ar.» Aeth. 

Klee’ Doamatik. fl. Zweite Aufl, 31 
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und fehen auf mid. 19. Sie haben meine Kleider unter ſich 
getheilt und über meinen Rod das Loos geworfen. 20. Und du 
Jehovah, fey nicht ferne, meine Stärke zu meiner Hilfe eile; 
21. Errette vom Schwerte meine Geele, yon ber Hand des 
Hundes meine Verlaſſene) (Seele). 22. Nette mid) aus dem 
Mund des Löwen und aus den Hörnern ber Einhörner , du haft 
mir geantwortet (mich erhört). 23. Ih will verfünden deinen 
Namen meinen Brüdern, in Mitte der Berfammlung will ich 
Did) loben, 24. Die Jehovah fürchten, Yobet ihn, aller Same 
Jakob preiße ihn, und fürchtet euch vor ihm, aller Same Iſraels. 
25. Denn nicht hat er verächtet und nicht verabfeheut Die Bes 
drängtheit des Bedrängten und nicht verborgen fein Angeficht 
vor ihm und das Schreyen zu ihm hat er gehört 26. Von 
dir ift mein Lob in der großen Verſammlung, meine Gelübbe 
will ich erfüllen, vor denen, welche ihn fürchten. 27. Es wer: 
den effen die Sanften und gefättigt werden, loben werden 
Jehovah, die ihn fuchen, leben wird ihr Herz in. Emwigfeit. 28. 
Eingedenf werben fein und zurüdfehren zu Jehovah alle Grenzen 
ber Erde, und e8 werben ſich beugen Canbeten ) vor. deinem An- 
gefihte alle Gefchlechter der Völker, 29, denn Jehovah ift Das 
Königthum, und er ift Herriher über die Bölfer. 30. Effen 
werden und fi) beugen alle Fetten der Erde; vor feinem Ange— 
fichte werden fich beugen alle, welde figen im Staube?). 31. 
Und feine Seele hielt er nicht am Leben und der Same wird ihn 
dienen , wird zugerechnet werden dem Jehovah (vom Geichlechte ) 
zum Geſchlechte. 32%: Sie werben fommen und verfünden feine 
Gerechtigkeit, dem Bolfe, das geboren wird, daß er (es) gethan. 

Die Heiligfeit des Leidenden, die Größe. des Leidens und 
deſſen Erfolg für den Leidenden und die Menfchheit, die Achn- 
Yichfeit mit Jes. LIII., zeigen wiederum den Meſſiah. Auf David, 





Die Aerhtheit von PMD verteidigt von Jahn Append. Herm. auch von 
Bleek zu Heb. II, 12., obgleich er es mit binden überfeßen. möchte, | 
1) Bol. Ps. XXXV, 17. und wegen Pr > Ps. XXV, 16. 
2) Oder Alle die binunterfahren in den Staub Hy YTy- Dal. 
Ps. LXXXVITI, 5. CXLI, 7. Hiob. VII, 9. & 


4853 


Hisftab paſſen die gefammten Züge des Bildes nicht. Als meſ— 
fianifch ift der Pſalm anerkannt von Johannes (XIX, 2); 
Paulus ( Heb. II, 12.), von Jeſus felbft ( Matth. NXVIL, 46 
Marc. XV, 34.), und wie in feinem Leiden Das prophetifche 
Gemälde Zug für Zug ſich erfüllt, in der Trodne feiner Zunge , 
der Entblößung des Leibes von den: Kleidern, der Gebeine vom 
Fleiſche, in der Zertheilung der Kleider, Verlooſung des Ober- 
kleides, ift zu offenbar, Den gewaltfamen Tod des Meffias 
verfündigt auch Daniel IX, 24. (Die) fiebzig Wochen find be- 
finmt”) über dein Volk und über deine heifige Stadt zur Bollen- 
dung des Abfalls?), und zur Beftegelung der Sünden’), und zur 
Berfühnung der Miffethat*), und zur Herbeiführung der ewigen 
Gerechtigkeit, und zur Beftegelung der Bifton und des Pro— 
pheten ), und zur Salbung des Allerheiligften‘). 25. Und wiſſe 
und bemerfe, yon dem Ausgang des Befehles, Jeruſalem wieder 
zu erbauen bis zum Gefalbten dem Fürften (werden ſeyn) 
fieben Wochen und zwey und fehzig Wochen”) , (und) e8 werden 
wieder erbaut die Straßen und Gaffen, und (das) in der Be- 





1) nm expıInoave LXX. avverwaserav. Theodot. abhreviatae 
sunt,  WVuig. 

2) year xb6. Too awsrelensävar Tüv ausoriov. LXX. Meo- 
dotion. Toü auvreiliaozı av asentay. Aquil. Ut consummetur praevarica- 
tio. Fulg. 2 

3) INH. DON Et finem accipiet peccatum.  Yalg. ähnlich 
Aquil. Symm. i 

4) N hu a in Ip zul Tu aozias Graviat. LXX. zo uroheidut 
ddızias zar Eiuldougsur adıziag. Theod. | 

5) 825) pm anmm- Tou dıavonsYvae To öpaun. LXX. 7oü — 
vicot öpacıyv. Theodotion. | 

6) DD aD MWMIN - süppivar day üfimy. . LXX. 
yptoar amyıov ayiov. Theodotion. Ungatur sanctus sänetorum.  Vulg. 
Own Don Bezeichnung "des Meſſias nah den Zeugniffen des 
Raymund. Martini Pugio fidei P. II. c. IM. $. 9. 

D Jahn interfungirt anders und überfeßt:  sepruagies sentem et 
septuaginia, sezaginta duo (anni). Append. Hermen. 
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drängniß der Zeiten. 26. Nach den zwey und ſechzig Wochen 
wird getödtet werben der Gefalbte!), und nicht mehr wird ihm 
feyn (deſſen Volk?), und die Stadt und das Heiligthum wird 
zerſtören das Volk des Fürſten, das da kömmt. 

Auf dieſe altteſtamentlichen Vorherverkündungen des veidens 
verweiſen beſtändig Chriftus?) und Die Apoſtel, namentlich Petrus ) 
und Paulus’), und unter den Evangeliſten beſonders Matthäus 





N) PD mis Occidetur Christus. Yalg. ——— Xptoua. 
Theodotion. aroatusiserau ypiana.. LXX. 

2735 ey zu ergänzen mit DV. (ef Deut. TV, 20. VIE, 6: 
XIV; 20 ete.) Et non erit.ejus populus.  Vulg. 

3) Matth. XXVl, 24.  Filius quidem hominis vadit, sicut scriptum 
est de jllo, vae autem. homini, per quem filius hominus tradelur, 54. 
Quomodo ergo implebuntur scripturae, quia sic oportet fieri.. 56. Hoc 
autem totum factum est, ut adimplerentur sScripturae Prophetarum 
(als Worte Chrifti erhellt ®. 56. aus Mare. XIV, 49.). XVT, 4. 
Deinde coepit Jesus ostendere discipulis suis, quia operteret eum ire 
Jerosolymam. et multa pati a senioribus et scribis et prineipibus sacer- 
dotum, et occidi et tertia die resurgere, Luce. XVII, 3. Ecce ascen- 
dimus Jerosolymam et consummabuntur omnia, quae scripta sunt per 
prophetas de filio hominis. XXIV, 25. 0 stulti set tardi corde ad 
credendum in omnibus, quae: locuti sunt prophetae. 26. Nonne opor- 
tuit (‚&deu,) pati Christum, et ita intrare in ’gloriam suam.. 27. Et 
incipiens.a Mose et omnibus prophetis, interpretabatur illis in omnibus, 
quae de .eo érant. 44.. Haec sunt verba, quae locutus sum ad vos, 
cum adhuc essem vobiscum, quoniam necesse est impleri omnia, quae 
scripta sunt in lege Moysis et prophetis et psalmis de me. 45. Tunc 
aperuit illis sensum, ut intelligerent scripturas. 46. Quoniam scio 
seriptum est, et sic oportebat (Ede) BED ‚pati et —— a mor- 
tuis tertia die. 

4) Act. III. 18. Deus autem, quae praenuntiavit per 0s Omnium 
prophetarum , pati Christum suum, $ie implevit; und I Pet. T, 10. De 
qua salute exquisiverunt atque Scrutati sunt prophetae, qui de futura in 
vobis gratia prophetaverunt. 411. Scrutantes in quod, vel- quale- tempus 
significaret in eis spiritus Christi, praenuntians eas, quae in Christo sunt, 


passiones et posteriores glorias. 
5) Aet. XVIT, 2... ..Per sabbata. tria disserebat eis de scripturis, 


ET a 7 Ya np 
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und Johannes ). Auch findet fich die dee des leidenden Meſſias 
in der Verkündung Johannes des Täufers 2), wie verſchloſſen fie 
auch deſſen Jüngern bis in ſpätere Zeiten geblieben ſeyn mag. 

Und wie viele unter den Juden zur Zeit Chriſti geweſen ſeyn 
mögen, welche von einem Leiden und Sterben des Meſſias nichts 
wußten®), fo läßt ſich doch nicht behaupten, daß alle in dieſer 
ſinnlichen Vorſtellungsweiſe befangen gewefen find, da aud in 
der fpätern hebräifchen Theologie die Lehre von einem leidenden 
Meſſias beybehalten ift*). 

2) Wie die Propheten lange vor : der Eefekuung Chriſti 
deſſen Leiden und Tod geweiſſagt hatten, ſo hat Chriſtus ſelbſt 
ſeinen gewaltſamen Tod und deſſen Art und Weiſe vorhergeſagt, 
dieſen Tod und die hierdurch zu bewirkende Erlöſung des 
Menſchengeſchlechts als Zweck feiner Erſcheinung erklärt ). 

3) Chriſtus wollte wie und weil uns in Allem gleich | 
(Greg. Nyss. or. cat. c. XXXI.), fo aud dem Tode unter⸗ 
worfen ſeyn. Er wählte einen öffentlichen feyerlichen, einen 


BR AR 





3. Adaperiens et insinuans, quia Christus oportuit pati et resurgere de 
mortuis, et quia hie est Jesus Christus, quem ego annuntio vobis. XXVI, 
22. Usque in hodiernum diem sto testificans, minori ac majori, ‚ nihil 
extra dicens, quam ea, quae, prophetae locuti sunt futura esse et,Moy- 
ses. 23. Si passibilis Christus, si primus ex resurrectione mortuorum,, 
lumen, annuntiaturus est populo et gentibus. I, Cor. XV, 3. Tradidi 
vobis inprimis, quod et accepi, quoniam Christus mortuus est pro pec- 
catis nostris secundum scripturas. ’ 

1) Matth. XXVI, 56. XXVIL, 9. 35. Joh. XIX, 24. 28. 36. 37. 

2) Joh. 1, 29. © duvös, 6 aipwy Tav aunpriav, Tod xoonou. Daß 
das Blut des Lammes hierbey befonders in Betracht if, erhellt aus 
Apoe. VW, 6. 12. VII, 14. XI, 11. XIII, 8. I Pet. L, 19: , 

3) Bgl. Johu XII, 34: Matth. XVI, 21. 22. Luc. XVII, 31-34, 
XXIV, 21. 25. 26. 7 
4) ©. Raymund. Martini Pugio ſidei P. I. Lum. aX. sq. 
Schöttg. Hor. heb. T. U. p. 549. Corrodi kritiſche Geſchichte des 
Chiliasmus. Th. I. ©, 284.. 

5) Joh. III, 14 sy. VI, 52 sg. vIT, 20, 33. VIII, 28. X, 15. 18. 
XII, 32. XIII, 1. XIV, 3. etc. 
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hauerlich fchweren des Märtyrerthums und Opfers als ibm 
allein ziemendenz oder hätte ein ſtilles Hinfterben durch Krank: 
heit fich für ihn geſchickt? Deßhalb kann an das Gefühl eines 
Jeden apvellirt werden‘), ebenfo war «8 nicht paſſend, daß er 
im Berborgenen Titt und den Märtyrertod ſtarb; denn fo wäre 
Top und Auferfiebung ohne rechte Bezeugung?) und felbft fein 
feyerliches Zeugniß gegen die Sünde und die Welt. In ſolchem 
feyerlichen und fchweren Tode wollte Ehriftus vor Himmel und 
Erde die Tiefe des Falls, die urfprüngliche Höhe unferes Ge— 
fchlechtes, die Größe der göttlichen Heiligkeit“), Gerechtigkeit 
und Erbarmniß offenbaren, feine Macht und Gottheit erglänzen 
laſſen) und andererfeits ſich jelbft nach feiner Menfchheit vollen- 
den , in feine Glorie als’ eroberte und verdiente eingehen, endlich 
auch ein Beyfpiel des Martyriums zur Nachahmung geben‘). 
Als Symbolik des Kreuztodes: kann ftehen 1) Chriftus wollte 
ven Fluch wegnehmen, darum zum Fluche werden, und ward 
ed durch fein Hängen am Hole ( Gal. Ill, 3:)2 Am Holze des 
Paradiefes ward der Segen, am Holze des Kreuzes der Fluch) 
abgethan“). 2) Er wollte alles an ſich reißen vom Kreuze aus 
Joh. Xll,. 32., ‚feine ‚Arme: gegen „die ‚Welt, ausfpannen, die 
Suden = und Heidenwelt zu und im ſich vereinen”). » In feinem 
Leibe war die Mauer, welhe das Volk von den Völkern 
trennte, niedergerißen, die Sünde und das Geſetz wie ein "zer: 
rißener Schuldbrief fihtbar aufgenagelt, außer Geltung und 
Gang erklärt. 3) Durch die Aufrihtung des Erlöſungsleibes in 
bie Lüfte verfinnbildete er den Sturz der diaboliſchen Madt?), 


1) Athan. de Incarn. verb. dei n. 21. 

2); Athan: de inearn. verb. dei n. 23. Eus. —R fragm. XVI. 
( Mai. 1. 136.) 

3) Phil. I, 8. Rom. V, 19. Heb. II, 9. 10. Decebat enim .eum, 
propter. quem omnia. per quem omnia, ‘qui multos filios in gloriam ad- 
duxerat, auctorem salutis eorum per passionem consummare. 

4) Euseb. Theoph. fragm. XVI. 

3) Aug. Civ. dei XVIIT, 49. 

6) en VI LE | 

7) Eph. II, 14. Cfr. Iren. V, 17.n. 4. Laet. inst., div. IV, 26. 

5) Ath. Inc. verb. dei n. 25. Chrys. »eruc. ‚et latr. H. 1. 11.2. 2. x 
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den Tod und den Sieg Adams’), wollte er die Deiligung des 
Univerfums nad allen Dimenfionen’) anzeigen; dem Geſetze 
des. Sinai gegenüber das der Gnade vom Delberge verkünden, 

Anmerkung: Auch in deri heidnifchen Theologie begegnen 
wir er —* eines sb Dulders und Sirene id 


2% Chriſti To Grund Der Nechtfertigung.. 


1 Ehrifti Tod wird überall von ihm ſelbſt) und den 
Apofteln ) als Grund der Nechtfertigung bezeichnet, deßgleichen 
von den Propheten (Pss XXIL Jes. LI.) Auch hat die Kirche 
‚den Tod Chriſti als Grund der Erlöfung in ihrem Glauben 
feſtgehalten. 

2. Der Tod Chriſti war, als höchſte Gehorſams-, Selbit- 
opferungsthat, Erfüllung der Adam aufgegebenen Selbftopferung 
im Gehorfam, Aufhebung des Urungehorfams, des ufurpatorifhen 
Gelbftvergötterungs = Beftrebens des erften Menfchen und Hauptes 
des Menfchengefchlehts und feiner Folgen, Aufhebung: der Urs 
fache Cder Sünde) durch ihre eigne Wirkung (den Tod), Nieder 





1) Hippolyt. 6 ou eis Av Auömevov dvspwroy zul Bröpa õpcoc 
meyjeunpevov, eig Adauayra Tpilus, nal Tolrov Em Ei)ov zpeuuasevra 
xUpLOu xur& TOD vevinnzörog umodeikug zur dın Toüro din EU vırayopos 
eüpioxerau, Serm. in cant. mag. fragm. in Galland, T. I. p. 497. 

2) Greg: Nyss. or. cat: c. XXXII. in Chr. Resur. or. I. p. 396. 
III. Mor. cont. Eun. or. IV. p. 583. II. Theophyl. in Matth. XXVII. 

3) Creuzer Symbolit, Th. IL. ©. 270. 

4) Matth. XX, 28. Filius hominis non venit ministrari, 'sed mini- 
strare, et dare animam suam redemptionem pro: multi. XXVI, 28. 
Hic ‚est enim sanguis meus noyi testamenti, qui pro multis effundetur 
in remissionem peccatorum. Luc. XXIV, 47. C£f. Joh. VI, 52. Panis, 
quem ego dabo, caro mea est pro mundi vita; und Vers 54—57. wo 
überall in der Covrdination und Trennung des Fleifches und des Blutes, 
die zum Leben genoffen werden follen, der Opfertod refleetirt if. 

5) Joh. III, 16. Sic. enim -deus dilexit mundum, ut filium suum 
unigenitum  daret Rom. IV, 25. Qui traditus est propter deliecta 
nostra, et 'resurrexit propter justitiam nostram. V, 6. Christus pro 
impiis mortuus est., 
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lage des Satans durch feinen Sieg, Berherrlichung der göttlichen 
Majeſtät und Deiligfeit ). al a RUE RPT. 
Bi t Er 4f6r 
$.3. Chriſtit — 

1. Der Opfercharakter des Todes Chriſti iſt klar * 
ſprochen 1) von Chriſtus, da er ſein Fleiſch als für die Welt 
bingegeben?) und fein Blut als das des neuen Bundes bezeich— 
net und dem Dpferbiute des alten Bundes entgegenſetzt'), U 
von den Apoſteln, da fie das altteftamentliche Hohepriefterthum 
und Dpfert) mit dem neuen als einem eben fo wahrhaftigen, 


44 
J 54 





Ä 1) Eus. Toworn Tız au zii piyp ENT Eyivero N, HIXoVo- 
vie, ng 00 piay oiriny ala 0 Teheroüg EDpoL MV Tıg — inte. 
mbar pEV Yan 6 Aöoyas NMiduazeı Iva zuı verpov zur Lavroy Xupteton“ 
deurepuv de Önuc Tüs nustepas dmöud2orro upaprieng Unp nusy Tpmdeig 
aut YEvövedog umEpı muy zurüon. zpiruv 05 \dy tepeloy — xaı Verein 
Suata Öreh Too TUHTUVTOE RÖTROU EROSHXTELN TEN Eru ravTay Je N TE 
TapTuv DG dv aürdg Tüg MOAUTIRVOUg al Önımovixäg Evapysiag amopphToLg 
)oyars Audaipesıv umspyaanıro’ MEumTnYy Emil TauTn, WG Av Tois auTod 
"Wwßtpos 22 HAInTRLS TÜS ARTE mov SUyaTov ra0a. Ich Lmügchl 21a 
vn höyots unde phpacı zul owuais , PAR: uyTolg Epyars TEPAITATAS » 
— TE Rupdoodg av. dia TaY Many Eruyyanam,. EuSapaeis KuroUug 
zu TOOIUUWTERDUg irrepykaoızo Kal mE En Oro ne Bupßapoıs. Thy 
mpüs wdroi zurußingeisuv ebaebd morıreiay zupbea, dem; Ev. IV, 12. 

2) Joh. Vi, 52. Pahis quem ego dabo, caro mea est; pro‘ unge 
vita. | 
3) Matth. XXVIJ, 28. Hic est. enim sanguismeus novi gsi. 
qui pro multis efſundetur in-remissionem peccatorum. 6 

4). Heb. IX... 12. Neque: per. sanguinem hircorum aut, nn * 
per proprium sanguinem introivit semel in sancta. 43. 14. 22. Omnis 
paene in sanguine secundum legem mundantur et sine sanguinis .effusione 
non fit remissio, ‚23.  Necesse est ‚ergo „ exemplaria quidem coelestium 
his mundari, ipsa autem coclestia ‚melioribus hostiis ‚ . quamı ista. 25, 
Neque ut 'saepe_ oflerat semetipsum 1. #1. 26.: Alioquin oportebat eum 
frequenter pali ab ‚origine mundi; nunc autem Semel in, consummatione 
saeculorum _ ad destitutionem peccati ( arägecıv aueprias‘) per hostiam 
suam apparuit ( reyanipareı). 28. :VIL,.27. X, aussi allzu 
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aber meit vortrefflicheren, parallelifiren ), 3) von den Propheten 
(Ps. XXI Jes. LIII), 4) von der Kirche: in ihren Lehrern und 
praftifch in der immerwährenden myſtiſchen * ang Dar- 
ftellung dieſes Opfers ?). 

2. In Chriſti Tod findet fi) ‚alles, was ein wahrbaftiges 
Dpfer eonftituirt, die Ausgießung des Blutes, Deſtruction des 
äußern" Dafeyns, zum Bekenntniß der Majeftät und Heiligfeit 
Gottes und zur Sühne der Weltſchuld. Man fage nicht, daß fo 
jeder Martyrertod als ein. Opfer im: ſtrengen Sinne des Wortes 
gelten müßte, weil dieſem eine ſolche Direkte. latreutiſche, propi⸗ 
tiatoriſche Abſicht und —— das Formale des mn 
fehlt. 

Daß Chriftus und die Apoftel fih in der Bereiämung feines 
Todes als’ eines Dpfers "dem Judaismus detommodirt hätten, 
dies zu denken verbietet einerfeits der pofttive und didaktiſche 
Charakter ihrer Rede, andererſeits der Charakter ihrer: Perfon. 
Chriſtus und die Apoftel zeigen nur den alten Bund und fein 
Opfer als nad) ihrer typifchen Bedeutung erfüllt , nach ihrem 
propädeutiichen Charakter aufgehoben im währhaftigen , weil 
wahrhaft fühnenden , darum auch einen und ewigen ‚Opfer des 
neuen Bundes)... 


rer 





1) Heb. V. Vill, 3. Omnis enim pontifex ad offerendum munera 
et hostias constituitur, unde necesse est, hunc habere aliquid quod 
'offerat. "VIT, 27. "Qui non habet nedessitatem quotidie, quemadmodum 
'sacerdotes, prius pro suis deélictis hostias 'öfferre,, deinde pro’ populi,, 
hoc enim feeit' semel' seipsum "offerendo. Eph.V, 2. Chrisus dilexit 
nos et, tradidit semetipsum pro nobis oblationem,, et hostiam : deo in 
odorem suavitatis. I Cor.. V. 7. Pascha nostrum immolatus (etü5n) 
est Christus. —* 

2) Barn. Epl, n. VII, Clem. (Rom.) I Cor. n. XXI. XLIX. Eus. 
dem. Ev. IV, 12. Greg. Nyss. de occurs Domini p. 451, III. Mor. 
Chrys. de cruc, et latr. Hom. 1. n. 1. "Aug. e. adv. leg. et prophet. 1. 
n. 57. Faust. XX', 231 XXI, 17 etc, Theod. in Col. I, 20. Eph. II, 
46. Provid. or. X. Epl. CXLV. 

3) Heb. X, 1. Umpbram enim 'habens lex futurorum, 'non ipsam 
jmaginem rerum, per singulos-annos eisdem ipsis hostiis, quas offerunt 
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.4. Chritt Sübnopfertod, 


„Der Charakter des Sühnnpferd an dem Tode Chriſti iſt klar 
zu erkennen gegeben, da er ſich als Träger und Tilger ber 
Sünde‘), als Mittler und Grund der Verſöhnung?), als bin 
gegeben für bie, DMenfhen?), geſtorben für die Sünde*), fein 
Fleifh und Blut als Lö biegelb 9 oder darſtellen läßt, 


J 





indesinenter, nunquam potest accedentes perfectos facere. 11. Et 
omnis quidem sacerdos praesto est quotidie ministrans, et easdem saepe 
offerens hostias, quae nunquam ' possunt aufferre peccata. 12. Hic 
autem unam pro peccatis offerens hostiam, in sempiternum sedet in dex- 
tera dei. 


1) Jes. LIII. Joh. 1, 29. Eece agnus dei, ecce qui toltit («ipwv) 
peccatum mundi. 

2) U:Cor. V, 21. Eum qui non noverat peccatum pro nobis pec- 
catum fecit, ut nos efliceremur ‚justitia,dei in ipso.: 18. Qui (Deus) 
nos reconciliavit sibi per Christum. 19. Quoniam quidem deus erat 
in Christo mundum reconcilians sibi. I Tim. U, 5. Unus mediator 
dei et hominum homo Jesus Christus. Col. I, 20. Et per ipsum 
( complacuit) reconciliare (aroxuta)).aea ) omnia in ipsum, pacificans 
( eipnvorornang ) per sanguinem crucis ejus sive quae in terris, sive 
quae in coelis sunt. 22. Nunc autem reconciliavit (vos)_corpore carnis 
ejus per mortem. Heb. VIL, 22. VII, 6. IX, 18. XII, 24. Eph. U, 
16. \ | 
3) Epn. V, 2. Tradidit semetipsum pro nobis (mapfduxs ixurov 
ürtp ν), oblalionem et hostiam Deo in. odorem ;suayitatis.,.. 28. 
Seipsum tradidit pro ea ( ecclesia ). ( cato mapsdwxs umso ars ) 

4) I Cor. XV, 3. Tradidi vobis inprimis, quod et accepi, quoniam 
Christus mortuus est pro (ür:p) peccatis nostris secundum seripturas. 


m 5) Matth. XX, 28. Venit filius hominis .. .. dare animam suam 
redemptionem: pro multis ( körpov ). 1 Tim. IL, 6. ‚Qui dedit redemp- 
tionem ( dvriurpev ) seipsum pro omnibus. Tit. II, 44. Qui dedit 
semetipsum pro nobis (ö edexzv tuuröv. Umip hpöy), ut nos redime- 
ret (iu kurpweirze) ab omni iniquitate et, mundaret sibi populum 
acceptabilem — sectatorem bonorum operum. Rom. UI, 
24. Justificati gratis per. gratiam ipsius, per redemptionem ( dı= räz 
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da wir als fosgefauft’), durch fein Blut gereinigt?) und geheilt 
dargeftellt werden, da er als Sundopfer ) und Sühnopfe»"), 
Hohepriefter ’), Segner ), Friedensvermittler’), Wiederbringer 





LEE 772: 
ARO)yTpmaEw; rüs Ev Xoro 'Inoo0), quae est in Christo Jesu, 25. 
quem proposuit deus propitiationem ( ihanenptoy‘) per fidem in sanguine 
ipsius., Gal. I, 4. ‚Qui dedit.‚semetipsum ı( oü dayrog Euvröy') pro 
peceatis nostris (mept. oder ür:o), ut eriperet (ömas Eeeihnreı) nos 
‚de praesenti nequam. Col. 1. 44. In quo 'habemus redemptionem 


\ 


( ero)örpwcı ).per sanguinem ejus, remissionem peccatorum. ( Eph. I, 
6. 7.) kurpoarg Heb. IX, 12. rıma I Cor. VI, 20. VII, 28. I Pet. LT, 
48. Scientes, quod non corruptibilibus auro vel-argento redempti estis 
{ urpasure). 2.19% Sed pretioso sanguine quasi agni immaculati 
Christi.” 
1) Gal. MI, 13. “Christus nos redemit de maledicto legis, factus 
pro nobis maledietum. I Cor. VI,-20. Emti estis pretio magno 
(Ayopassnre Tune). VII, 23. Apoe. v9 Redemisti (hyopasa;z) 
nos deo in sanguine tuo. 

2) Apoc. 1.5. Lavit nos a peccatis nostris in sanguine suo. Jes. 
LII, 5. Livore ejus sanati sumus. Heb. I, 2. Purgationem pecca- 
torum faciens. V, 14 Quanto magis 'sanguis Christi’... 'emun- 
dabit conscientiam nostram ab operibus mortuis ad serviendum deo 
viventi. Rom: V, 9. Justificati in. sanguine-ipsius.* ibid. VL VIE 
{ — ). 


3) des. LI. 10 WIM DEN DEN TON I Cr'V, —* 
Eum, qui non noverat peccatum, pro nobis peccatum feeit. 

4) 1 Joh. II, 2. Ipse est —— N IM — * — nostris 
(Fepi unopri nr N 

5) HBeb. II, 14. 15. V, 5—10. VI, 20. VII, 1—28. VII, 1-6. 
IX, 7. 11—14. 24—28. - 

6) Act. MI, 25. : Vos estis filii prophetarum et testamenti, quod 
disposuit Deus ad patres nostros, dicens ad Abraham: Et in semine 
tuo benedicentur omnes familiae .terrae. .26. Vobis primum Deus, sus- 
eitans fillum suum, misit eum benedicentem vobis, ut convertat se 
unusquisque a nequitia sua. 


7) Heb, XUI, To Rom. V. Col. 1, 20—22. Eph: 11, 12—22. Jes. 
IX, 3. 
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aller Dinge *);, Gerechtigkeit?), Heils ⸗), Lebens -Urheber *), 
und das Evangelium als Heilsbotſchaft“) bezeichnet wird. Der 
Sühnopfer » Charakter des Todes Chrifti iſt auch von den 
Kirchenlehrern vielfältig ausgefprochen von Drigenes®), Athaz - 
nafius?), Eufebius von Cäſarea?), Bafllius®), Gregor von 
Nyffa?°), Ehryfoftomus), Auguftin), Iheodoret”®). 





j s 

1) Col. 1, 20. Et per eum (complacuit) reconciliare ( droxar=IdEaı) 
omnia in ipsum , pacificans per sanguinem crucis ejus, sive quae in 
terris, sive quae.in coelis. 24. 22. Eph. I, 10. In dispensatione 
(eis oimavöniey ) plenitudinis temporum (proposuit) instaurare ( avazeoo- 
Igusaaı ) omnia in Christo, quae in coelis, et'quae in terra sunt in 
ipso. 

2): LCor. 1,30. ‚Ex ipso autem vos; estis in Christo Jesu, qui 
‚ factus est nobis sapientia a Deo et justitia.et sanctificatio et redemptio 
(efr. Jer. XXIII, 6.). Heb. VII, 2. 

3) Matth. I, 21. Lue. 1,41. Joh. IV, 12. Zit. IL, 10. 14, 13. 
IL, 48. Heb. I, 10. V seh: PN. Matth. 1,21. INN 

4) Act. Il, 45. Auctorem vero vitae interfecistis, quem ‚Deus sus- 
eitavit a mortuis, cujus nos testes sumus. 

5) Eph. 1, 13. In quo (Christo) et vos, cum audissetis verbum 
veritatis ( Evangelium -salutis vestrae), in :quo et credentes — estis 
spiritu promissionis 'sancto. Act. XII, 26. 

6) Odros dn 6 Auvög apmyeis 2RIapaLov yayevntar KUTR TIväg uroß- 
bnroüg! Moyoug Tou'ölou: xoauov ,ıumep OU Kara Ay TOU maTpöc —R 
Spwriav zul Thv ayayıy Mvedeiuro, Wvounevog TO EavTod ainarı amd 
roũ Tais Auupmiaug nmäg TETpRTROpEDoUg @yopdoavrog, 6 de TPOGAYayay 
Toürov To Auvon Emi Tav Ivciav, ö Kuspurn nv 6 D80g, MEyag 
pxızpeüg.. Joh. T. VI. n. 35.; Cf.;in Lev. Hom. IV. n. 8. V. n. 3. 

7) ‘Yrep muvrög roũ zöguoU — (söp ) EXOVaLWG Tupudzdwzev Y 
ivu.zov more ‚Baakevoure Tod Iovarov dınBorov Iasaraon Ta Tod, idiov 
couatog Savaro. Serm. maj. de fide n. 13. 

8) .D. E:-L. 10; IV,,-12.' Theophan. on XVI. 

9) In Ps. XLVIIIn. 3. 4. 

10) "Yrsp nasruv ray Eva Abrpov 'Enuroy TO MuTpi mpogwy&jero. 
de occur. domini p. 454 'T. HI. Mor. ' 

11) De cruc. et latr. Hom. I. n. 1. 

12) Trinit. XII n. 15. IV, 13. n. 17. 

13) Provid. or. X. Eranist. dial. IN. 
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6. 5. Stellvertretende Genugthuung. 


In Weiſe verftellvertretenden Genugthuung erunan vicaria) 
bat Chriftus durd) feinen Opfertod die Sünde getilgt. 

J. Inden biblifchen Bildern des Tragens, Wegnehmens ), 
Auflegend der Sünde?) und des Losfaufens von Schuld und 
Strafe, in dem Begriffe des Sühnopfers iſt diefes ſchon Hin- 
länglich klar enthalten, ausdrücklicher und beftimmter aber da 
ausgefprodhen, wo vom Leiden und Tode als unfertwegen über 
ihn verhängten?), und von der Freyheit, vom Sünden und 
Straferlaß als feinetwegen uns zu Theil gewordenen), umd 
wo furzhin von feiner Hingebung an unferer Statt?) die Rede ift, 





1) Joh. I, 29. 6 auvog 8 Aν TAY apapziav zoo zöonov. Jer. 
LIII, 4. Languores nostros ipse tulit (. NUN). ‚et dolores nostros ipse 
portavit (bad ). 44. Iniquitates eorum portabit (30). ‚.Heb.: IX, 
28., Christus semel oblatus est ad multorum exhaurienda, peccata. 
sl eis To TOMDY. Aysvayzeiv Gpapriac«) IL Pet. II, 24 Qui peccata 
nostra ipse, pertulit, (‚Zunveyzev ) in corpore suo ‚super. lignuin. 

2) U: Cor. .V,..24.  Eum;, qui non. novyerat peccatum ‚-“pro nobis 
(ürtp nuwvö) peccatum fecit, ’ut) nos 'efficeremur justitia dei in.'ipso. 
des. Lili, 6. Posuit dominus‘in (5 van } — 
nostram. 

3) Jes. LHI, 5. Ipse autem vulneratus est propter iii 
nostras , attritus est propter seelera. nostra. I Pet. III, 18. Christus 
semel pro peccatis (Ürtp euuorioy). mortuus est (EraSe,)), justus pro 
injustis. ut nos. offerret (mpos&yn) deo. Rom. IV, 25. Qui traditus 
est. propter (dix) delicta nostra. I Cor. XV, 3. Mortuus est pro 
peccatis nostris ( ürip.). Tit. 11, 14. Qui dedit, semetipsum pro nobis, 
ut redimeret nos ab omni iniquitate ‚ut mundaret sibi populum accep- 
tabilem, . Gal. L,.4. . Qui dedit, semetipsum pro peccatis- (Rept ‚apaprıav) 
nostris, ‚ut redimeret nos (£de)ärzı), de praesenti ‚(£xroü — 
saeculo nequam. 

4) Jes LIU, 35. Cujus livore sanati sSumus. Nr Thess. Y, 9. Non 
posuit nos .deus in viam, sed .in acquisitionem salutis per dominum 
nostrum Jesum Christum. 

5) Matth. XX, 28... . » „. ‚Eilius, hominis non. venit;„ministrari, 
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II. Die Väter haben die frellvertretende Genugthuung vor- 
ausfegend und erflärend gejagt, weil ver Teufel Chriftum den 
Unfchuldigen getödtet, dadurch fey er. der Gewalt über die 
Schuldigen verluftig ‚geworden '), oder er habe fih dem das 
Menfchengefchlecht ‚gefangen haltenden Welt- und. Todesfürften 
als. Löſegeld hingegeben?), oder er babe ſich dem Bater zur 
Auslöjung der Menfchheit »gegeben?) „ oder einfacher, er habe 
unſere Schuld ‚auf ſich genommen, fo ung Davon: befreyt‘), 
oder, er habe durd ‚feinen: Gehorfam unfern : Ungehorfam ge- 
löſt 5), wie wir in dem erſten Adam durch Ungehorfam gefallen, 





sed ministrare, et dare animam suam redemtionem pro multis ( avi 
rorsY). I Tim. II, 6. ürep ravrav avriluroov. 

1) Tert. fug. in persec,. ce. XII. Hil. in Ps LXI,:2..Greg. :Nyss. or. 
cat. c. XXVI. Vietorin. de Physics, XXIII. Pacian. de bapt. .c. IV. 
Chrys. in Rom. VIII, 3. in Pasch: n. 4. Aug lib. arbit, III, 10. n. 31. 
111. IV. trin. IV, 43. n. 17. XII, 13—19,. Gelas. 1. adv. Pelag. Theod. 
in Ps. LXVH, 22. Eran. dial. II. Cyr. de incarn. capitt. XI. Leo. 
Serm. XXI.-c. IV. LVIIE. c. III. LIX. c. V. Maxim. Taur. Serm. XV 
de Pentec. —* Apollin. carm. XVI v. 59 sqq. Greg. M. mor. XVII. 
18. in Evv..1. II. Hom. XXV. n. 9. PAot. ap. Oecum.-in Epl. Heb. 
comm. C. Er Oecum. in. Col. comm. c. VII. 

2) Orig. in. Matth. T. XVI. .n. 8. Joh. T. VI. n. 35. in :Rom...l. 
IH. e. VII. Cyr. cat. XII, 15. Greg. Nyss. or. cat. c. XXI. sqg. 
Natiy. Chr. p. 353. T. III_Mor. Bas. H. in Ps. XLVII. n. 3..8. Ephr. 
cont. Haer. p. 272. T..H. ed. Graec. , Ambr.. Epl. LXXII. n. 8. Hier. 
in Eph. c. I, 7. Maxim. qu. in Script. XXI. Goffrid. KYindog: ). Serm. 
III. de Nativ. 

3) Iren. V, 46. n. 3 47. n. 1. Greg. Naz. or. XLIl. ‚eyr. in 2 
vn, 30. 

4) Eus dem. Ev. T, 410..x%%, T. Cyr. cat xın, 2. Ath. de incarn. 
Greg. Naz. or. XXVI. Theod. in Jes. LII, 5. Rom. I, 17. Col. I, 
14 Provid. or. X. Cyr. de reet. fid. ad Reg. n. 7. in Osee. n. 199. 

5) Iren. Dissolvens enim eam, quae ab initio in ligno facta fuerat 
hominis inobedientiam, obediens factus est usque ad mortem, mortem 
autem erucis; eam, quae in ligno facta fuerat inobedientiam, per eam, 
quae in ligno fuerat, obedientiam sanans. Non autem per eandem' 
venisset exsolvere eam, quae fuerat erga plasmatorem nostrum , inobes 
dienfiam, si alterum annuntiabat Patrem. Quoniam autem per haec, 
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fo feyen wir in dem andern Adam gehoriamend mit Po aus⸗ 
geſöhnt worden ). 

II. Die Genugthuung Ehrift enthält alles, was zu einer 
wahrhaften Genugthuung gehört. Denn 1) iſt fie ad alternm, 
wie die Schule ſich ausdrückt, indem der Sohn als Mittler dem 
Vater als Urgrund, der Gottmenſch dem göttlichen Weſen genug 
gethan hat; 2) ift fie aus dem Eigenen (ex propriis), da ber 
Sohn als diefer in feiner perjönlihen Befonderung durch ihre 
als diefer befondern Perfönlichkeit eigenthümlich angebörigen thean- 





per quae non audivimus Deum et non eredidimus ejus verbo, per haec 
eadem obedientiam introduxit, et eam quae esset erga verbum ejus 
assensionem , per quae manifeste ipsum ostendit Deum, quem }y pev 
yün To moto "Ada mppgeribaney ich mOmhonvTeg, Tmav Evraihv, 
Eu de Ti devrspw "Ada amoyuraliaynpev, UmARooe pEypı Iavaron YEvo- 
pevor. obdE ap dm Tıvi nev öpekeran, EN dreiumyod wur man 
ivenkhv maptbunev im’ &pigäg. ‚ cont. Haer. V, 16. n. 3..47..n..4, 
Clem. Alex. Tupuzobous (ö TRWTag.) TOU TMATpOg, NOXUVETO Toy ı IEOvs 
oiov ioyueey ndova; 6 di umiienen — dvSpwmog, apupriaus zupeIn 
dedenevos . Toy deauav hücat ToüToy 0 xUpLog ausıs HIcdinaeV, al cupzL 
EvdeSsig, vuornpov Seloy, TOUTD Toy Öyıy EXEIDWORTO, Kal Toy TÜDRYvav 
Edov)curo, tiv Ihvarov. zul 70 munudocoTuTovy, Exsivov ToV AyIpwrov 
Toy Hdovn Temiuynuevov, Toy TH WIopd dedenevov, epalv Am)muevars 
Edeıze )E)UnEVOV. © Salmuroc Buorixoü‘ aex)ıruı DEV 6 KUptog, avsorn de 
dvSpwrog. au 6 &x TO napudeioov neaw), Meilov Umuzoäig aIhoy oüpa- 
vo; arorapGaver.  Cohort. ad Gent. c. XI. Greg. Nyss. \xura rον 
Vopov Tüg Idrpuung dıa Tau) Evavriav TO zurov Edımuevag, zul tous dıa 
sooro Ta upbwarig, guvavsvaygestuc, ötı Tou SIelov IEerhuutog ExXwplasn- 
MAN Eleugspot Too vochpardg TA mpös. To Poing, zoo 0 
guvapeig. de, or. dom.;or.. IV. .Didym.. ra. mapxdosw „auroü UnLACH 
r — Ehuvos, Tay nuür Gpyaiav 70.04.2009. , Trin. III, 12. Aug, 
c. Serm. Arian. n. 6. ae r 

‚ 1) Iren. Propitians pro nobis 'patrem. in quem peccaveramus, et 
nostram inobedientiam per suam obedientiam consolatus, nobis autem 
donans eam, quae ad factorem nostrum conyersationem et subjectionem. 
V. 417. n.1. Cyr. ösmep alu roörov Ev Adam adny Eu Evi Thu vdennnn 
vevixuze — ——— arodeilus uürhy, oürTw waudade vevi- 


xuraı ab wörge in Joh. XIX, 4 
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driſchen Thaten dem Vater und der Gottheit genug gethan hat; 





3) ift fie aus dem fonft von Rechtswegen nicht Schuldigen ge: 


wefen (ex alias indebitis: titulo justitiae), da die Menfchheit: des 


j 
ü 


Gottmenſchen als: folhe alle Diefe Thaten und Leiden an und für 


fih und son Rechtswegen nicht ſchuldete ). 

Die Genugthuung Chrifti war ‚eine Stellvertretende, 
da er an unferer Statt als unfer Stellvertreter leiftete , was wir 
zu leiften nicht im Stande waren, Durch feinen activen Gehorfam 
in der Gefegeserfüllung und durch feinen paffiven in dem Leiden 
und Tode für unfere Sünden genug that. 


Scholion J. Die bloß juridifhe und die bloß phy— 


ſiologiſche Auffaßung der Genugthuung ſind unſtatthaft. 

In der juri diſchen gilt die Sünde des Menſchengeſchlechtes 
als eine Realſchuld, mit deren Entrichtung das Recht des Gläubigers 
verliſcht. Da ſo Gottes Gnädigkeit in der Subſtitution Chriſti 
und der Reverſibilität ſeiner Verdienſte, andererſeits der Begriff 
der Sünde vollkommen verkannt und aufgehoben ſind, ſo erhellt, 
daß dieſe Auffaſſung nicht angeht. 

In der phyſioblogiſchen Betrachtungsweiſe wird aus der 
Einheit des Menſchengeſchlechtes die ſolidariſche Theilnahme an der 
Urſchuld in Adam, ebenſo die Theilnahme an der Urgerechtigkeit 
in Chriſto abgeleitet. Mit Adam ſind wir Eine Menſchheit durch 
unſern Urſprung aus ſeiner Subſtanz, mit Chriſto durch ſeine 
Annahme unſerer Subſtanz, und durch Aufnahme eines jeden 
Einzelnen in ſeinen Leib im Chriſtenthum. Hiergegen iſt aber zu 
bemerken, daß die Sünde Adams ſich in natürlicher phyſiologiſcher 
Weiſe auf ſein Geſchlecht verbreitet, wir in natürlicher unfreyer 
Weiſe daran Theil nehmen, Chriſti Gerechtigkeit hingegen nicht 
in natürlicher phyſiologiſcher/ fondern in freyer Weife fih ung 
mittheilt; wir in freyer Weife, durch freyes Eintreten in feine 
neue höhere Ordnung des Seyns und Lebens daran Antheil 
nehmen, Es erhellt alſo, daß, wenn der Fall des Menſchenge— 
ſchlechts phyſiologiſch gefaßt werden kann, ein ſolches bey der 
Erlöſung nicht angeht, ſondern eine andere Betrachtungsweiſe 





7 


1) Cfr: Suarez. in P. II. S. Thom. qu. I. art. V. sect. I. 
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gelten muß, welche man füglich eine fatramentliche nennen 


kann, eben weil Gott in freyer Weife an der Erlöfung Theil 


gibt, und der Mensch in freyer Weife daran Theil nimmt. 
Scholion IE. Chriſtus hat weder formell noch materiell 
unfere Strafe als folche erbuldet. Nicht formell, denn als Un- 
ſchuldiger ift er feiner formellen Strafe fähig, nicht materiell, 
denn er war nicht dem geiftigen Tode, auch nicht der Uuwiſſen— 


heit und Begierlichfeit verfallen, Daß er die Hölfenftrafe erlitten, 
iſt ganz unbiblifh und untraditionnell, denn yon jenen Bätern, 


welche annehmen, Chriftus fey in die eigentlihe Hölle hinab— 
geftiegen ), wird als Grund nur die Befreyung der Seelen 
angegeben, feineswegs Die Erduldung der Höllenftrafe, da 
Chriſtus nicht wirklich verdammt, ‚von Gott verlaffen ſeyn, alfo 


— auch nicht deren Gefühl haben fonnte, Auch implizirt die Höl- 


lenftrafe als folde ewige Dauer und deren Gewißheit. Kann 
diefe Dauer und diefe Gemwißheit in Chriſto nicht angenommen 
werben, fo ift auc die Höllenftrafe Chrifti eine Ungereimtheit, 

Scholion III. Chriftus hat nicht in dem Sinne unſere 


‚Stelle vertreten, daß uns durch feine Genugthuung eo ipso 


die Schuld und alle Strafe erlaffen ift, denn der Teiblihe Tod, 
alles Elend des Lebens, Unwiffenheit und Begierlichfeit find 
geblieben, und von der Schuld werden wir efft durch Erfüllung 
der an ung geftellten Foderungen, um an-feiner Erlöfungsgnade 
Antheil zu nehmen, frey, wie in der. Lehre von der Heiligung 
Das weitere gezeigt werden ſoll. Die Stellvertretung bedeute 
nicht mehr noch weniger , ald Daß er durch feinen leiblichen Todt 
den Grund und den Zuftand des geiftigen Todes aufgehoben und 
deffen Folgen gemildert hat für Alle, der Intention und Sufft: 
eienz nach, und für jene der Wirklichfeit nach, welche in feine 
Gemeinschaft fih aufnehmen laſſen, fein Leiden ſich fo zu eigen 
machen, 





1) Greg. Naz. or. XLU. Clem. Strom. VI, 6. Orig. Cels. IT, 45, 
Hilar. in Ps. LVIM. n. 10. Hier. in Zacc. IX, 11. Eph. IV, 10. in 
Dan. IH. Aug. Epl. CXLIV. ad Evod. n. 3. Fulgent. ad Trasim. II, 
30. 31. Joh. Dam. 0. F. III. 29 etc: ; 

Klee's Dogmatif, IM Zweite Aufl, 32 
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$. 6. Größe der Senugtbuung Ehrifti. 
A. Allgemeinheit der Genugtbuung Ehrifi. 
Die Genugthuung Chrifti ft für alle Menſchen. 
I. Chriftus ift nach feiner eigenen Erklärung das Licht und 


der Heiland‘ der Welt”), fein Leib ein Opfer für das Leben der 


Welt?), er nur gefommen, um zu retten, was verloren mar ). 
Auch hat er für alfe,. feibft fr feine Mörder gebetet, und allen 
Menfchen das Evangelium zu predigen umd deffen Saframente 
zu ertheilen ‚geboten. Wie darin die Allgemeinheit feiner Er- 
fung vorausgefegt ift, bedarf der Erläuterung nicht. Bitte 
um Vergebung ſetzt deren Möglichkeit, Möglichkeit der Ver— 
gebung die Genugthuung Chrifti voraus, 

II. Nach der Lehre der Apoſtel bedürfen Alfe der Erlöfung *), 
und Alle will er auch evlöfen, der Eine Gott Alfer®) und 
Chriſtus der Mittler Aller‘), Als Weltheiland ift Chriftus +) 





4) Das 7oor an mehren Stellen (Matth. XX, 28 XXVI, 28. 
Mare. XIV, 24.) enthält feine Reftriction, jondern Erplication der Allge- 
meinheit, rayrsc und zo)ıor alterniren Rom. V, 12 sq..XVH, 5. XXU, 
18: Heb. IL, 9. IX, 28,'Jes. 11,34, LIL,614: LIE, 14 12 Auch bey 
den Profanen fteht multi für omnes, S. Cieer. de republ. I. 36. (und 
Mai. h. 1.) “ - 

2) Joh. VI, 32 ——— 

3) Matth. XVII, 14. Venit enim filius hominis salvare, quod 
perierat. Cfr. IX, 13. 

4) Rom. I. 11. V. VI. XI, 32. Conclusit enim deus omnia in in- 
eredulitate, ut omnium misereatur. II, 23. Omnes enim peccaverunt, 


et egent ( Uorepoüvrau ) gloria dei. 

5) Rom. UI, 28. Arbitramur enim justificari hominem per fidem 
. sine; operibus legis. 29. An judaeorum deus tantum? nonne et gen- 
tium? imo et gentium. ' 30. Quoniam quidem unus est deus, qui justi- 
ficat circumeisionem ex fide, et praeputium per fidem. I Pet. IH, 9. 
Nolens aliquem perire, sed omnes ad poenitentiam reverti. — 

6) I Tim. 11. 3. Hoc enim bonum est et acceptum coram salvatore 
nostro Deo. 4. Qui omnes homines vult salvos fieri et ad agnitionem 
veritatis venire. 5. Unus enim Deus, unus et mediator Dei et hominum 


homo Christus Jesus. 6. Qui ‘dedit redemtionem semetipsum pro omni- 


bus, testimonium temporibus suis. 
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geftorben für alle Menſchen), die Sünder nicht ausgenom- 
1 ei J 

III. Auch ſteht im A. T., wie axiomatiſch, daß Gott den 
Tod des Sünders nicht will’). Daß Chriſtus für Alle, auch 
die Sünder, geftorhen ift, lehrt auch die Kirche. Wie Alle 
in Adam gefallen, fo feyen in "ihm Alle erftanden‘), alle 
Menichheit habe er angenommen’). Die Trabition hält feft, 
daß Gott will das Heil Aller. So lehren die Väter Zuftin®), 
Cemens von Alexandrien ), Drigenes?), Bafilius”), Hiero- 
nymus'), Auguſtin *). "Eben fo verfünden fie, daß Chriftug für 





+) Joh. UL, 46. Sie deus dilexit mundum , ut filium suum unigeni- 
tum daret. I Joh. II, 2. Et ipse est propitiatio pro peccatis nostris, non 
pro nostris aulem tantum, sed etiam pro totius mundi. IV, 14. Tes- 
tamur, quoniam pater misit fillum suum salvatorem mundi. — % 
1) II.Cor. V, 14. Si unus pro omnibus mortuus est, ergo omnes 


mortui sunt. 15. Et pro omnibus mortuus est Christus. Heb. 1I, 9. 


„„Ut gratia dei pro omnibus gustaret mortem. Rom. II, 18. Igitur sicut 


per unius delictum in omnes homines in condemnationem, sic et per 

unius justitiam in omnes homines in justificationem vitae. I Tim. II, 6. 

Qui dedit redemtionem semetipsum pro omnibus. Col. L, 20. Eph. I, 
4 


.. 10. 11, 13—22. ’ r 


2) I Tim. 1, 15. Fidelis sermo et omni acceptione dignus, quod 
Christus Jesus venit in hunc mundum peccatores salvos facere. 

3) Ez. XXXIH, 11. Vivo ego, dicit dominus, nolo mortem impii, 
sed ut convertatur a via sua et vivat. 

4) Cyr. oüxoüv, 9 xudolou zo yerızararn Otun dıa mins Ev Adan 
rau —— N 9Sopa zur 6 Savarız Eotıv. Opoing 5 XATE TAVTWV xal 
Jevinwrhrn korpwors Eu Xprorö reröleoran. adv. Anthrop c. VIII. 

9) Prosp. Nullus omnino est ex omnibus hominibus, cujus natura 
in Christo Domino suscepta non fuerit. Resp. ad obj. gall. c. IX. 

6) IhleoInı navrane Idrer, zur de mÜToV Kar Toü ANpUYUaTOg, abToU. 
de Resurr. fragm. (in Grab. Spicil. T. I.) 

7) Paedag. 1, 6. Strom. VII, 2. 

8) Prine. 111, 1. Cels. IV, A. IM, 17. 49. 

IT ouy ano örı 6 Ey Ieheı O Seös (Ps. XXXIX.); rovro dat 
TayTOG Barden vvrtod täc Zwufc.- In Ps. XXXIX. 

10) Domini voluntatis est, omnes salvos fieri. In Ez. c. XViM. 


u® 
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Alle geftorben if. Sp Klemens von Rom*), Zuftin?), Ori⸗ 
genes?), Athanaſius“), Euſebius von Cäſarea“), Gregor von 
Nyfa‘), Baftlius”), Ambroſius?), Auguſtinꝰ), Chryfoftomus '9, 
Iſidor von Pelufium'’), Theodoret ?). So ift er denn auch 
für die Ungläubigen’’) und Sünder'*) geftorben. Praktiſch 
fpricht der Glaube der Kirche fih) darin aus, daß fie für Alle 
Menfchen betet, was fie namentlich am Gedächtnißtage des 
Berföhnungstodes zu thun pflegt. Wäre Chriftus nicht für Alle 
geſtorben, wie fünnten wir dann mit Vertrauen und Freude für 
uns und andere beten? Darum bleibt doch ftehen, daß Chriftus 
in fpeztelfer Weife für feine Kirche geftorben it, wie er es ſelbſt 
andeutet’°) , die. Apoſtel es verfünben°) und die Kirchenlehrer 
es wiederholen +). 





Vult salvari omnes. In Eph. I, 41. WVoluntas venientis (dei) haee 
fuit, ut omnes crederept et salvarentur. In Jes. XLIII. 

+) Vult autem deus -omnes homines salvos fieri. De Spir. et lit. c. 
XXXIM, 

1) "Arsviowmuey eis TO win Tod Xproroü, zut danEV, &s Eorıy Tiny 
To Ich alnn airod, 6, ru. dıa iv nustepav Gwrnpiav EryuIsv ray To 
"26m neravolas yapıy Urmhveyzevs I Cor. Vu. 

2) Dial. cum Tryph. n. LXXXVII. 

*3) Cels. II, 17. 49. IV, 4 - 
4) De fide Serm. M. n. 5. incarn. verbi.n. 37. 
9) In Ps. XCVH. 1. 

6) Homil. de occurs. .domini. 

7) In Psalm. LIX. n. 3, 

-8)"Isaac. et anim. c..Hl. n. 9. 

9) Civ.-dei XX, 6. In Ps. XCV..n. 15. 

10) Autos yap Urip rautwy ürmesave. In Heb. Hom. IV. n. 2. 
1) L. IV EpN. C. 

12) Yrep aravrov avSparav THy Tavaylav nal GWTHpLaV JUOLav. TP00- 
veyxe · Eran. dial. II. efr. in Heb. II, 18. in Rom. I, 17 etc. 

13) Chrys. in Heb. Hom. IV. n. 2 in I Tim. Hom. VH. n. 1..ef. 2. 

14)-Theod. in Exod. qu. XXIV. Lev. qu. XXI. Prosper voc. gent. 
IT, 16. : 

15) Jon. VI; 38-40. X, 15. 46. XVII, 20. : 

16) Joh. XT, 82. 1 Tim. IV, 10. Tir. 11, 1%. Eph. V. 25. Rom. 
V,6. 


— 





— 
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Corollar. Alſo iſt Chriſtus nahe bloß für die Auser- 
wählten geftorben. 

1) Iſt dieſes der Schrift entgegen , wo fieht, Daß er für 
Biele und, daß er für Alle geſtorben ift, 2) iſt dies der Tra- 
Dition entgegen , 3) fünnte dann Niemand. beten, 

IV. Alle werden von allen Sünden*), zunächſt und 

zumeift von der Urfünde?), dann von allen wirflihen Sünden ?) 

erlöft, und wie er die vorhergegangenen getilgt ), fo wird er 

auch die fünftigen tilgen “). So lehrt auch Die Ueberlieferung °). 
B. Ueberfluß der Genugthuung Ehrifti. 

Die Genugthuung Chriſti war nicht blos hinreichend für alle 
Menſchen und alle Sünden, ſondern überflüßig. So erhellt es 
1) aus der Schrift”) und der Tradition ®),: und begreift ſich 2) 
daraus, Daß die Sünden aller Menfchen nur endlich find, da 
die Genugthuung der Menfchheit des Sohnes Gottes als folche 
unendlich iftz denn wenn auch die Natur, in welder der Sohn 





+) Justin. Tryph. LXX. Greg. Naz. Epl. XXI. Mar. Victorin. in 
Gal. III, 10. Chrys. in Act. Hom. XLIV.'n. 2. 3. Theod. in Col. T; 
24. Heb. IX, 28. 

1) Ti. II, 14. Qui dedit semetipsum pro nobis, ut. nos redimeret. 
ab omni iniquitate. 

2) Rom. V, 12 sqq. 1 Cor. XV, 45 sqq. Tert Mare. III, 9. Cypr. 
de op. et eleem. 

3) Rom. I. 11. II, 9 sq. VI. VIE Heb. IX, 15. In redemtionem 
parum praevaricationum , quae erant sub priore testamento. 

u) Rom. III, 25. Quem proposuit deus propitiationem per. fiden 
in Me angüine ipsius, ad ostensionem justitiae suae propter remissionem 
eraecedentium delietorum. Heb. IX, 15. Act. XIII, 38. 39. er 

9) I Joh. I, 1. Si quis peccaverit, advocatum  habemus "apud 
Patrem Jesum Christum justum. 2. Et ipse est propitiatio. pro pecca. 
tis nostris, non pro nostris autem tantum, sed .etiam pro totius 


‚mundi. 12, I, 7.9. 


6) Hilar. Redemit ab omnibus iniquitatibus suis universos. In ps. 
CXXIX. n. 11. u, 4 

7) Rom. V. 15 sq. * 

S) Chrys. in Rom. Hom. X. n. 2. 
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dem Leiden und Tode der Genugthuung fi) bingegeben, das 
prineipium quo, endlich ift, fo haben dennoch die Handlungen 
Chriſti von der göttlichen Perfon, als ihrem prineipium quod, 
eben unendliche Form und Dignität. Diefer Lleberfluß der Ge- 
nugthuung Chrifti ift feine Unvollfommenheit derfelben, ſondern 
deren Vollkommenheit. Daf fie unendlich weit über die Schuld 
hinausreicht, darum kann man fie nicht als überflüßig im fchlechten 
Sinn des Wortes anfeben, fonft wäre Gottes Allmacht und All— 
weisheit gleichfalls eine Unvollfommenheit, da fie nicht alles, 
was fie fünnen, wirken. 


u 67 dolgen der Erköfung für das Univerfum. 
Durch die Erlöfung follte Himmel und Erde und Alles wie 
derum zur Einheit und Drdnung zurücfehren ), die Spaltung 
ber. Juden- und Heidenwelt abrogirt werden?), Alles "Eine 
Kirche Gottes werben ?). Auch die materielle Creatur follte auf 





1) Eph. 1, 10. Instaurare omnia in Christo ( proposuit) quae in 
eoelis et quae in terra. Col. 1, 19. Quia in ipso complacuit omnem 
plenitudinem  inhabitare. 20. et per eum reconciliare omnia in ipsum, 
pacificans per sanguinem crucis ejus, sive quae in terris, sive quae 
in ®oelis sunt.” Heb. XII, 22. Accessistis ad Sion montem et .civita- 
tem dei viventis et multorum millium angelorum frequentiam 23. ei 
ecelesiam primitivorum, qui conseripti sunt in coelis. Eph. I, 28. 

2) Joh2XK, 16. Et fiet.unum ovile et unus pastor. XI, 32. et non 
tantum pro gente, sed ut filios#dei, qui erant dispersi. Congregaret in 
unum. Zph. 1, 23. quae (eeclesia) est corpus ipsius et plenitudo ejus, 
qui Omnia in omnibus adimplet. (T6 mirpwua Too Ta navea ev ma 
minpavpävov.) II, 14. Ipse'enim est pax nostra, qui feeit utraque 
unum, et medium parietem wmaceriae solvens inimicitias in carne sua. ' 
15. legem mandatorum decretis evacuans, ut duos condat in semetipso 
"in unum novum hominem , faciens pacem. 16. et’ reconciliet ambos in 
uno corpore Deo per crucem, interfieiens inimicitias im semetipso. et sqg- 
Gal. 1, 27—29. Col Ik, 10-14. TIL, 10. 11. * 

3) Vetorin. Est ergo mediator, et mysterio suo per angelos dis- 
posito quasi mediator liberat istam eeclesiam, id est membra ecclesiae», 
et revocat ad superiorem ecelesiam. In Gal. III, 10. Haeredes illi 
sunt, (qui inde originem ducunt, et inde spiritum aceipiunt, unde haere- 
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ihre Weife und. zu ihrer Zeit, nämlich nad) der vollen Reftitution 
des Menfchen, an der Erlöfung Antheil erhalten”). Wie unfer 
‚Leib dem Geifte in der Erlöfung folgt am Ende der Zeit, fo 
auch die materielle Welt dem Menfchengefchlechte ; im. dem fein 
Fall fich vefleetivt, in dem muß auch ſeine Auferſtehung ſich 
— — 


$: 8: Folgen der — für Crin J— 

Nach göttlich vorbeſtimmter Ordnung ſollte Chriſti Menſch— 
heit nach dem Leiden in die ihr als heiligſter, vollkommenſter 
| bereitete, alg der Menfchheit des Gottmenfchen an und fir fich 
i zufiehende,, num durch ihre Aufopferung für das Menfchenge 
ſcchlecht auch noch verdiente?) Herrlichkeit”) eingehen, des höchften 











ditas veniet, seilicet jungente Christo ea, quae sunt separata et liberante 
| partem ecclesiae, quae hic per errores mundi tenetur , et revocant®& ad 
ecelesiam coelestem. In Gal. III, 20. 

1) Rom. VIII, 19. Nam expectatio creaturae ‚revelationem filiorum 
dei expectat. 20. Vanitati enim ereatura subjecta est non volens, sed 
propter eum, qui subjecit eam in spe..21. quia et ipsa creatura liberabitur 

' a servitute corruptionis in libertatem gloriae filiorum Dei 22. scimus enim, 
& quod omnis creatura ingemiscit, et parturit usque adhuc. 'Apoe. xx: \ 
1. Jes. LXV,, 17. LXVI, 22, II Pet. III, 13. Theod. räoa 0: riet. 


> ’ * N \ \ * N x *1 
Edeito TOU TAG oIXOvoniag Yapuaxou" Ta EV Yap oroıyEia 7 Tav TOv 


ER 
% 
spe r he me” [a4 3 7 Re m En ae Ersıdy 

ay FaAT@Y KPEAD JVEVO — en 9J0Pa VTIRELGIEL TETOLGKEY, Lo zur 


rovroy Iuntov momasın Eneidey n rapaßacıs. in Eph. L. 10. ‚Hier. Vit. 


Paul. Erem 
# Joh. X, 17. Propterea me diligit pater, quia ego pono animam 
meam., Zue. XXIV, 26. Nonne haec oportuit ( &ds.) "Christum „pa 
et ita intrare (zei eice)Seiv.) in gloriam suam. Phil. II, 9. Propter 
quod (dis) et deus exaltayit illum. eb. II, 19. Eum autem, qui, 
modico quam angeli minoratus est, videmus Jesum propter passionem 
„ mortis gloria et honore coronatum. 10. decebat enim eum_propter quem, 
omnia, et per quem omnia, qui multos filios in gloriam —e“ 
auctorem salutis eorum per passionem consummare. TI, 3. 1 Bet. I, 11: 
Passiones et posteriores glorias. * 
3) Joh. VII, 39. XII, 16. XVII, 5. Iess. Il, 14. II Cor..IV, 


B — 
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Genuſſes des göttlichen Wefens') und der höchſten Herrfchaft 
über die Creatur?) tbeilhaftig werden. "Die vollfommene Ber- 
einigung mit Gott, wie fie in ber hypoſtatiſchen Union beſtand, 
erhielt nun alle ihre Conſequenzen, die volle Fruition Gottes, 
höchſte Gloriftcation der Erkenntniß und der ganzen Menſchheit 
des Sohnes), die göttliche Glorie ſtrömte nun die ganze Menfh- 
heit durch (eine Anticipation davon. ı auf Thabor), das Erbe 
dem Rechte nach "ward num ein Erbe der Wirklichkeit, dem Be- 
fige nad. Daß Chriftus für die Schuld des Menfchengefchlechts 
genuggethan. und zugleich feine Herrlichfeit verbient hat, ift aus 
der unendlichen Würde feiner Perſon und all ihrer Thätigfeiten 
genugfam zu verftehen. “ | 

Bon der Erde in Glorie aufgenommen 9, ſitzt er nun zur 
Rechten Gottes?) in der Glorie und Herrſchafte), bis er zum 
Gerichte über die Welt in Majeftät fommen wird’), 


=: 





17, I Pet. V, 1. IV, 10. Cfr. das von der re)einaıs Chrifti Gefagte. 
Heb. V, 9. VII, 28. * J 

1) Jes. LIU, 11. Pro eo quod ats: anima- ejus, Fa et 
saturabitur. / 

2) 1 Pet. Ill, 22, Qui est in er dei deglutiens mortem, ut vitae 
aeternae haeredes efliceremur, pröfeetus in coelum. subjectis sibi ange- 
lis, et potestatibus et virtutibus. Phil. I, 9. Et donavit illi nomen, 
quod est super Omne nomen. 10. ut in nomine Jesu omne genu flec- 
tatur coelestium, terrestrium et infernorum. 11. et omnis lingua con- 
fiteatur, quia dominus Jesus in’ gloria est dei patris. I Cor. XV, 2. 
Oportet autem illum regnare, donec ponat omnes inimicos ejus sub 
pedibus ejus. Sr 

3).Rom. VI, 9. Christus resurgens ex mortuis jam non moritur , 
mofs illi ultra non dominabitur. 10. quod enim mortuus est peccato,, 
mortuus est semel, quod autem vivit, vivit deo. 

4) Act. I, S—12,. Luc. XXIV, 51. Heb. Va, 26. 

5). Mare. XVI. 19. (Matth. XXVI..64) Act. I, 54 V,+31. 
VIE, 55. VII, 2. Heb. 1, 2.11 XIL. X, 11. Ps. CX, 1.5. R 
©. 6) 1 Cor. XV, 3. Heb. 1. X, 12.13. Ps. cX, 1 5.6. 

7 Matth: XNVT:-27.>X1X 4:28 XXIV:, 306: XXV Side. 1,11. 
1 Thess" IV. 15. ete. | 
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Druckverſehen. 


Seite ' 64. Zeile 9. lies: erkennete. 


19. ftatt nie vollfommen lies: unvolltommen. 


ls 

9%. „ 5. am Anfange tilge: Gott. 

143. „ 13. lies: zeigt Chriftus in Johannes dem Täufer feinem 
MWegebereiter erfüllt, damit fich etc. 

150. 


20. Des: Vgl. 7779: und tilge: worin — ausge 
ſprochen ift. ; 


230. Note 1. lieg: C. Lat. 


245 


. Zeile 1. ftatt quantitativen lies: ftetigen. 
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Bei 


KIRCHHEIM, SCHOTT & TIIELMANN ın MANZ 


erscheinen demnächst : 


JOANNIS MALDONATI, 


SOCIETATIS JESU_ THEOLOGI, 


COMMENTARII 
@UATUOR EVANGELISTAS. 


AD OPTIMORUM LIBRORUM FIDEM ACCURATISSIME RECUDI 
CURAVIT 


FRANCISCUS _SAUSEN, 
Voll. IV. 8. maj. Charta vel, 
Preis per Band tes fl. 2. 24 kr. 


GUILIELWI ESTIIL, 


55. THEOL. 


COMMENTARIUS 
IN 
OMNES B. PAULI EPISTOLAS. 


AD OPTIMORUM LIBRORUM FIDEM ACCURATISSIME RECUDI 
CGURAVIT 


FRANCISCUS SAUSEN. 


Voll. IV, 8 maj, Charta vel. 
Preis per Band fl. 2. 24 kr. 


Der Commentar Maldonados zu den Evangelien und der des Estius 
zu den Paulinischen Briefen ist anerkannt das Beste, was in exegetischer 
Beziehung bis jetzt geleistet worden ist und ibr Werth für die Wissen- 
schaft unsterblich. Diese Betrachtung bewog uns, diese neue in typo- 
graphischer Beziehung ganz ausgezeichnete Ausgabe zu veranstalten, 
und wir hoffen uns dadurch den Dank des theologischen Publicums, dem 
wir einen Commentarius perpetuus zu den beiden wichtigsten Parthieen 
des N. T. liefern, zu verdienen. Bedenkt man, was oft der Commentar 
zu einer neutestamentlichen Schrift kostet, und vergleicht damit den 
billigen Preis unserer herrlich ausgestatteten und höchst correeten Ge- 
sammtausgaben, so wird "Niemand in seiner Wahl lange unentschieden 
bleiben, ganz abgesehen von dem schlechten Geiste, der in vielen neueren 
Exegeten herrscht, und der vortrefllichen kirchlichen Gesinnung, die 
Maldonab und Estius beseelt. Eine ausführliche lateinische Anzeige ist 
in alleı" Buchhandlungen zu haben. Die ersten Bände erscheinen 
nächstens, 

l 
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Früher ist erschienen: 


Lshörie‘ 8. A. de, Homo apostolieus instructus in sua 
vocatione ad audiendis confessiones, sive praxis et Instructio 


conlessariorum..»8 Tomi. 8. geh. 1837. fl. 4. 
— — Theologia moralis. Edit. absolutissima. 9 Tomi. gr. 8. 
Auf Velinpapier. br. | il. 1%. 

Mn: nhalt. 


Vol. 1. Complectens tractatus de conseientia, de legibus, de praeceptis 
| ‚ virtutum theologiearum. 

Vol. II.  Traetatus de I. II. III. IV. V. VI. et IX. Praeceptis Decalogt. 

Vol. III. Traectatus de VII. VIII: IX. et X. Praeceptis — neenon 

Bl de Pruaeceptis Ecelesiae. 

‚Vol. IV. De Praeceptis particularibus, de actibus humanis, necnon de 
peccatis. 

Vol. V. De Sacramentis in genere; de baptismo_ et confirmatione, 
necnon de eucharistia | 

Vol. VI. Tractatus de Poenitentia. : 

Vol. VII. De exirema unctione et ordine, neenon — matrimonio. 

"Vol. VIII. De censuris et irregularitate, adjunctis in fine Pontifieum 
decretis. 

Vol. IX. Praxis PER ER. examen ordinandorum , cum’ indice 
alphabetico. 


Es wä 'e unbescheiden, ein Werk empfehlen zu. wollen, das schön 
früher von so hohen Auctoritäten , wie Benediet XIV, Leo XI. und der 
Sacra Poenitentiaria unbedingt empfohlen worden und dessen Verfasser 
erst in diesen Tagen von dem heiligen Vater unter die Zahl der Heiligen 
aufgenommen worden ist, aus dessen Feder also nur Heiliges, über allen 
VerdachtiErhabenes geflossen seyn kann. Wir erlauben uns hier nur 
die ausgezeichnete praktische Brauchbarkeit Ligorios in Erinnerung 'zu 
bringen. Es gibt allerdings »viele Lehrbücher der theologischen Moral, 
die theils zur Förderung der Wissenschaft, theils zur Erbauung ge- 
schrieben sind. Da sie sich aber alle mehr oder minder nur um. die all- 
‚gemeinen Principien bewegen, und die Application derselben dem Er- 
messen des Einzelnen unbedingt überlassen, so muss gewiss dem jüngern 
gewissenhaften Theologen ein Lehrbuch willkommen seyn, das alle. ein- 
zelnen Fälle in ihrer conereten Form vorführt und die Würdigung der- 
‚selben durch die erfahrensten ‘Auctoritäten mittheilt, so dass ein solches 
Werk in Wahrheit selbst für den, der es braucht, ein Führer auf dem 

Wege des Heiles werden kann. Sowie kein - praktischer Jurist einen 
schwierigen ihm vorgelegten Rechtsfall ohne Weiteres auf die Prineipien 
einer allgemeinen, oft schwankenden Rechtsphilosophie hin entscheiden , 
sondern Commentare zu den Rechtsquellen "und Sammlungen früherer 
Decisionen und Ansichten zu Rathe ziehen wird, also wird auch der 
Theologe verfahren, und die Scheu vor der sogenannten Casuistik war 
auch ein Produkt jener bereits verschollenen Zeit, das, besonders durch 
Beförderung eines unerhörten«Laxismus, für den Beichtstuhl gefährliche 
Folgen nach sich gezogen hat. Wendet sich, wie es scheint, unsere 
Zeit auch‘ in dieser Beziehung zum Bessern hin, so hat sie es gewiss 
dem frommen Ligorio und seinen Geistesverwandten zu verdanken. 
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Im Laufe dieses und des folgenden 
Jahres werden erscheinen: 


Binterim, Dr. A. J., die vorzüglichsten Denkwürdigkeiten der - 
christ-katholischen Kirche, aus den ersten, mittleren und letzten 
Zeiten. Mit besonderer Rücksicht auf die Disciplin der katholischen 
Kirche in Deutschland. Siebenter Band, dritte Ab- 
theilung. gr. 8. B 7 


Colmar, 3. L. Bischof zu Mainz, Predigten, Sechster Band. 
Predigten auf die Feste der allerseligsten Jungfrau Maria und der 
Heiligen... gr. 8. 


Himioben, H., Subregens, die Idee des katholischen Priesterthums. 





Entwickelt in Exercitienreden vor den Zöglingen des bischöflichen _ | 


Seminars in Mainz: 8. geh. 
Mlee, Dr. H., System der theologischen Moral. gr. 8. 


Möller, Dr. J., Prof. an der katholichen Universität in Löwen, 
Lehrbuch der allgemeinen Weltgeschichte für Gymnasien und höhere 
Bildungsanstalten. Zweiter Band. Geschichte des Mittel- 
alters. gr. 8. ei 

Der erste Band, die Geschichte des Alterthums, und der dritte, 
die Geschichte der neuern Zeit, folgen unverzüglich nach. 


Riffel, Dr. C., Geschichte der christlichen Kirche seit der grossen 
Kirchentrennung im sechzehnten Jahrhundert bis auf die Aufhebung 
des Jesuitenordens. 


In drei Bänden. Erster Band. _gr. 8. A 


Die Kirchengeschichte der mittlern und neuesten Zeit 
folgt unverzüglich nach, und dem raschen Erscheinen des 
Werkes steht bei den bedeutenden Vorarbeiten des Herrn 
Verfassers nichts entgegen. 


Stolberg, Fr. L. Graf zu, Geschichte der Religion Jesu Christi, 
fortgesetzt von Fr. v. Merz. Des Werkes 3öter, der Fort- 
setzung @%2ter Band und folgend. Die Zeiten Gregors. 
VII, und der Kreuzzüge. gr. 8. und 8 
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